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Ti Darftellung des gegenwärtigen Zuflandes 
der chriftlichen Kirche und Religion, fo wie er 
mie. aus eigenen Beobachtungen und Meifen, 
und aus einem Jangen Studium vieler, und mans 
cherlei Bücher befannt geworden ift, iſt in dieſem 
weiten Theile vollender. Die Hoffnung, welche 
ich bei Dem erfien äufferte, Daß nämlich in der Zwi⸗ 
ſchenzeit verfchiedene Länder in einen fefteren und ges 
wifferen firchlichen Zuftand treten werden, ift nur 
in einem ſehr geringen Grade erfüllt worden. 
Dieb Hat mich aber nicht abgehalten, das Werk | 
zu vollenden. Haͤtte ich erft warten wollen, bis 
ein beſtimmterer Zuftand der Dinge eintrat, fü 
wäre es wahrfcheinlich ganz unvollender geblies 
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vv 7. Boerrede 
ben, und wenn man folhen Erwartungen nachge⸗ 
ben wollte, fo dürfte vielleicht fein geographiſches 
und ftatiftifches Buch in unferm Zeitalter gefchries 
‚ben. werden. MWollends bei einem ‘Buche, wie 
dieſes, welches der erſte Verſuch in feiner Art iſt, 
ift es wichtig, Daß es nicht fange herumgezo⸗ 
gen, fondern, daß das Ganze bald umfaße And 
dargelegt werde, worauf. hier in der That mehr 
anfommt, als auf die Verfolgung des kleinen De⸗ 
tails. Nach den Beitraͤgen und Kenntniſſen, 
weiche wir beſitzen, und nach dem Intereſſe, wel 
ithes getadd jetzt dieſer Gegenſtand' hat, iſt es 
nicht zu Bald, daß eine kirchliche Gesgraphle und 
Stnartiſtik geſchrieben werde. Nachdem nim das 
Ganze umfaßt und nach einem gewiſſen Plane ge⸗ 
ordnet iſt ;’ fo'Kann man deſto cher bemerken, wo 
noch Kcken vorhanden find, und das;! was neu be⸗ 
| kannt, odet abgeändert, oder mehr firtee wird, an 
| der gehörigen Siete eintůcken. 


a Babe in dieſem, wie in dem erſten m Le 
fe, bie und da hiſtoriſche Bentetfungen hinzuges 
fügt, und bin auch wohl da, wonir das Neueſte 

unbekannt war, auf einen etwas frähern kirchli⸗ 
chen Zuſtand zuruͤckgegangen. Dieß wird um fo 
| ‚» wenis 
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weniger einer Eutſchuldigung beduͤrfen, da mir 
von verſchiedenen Seiten, alich in äffentlichen Ans 
jeigen, der Wunſch geäuffert worden if, daß Ich 
überhaupt das Kirchenhiftoriiche mit diefer Geo⸗ 
graphie und Stariftif möchte verbunden haben, 
wodurch aber freilich dieß Werk zu einer für feinen 
nächften Zweck ungebührlichen tänge wäre ausge⸗ 
dehnt worden. - j 


Die Firchliche Geographie der einzelnen Staa 
ten Fonnte fih in Anſehung der Ausführlichkeit 
nicht Immer nach ihrer Größe und Wichtigkeit rich⸗ 
ten. Es kam oft vielmehr darauf an, ob von 
der kirchlichen Verfaſſung eines Staats mehr 
oder weniger Nachrichten vorhanden waren, und 
wie weit ich mich auf die mir zu Gebote ſtehenden 
Nachrichten verlaſſen zu koͤnnen glaubte. Es iſt 
daher leicht zu erklaͤren, warum z. E. gerade von 
Deutſchland ſo ausfuͤhrlich geredet wird (wobei 
jedoch noch andere Urſachen in der ganz befondern 
firchlichen und politiſchen Verfaffung diefes Staats 
lagen), von. dem franzöfifchen Staate aber nur eis 
ne verhaͤltnißmaͤßig kurze und mit Geſchichte ver: 
miſchte Darſtellung vorkommt. 
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Bon den einzelnen chriftlichen NReliglouspar⸗ 
theien habe ich’ bei denjenigen Laͤndern ausfuͤhr⸗ 
lich geredet, wo ſie entweder zuerſt entſtanden, 
oder vornehmlich oder allein zu Hauſe ſind, z. B. 
von den Quaͤckern bei England, von den Scha— 
fern und‘ Dunfern ‚bei Amerika, von der Me 
noniten bei ber bataviſchen Republik, von den 
Herrnhuthern bei der Lauſiz, von den Maroniten 
bei dem tuͤrkiſchen Reihe, von den Thomaschris 
ften bei Oſtindien u. ſ. w. Eben fo iſt in Anfes 
hung der Orden von den Johannitern bei Malta, 
von den Deurfchheren bei Deutfchland weitlaͤufti⸗ 
ger gehandelt worden. Ich habe mich abfichtlich 
bemüht, das, was zur Kenntniß diefer Partheien 
und Gefellfhaften gehört, auf eine zweckmaͤßige 
Art in den Allgemeinen und Befondern Theile dies 
jes Werts zu vertheilen, und mich immer an eis 
ner Hauptftelle ausführlicher über diefelbe zu vers 
breiten. Eben fo wird man, mie ich hoffe, mein 
Befteeben nicht verfennen, mit derjenigen Ach⸗ 
ung, Gerechtigkeit und Geſetztheit über fie zu 
urtheilen, welche man allem demjenigen ſchuldig 
iſt, was einmal unter den Menſchen Religion und 

namentlich Gefellfchaftsreligion geworden iſt. 
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Die Beurtheilung bes erſten Zeile von eis 
nem ſehr ſachkundigen Recenſenten in der Gall⸗ 
ſchen) Allgemeinen Uteratutzeitung Num. 351. 
31. Aug. 1804. iſt mie erſt nach der Vollendung 
diefes zweiten Theile zu Geficht gekommen, ſonſt 
wuͤrde ich einige ſeiner Bemerkungen ſchon bei der 
Abfaſſung deſſelben benutzt haben. Gluͤcklicher 
Weiſe finder es ſich, daß ſchon voraus von mir 
Verſchiedenes von dem, was der Recenſent im 
erſten Theile nicht richtig beſtimmt oder nicht ge⸗ 
nau ausgedruͤckt fand, in dieſem zweiten Theile 
berichtiget war. Er bemerkt gegen J. S. 67., 
daß ſich die Janſeniſten in den vereinigten Dies 
derlanden von dee Oberherrſchaft des Pabſts 
nicht ganz losgemacht haben, denn nach immer ers 
fennen fie ihn und haben die Beftätigung ihrer 
Bifchöfe bei ihm gefacht, nur nie erhalten, weil 
man- fie zu Rom als Schismatiker anfieht, das 
ber. fie norhgedrungen für ſich geblieben find. II. 
238-231 habe ich nun das Verhälsniß der San: 
feniften in der bataviſchen Republik zum Pabſte 
eben fo beſtimmt und mich ausführlicher Darüber 
erflärt. Eben fo wird man auch in Anfehung 
der Neſtorianer in diefem zweiten Theile einige 
Häligee Beflimmungen finden, als in dem er: 

* * ſten. 
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ſten. Ich muß jedoch hier meinen Leſern noch eis 
ne belehrende und berichtigende Anmerkung des 
Rec. mittheilen. Die Meftorianer haben ef 
feie 1550. wo eine Spaltung unter ihnen ent⸗ 
ftand, zwei Patriarchen. Erſt ſeit 1559. aber ° 
J führt der aͤchte neftorianifche Patriarch den Nas 
men Elias, und ſeit der Trennung des Erzbi⸗ 
ſchofs von Gelu, Simeon Denha, von die⸗ 
ſem im J. 1575. der neſtorianiſche Nebenpatriarch 
‚den Namen Simeon. Von dieſen letztern fin 


ber fi nicht, daß fie, wie bei’ jener doppelten 


Trennung, die Beſtaͤtigung von dem römifchen 
Biſchof eingehohlt haben, daher ſich erklaͤren laßt, 
warum man von Seiten des Pabſts ſeit 1681. 
“ einen: unieten Patriarchen: beſtaͤtiget, der immer 
den Damen Joſeph führt, zu Diarbekir oder 
Ramarid refidirt, Pier aber ganz übergängen 
if.” Im diefem zweiten Theile tft er nicht über: 
gangen, man wird aber das, mas von ihm 
vorfommt, Durch diefe Anmerkung genauer bes 
flinrmen können. Der er. fragt, ob es nad 
I. ©. 71. wirklich Waldenfergemeinden im 
Eburbrandenburgifchen gebe? Es gibt nach 
meiner gegenwärtigen Kenneniß Feine folche das 
ſelbſt, und die franzöfifche Eolonie zu Berlin 

beſteht 
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beſteht nur zum Theil aus Nachkommen 'aftet 
Waldenfer H: 490 f. Der Rec. bemerft gegen 
1. 88, daß die Herrnhuther in Egypten nier 
mals eine Bemeinde gehabt haben, wohl aber 
eine Miſſion, Die doch laͤngſt eingegangen ſel, 
hingegen haben fie in Afrika unter den Sortens 
orten ſeit einigen Jahren einen ſehr glücklichen - 
Bortgang gehabt, auch eine fchon nicht unbe⸗ 
trächtliche Gemeinde. Beibdes iſt ganz richtig, 
es komme daher in diefem zweiten Theife nichts 
von Herrnhuthern in Esypten/ wohl aber in 
Suͤdafrika vor. 


Ganz Recht hat der Ree. in einigen Ye 
merfungen, welche die fpecielle kirchliche eos 
graphie, fo weit fie im erſten Theile enthalten 
it, betreffen. In England find die Herrnhu⸗ 
ther nicht bloß von verfchiedenen englifchen Bi⸗ 
Ihöfen als rechtglaͤubig anerfannt, fondern bar . 
ben durch eine ausdrückliche Parfementsacte uns 
ter dem Dramen der Moravians völlige Aufferlis 
the Religionsfrenheit erhalten. Dieß mag alfo 
ju I. 176. hinzugefege werden. Nicht bloß Zu: 
faß aber, fondern -wahre Berichtigung ift es, 
wenn dee WB. fagt: Die Herrnhuther haben 

| 25 | nicht 
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+ State des⸗ Regiſters iſt eine ziemlich duss 
fuͤhrliche Anhaltsanzeige beigefügt worden. 


. Göttingen am. 16. Oetob. 1804. BE 
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1. Zu Bu Su Zur Bez 


MW are bie Jobanniterritter durch bie Tuͤrken von 
der Juſel Ahoduo vertrieben waren, fo irrten fie 
Inge mit den Infolanern, bie ihnen gefolgt waren, 
auf ber See umher und fuchten vergeblich einen neuen 
Wohnſitz, bis ihnen endlich Kaiſer Carl V. die Ju⸗ 
fila Malta, 8030 und Comines einräumte und zu - 
Schen gab. Er that es theild aus zeligidfen Beweg⸗ 
gründen, um biefen geiftlichen Nitterorben zu retten 
und in feinen Unternehmungen zu unterfläßen, theils 
aber um dieſen Inſeln und ber Stadt Teipoli, wel⸗ 
che ex dem Orden gleichfalls überließ, tapfere Dertheis 
Biger zu fchenken, und den Xürlen und Geeräubern 
bier eine ſtets wachfame Macht entgegenzufeßen. Der 
Drden follte auch die Nachfolger Carls im Königreiche 
Sicifien immer als feine Lehnsherrn anexfennen, und 
wenn das Bisthum Malta erlediget wäre, immer ben. 
dortigen Königen drei Subjecte vorfhlagen, ans wel 
hen fie den neuen Biſchof wählen, würden. Im J. 
di. Theil. EM 1530. 


a... — Malte 2... ....:- 


1530. nahm ber Drben nach einem ausbrädiich abge 
ſchloſſenen und von bem Pabfte ‚befiätigten Tractate von 
den neuen Ländern Beſitz, und erhielt, von feinem 
vornehmſten neuen Wohnorte den Namen des Malte⸗ 
: ferordene. | | 


Don der Verfaflung diefes Ordene überhaupt, 
son welchem ſchon einigemale in biefem Werke bie. 
Rede geweſen iſt und auf melden wir noch oͤfterer 
werben zuroͤckkommen muͤſſen, kann bier am ſchicklich⸗ 
ſten gehandelt werden. Da in derfelben immer viel 

Ungewdhuliches und Kuͤnſtliches war, da fie ſich von 
Set gu Zelt abänderte und fo viele falſche Begriffe 
von derfelben im Umlauf waren, ſo war ed immer 
ſchwer, ‚eine wahre zufammenhängende und befriedis 
gende Darfielung von berfelben zu geben. Dieß iſt 
jetzt ubch ſchwerer geworden, nachdem ſich die Außes 
sen Verhäftniffe des Ordens fo fehr abgeändert, und 
feine Schickſale fi) in bie neueſten Weltbegebenheiten 
und in die Ungewißheit deö gegenwärtigen politifchen 
Zuſtandes anderer Mächte verwickelt haben. Als 30 
tiaparte 1798. Egypten befegen wollte, glanbte er 
ſich vorher der Infeln Malta, 5030 und Comines 
verfichern zn muͤſſen. Malta, welches, feitbem ber 
Orden Beſitz davon genommen hatte, noch nie erdbert 
worben war, und einer Belagerung der Türken (don 
“ | | im 
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im 16. Jahrhundert fo glaͤcktich wibderſtanden Hatte, 


daß ſeit dieſer Zelt nie wieder ein Verſuch wider dieſe 


ſchon von der Natur befeſtigte Infel gemacht wurde, 
würde von ihm in ein paar Tagen weggenommen und 
mit franzbffchen Truppen Defekt, worauf er fchnel 
weiter fegelte. Wald nachhes erfchien eine Engliſche 
Flotte, um ben Sransofen biefe Juſeln wieder zu ci 
reifen. Sie bemächtigte fich bald der Juſeln Gozo 
und Comines, aber über Malta konnte fie er nech 
einer zweijährigen Belagerung unb auch dieß nur durch 
Ausbungerung Meifter werben. Der Großmeiſter des 
Drdens, dem ber ſchnelle Uebergang ‚der Juſel am bie 
Geanzofen Schuld gegeben wurde, wurde abgefett und 
dieſe Würde, allen bieherigen Obfervanzen zuwider, 
dem ruſſiſchen Kaiſer Paul J. angetragen und von 
ihm angenommen. Dieſe Wuͤrde war übrigens gan 
feiner. Denkart gemäß, und wer auch Die Innere Were 
feffang des Ordens durch einen ſolchen Großmeiſter 
Gefahren ausgeſetzt war, fo konnde ſich Body der Orden 
son ihm mächtigen Schutz, Irene und neuen Hang 
verſprechen. Schon 1801. aber Rarb-Paul plätlich, 
und fein Nachfolger Alexander I. bat die Großmels 
ferwärde ausgeſchlagen und ſich darauf beſchraͤnkt, 
Shugherr des Ordens zu ſeyn und ibn in feinen 
Gütern, echten und Geſetzen zu beſchirmen. Die 
Euglifyen Truppen hatten Malta noch befekt, als 
3 bes 
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‚ dat Frieden zu Amiens 1802. geſchloſſer wurde. “Ya 
Siefens Friedensſchluſſe wurde beſtimmt, daß die Enge 
Hidden Trappen Malta räumen und dem Orden mise 
der zurackgeben fellten. Die Unabhängigkeit der Anfel 
von andern Mächten wurde durch Fraukreich, Broße 
britannien, Oeſtreich, Spanien, Außland, 
Dreuffen garantirt und eine beſtaͤndige Neutralitͤt 
des Ordens unb ber Jaſeln proclamirt. Es .wurbe 
Yehinimt, daB eine neue Malteferzunge aus Eingebores 
wen der Juſel anb gwar von folchen errichtet werben 
folte, weiche Teine Beweiſe ihres Adels zu führen 
brauchten und body an allen Ehren uub Vortheilen des 
VOrdeuns Theil nehenen Hunten. Es wurde ausgemacht, 
| daß dießmal der Pabſt einen neuen Großmeiſter wählen 
felite. Died ik andy geſchehen, allein Malta iſt immer 
nich von ben Ouglänbern befekt, der Großmeiſter und 
dor. Drben baden noch nicht in den vollen Beſitz ihrer 
Warte uud: Gewalt treten Finnen, nnd ſich kaͤrzlich mit 
Ben vornehuften Urkunden und: Infiguien des Ordeus 
nach Sicilten begeben, wo der Orden anfehnliche Güs 
ter und Würden hat. Ein neuer Krieg zwiſchen Ensg⸗ 
land und Frankreich iſt ausgebrochen und ein neuer 
Srledensfhluß wird die Rechte und MWerhältniffe des 
Malteſerordens beftätigen ober neu beflimmen, ober viele 
beicht gar feinem Schickſale eine ganz neue Wendung 
geben, Bei Kiefer Rage der Dinge iſt natürlich Wieles 
„. “ | in 
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in der gegenwaͤrtigen Verfaffung und Verhaͤltnifſen bes 
Drbens unbeftimmt und unbefaunt. :Uebrigens iR daB, 
was jegt nicht Statt findet oder ausgeübt wird, bebs 
wegen nicht ſogleich als aufgehoben zu betrachten, und 


darauf wird in der nun folgenden Derſellang Racktat 
genommen werden. 


Der Orden hat zwar die erſten Zwecke ſeiner Stif⸗ 
tung nie. aus den Augen verloren, aber er iſt nicht an 
ewige Gefee gebunden. Es iſt eine gefeggebende 
Gewalt: in bemfelben vorhanden, welche das Hecht 
bat, die alten Geſetze abzuänbern und zu verbeffern. 
Sie befteht in den freigewäblten Repräfentanten des 
Drdens, die fi zu diefem Zwecke verfammeln. Seit 
feiner Stiftung, in einem Zeitraume von fieden Jahr⸗ 
Hunderten, bat der Orden ohngefähr ſechzig verfchies 


dene Legislaturen gehabt und eben fo Haben bie Rechte - | 


und Privilegien, welche ihm von Päbften, Fürften und 
andern Perfonen zugeftanden wurden, fehr oft abges 
wechfelt. Die legte allgemeine Ordensverfammlung 
gur Reviſion ber Geſetze war im Jahre 1776., worauf 
im 3. 1782. das neue Geſetzbuch erfhten 9. 
‚Schon 


©) unter dem Titel!" Codice del fagro militar ordine 
Gerofolimitano, riordinato per commandamento del 
Sagro generale capitolo celebrato nel anno 1776. 
“3 lotto 
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Schon vor Dem Anfange ‚ber Rreugzöge Ä hatte’ ſich 
eine ehriftliche Bruͤderſchaft zu Jeruſalem vereiniget, 


. 
’ 
= 


fottp gli anfpiei di fur Altezza Eminentilbma u 


“ Gran Maefiro Emmanuele de Rohan. In Malta : 


MDCCLXXXTM. fol. Gonft bienen zur Kenntniß der 
Statuten und Privilegien des Ordens: Privilegia. or- 
dinis S, Hierofolymitani. Romae ı568. von, Öfter: 
haufen Statuta, Ordnungen und Gebräube bes rit: 
terlihen Drbens St. Johannis von Jeruſalem gu 


Malta. Stauff.- a. M. 1644. Privileges des papes,, 


j empereurs, rois et princes de la chreliientd en fa- 


« 


veur de Pordme' St, Jean de Hierufalem, recueillis 


par le. Fe Khev. des GClozeaux, & Paris 1659, Volume 
che contiene li fatuti della f. Religione Gerofolimi- 


"ana, le ordinationi, il nuovo ceremoniale, il mo- 


do, :0. Sa inftruttione, lU’ordine et li priwilegi. in 
Borgp noxo 3676. Codice diplomatico del f. milir 
tare ordine Gerololimitano, oggi di Malta. in Lucca 
2735: 'Calvo y Julian illuftracion eenoniea y hiſto- 


‘zial da, los. privilegios de la Orden de S. Juan. Ma- 


drid 1777. Der Geſchichtſchreiber bes Ordens nicht zu 
gedenten: Maifonnirende Darftelungen von der Alte: 


- zen umb neueren Verfaſſung des Orbens find ſelten⸗ 


verfehlte Befhreibungen und Beurthelfungen heffelbeg 
nach älteren abrogirten Statuten häufig genug. Ver⸗ 
got bat- übrigens -ben- 3. Bande feiner Hiltoire ‘des 
ehevaliers hospisalisrs de St. Jean de Jerulalem at, 


‚eine Differtation au fujet du gouvernement ancien 


et moderne de l’ordre religieux et militaire de St. 
Jean de Jerufalem p. zıg — 398. beigefügt, welde 
freilih fon vom Jahre 1726. aber immer ſehr ſchaͤh⸗ 
bar ik. Tiefer dringt ein ber Verfaffer der Schrift: 
Ueber die Oeſetze und Verfaffung ber Maltefer : Ordens⸗ 

Res 
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am bärftige und kranke Pilgrime In dem dortigen "oe 
Hanniobofpitale aufzunehmen, zu unterhalten und zu 
verpflegen, und dadurch fowohl Handlungen der Diens 
ſchenliebe auszuuͤben, als auch audere in itzren from⸗ 
men, derblenſtlichen Wallfahrten zu ermuntern und zu 
unterſtuͤtzen. Durch die Krenzzäge felbft kamen biefe 
foge nannten Hofpitalbrüder des heiligen Johan⸗ 
nes von Jerutfabem ober Johamniter fammt ihrer 
Ynfalt in andere Lagen und Verhältniffe: Wenn’ jeßt 
mehr Krane zu verpfiegen waren, fo Jam auch Jeru⸗ 

j falem 


Otepublif nebft einer Abhandlung über die Unanwend⸗ 
barkeit der Defterreihifhen Amortiſationsgeſetze auf bie 
Mitglieder derfelben. Earlsruhe 1797. Diele Schrift 
iſt zum Theil wiber eine andere gerichtet: Bon den 
Öfterreihifhen Amortifationsgefeßen in Rüdfiht auf 
den Johanniter: oder Maltefer : Orden und deilelben 
Mitgliedern, woben zugleich die religiäfe Befchaffenbeit 
diefes Orbens erörtert wird 1796. Wenn biefe letzte 
ESchrift manche verfehlte Anfichten und Irthuͤmer ent: 
Hält, fe bemerkt man bach in der andern die und ba 
au beutiich, baf ber Verf. felbft Parthei im Streite 
und Mitglied des Ordens if. Die Schrift: Ueber den 
Matteferorben und feine gegenwärtigen Verhaͤltniffe zu 
Deutfchland uberhaupt and zum- Breisgau insbefon- 
dere. Ein Wort zu feiner Zeit. Frankf. und Leipzig. 
\ 2804. enthält viel Wortrefflihes, wiewohl ih dem Ver: 
ſaſſer in bem Hauptreſultate, daß bie Aufhebung bes 
Drbens wenigftens in Deutſchland nöthig ſey und von 
den nuͤtzlichſten Folgen ſeyn würbe, nicht beitreten 


Ag | 


q “ 


20. Mat te 

na) durch Schenkungen, Vermachtviſſe, Yulauf er⸗ 
warb, und welcher faſt unter allen chriſtlichen Vdllern 
Mitglieder und. Wuͤrden zählte. Er gab ſich eine fünfte 
Udg.Drganifation, fette feine Mitglieder in allen Welte 
" gegenden in Eommunication mit Malta und mit einane 
‚der, hielt feine Bothſchafter an mehreren Höfen unp 
fein. Großmeiſter, fo wie fein Großprior in De 
land, wurde als Sürft anerkannt... 


Der Orben iſt ein ——E——— Orden und 
ale Maltefer find Hegularen und kirchliche Perſo⸗ 
nen. Eie.thun das Geluͤbde der Keuſchheit und des 
.Cölibate, bed Geborſams gegen das Oberhaupt des 
Ordens, und ber Arniuth, das letzte mur-infofern, alß 
fie ſich verpflichten, anf elles Cigentbumsrecht über bie 
Güter des Ordens Deyzicht zu then, wabei ihnen Big 
Kifpofition über ihr Patrimoniniyermögen und feihf 
Aber einen Theil befien, was fie durch bie Ordensghe 
ten erworben, frei bieibt. Zu dieſen allgemeinen rel 
giöfen Gelkbben Tonman noch bie beienberen, welche 
gleichfalls religioo ad, nämli Sorge für die Armen 
und Kampf wider die Ungläubigsn. Wnßer dieſen 
Ieftanmten Regeln, nach weldien fie leben, enthält 
freilich ihe Gefeubuds ned Manches, was nicht rell⸗ 
gide, fondern militariſch unb politiſch iſt, aber barans 
folgt deineswege, dag die Maltefer aicht als Aegula⸗ 
on | 


Mat, „Ta 
ven zu beinachteni ſtien. Sie haben auch eine FE var 
Noviziat und eine Orbenelleidumg, obgleich bei 
des von bem gewöhnlichen . Moͤnchsnoviziate unb 
Moͤnchskleide noch ſehr verſchieden iR *).. Der ganje 
Orden regiert. fich ſelbſt in Allem, was Ordensaagele⸗ 
genbeiten betrifft , iſt überall: von ber. bifchöflichen Ju⸗ 
riodiction aimirt, ‚und ſteht unmittelbar unter dem 
Dabf mu. u i 
.. 2 Eu 

MNicht nur, Abeliche, fonbere aud) Baͤrgerliche töb— 
nen in den Orden gelangen, jedoch dieſe nicht in den 
oberſten Grad. deſſelben. Nicht von. allen Nationen, 
ſondern nur von denjenigen, aus welchen ausbrädiic 


da 


2) Der Verf. ber Schrift: Aber die Geſetze und Verfafs 
fung der WMalteferordens: Republif gibt ſich S. 66 ff. 
viele Mühe zu zeigen, daß dieſer Drben Fein religiöfer 
fey. Der Gegner, wider melden er ftreltet, der Verf. 
der Schrift: über die äfterreichifcdhen Amortifarionee 
gefenexc. Hatte freilich Die Aualogie dieſes Ordens wit 
den eigentlichen Moͤnchsorden zu weit ausgedehnt und 
ſich überhanpt manche Irthuͤmer zu Schulden kommen 
Laſſen, inſofren wird es ihm leicht, ihn zu widerlegen, 
aber in der Hauptſache zieht er doch dem Kuͤrzern und 
die Beſorgniß, daß wenn man ben Malteſerorden als 
einen geiſtlichen Orden gelten laſſe, er dem Schickſabe 
anderer ſolcher Orden in unſerem Zeitalter unterliegeg 
möge „ ſcheint mehr Antheil an feiner Behauptung ge: 
habt zu haben, ale Gründe. Richtiger ale beide Ver: 
feffer urrheilt (Sauter) über den Valenreue 

. I Henptſtie. 
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welche ſich durch Tapferkeit auszeiäneben, für bie.Aire 
che, ihre Diener und Väter fämpften, Ungläubige vers- 
folgten, Huͤlfloſe und Schwache, Wittwen und Weis 
ſen, ‚Weiber und Maͤdchen wider Gewalt und Unrecht 
vertheidigten und zum Zeugniß oder zur Belohnuug 
ſolcher Bemuͤhungen oͤffentlich mit einem geweibten 
Wehrgehaͤnge umguͤrtet und noch unter audern Feier⸗ 
lichkeiten zu dieſer Wuͤrde erhoben wurden. Nur Ade⸗ 
liche pflegten zu Rittern geſchlagen zu werben, übri⸗ 
genus wurden in weiterem Sinne auch diejenigen Nittew 
‚genannt, weldye nur von eigentlichen Nittern abſtamm⸗ 
ten. Es gab alfo eine Aitterſchaft der Abkammung 
and eine bed eigenen: Verdienſts. Des Johanuniter⸗ 
i orden nahm nur ſolche zu Rittern auf, welche entweber 
ſchon vorher zu Rittern geſchlagen waren, oder von ſol⸗ 
hen abſtammten, und gab ihnen durch die Aufnahme 
eine Beſtimmung, weiche der Beſtimmung eines elgent⸗ 
lichen Ritters vollkommen analog war. In ber Zeige 
geſchah es, daß überhaupt Adeliche, wenn ſir auch nicht | 
von dem Eriegerifchen Nitteradel abſtammten, in den 
_ Orden aufgenommen wurden, ‚übzigens waren bie Bes. 
griffe von der Natur des Adels und bie Beweiſe, weis. 
che man dafür führen mußte, unter ben verfchiebenen 
Sangen verfchieben *). Anfangs wurben die Ritter nur 
su SIerufalem aufgenommen und manche Edellente 
ſchick⸗ 


2) Vertot V. serlag. -- 
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ſchickten ihre Kinder ganz jung dahin, um in dem. 
Haupthanfe DEE Ordens erzogen und, gebildet zu wers, 
ben; diefe Edellmaben mußten aber authentifche Beweiſe 
des Adels ihrer Geburt und Zeugniffe von den Prioren 
in ihren Ländern mitbringen; im 20. Jahre konnten fie 
in den Nittergrab aufgenommen werden. Da aber viele 
Ritter Im Kampfe gegen die Unglänbigen umlamen and 
ihre Stellen bald wieder beſetzt werden mußten, ſo 
wurde beſchloſſen, daß auch die Novizen in den Groß⸗ 
prioraten des Ordens überhaupt zu Rittern aufgenom⸗ 
men werben Bönnten, welches aber nachher wieder aufs 
hörte. Das Alter, in welchem einer aufgenommen were 
den Tonnte, twurbe in ber Folge auf 16 Sabre herabge⸗ 
febt, ob er gleich nicht verbunden war, fich vor dem 
20, Fahre nah Malta ſelbſt zu begeben. Dieß nennt 
man die Aufnahme der Broßiährigfeit. Es wurde 
ſelbſt eingeführt, daB wenn einer Page bes Großmei⸗ 
fers wurde, er fchon im 12. Jahre in den Rittergrab 
tom, aber dann wenigſtens drei Jahre in biefem 
Dienfte bleiben mußte. Endlich kam gar die Gemohns 
keit auf, vermoͤge befonderer Wefchlüffe der Ordensca⸗ 
pitel oder in Ermangelung derfelben vermöge päbftlicher 
Breven Kinder in der Wiege zu Mittern zu ernennen. 
Die Aufnahme ift immer mit Entrichtung beträchtlichen - 
Geldfummen verfnäpft, am meiften im letzten Falle, 
wie benn dieſe ganze Erfindung dem Geldbeduͤrfniſſe ihs 

. ' sen 
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‚ren Urfprung zu danken hat. Die Aufnahme vor dem 
25. Jahre Überhaupt iſt noch gewoͤhnlich und, heißt Lie 
‘der Miinderjährigkeit, und folcye Aufgenenmene ha⸗ 
ben felbft vor den Äbrigen geſetzliche Vorzͤge. Mau ' 
Tann Ritter ſeyn, ohne noch die Orbensgeläbbe abgelegt 
zu haben, manche legen fie erft fpät ab, werben aber 
eben dadurch von ben hohen Ehreuſtellen des Ordens 
zuruͤckgehalten. Bor dem 26. Sabre iſt keiner gehalten, 
bie Ordendgelähbe abzulegen, er wird auch wohl ned: 
nachher bis ins 30. und. länger von der Mblegung ders. 
felben bifpenfirt, und überhanpt nie baya gemötkiget.. 
‚ Bwifchen dem 15 und 25. Jahre ann er ſein Noviziat 
und feine Raravanen machen, er kann eb, aber er 
muß nicht; wenn er ed unterläßt, fo entfernt ex fich, 
felbſt von den Vorthellen, die ihm im Orden vorbereia 
tet find. Das Noviziat dauert ein Jahr lang, während 
deſſen der Ritter.fich im Lands und Geebienfie übt, ſich 
bie zu feiner Beſtimmung nothwenbigen Kenntniſſe ers 
wirbt, den Kranken im Hoſpitale perſduliche Liebes⸗ 
dienſte erweiſt. Der. Novize ſteht unter ſtreuger Aufficht 
gewiſſer Commiſſarien, welche der’Großmeifter zu die⸗ 
ſem Zwecke ernennt; wenn er ſeine Pflichten nicht era 
füllt, fo wird er abgewiefen, wo. er fi) zur Ablegung 
‚ ber Gelübde meldet; ift er gar ausſchweifend, fo-kann 
‚ ihn der Großmeifter von Malta wegweifen. Der Male 
tefersitter iſt verbunden, drei bis bier Karavanen zu 
ma⸗ 
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maden 6. 1. auf den Schiffen des Ordens zu dienen, 
wider bie afrikaniſchen Seeraͤuber zu fämpfen, ben Haus 
bel zu beſchützen und ſich zu bemuͤhen, chrifllide Eder 
sen aus der Gefangenfchaft zu befreien. Mor dem 
18. Jahre darf ex Leine Karavane machen, auch nicht | 
aber, bis er wenigſtens 6 Monate auf Malta den Dre 
hensbienft gelernt hat, wozu er während des Monizens 
jahrs Gelegenheit genug hat. Jede Karavane dauert, 
ahuarfähr 6 Monate. Die Ordensgeſetze beftinmen, 
deß die Ritter Im Kampfe wider die Afrikaner entwe⸗ 
ber fiegen oder fterben, und der Orden pflegt die Mal⸗ 
tefer,, welche in ihre Gefangenfchaft gerathen find, nicht 
auszuloͤſen. Wenn der Malteferritter feine Karavanen 
gemacht hat, fo kann ex auf Malta bleiben und als 
Dffieiee zu Land oder zur See in die Dienfte des Dry 
dens treten, er Bann aber auch bie Sinfel verlaffen und: 
in andere Kriegsdienſte in feinem Vaterlande oder fonfte 
wo treten, nur muß er fich fielen, wenn der Großmels 
ſter ihn ruft and feine Dienfte für den Orden nothwen⸗ 
dig halt. Aber erfi, wenn es die Orbensgeläbde foͤrmlich 
abgelegt, wird er ein thätiges Mitglied In ber Regierung 
und Derwaltung biefes geiftlich sweltlicdyen Staats, er 
Fan zu den oberfien Wuͤrben gelangen, er bat Sig und 
- Grimme in deu Derfammlungen feiner Zunge, wenn er 
m Malta if, und in den Derfommlungen des Groß» 
grioratö, wozu er gehört, wenn er ſich außer biefer Inſel 

EI. Tbeil. :. 8 befins 
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befindet. Alter und Verdienſte entſcheiden das Empor⸗ 


ſteigen zu höheren und einträglicheren Chrenſtellen. Zu 
den Verdienſten gehoͤrt unter andern bad Verbeſſern dee 
. Drdenögüter und das Bewaffnen von Galeeren zum: 
‚Dienfte des Ordens. Die Maltefers DOrbenss Unifores 


befücht in einem vothew Kleibe mir weiffen Aufſchlaͤgen 
bei den Geetruppen und mit ſchwarzen beiden Lands 


truppen. Uuf den Schiffen pflegt auch ein rother Mans’ 


tel mit dem achteckigen weiſſen Kreuze getragen zu wer⸗ 


den. Die Großzkreuzherrn tragen bei feierlichen Geles 


genbeiten einen langen ſchwarzen Mantel. Gonft kann 
der Malteferriiter jedes Kleid tragen, welches er will.- 
Es geſchieht jetzt auch nicht felten, daß der Großmeis 
ſter Perfonen von hoher Geburt, welche nicht zum Dre 


‚den gehören, erlaubt, das Kreuz und auch wohl bie 


Uniform des Orbens zur Ehre zu tragen *). 


Ehe von den Würden geredet werben Bann, wels 


ge aur die Ritter erfleigen können, muß noch etwas 


von den beiden andern Graden des Ordens unb 
son den verfchiebenen Zungen deflelben hinzugeſetzt 


werben. Die Ordenopriefter und die dienenden Brds 


der 


*) Walteferordens ⸗ Damen gab es fonft in Frankreich, 


und gibt es ohne Zweifel no in Spanien und Jeas 


lien, wo fie ihre befondere Haͤuſer haben. Sie müffen 
bie firengften Beweiſe ihres alten und zeinen Kbele 
- führen. S. Fortot V. 324.199. 
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der brauchen bloß zu deweiſen, daß fie von guter Zus, 
milie und daß ihre Väter und Mätter, ihre Groß: Vaͤ⸗ 
ter und s Mütter und fie felbft in einer rechtmäßigen 
Ehe geboren find. Sie maden einen wahren, weſent⸗ 
lichen Theil des Ordenskorpers aus und geben durch 
ihre Repräfentanten ihre Stimmen zur Wahl des Groß⸗ 
meiftere. Die Priefter, auch Lonventual» Capellas 
nen genannt, verfehen den Gottesdienft und die Seel⸗ 
forge bei der Johanniskirche und bei dem großen Hofpis 
tal von Malta, auf den Kriegsſchiffen und Galeeren, 
Gie gehen als Claffe des Ordens den Rittern nad), in 
deren Hand die oberfte Gewalt ift. Uebrigens gidt ed 
zwei Würden unter der Vriefterclaffe, durch welche 
diefe Antheil an der Megierung nimmt und einen Rang 
über die Ritter oder neben ihnen behauptet, Aus ber 
Prieſterclaſſe wird der Großprior der Rirche (Prioro 
della chieſa) und der Biſchof von Malta genom⸗ 
men, welche in dem Ordensrathe den erſten Platz nach 
dem Großmeiſter oder in ſeiner Abweſenheit nach ſei⸗ 
um Stellvertreter haben. Der Großprior aͤdt bie 
oberſte geiftliche Gerichtsbarkeit Aber die Ördensglies 
der und in den Ördensfircben, "in welchen er felbfl 
dem Bifchofe von Malta vorgeht, der die geiflliche 
Gerichtsbarkeit nur Aber die Übrigen Bewohner von 
Malta und von den andern Inſeln ausübt. Jener Praͤ⸗ 
lat iſt isenttich der oberſte Geiſtliche des Ordens, ins 

2 . dem 
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dem der. Biſchof feinen. beſtimmten Sprengel hat. Die 
Priefter Können auch zu gewiffen Eommenthureien ges 
‚ langen, da doch diefe font nur ben Rittern beſtimmt 

ſind, und in den fogenannten Gerbergen in Malte 
werden fie ebtn fo, wie bie Ritter, aufgenommen und 
unterhalten. . Gie leiften bem Orden auch andere, als 
geiftliche Dienfte. Gie find die Gelehrte beffelben und 
follen feine Geſchichte und Verfaſſung ſtudiren. Man 
| verlangt daher bei ihrer Aufnahme Zeugniffe von .ihrer 
literarifchen Bildung und fie werben wegen ihrer Kennt⸗ 
niffe oft auch in politifchen Gefchäften gebraucht. Sie 
haben in ihren Zungen e und Großpriorats s Verſamm⸗ 
lungen eben fo ihre Stimmen, wie die Ritter. Die 
dienenden Brüder oder Waffenträger (Cavaliere 
fervente d armi, freres ſervans d’armes) dienen uns 
ter ben Befehlen der Ritter im Kriege ober im Hoſpi⸗ 
tale und pflegen wie die Ritter ihre Karavanen zu Mae, 
Ken. Sie find fo zu fagen Halbritter und haben auch 
Mintheil an ber Wahl bes Großmeiſters. Sie waren 
ſonſt fehr zahlreich und leiſteten dem Orden große 
Dienfte, jetst ift ihre Zahl geringe. Sie genießen gewiſſe 
Commenthureien gemeinſchaftlich mit den Prieſtern, 
und folgen darinn nach dem Alter ihrer Aufnahme nach. 


Ne Mitglieder des Ordens werden nach den Na⸗ | 
tionen, zu welchen fie gehören ‚ unb den Sprachen unb 
Dias 
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Dialecten, welche fie veden, eingetheilt. Die von Ei⸗ 
ner Nation und Sprache heiffen Eine Zunge. Wan 
zählt 8 Zungen, obgleich verſchiedene derſelben aufge⸗ 
hoben und bie Ordens : Güter in ihren Ländern eingezo⸗ 
gen find. An die Stelle der aufgehobenen Zungen find 
zum Theil neue geſetzt worden, und, wo auch nicht, 
fo haben fie doch noch in Nalta ihre Nepräfentanten 
and Würden, obugefäbr fo, wie es auch‘ in der katho⸗ 
liſchen Kirche Biſchofe für Gegenden gibt, die nicht 
mehr zur Kirche gehören, fondern in den Händen der 
Ungläubigen find, Jede dieſer Zungen hat einen Rit⸗ 
ter zum Oberhaupt, welcher zugleich eine beſtimmte 
Würde im Orden delleibet. 


Dieſe Zungen, ſammt den mit Ihnen verbundenen 
Wärden, finb folgendes 


ı) Provence: Dir Ritter, welcher ihr vorfteht, 
MM Großcommenthur. Er iR Präfident der Schatz⸗ 
kammer des Ordens, bat die Oberaufficht Aber bie Mas 
gazine des Zeugbanfed und der Artillerie, ernennt bie 
Dfficianten dabei und läßt. fie durch den Großmeifter 
und das Eonfeil beflätigen ,' ernennt auch einige Offi⸗ 
cianten bei dem Hofpital, nnd den Aleincommens 
thur, welcher bei der Viſitation der Apothele des 
Yelpitals gegenwärtig ſeyn muß. 
83 2) Aue 
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29) Auveragna. Der Chef dieſer Zunge iſt Broßs 
| marfchall. Er if Dbergeneral der Truppen, vertraut 
in Kriegszeiten bie große Fahne des. Ordens bem Ritter, 
welchen er defien am wärbigflen hält und wenn er ſich 
zur See befindet, ſo hat er ſelbſt das Dbercommando 
uͤber den General der Galeeren und den Großadmiral. 


3) Zrance im engeren Sinne. Das Oberhaupt 
diefer Zunge Hl der Broßbofpitalier. Er führt die 
Auffiht Aber das große Hofpital, bejegt die Gtellen 
an demfelden theits ans eigener Autorität, theils fo, 
dep er dem Ordensrethe Subjecte dazu vorſchlagt. 


Dieſe drei Zungen find fo weit.anfgehsben ‚ als bie 
- Drdenegäter in Frankreich fett der Revolution eingezos 

gen find. Der Orden hatte bafelbfk- einerfei Odickſat 
| mit ben eigentlichen Moͤnchsorden. 


H Jtalien. Dev Chef iR Großadwiral, Ve⸗ 
fehlöhaber der Seetruppen und ber Slotte. 


5) fengland, wozu auch Irland und Schotte 
land gerechnet wurden. Der Chef heißt Turcopo⸗ 
lier *) und iſt General der Cavallerie. Diefe Zunge 
wurde fo weit aufgehoben. als König Geinrich vor 

ſammt 


”) Von der Bedeutung dieſes Werke ſ. Di Zresne Glolfes 
rium mjed. er anf. Jatäu. unter Turcopuli, 


Malt a. er, 


ſammt den Möndhsorben und Kioftergätern auch ben | 
Malteferorden und feine Güter aufhob and einzog. 
In unſern Zelten trat an die Stelle berſelben bie 
Bairifche Zunge. Der Ehurfürft Carl Theodor von 
Dfalsbaieen beſtimmte zur Zundation .berfelben alle 
Güter , weldye ber SSefuiterorben in Baiern, Neu⸗ 
‚burg, Sulzbady und Oberpfalz befeffen hatte. Diefe 
Zunge follte mit der alten Engliſchen verbunden wers 
Ben und bie Engliſchbaieriſche heiſſen damit nicht 
etwa, wenn die engliſche wieder aufleben möchte, bie 
Babl der oberftien Würden bes Orbens bermebrt und 
dadurch etwas Wefentliches in der Regierung deſſelben 
abgeändert wärbe. Bei diefer Zunge follten ſowohl 
Baiern als Englaͤnder zu der Würde eine Turtopos 
lier, aber nur Baiern zu den Commenthureien gelans 
gen Finnen ®). Als dieſe Zunge wieder aufgehoben 
werben follte, fo hat fich der Kaifer von Außland mit 
glücklichen Erfolge wieberſetzt. 


6) Deutſchland, wozu auch Böhmen gerechnet 


wird, und fouft auch Daͤnemark und Ungarn ge 


börte, 


*) Verhandlungen zwiſchen St. Kurf. Durchl. zu Pfalz 
baiern und Sr. Eminenz dem Großmeifter zu Malta 
wegen Errihtung. diner Malteferordens - Zunge in 
Baiern, Sulzbach und der obern Pfalz. Theile a. d. 
Zatein. theils a. d. Italien. überfeßt, Münden 1782, 
- B 4 
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Yerte. "Das Bberbaupt biefer Bunge ik ter Große 
dalley ober der Defchlähaber über bie Feſtungswerkt 
ver Stadt Mala unb der Jar 80330. ' 

7) caaien Aæon und Poagal. Dieſe unge j 
hat zum Chef den Großcanzler oder ben Minifter bu 
Die Diplomatie bed Staats. 


m. 


8) Arragonien « Catalonien und navarra 
—*' dieſer Zunge iR ber Gran - Confervatore ı oder 
Echatzmeiſter. 


Spanien, welches body durch den Frieden von 
Amieno zum Garant der Fortdauer des Ordens und 
feiner Derfaffung aufgerufen wurde, bat nad dieſem 
Frieden die Güter und Würden deſſelben in feinem Ge⸗ 
biete eingegogen 


Diefe Häupter ber Zungen beiffen Eonventuah 
balleyen, Ballivi Conventuali, auch Pilieri oder Eäus 
hen. Sie mäflen der Regel nach auf Malta amweicnb 
feun, bilden ben Meinen Drdenerath;'mit welchen dei 

Großmeiſter die Regierung führt, und find auch Mits 
glieder des großen Ordensraths. Sie tragen das grede 
achteckigte Kreuz von weiſſem Leinwande auf der Bruſt 
und geben allen Rittern vom Fleinen Arme von Sie 
dürfen ſich ohne Erlaubniß des großen Ratbo nicht 

ent: 


Mal ⁊a. u 35 
entfernen und während ihrer Abweſenheit werben Stelle 
wertreter für fie gewählt. Dieb gefchicht auch aledans, 
wenn einer Deijelben etwa im Dienfte bes Ordens zur 
Ger geht. Ich weiß Abrigend nicht genau anzugeben, 
was ch mit biefen Würden jetzt 'fhr eine Beſchaffer⸗ 
beit hat. ‘ 


Siebe Zunge: ober Matten bat ihren befonderceh Pals 
laſt zu la Onlette , der’ Hauptflabt Ser Inſel, : weiche 
ihren Namen von einen Gro@mieiker führt,. ber fie'zum 
erſt angelegt bat. Diele Pallaſte beiffen Herbeugen, 
uud find mit biftorifchen Gemaͤhl den außgesiert, in decke 
den Begebenheiten aus, der Geſchichte ded Ordens Barb 
geſtellt find. Die Mitglieder des Ordens, Ritter und 
dienende Bruͤder, Novizen und Profeſſen werben in 
ber Herberge von ihrer Zunge ernährt und wohnen auch 
wohl daſelbſt. Diejenigen Mitglieder welche reicher 
find unb Aemter im Drben bekleiden, machen Abrigend 
davon ‚keinen Gebrauch. Die Piliert der Herbergen 
beben in den Palläflen befondere Wohnungen und end 
pfangen von .ber Schalammer Geld und Naturalien, 
um die Mitglieber des Ordens in Ihren Herbergen zu 
erhalten , fie pflegen aber von Ihrem eigenen Dermbgeh 
vieles zu diefem Zwecke hinzuzuſetzen. Die Pitieri Has 
ben Unſpruͤche auf bie erſte hohe und eintraͤgliche Marde 
in ihrer Zunge: FR die Stelle eines Herbergenvorſte 
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hers vakant, fo folgt ‘der aͤlteſte Bitter aus diefer 
Zunge nach, wenn er anders dem Schatze nichts ſchab⸗ 
aig iſt, eine Reihe von Jahren auf Malta zugebracht 
and gewiſſe andere Bedingungen erfällt hat, welche im 
Orden erfordert werden, um zu höheren Gtellen zu ge» 
langen. — 


In dem großen Johannisboſpital zu Valetta, 
und in anbern ahnlichen Anſtalten in ber Hauptſtadt 
ud. auf Der Inſel, welche von jener Hauptanfalt ab 
Hängen, fucht der Drden noch bie Zwecke zu erfüllte, 
weiche zuerft zu feiner Stiftung Meranlaffang gegeben 
haben. Fu dem großen Hofpitale werden gewöhnlich 
| mehrere hundert Kranke verpflegt, welche von jüngeren 
Mittern, bie Novizen find, an den Tagen, bie ihres 
Bunge zugetheilt find, bei dem Eſſen bedient werden, 
Die Schiffe, weiche in die Levante gehen, oder aus 
berfeibigen zuruͤckkehren, feten bei Malte häufig ihre 
Kranlen ab,. welche bafelbft ohne Unterfchieb des 
Standes und der Meligien aufgenommen und verpflegt, 
‚and wohl, wenn fie arm find, vom Orden beſchenkt 
werden. Auſſerdem werden alle Unterthanen des Mal⸗ 
geſerordens aufgenommen. Malta eutbält uͤberhanpt 
nerhaͤltaißmaͤßig ungemein viele Anſtalten zur Milde⸗ 
eung des meunſchlichen Elends und zur Beforderung 
des Glücks: wohleingerichtete Quarantainchaͤuſer, ein 
323 >. Fin⸗ 


Malen _ un  ; 
LBinbelhaus, Merpfiegungshäufes für arme Dinner und 
Meider, Etiftungen zur Ausfleurung bärftiger Mäbe 
hen, Hofpitien für fremde Reiſende, wo fie mir geriv⸗ 
gen Koften und angenehm leben können 7). 
. " . . t 
Unter ben Zungen verficht man nicht nur hie 
Mitglieder des Ordens aus jeder Nation, fondere 
auch die Güter und liegenden. Gründe bed Ordens in 
den verfchiedenen Ländern. Iuſokern werden die Zum 
gen in Großpriorate und dieſe in Rommenden oder 
Bommenthureien ober Balleyen abgetheilt. Die - 
Broßpriogate find’ Diſtricte in einer Zunge, bie uns. 
ker der Uufficht eines Großpriors ſtehen, welcher Abte 
ber Vollziehung der Geſetze wacht, Die unter ihm fies 
henben Beamten jährlich zuſammenberuſt, (Provinzial⸗ 
Japitel), mit ihnen gewiſſe Geſchaͤfte nach Mehrheit 
der Stimmen: verhandelt, und Recht ſpricht. Die 
Bonmenden bıficken entwweher In Dirtfchaften nad His 


terthanen bed Drbens ober in einzelnen. Häufern, Bis .- 


tern unb Gerechtfamen. ihnen fichen verdiente Ritter 
ober Ordensptieſter vor, welche Kommenthure ges 
nannt werben. Mon dem Ertrage ihrer - -Rommenden 
ud fie. die worgefchriebenen Refponfionen ode? 

| - Staats⸗ 


Houom im Account of the principal Lazarethos of 
ie Enrope arc, Woringeon YTüg- sit davon m nähere Nach⸗ 
richt. 





— 


=... Malte 


Seaatsabgaben nad Malta, beſoiden die Biener bir 
Weligion, beſtreiten die Koſten des Gottesdienſts, ber 


Abnoſen, Ber’ Mefterationen der Ordensgaͤter, was 


übrig bleibt gehbetihneu und baruber tbanen fie Frei 
Bifponiren *). Die Abtheilungen der Zungen in Große 
vriorate and Kommenben dürfen: bier, wo ber Orden 
Bioh im Wigenteinen” dargeſtellt wird, noch nicht Ir 
Befonderen adgenöben’werden; fie werden bei den et 
Yelneni Lanbein',“ ſo "Weit fe mir > bitänat find, ans 
zezeigt. Io ande m. . ‘ s 


2. Ar tuma!., j 
Die Bataffung des Orbins iſt nicht —* 
ab’er gleich ſeinen Erohmeiſter hat. Dieſer iſt wicht 
weniger als unumfdwänfter Regent. Daß in bieſem 
Oeden ber. Adel zewiſſe Worrechte ‘Hat, HM ans ſeinen 
Unfpeunge und :feiarm Schickſalen ehr begreiflich 
Nichtodeſtowenigger iſt Die Ariſtekrutie deffeiden Dutch 
is Republitnniſche, weiches the — iſt, bg 
meiln -n. 


Ye 


.: Der Geoßmen | folgt nicht vach dem —2* be 


| Wacieunstät, wie: fan bei der Beſetzung anderer Wa⸗⸗ 


den im Orden areähnlich IR, ſondern durch bie fees 

Baht der Zungen. Wenn der Großmeiſter geſtorben iſt, 

| u .. fe 

. ‚4 Vom Utferunge mb ben Sqieſalen det Kommenden 
f. Vertot V. 851 (qq. 


Malt m = ag 


fa laͤgt dex-Orbendsath. fein Siegel zerbeechen und ers; 
wählt einen Stelfvertreter, bi& ein umer Großmeitier 
gemäblt iſt, der aber Feine Gnade bemilligen und. bie, 
Cintünfte des Großmeifterthums'nicht berähren darf.’ 
Ya der Wahl des Großmeiſters haben Ritter, Pries 
usd dienende Waflenträger Antheil, wenn fie ans: 
‚ders dem Schatze nichte ſchuldig, wenigſtens achtzehn 
Jahre alt ſind, wenigſtens drei Jahre in der Haupiſtadt 
reſidirt haben, die Ritter und dienende Brüder müffee. 
auch drei Karavanen gemacht baden. Man fohreitet foe' 
bald wmäglid zur Wahl des. Großmeiſters, um Intrie 
guen und Werbungen um Stimmen, fo wie bee Yun 
medung de) Vabſta dorzubengen, welcher behauptet, 
daß wenn der Großmeiſterſtuhl leer iſt, ex das Vorrecht 
bat, ihn zu heſeyen. Am dritten Tage nadı ben Tede 
des Großmeiſters wird eine Meſſe in der. Johanniskirche 
gehalten, alle Zungen verfammeln fich daſelbſt und waͤb⸗ 
len aus ihrem Mittel 24 Ritter ober. Großkrenze, und 
zwar nach einer beſtimmt vorgeſchriebenen Form. Un⸗ 
ter ihnen Thunen ſich auch der Biſchof von Malte und 
der Drior der Kirche befinden. Auch für die aufgehs⸗ 
benen Zungen. werden Repräfentanten aus andern Zums 
gen gewählt. Die Repräfentanten begeben fih in ein: 
Eonclane . legen einen Eid in die Hände des Gtellvers. 
treters des Großmeiſters ab, erwählen den Praͤſiden⸗ 
ten der Wahl, wodurch die, Warde des Stellvertre⸗ 

ter 
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so Malta - Es 
ters dufgeboben wird, und barauf ſchreiten fie zur“ 
Wahl des Triumpirate b. i. fie wählen einen Ritter, 
einen Ordenspriefter und einen dienenden Bruder,“ 
"Segen in ihre Hände das Wabhlgeſchaͤft nieder und zie⸗ 
ben. fi aus dem Eonclave zuruͤck. Nachdem dieſe Kris‘ 


umvira einen’ Eid geſchworen und fidy in das Gonclave  . 


begeben haben, fo wählen fie einen vierten Wahlberrn, 
| dieſe vier zufammen einen fünften und fo fort, bi 16 
Wahlherrn aufgeſtellt find und zwar aus jeder Zunge 2. 
Die iz neue Wahlherrn ſchwoͤren den Eid in die Haͤnde 
des Praͤſtdenten der Wahl, und darauf wird der 
Großmeiſter durch Mehrheit der Stimmen der 16 ge⸗ 
waͤhlt. Sind bie Stimmen gleich, fo entſcheibet bie 
Stimme des Ritters im Triumbirate. Alle Claſſen des J 
Ordens haben alſo Antheil an der Wahl des Grotßmei⸗ 
ſters, und es iſt anf ale mögliche Weiſe ben Kunſt⸗ 
griffen und Bewerbungen vorgebeugt, um zu dieſer 
Wirde zu gelangen. Iſt die Wahl geſchehen, fo tren⸗ 
nen ſich die Triumbirn wieder von den übrigen 13 
Wahlherru, Begeben ſich auf die Tribüne über der gros 
Ben Thüre ber Johanniskirche, der Ritter unter ihnen 
fragt die in der Kirche verfammelten Ordensglieder, ob 
fie die geſchebene Wahl beflätigen wollen, und wenn bie 
ganze Derfanimiung dieß bejaht hat, fo proclamirt er 
den neuen Großmeifter. Iſt er gegenwärtig, fo nimmt 
er fogleich feinen Platz unter bem Dais. Gy ſchwoͤrt 
‚ einen 
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einen Eid in die Hände des Priors ber Kirche, und 
nachdem ein Tedenm gefungen ift, läßt er fich von allen 
Reltgiofen buldigen und wird in: den Pallaft des Großs 
meifter& getragen. Ein paar Tage nach ber Wahl legt 
ber große Ordensrath die Oberherrſchaft über bie Zus 
fein, die geiftliche und militärifche Gewalt über alle Res 
ligioſen des Ordens, die Gouverainetät und die Regals 
rechte über alle weltliche Untertbanen des Ordens Im bie. 
Hände des Großmeiſters nieder. Diefer ift Fuͤrſt, ber 
Tommt die Titel: Hoheit, Alteffe, Eminenz, zuwei⸗ 
in wird et auch zum Cardinal ernannt. Er befebt die 
meiften Aemter und präfidirt in allen obern Coflegiis 
und Gerichtshoͤfen. Er ift übrigens auf das Geſetz⸗ 
buch verpflichtet, wollte er etwas wider daffelbige bes. 
feblen, fo bifpenfirt es felbft von dem Schorfam, und 
man kann von einem folchen Befehle an das hoͤchſte Dr» 
deustribunal (Sguardio), wovon nachher, appelliren. 
Die gefeßgebende Gewalt tommt nicht dem Großmeifter, 
fondern einem Generalfapitel des Ordens zu. Der 
roͤmtſche Hof hat es baͤufig verſucht, in die Gewalt und 
Rechte des Großmeiſters und des Ordensraths Eingriffe 
za machen, und dieß iſt Ihm zuweilen auch gluͤcklich ges 
lungen, übrigens gaben Leute vom Orden ſelbſt Veran⸗ 
laffung dazu. Gin paar Biſchoͤfe von Malta wußten 
ſich vom Pabſte die Erlaubniß zu verſchaffen, in Sa⸗ 
chen des Glaubens und der Religion zu entſcheiden, ſtatt 

| daß 
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2777 ie: ſalches Orbenslapitel wird lange Zeit vor⸗ 
der ausgeſchrieben und. befleht aus dem Großmeiſter, 
dem Biſchofe von Malta, dem Prior ber Kicche, den 
Dberbäuptern der Jungen und Herbergen, den Große 
prioren, Konmenthuren und Balleyen oder ihren. Abge⸗ 
orbmeten, ‚and allen Drbensgliedern ober denjenigen, 
Bie von ihnen bevollmaͤchtiget find. Nach einer feierlis 
chen Meſſe in der Hauptkirche begibt ſich Die Verſamm⸗ 
lang in den für ſie deſtimmten Saal, ber Großmeiſter 
befteigt daſelbſt feinen Thron und jebes Mitglied nimmt 
Die ihm angewiefene Stelle ein. Der Großmarſchall 
legt die Gtandarte des Ordens am Fuße des Throns 
"nieder und bie Beamten der Kammer werfen eben dahiı 
Beutel mit Gold und Silbermuͤnzen. Auch die Flags 
gen der Kriegsfchiffe und Galeeren, die Rommandoftäbe 
aud andere Kennzeichen der Staatsgewalt werden vor 
ben Thron gelegt und aufgehäuft. Alles dieß folk an⸗ 
zeigen, daß für jetzt bie vollziehende Gewalt des Großs 
meiſters und der Drbensräthe in der Regierung, dem 
Kriegs » Finanz « und Seeweſen aufgehoben ſey. Dars 
auf erwählen die, welche gegenwärtig find, durch Mehr⸗ 
keit der Stimmen, drei Commiſſaire, welche Kommene 
‚ kbure aus drei verfchiedbenen Zungen feyn mäflen, und 
die Vollmachten aller Abgeordneten pruͤfen, bie Vor⸗ 
ſchla⸗ 


mont de Ia disoipline teguliere et militsire, on n'a plus 
denu aueun ebapine gramm. | 
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ſhlage, Unzeigen und Memorialien annehmen, welche 
eingereicht werben. Jetzt treten die Zungen zuſammen, 
jebe wählt durch Gtimnrenmebrheit zwei Repraͤſentan⸗ 
ten als Geſetzgeber. Daraus bildet fily ein Senat von 
16 Geſetzgebern mit unumfchränfter Gewalt. Nachdem 
fie gefchwosen haben, die ihnen anvestrante Macht nur 
zam Velen Des Ordens zu gebrauchen, fo fchwören ih⸗ 
nen ber Großmeiſter und alle gegenwärtige Ordensglie⸗ 
der, UAlles, was ſie beſchlleßen werden, anzunehmen 
und zu vollziehen. Sie können in allen Faͤchern der 
VDerfaſſung unb Verwaltung dieſes Ordensſtaats neue 
Geſetze geben, auch bie Großpriorate und Kommenden 
wit neuen Auflagen belegen. Da jede Zunge ihre zwei 
Nepräfentanten in diefem Senate hat, fo forgen biefe 
dafür, daß das Syſtem ber Bleichheit unter deu Zum 
gen erhalten werde. Noch fiten in dem Gefetgebungds 
fenate dee Vicekanzler bes Ordens, als Procurator 
des Großmeiſters und ber Secretaͤr des Schages, 
um den Genatoren mit ihrem Rathe und ihren Welche 
rungen beizuftehen,, und Vorftellungen zu machen, wenn 
etwa bie bem Großmeiſter durch bie. vorhergehenden 
Geſetzgebungen estheilten Vorrechte gefchmälert ober ers 
weitert werden follten, aber. eine Stimme haben fie 
nit. Iſt das nene Geſetzbuch vollendet, fo wird es 
ber vollziehenden Gewalt übergeben und promulgirt, 
und das Generällapitel geht auseinander. 

€ 2 Dem 
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Dem Großmeiſter find beſtaͤndig zwei Ordens⸗ 
raͤthe zugegeben, mit welchen er regiert. Der kleine 
oder ordinaire Ordenetatb (conſiglio ordinario) 
deſteht aus den Häuptern der Zungen oder Pilieri, aus 
Allen Gtoßtreuzberrn, die auf der Sufel anweſtend find, 
und aus zwei Procuratoren oder Gefchäftsträgern jes 
Der Zunge, die von ben Zungen felbft zu: diefem Zwecke 
gewählt werben. Der Großmeilter führt in Verbin⸗ 
dung mit Diefem Ordensrathe alle Regierungsgeſchaͤfte. 
In dem großen oder completen Ordenorathe (com- 
Aglio compito) ſitzen diefelbigen Perfonen, außer Ihe 
nen aber noch von jeder Zunge zwei der Alteflen Ritter, 
zwei Bevollmädtigte der Gefangenen, Wittwen und 
Walfen, zwei Commifſaire der Urmen, zwei der 
Kranken, zwei der gefangenen Galeerenfelaven,: gel 
der Alfmofenpflege und fo noch mehrere, damit 
| jede Elaffe von Buͤrgern dieſes Ordensſtaats, ſogar 


Verbrecher, Ihre Fuͤrſprecher und Repraͤſentanten haben. | 


An diefen Ordensrath kann man von den Sentenzen des 
Beinen in bürgerlichen und peinlichen Faͤllen appelliren, 
Es gibt aber noch ein Oberappellationstribunaf 
(guardio) welches aus einem Praͤſidenten, beu ber 
Großmeifter ernennt, und aus 16 Beiſitzern, die aus 
den verfchiedenen Zungen genommen werden , befteht. 
An bdaffelbige wird von gefeßwidrigen Befehlen bes 
Großmeiſters und der Oberen bed Ordens appelliert, 

N und 
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und ed ifi überhaupt dazu dba, jeben wider Eigenmacht 
and Gewalt zu fehäten. Die Partheien Edunen ſelbſt 

verlangen, daß es mehreremale mit neuen Mitgliedern 

verflärft werbe, wenn fie mit feinen Sentenzen nicht 

zufrieden find; Es ift eine Art von Jury, wo jeder 

von feinesgleichen gerichtet wird. Wenn in perfänlichen 

Klagen ber Drbensglieder gegen einander beide Pars 
theien es wollen und darinn einig find, fo muß fid) das 
Sguardio ſogleich verfammeln, wenn aber die eine es 
will unb die andere nicht, fo entfcheidet der große Or⸗ 
beusratb, ob die Sache vor jenes Tribunal gebracht 
werben fol. Diefes Tribunal if das Altefte im Orden 
and wird von ihm als das Palladium feiner inneren 
Zreiheit betrachtet. Es kann bier nad) feiner inneren 
Einrichtung nicht genauer befchrieben werden. Bon 
waren auch die Appellationen an. den Pabſt fehr häufig. 
Er ertheilte Difpenfationen für Ritter der Minoritaͤt, 
für Ritter der Gnade, für Balleyen und Broße 
freuse der Gnade. 


Zar die Erhaltung, Vermehrung und Verbefferung 
der Ghter und Beſitzungen des Ordens, fo wie für ihre 
jwedmäßige Verwaltung ift auf alle Art und Weife ges 
ſorgt. Zu Valetta iſt bie Schagfammer dee Orr 
dens (Camera del commun teforo) in welder bie 
Einkünfte bes Staats zuſammenfließen. Diefe befichen . 

3 - in 
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in ben Auflagen der Oroßpriorate und Konhnenden oder 
den fogenannten Refponfionen , in den Spolien ber vers 
ſtorbenen Ritter b. i. in dem Vermögen: oder wenigfien® 
einem Theil deffelden, welches fie and dem Ordenögute 
erworben haben, aus ben Einkünften valanter hoher Ors 
benswürben, aus ber Beute, weldye ben Seeräubern abs 
genommen iſt, aus Zoͤllen, aus ben Gelbfummen, welche 
für bie Aufnahme in der Minderjährigkeit bezäblt were 
ben. Der Schaf beflreitet bie Unterhaltung des Hoſpi⸗ 
tals, die Herbergen, bie Bewaffuungen zu Wafler und 
zu Land, den Gold der Truppen, bie Befefligungen, 
bie Koſten ber Geſandſchaften, kurz alle Staatöbebürfe 
niffe. Der Großmeifter zieht daraus nur eine mäßige 
Befoldung. Dem Großkommenthur, welcher Kam⸗ 

merpräfident ift, werden zwei fogenannte: Procuras 
toren de6 Schages vom Großmeifter und dem Kleinen | 
Ordensrathe zugegeben, welche Großkreuze und Binanzs 
miniſter find, und von welchen alle zwei Sabre einer aba 
tritt. Außerdem ernennt jede Zunge zwei Ritter als 
Rechnungsauditoren (Uditori de Conti), welche im 
Namen ihrer Zungen bafür forgen, daß die Rechnungen 
ordentlich geftellt und Die Maturaleintänfte gehörig 
verwaltet werden. Die Procuratoren legen jährlich. bet 
dem Drdensratbe Rechnung Aber die Einnahmen unb 
Husgaben des Staats ab. Die Staatörechuungen were 
den jährlich gebsuct oder fheiftlich den Zungen und 
Oroße 
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Großprioraten zugefchicht. In den Großprioraten find 
Generaleeceptoren, melde fo viel als Binanzminifler 


in benfelbigen find ; ihnen wird ein Procurator der 


Schatzkammer and ben Rittern des Großpriorats an die 
Seite geſtellt. Sie forgen für bie treue und geſchickte 
Verwaltung ber Domänen bed Drdend in dem Großes 
priorate, für die richtige Abtragung ber Refponfionen, 
legen ihre jährliche Rechnungen den Provinzielfammlune 
gen in ihrem Großpriorate vor, wo fie revidirt und 
unterzeichnet, und dann an die Schatzkammer in Malte 
gefickt werden. Gewoͤhnlich gelangen verbiente Koma’ 


mentbure, oft auch Großkreuzherrn zu biefer Wärde, 


Jeder Kommenthur muß nach fünf Jahren feiner Amtes 
serwaltung vor Commiſſairen, die an Ihn gefchicht wer⸗ 


den, beweifen,, daß er feine Kommende in gutem Stans 
de erhalten, verbeffert und dazu eine Rente von einem 
Sabre verwandt babe. Kann er dieß, fo darf er jes 
manden eine Penfton auf feine Kommende anweifen und 


darf nah feiner Anciennetät anf eine einträglichere 
Kommende rechnen. Wenn er aber die Pflichten vers 
nachlaͤſſigt, ſo kann der Großprior und Receptor feine 
Einkünfte in Beſchlag nehmen und damit. das Verab⸗ 
fäumte erfüllen faffen. Ulle 25 Jahre werben die Güs 
ter des Orbens neu unterfucht, ausgemeſſen, verzeich⸗ 
net, die Lehen, Graͤuzen, Gerechtfame jeder Kom⸗ 
menbe . erneuert: Won Meräußerung der DOrbdenögäter 
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darf nie ale bei den Generaltapiteln geſprochen werben. 
Die meiften Malteferritter find nicht die erfigebobrnen 
Söhne aus den adelichen Familien, welche das Primo⸗ 
genlturrecht genießen „ foudern Nachgeborues Wenn 
aber auch der Erfigeborne Ritter wird, fo kann er auf 
ſeine Primogeniturrechte zum Beften der jüngern Soͤhne 
Bericht thun. Die Maltsfer können von ihren Fami⸗ 
_ Tun erbeu und über. dieſe Ghter frei diſponiren, nur 
was fie nad) abgelegten Gelübden geerbt haben, fällt 
dem Orden anheim. Sie koͤnnen den fünften Theil Ihe 
res aus dem Airbendgute erworbenen Vermögens vera 
machen, was nach Ubzug diefes Theils und der geſetz⸗ 
mäßigen Schulpen bes Nisters übrig bleibt, das gehört 
dem Orden. Jeder Maltefer muß ein Inſtrument, Nas 
mend Dispropriamento ‚liegen haben, in welchem der 
Zuſtand ſeines eigenen Vermoͤgens J feine Forderungen, 
feine Schulden, befimmt find und in welchem das, was 
ibm felbit gehört ,. von dem Figenthum des Ordens abs 
gefondert iſt. 


In der Hauptſtadt Valetta iſt der Pallaſt des 
Großmeiſters und vor demſelben ein großer Platz zu, rit⸗ 
terlichen Uebungen. Sin der Johanniskirche bafelbft iſt 
vlel Kuuſt und Pracht verfchwendet, bis verſchledenen 
Zungen haben bafelbfi ihre befonderen Kapellen und bie 
-Großmeißer ihre Mauſoleen. Viele Mitter find daſelbſt 

begra⸗ 
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begraben und haben zum Theil fehr koſtbare Grabmos 
numente. Der Schatz biefer Kirdye war fonft fehr bes 
traͤchtlich, auch bewahrte man bafelbfi den Drnat der 
alten Ritter und, Priefter, Rreuze und Fahnen, goldene 
und filberne Bilder und Gefäße. Diele Kirche ift die 
Drbenslicche, bie eigentliche Kathedralkirche ift in der 
alten Etadt Malte, wo audy ein Bifchof il. Nicht 
weit von diefer Stadt iſt eine Heine dem Apoftel Pau⸗ . 
lus geweihte Kirche und dabei eine Bilbfäule deſſelben 
mit einer Matter in der Hand, welche eben dba fichen 
fol, wo diefer Apoſtel einft eine Natter, obne Schaden 
zu nehmen, von feiner Hand in das euer ſchuͤttelte. 
Unter dem Wolle herrfcht die Meinung, daB Paulus 
damals alle giftige Thiere auf ber Inſel verflucht und 
von ihr nerbaunt habe. Mehrere Weifebefchreiber vers 
ſichern, daß es Beine giftige Thiere auf Malta gebe und 
daß Nattern, weldye von Sicilien dahin gebracht wors 
den, bald nachher geſtorben feien. Nahe bei ber Pauls⸗ 
kirche findet ſich auch die fogenannte Grotte des b. 
Daulus, wo er ber Tradition zufolge im Gefängniffe 
gefeffen Haben ſoll, und eine ſchoͤne Bildfänle von ihm. 
Auch hier haben ſich abergläubifche Vorſtellungen ange⸗ 
kaupft. Dan findet in der Naͤhe einen weißen Stein, 
der in Pulver zerrieben fuͤr ein unfehlbares Heil⸗ 
mittel gegen gewiſſe Krankheiten gilt und ſich nie 
merklich vermindert, welches alles das Wolf dem geheis 

C5 mien 





2 Malta. 


men Einfluffe des Mpoftels und feines Wildes zu⸗ 
ſchreibt *). 

In alten Zeiten waren bie Duelle, wie ſich von 
feibft bei einem Nitterorden vermuthen läßt, fehr hans 
fig, welde die Maltefer andern und unter fich ſelbſt 
Heferten. Nach und nach nahmen fie mit dem veräns 
Derten Geifte ber Zeiten ab, und ber Orden machte ſelbſt 
Geſetze wiber fi. Unter diefe gehört bad, daß alle 
Duelle zwiſchen ben Rittern auf der Infel Malta als 
Verbrechen der beleidigten Höttlichen und menſchlichen 
Maieftät befiraft werden follten, daß aber Diejenigen, 
welche auf ber Sträße Stretta vorfielen, nur als Ders 
gehungen wider die Subordination und ben Sehorfam 
. angefeben werden follten. "Dadurch wollte man biejenis 
gen, bie fich duelliren wollten, in die Stadt und Nähe 
des Großmeifters bringen, welcher fie dann noch vors 
ber arretiren ließ **). 

$. 8. 


2) Brydone I. 282. db. Ueberf. 1770. ſagt: “Ungeachtet 
des Aberglaubens der Maltefer iſt doch bie Duldung 
fo groß unter ihnen, daß fie erft neuerlich ihren ges 
ſchwornen Feinden, den Türken, eind Moſchee erbaut 
haben. — Hier wird den armen Sclaven vergönut, 
ihrer Religion ruhig abzuwarten.” 

er) Noch gehören folgende Schriften hieher: Brydone a 


Tour through Sicily and Mala. London 1775. 
"8 Voll 


Sardinien. re 
5. 4. 


Sardiril«n. 

Der König von Sardinien, einſt einer ber maͤch⸗ 
figften und bedeutendften Färften Italiens, hat in dem 
legten Kriege Savoyen und Piemont verlcren, und 
nachdem biefe Länder mit der franzoͤſiſchen Republik 
förmlich vereiniget worden find, ſich auf die Inſel, von 
welher er den Namen führt, beſchraͤnken muͤſſen und 
bisher Feinen Erfaß für das Berlorene erhalten Lännen. 
Die Iufel Sardinien feldft iſt weiter in die Schickſale 
ber Revolutionskriege nicht verwickelt worden, und ihr 
firhlicher Zuftand bat baburch Beine bedeutende Beräns 
derungen erlitten 8). 

Sar⸗ 


2 Voll. Bord Briefe über Sicilien und! Malte als 
ein Supplement zu ber Reiſebeſchreibung Brydones. 
Bern 1733. 2 Bde. Riedeſel Meife durch Sicilien uud 
Großgriehenland. Zuͤrich 1771. Neueſtes Gemaͤlde von 
Maltd (von Bayfer) Ronneburg 1800. 3 Bde. Bes 
fhreibung der Infel Malta und bes Maiteferritteror: 
dens. Mit bem Profpect ber Geftung Valetta und des 
Caſtells St. Elmo nebſt Abbildung einiger der gewöhns 
lihften Staatslleidungen ber Ritter. Nürnberg unb 
Leipsig 179. 


©) Ueber dieſen Zuftanb findet man Nachrichten in Les 
brets Magazin für den Gebraud der Staaten: und 
Kichengefhichte V. Th. S. 539 ff. (v. Tuos) Nach⸗ 
richten aus Sardinien von der gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
faſſung dieſer Jnuſel. Leipzig 1780. beſonders im 

N J. se 
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Sardinien bat drei Erzbifchdfe und ſechs Bifchbfe, 

Die Erzbifchdfe find- 1) ber von: Cagliari, der Haupt⸗ 
ſtadt, 2) der von Oriſtano, einer Stadt am Meerbu⸗ 
fen diefes Namens, welche jet nicht mehr fo beträchte 
lich iſt, als fie im Mittelalter gewefen ſeyn muß, 3) der 
von Saſſari. ‚Diefer heißt im Romiſchen Curialſtile 
noch Archiepiscopus Turritanus, weil der Ort, weis 
cher ehmals auf der Stelle von Saſſari ſtand, Turri 
(Torres) hieß. Der Diſchdfe fi find ſechs: Ales, VBoſa, 
Algbero,, Igleſias, Caſtello Arragoneſe oder Sare 
do und Ampurias e). Wußerdem gibt ed noch 45 
- Abs 


I. 5— 10. Briefe. (von Suoe) Zarl Denina Gefhichte 

Piemonts und der übrigen Staaten bes Königs von Sar: 

dinien. Nebſt einer geographifc : ſtatiſtiſchen Beſchrel⸗ 

bung biefer Länder nad ihrem Umfange vom I. 1792 

und einer Ueberſicht der neueften Staatsveraͤnderungen 

von Italien von eben bemfelben. Aus ber Italieniſchen 

ı  Pandiarift des Verfaſſers überfegt von Sr. Straß. 

Berlin 3 Bde. 1800. 1803, 1804 Efai fur V’hiltoire 

J geographique, politique et naturelle du royaume de 
Sardaigne par D. A. Azuni, Paris 1798. 1. p. 21. 


2) ©, Denina I. ©. 233. Azuni a. O. Ib kann nicht 
genau angeben, von melden Erzbiſchofe jeber Biſchof 
Suffragan ift. Fuos ©, 38. zaͤhlt mır 5 Biſchofe und 
ordnet fie fo: 

1. Erzbifh: Cagliari, nn 
B. Igleſtas, 

2. — Oriften, 
— Ales, 

3. — Saſſari, 


N 
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Abteilen, ohne Diejenigen, welche zu verfchiebenen Zeis 
vers fAcwlarifirt und dem Orden von St. Mauritine | 
und Tazarus eingeräumt oder zu Viöthämern und dfs 
fentlichen Lehranftalten gefchlagen worden find. 


Die Einfänfte der Getftlichkeit find in Sardinien 
beträchtlich. Die Kirchen von Cagliari und Oriſtan 
find befonders reich und es folk bei: denfelben Canonicate 
geben, welche jährlidy drei bis fünftanfend Scudi tras 
gen *). Uebrigens feinen dieſe Einkünfte doch in 
neuern Zeiten fehr vermindert zu feyn. Don den Kirs 
&meinkänften in den ehentaligen Staaten des Königs 
von Sardinien überhaupt urtheilt ein wohlunterrichs 
teter Schriftſteller Im J. 1792. ſo: "bie Kirche befig 
in diefen Staaten nur mäßige Reichthuͤmer und die Eins 
Hinfte der Weltgeiſtlichen, der Biſchoͤſe, Domberrir, 
Pfarrer and übrigen an der Seelſorge theilnehmenden 
Bepfruͤndeten mögen ungefähr eine Sunme ausmachen, 
welche zwei Franken oder Livres auf: jeden Kopf ber 
ſannntlichen Eimvohner beträgt: denn man bat be 
merkt, daß die Pfarren ihren Pfarrern und Wicarien fo 
viel Livres eindringen als ſich Seelen in Ihrem Kirch⸗ 


ſpiel⸗ 
a, Algheri, 


b. Caſtell Sardo, 
c. Boſa. 


| *) Fuos ©. 153, 
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fpiele finden. Ein ſehr Keiner Theil von den Eintägfe 
gen der. Geiftlichkeit faͤllt dem koͤniglichen Schatze oder 
den Sinanzen zur Laſt; dasjenige namlich, was bie 


| SHoftapellaue, bie Gpnventualen bon Guperga, die iq 


ben Thälern der Vallenſer angeftellten Pfarrer und bie 


| Seldprediger erhalten : Denn alle Befoldungen biefer 


Elaſſen von Geiftlihen betragen vieleicht nicht äber 
bunderttaufend Livres *). 


Die Geiſtlichen machen einen Reichoſtand auß, 
Die fogenannten Stamenti befichen aus der hohen Geiſt⸗ 
lichkeit, dem Adel und einigen. Regierungsbeamten, 


welche den dritten Stand repraͤſentiren. Sie befiimmen 
den wichtigſten Theil der Auflagen, der in einer Steuer 


beſteht, welche bei den Adlichen Donatif, bei den 
Geiſtlichen Subſide ‚heißt. Die Erzbiſchoͤſe von Cage 
liari und Saffari haben lange um das Primat in 
Sardinien und in Corfica geflritten, eigentlich If} der 
Streit noch nicht ausgemacht, fondern es iſt nur vom 
König beftimmt, daß der Erzbiſchof von Cagliari einfls 
wellen Primas heiſſen fol. Uebrigens führen auch bie 
Erzbiſchofe von Piſa vermöge einer poͤbſtlichen Bulle 
vom J. 1138. den Titel: Primaten von Sardinien 
und Corſica. 

Mas 
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Was das. Verbältniß des Rönige sum Pabfte 
und feine Gewalt in geiftlichen Sachen betrifft, ſo 
war zwar in dem Goncordate , weldyes im 3. 1742. 
zwiſchen dem Pabfie und dem ‚Hofe von Turin ges 
ſchloſſen wurde, Sardinien nicht mit begriffen. Allein 
ber Rönig kam doch ſchon vorher theild aber auch nach⸗ | 
ber mit dem Pabfte über foldye Einrichtungen und Vers 
Hältuiffe überein, welche größtentheild mit jenem Con⸗ 
corbate übereinfiimmen *). Der König ernennt Erzbis 
ſchoͤfe, Bifchöfe und Mebte, und der Pabſt beſtaͤtiget fie, 
nachdem, er fie zu Nom einer Prüfung unterworfen bat. 
Sonſt waren die Bisthämer Cagliari, Safari, Ori⸗ 
Ran und Algberi immer mit Piemontefern befekt, 
Isleſias und Ales abwechfelad mit Piemontefern 
aud Sarden, Caftell Sardo aber und Boſa befläns 
dig mit Barden, ietzt werden ohne Zweifel allein 
Sarden Uufpräche auf alle Bisthämer haben. 

Kaiſer Sriedrich I. hatte. bald Eingeborne, bald 
aber die Pifaner in dem Befige unb der Bebersfchung 
yon Sardinien unterſtuͤtzt. In dem Grade aber, in 
welchem die Macht diefes Kaifers ſank, vermehrten die 
Paͤbſte ihren Einfluß fo wie fonft auf dem feſten Lande 
und den Siufeln Italiens, alfo auch auf Sardinien. 

J | Bu Sie 


Ueßer dieſes Concordat und deſſen Geſchichte ſ. 
Suoa. .. . .. . " 


BE Sardinte 
Sie wußten ſich von der Froͤmmigkelt dortiger Hegens 


ten-bald Schenfungen, bald Tribus, Bald Werficheruns 


gen zu verfehaffen. Zwei Erbprinzeſſinnen zweier Sar⸗ 
Biniſcher Fuͤrſtenthuͤmer vermachten ihre Erbſchaft eben 
fo dem paͤbſtlichen Stuhle, wie die Matkgraͤſtn Ma⸗ 
thildis mit der ihrigen gethan hatte. Et paar Karo 
dinaͤle and paͤbſtliche Kapellane wußlen «8 badia zu 
bringen, daß in den Jahren 1236 und 1237. der größere 
heil der Infel an Pabſt Gregor IX. abgetreten wurde, 
Um diefelbige Zeit verpflichtete ſich Peter, Oberrichten 
von Arborea, dem paͤbſttichen Stahle einen jährlichen 
LZribut zu bezahlen, und nuterwarf ſich Und feine Pros 
ding dem Schutze deſſelden *). Doch ſchon im folgen⸗ 
den Jahre 1238. bemachtigte ſich der Kalſer Friede 
rich Il. alles Widerſtands des Pabſts ungeachtet des 
ufet, erflärte fie für ein Königreich, belehate damit 
feinen natärlichen Sohn Entio und vermaͤhlte ihn mit 
Adelaſia, der Erbin der beiden einſt an,den Pabſt 
vermachten Türftenthämer. Entio gerieth'in:den Kries 
gen, welche er in Italien wider die Feinde feines Bu 
ters führte, in die Sefangenfchaft dev Bolognefer, in 
welcher er ſtarb, fein Water felbft folgte ihm bald mach. 
Da die Nachkommenſchaft Sriedriche in bem Prinzen 
Conratin erlofch, Fo bemächtigten ſich die Genuefer 
und Pifaner gemeinſchaftlich des neuen Königreich, 

- konn⸗ 


&, Muratori Antiquitt. Ital. mod. aevi. Diffekt, 7:. 
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loonten aber Über die Theilung berfelben nicht einig 
werden. Jetzt trat ber Pabſt Bonifaz VIII dazwiſchen 


and behandelte diefes Königreich als päbftliches Leben. | 


Er belehnte den König Jakob II. von Arragonien 


“ 


damit, welcher es aber erft 1326. erobern konnte. u 


Seine Nachkoinmen blieben im Beſitze dieſer Inſel bis 
auf Serdinand den Ratholifhen, von welchem fie 
nebit feinen übrigen Staaten an Bari V. and darauf an 
deffen Nachfolger in der Spanifchen Monarchie kam. 
Als Karl U. von Spanien farb, wurde auch Sarı 
dinien ein Gegenfland des Spanifchen Erbfolge⸗ 
kriegs. Endlich wurde fie 1720. von Spanien und 
Oeſterreich an ben Herzog von Savoyen, ftatt des 
ibm von Spanien entriffenen Königreichs Sicilien, 


abgetreten *). Bei dieſer Abtretung fragte man freilich 


den Pabft als alten Oberlehnsherrn dieſes Reiche nicht, 
alltin er fuchte feine alten Rechte geltend zu machen 
Benedict XII. ließ dorſtellen, die Rönige von Spas 
nien hätten Sardinien bloß vermöge ber Bulle Boni 
faz VIII. als ein paͤbſtliches Keben befeffen, nach dem 
Tode Earls II. habe Feiner die Inſel ohne eine neue 
paͤbſtliche Einwilligung rechtmäßig befitien Finnen, 
Carl II. ald Kaifer Carl VI. nicht, weil nad ber 
Velchnungsbulle Sardinien nicht von Arragonien 

| | getrennt 


*») 6, Denina I. 194 fi. 
U, Theil. D 
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getrennt und nicht mit der Raiferwörbe vereinigt wer⸗ 
den duͤrfe, Philipp v. nicht, weil er als. ein Nach⸗ 
komme der weiblichen Linie des Königs Jakob voh Ars 
ragonien dem KRaifer, der von. deſſen männlicher Linie 
abftamme, fein näheres Recht nicht nehmen könne, vola 
lends aber der: Herzog, von Savoyen nicht, meil er 
: wicht nur wie Philipp. von’ ber weiblichen Linie. Ja⸗ 
Fobe und zwar in einem. noch entfernteren Grade aba. 
ſlamme, fonbern auch durch ihn Sardinien von Arcas 
gonien getrennt würbe, er bebärfe alfo nothwendig bie 
Einwilligung und Belehnung des Pabſts, um rechte 
mäßiger Befiger und Beherrſcher dieſer Inſel zu ſeyn. 
Der König ließ antworten, dieſer Streit gehe ihn nicht 
an, fondern vielmehr diejenigen, welche nach des Pabſts 
Deeinung ſchon vor ihm Sardinien unrchtmäßig bes 
ſeſſen hätten, naͤmlich Earl VL und Philipp V., dieſe 
hätten ihm, dem Herzog von Savoyen, als nächflen 
Erben, Sardinien zuerkannt, ob fie dazu ein Recht 
gehabt haben ober nicht, dieß gehe ihn nicht an. Mag 
Biefe Antwort befricbigend geweſen feyn oder nicht — 
die Unterbandlungen rubten und richteten ſich eine Zeits 
lang faft bleß auf da8 Loncordat wegen Piemont 
and Sevoyen. Während biefer Unterbandlungen war 
aber auch zuweilen von der AnerBennung des Her⸗ 
zogs als Rönigs von Sardinien und von ber Er⸗ 
nennung 3u den geiftlihen Würden und Beneficien 
M ' 0 dies 
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diefer Infel die Rede. Beide Theile fuchten durch Nach⸗ 
geben in einigen Stuͤcken in andern zu gewinnen, Nach 
allerlei Vorſchlaͤgen und langen Verhandlungen erſchien 
endlich 1726. das Wreve, in welchem der Pabſt fein 
oberberrliches Recht über Sardinien hur einfach 
enführte und dem Könige zugleich das Hecht, zu den 
geiftlichen Würden und BSeneficien diefer Infel zu 
ernennen, zufprach, fo wie es fchon Gregor XV. 
sem Könige Philipp IV. zugefprochen hatte. Verab⸗ 
redetermaſßen verwahrte fidy der fardinifche Abge⸗ 


ſandte gegen die Erwaͤbnung der paͤbſtlichen Ober⸗ 


berriichkeit und der paͤbſtliche Staatoſecretaͤr vers 


‚warf dieſe Proteſtation, jedoch ohne ſich ausdruͤcklich 


auf die Rechte des Pabſts an Sardinien zu berufen. 
Eine ſolche ausdruͤckliche Berufung war wirklich zuerſt 
in dem zu dieſem Zwecke aufgeſetzten Handſchreiben vor⸗ 
handen, allein der Pabſt hatte dieſe Stelle mit eigener 
Hand ausgeſtrichen *). So iſt dus Verhaͤltniß bis auf 
den heutigen Tag geblieben **), 


Die 


*) Suos ©, 236. 238 ff. 


”) Sur Kirchengeſchichte von Sardinien überhaupt dient 
bisher nur Ein Werf: Sardinia ſaera [eu de episcopis 
Sardis hiftoria auct, F. Ant. Fel, Matthaei, Minor; 
Convent. 1758. fol, 
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77 Sardinien 
Die Erzbifhäfe, Bifäöfe und auch gewiſſe Aebte 

haben ihre geiftliche Gerichtebarkeit, wie in andern ka⸗ 
tholiſchen Ländern. Es iſt übrigens für geiſtliche Strei⸗ 
tigkeiten ein befonderer Apellatibnsrichter ba, fo wie 
für folche, welche geiſtliche und weltliche Geridhtebars 
keit zugleich betreffen, ein befonderer Königlichen. und 
apoftolifcher Kanzler, welcher fie eniſcheidet ). 


Das Recht der kirchlichen Freiſtaͤtten herrſcht 
auch in Sardinien, iſt jedoch durch gewiſſe Geſetze 
eingeſchraͤnkt. Dieſe galten zuerſt bloß für die übrigen 
GStaaten des Königs und waren in dem Concordate von 
1742. enthalten, welches 1769. unter Clemens XIV. in 
Anfehung der Kirchenfreiheit noch einige Zufäge erhielt. 
Dieſe Geſetze wurden nachher auch auf Sardinien ande 

„gebebut. Es find alfo von diefem Rechte ausgenommen 
ale vorfegliche und muthwillige Mörder, alle Morde 
Brenner, Giftwiſcher und Gifthaͤndler, alle, welche 
‚ Meufchen mit Lift oder Gewalt wegfähren, um fie zu 
nöthigen, fich loszukaufen, alle, welche durch andere 
einen Meuchelmord begehen laffen, alle Straßenräuber, 
alle, welche in bie Häufer einbrechen und fo viel fteblen, 

daß fie nach gemeinen Gefeßen den Tod verdienen, alle, 
welche Capitalbriefe oder Bankzettel verfälichen oder . 
falſche ſchwetes, alle Kauflente, welche unter dem 


Dore 
») Fuos ®. 176. 
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Wormande eines Banquerontes: ihr Wermögen verhehlen 
and ihre Gläubiger beträgen, alle, welche an ben ih—⸗ 
nen anpertrauten Gaffen Diebſtahl begehen, alle Der 
Dreier ber beleidigten Majekät, alle, weldye mit Ger 
wait bie Schuldigen aus der kirchlichen Freiſtaͤtte her⸗ 
ausnehmen, und alle, welche in derſelben todtſchlagen, 
obder andere Verdrechen begehen, bie bie Todeſs⸗ oder 
Galeerenſtrafe verbienen, auch die, welche die Freiſtaͤtte 
verlaſſen, um ſolche Verbrechen auszuuͤben. Auch die 
Oerter find beſtimmt, in welchen eine kirchliche Frei⸗ 
ſtaͤtte Statt finden ſoll. Es find namentlich davon aus⸗ 
genommen bie Feldkirchen, wo fein Venerabile tft, Die 
Kapellen und. Betbäufer der Vornehmen und ber befes 
ſtigten Schiäffer und Gitadellen, bie Gaͤrten der Kirs 
chen nnd Klöfter, die Beine Mauer baben und in ber 
Elauſur nicht mit begriffen find x. Es ift beflimmt, 
daß in allen Kirchen dad Recht ber Freiftätte in Ruͤck⸗ 
Acht auf das Aeußere der Kirchen, in ihrem Vorhofe 
nur, wenn er mit Mauern umgeben ift, an ber Vor⸗ 
Derfeite, anf den Treppen, unter ben bebeckten Gaͤngen 
und Thuͤren derſelben gelte. Bel allen dieſen und noch 
andern Einſchraͤnkungen giebt dieß Recht noch zu vielen . 
Mißbraͤuchen Veranlafſung. 


Die Kirchengebaͤude find ſelbſt zu Cagliari nicht 
ſonderlich ſchoͤn und koſtbar. Am meiſten zeichnet ſich 
D3 bie 
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die Kathedrallirche dafelbſt aus. Unter dem Chote der⸗ 
ſelben iſt das ſogenaunte Santuario in drei Kapellen 
angelegt, in welchen viele Reliquien verwahrt werden, 
und Grabmäler mit Inſchriften vorhanden find. Hiet 
finden fi) aud) die Reliquien bes in ber Kirchenge⸗ 
ſchichte berähmten Erzbiſchofs Luctfer Calevitanus 
fammt den alten Aufſchriften ſeines Grabmals. Dan 
‘hat fie nebſt andern in der Kirche bes heiligen Satur⸗ 
hihus entdeckt und bieder gebracht. Die Weranlaffung 
zur Erbatıung diefes Sanctuariums' Aderhdupt war bie 
Inden Jahren 1614. 1615. 1616. gefchehene Entbefung 
diefer Leichname von Heiligen in Cagliari und andern 
umliegenden Orten. Lucifer beißt in den Auffchrifs . 
ten ein Heiliger, liegt als ſolcher im Heiligtum, wird 
als‘ foldyer von den Sarden verehrt, auch wird fein 
Bert jährlich in der Kathedralkirche gefeiert, ohnerach⸗ 
tet er ald Ketzer berüchtigt ift, fi von der Gemein⸗ 
ſchaft der Kirche getrennt und Pabſt Urban VII. vers 
böten bat, von feiner Heiligkeit zu reden oder gu 
(reiben, \ 


Der Geift der chrifttatholifchen Religion, wie er 
auf Sardinien herrſcht, laͤßt ſich ans verſchiedenen 
Gebraͤuchen und Gewohnheiten abnehmen, welche von 
ſolchen angefuͤhrt werden, die ſich auf dieſer Inſel auf⸗ 
egehalten haben. Der Dienſt der Maria und der Heili⸗ 
gen 
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gen wird daſelbſt eben fo eifrig und puͤnctlich als phan⸗ 

taſtiſch und oft poſſirlich begangen. Man ſieht oft ein 

Marienbild von einer Kirche in bie andere in einer 
Saͤnfte getragen werden, ein Cavaliere ſervente mit 
entbiößten Haupte gebt ihr zur Seite, auch der vordere 
Traͤger bat die Maͤtze abgezogen, indem ber bindere als 
der von ihr nicht gefehene das Haupt bedeckt hat. 

Heilige werden zumeilen in Kutſchen umbergeführt. In 
den Proceffionen zu Ehren der Heiligen fiedt man Och⸗ 

‘fen einherfchreiten. - Wenn die Bilder der Maria und 
Jeſu den Tag vor Oſtern einander auf den Straßen bes 
gegnen, fo verbeugen fie ſich voreinander. Die meiften 
Kirchenfefte find zu Ehren der Heiligen. Bei ſolchen 
Beten muß immer ein Zrommelfchläger ober Pfeifer | 
ſeyn, ber den ganzen Tag unter der Kirdhtbäre fleht 
oder in der Proceffion vor dem Heiligen hergeht und 

Stuͤcke aller Art, ſelbſt Märfche und Tänze, auffpielt. 

Zu den größten Kirchens und zugleich Volksfeſten gehört 
das Zeit des h. Antiogo, welches im Frühjabre bei 

Buenosayres, einem Klofter an ber Seekuͤſte, wo ein 
beruͤhmtes Marienbild iſt, das zur See Wunder thut 
und von Fatholifdyen Seefahrern mit Kanonenſchuͤſſen 

begrüßt zu werden pflegt, gefeiert wird. Leute auß 
‚allen Gegenden ber Inſel, beſonders vom Landvolke, 
Tommen zy diefem Zelte. Die Bauern und Bäuerinnen 

legen ihren größten Staat an. Eine Meffe wird gelefen. 
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und barauf folgt eine große Proseffion. Da dieſer Hei⸗ 
| lige ein Schußpatron wider Pet und Seuche it, fo 
läßt man auch Ochſen au der Proceffion Antheil neh⸗ 
men. Diefe werben mit Blumen an den Hörnern, dem 
Joche und dem Schwanze geziert mad auf dad Joch 
werben noch Heine Fahnen gepflanzt, in welthe Kreuze 
‚geftickt find. So gehen die Ochſen in der Proceſſion 
voran, alsdann folgen die Moͤnche, darauf die Muſi⸗ 
kanten und nach ihnen bes Heilige ſelbſt. Bei Laudpla⸗ 
gen und Öffentlichen Drangfalen. pflegt in Cagliari ein 
Heiliger nach dem andern aus andern Kirchen nach ber 
Kathedrallirche in Proceſſion getragen zu werden, kommt 
die Huͤlfe, ſo wird er unter Freudenbe zeugungen zuruͤckge⸗ 
tragen, wo nicht, fo wird er ind Sanctuarlum geſteckt und 
ein anderer gehohlt, bis bie Hälfe Fommt. Maria mied 
am Feſte ihrer Himmelfahrt todt in einem Bette umhex⸗ 
getragen. Diefe Gewohnheit rährt von den Zeiten der 
‚Spanier her, welche fie gleichfalls noch jetzt beobache 
ten, In Italien findet man fie ſonſt nicht. Die. Sau⸗ 
den geben vor, fie fev ihnen vom Pabſte vorgeſchrie⸗ 
ben worden und diene dazu, daran zu erinnern, daß 
Maria vorher geſtorben, ehe ſie gen Himmel gefahren 
ſey. In Algheri tritt bei der Chriſtmette ein Geiſtli— 
her in Engelölleidung, mit Fluͤgeln au ber Schulter 
and mit einem entblößten zweiſchneidigen Schwerdte anf 
die Kanzel und fingt ein fürchterliches Xicd vom jünge 
ſten 
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fen Gerichte *). Am Sonnabend vor Oſiern find viele 
layte, laͤrmende Sreubenbezeugungen, unter andern wird 
viel aus Feuergewehren geſchoſſen. Am Frehnleich⸗ 
namsfeſte gehen die Brüderfchaften mit ihren Fahnen, 
ans welchen oben ein ſilberner Heiliger angemacht if, 
umber und reichen einigen den Heiligen zum kuͤſſen dar, 
welches als eine befondere Gunſt angefchen wird. Uns 
ter den Stadtthoren werden gumetlen von den Voruͤber⸗ 
gehenden - Beitnäge- zu den SHeiligenfeflen ‚gefammelt, 
und wo fie etwas geben, wird ihnen ein Stuͤck von der 
Bildfänle des Heiligen zum kuͤſſen dargereicht. An. den 
Apoſteltagen wird gearbeitet, welches au Heiligentagen 
nicht leicht gefcheben dürfte. Wenn ed auf Sardinien 
leine giftige Thiere und Pflanzen gibt "N, fo fehen die 
Sarden bieß als eine. Wirkung der Zürbitte des heili⸗ 
gen Protus an, 


Warum hat ber YWlalteferorden in Sardinien 


feine Güter und zahlt keine Sarden unter feinen Mit 
glie - 

) Suos ©. 145 f. 

*) Serpeptum tellus pura ac viduara venenis. Silius Ita}. 
Man glaubt zwar gewöhnlih, daß das giftige Infect 
Solifuga ober Phalansia bafelbft lebe ſ. Harduini 
Emendatt, in Plinii, Hi. Nat. L. 8. und noch Suos 
©. 316., allein es ift eben fo wenig dafelbit als die 
Pflanze Sardonia, von welcher rilus Sardonicus feinen 
Namen baben fol. Denina S. 209. 
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gliedern? Der Sarbifche Adel fagt, bie Maltefer hits 
ten ſich hier feſtſetzen wollen, weil es aber abgefchlagen 
worden, fo hätten fie befchloffen, feinen Garden in ih⸗ 
ren Orden aufzunehmen. Andere führen andere Urſa⸗ 

: hen an. | 


8. 9. 
.Bewedig 
Der alte Venetianiſche Staat wurde im J. 1797. 
unter dem allgemeinen Sturme, welcher von franzöfls 
fiher Seite über Italien losbrach, gleichfalls angegrifs 
fen und befegt, und erhielt, inden Bonaparte fi) 
‘mit feiner Armee der Hauptftadt näherte, einen Waf⸗ 
fenſtilſtand und Sriedenspräliminarien , durch weis 
che aber fogleih eine Aufhebung der bieberigen 
Staateverfaflung und die Einführung der Demos 
Fratie zur Bedingung gemacht wurde. Das erfle ers 
folgte ſogleich, bis zur Einführung der. Demokratie 
aber wurde eine proviſoriſche Regierung einer gewiſ⸗ 
fen Anzahl von Perſonen eingefährt , bie Hauptſtadt 
wurbe von franzoͤſiſchen Truppen befest und flanb ſo 
Tange eigentlid) unter fransöfifcher Oberherrſchaft, bie 
bie Sriedensunterhandlungen zwiſchen Defterreich und . 
der fransäfifchen Republik zu Ende waren. Der 
Frieden zu Campoformio ſchenkte dieſem Gtaate die 
verfprochene demoktatiſche Werfaffung nicht, ſondern 
| zer⸗ 
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—** und theilte ihn unter mehrere Mächte, unter 
der fransöfifchen und italienifchen Republit und unter 
Oefterreidy , für welches letzte dieſe Theilung im Fries 
den zu Luneville 1801. beftätiget wurde. Der franzds 
ſiſche Uutheil wurde nachher, nad) einer: Eroberung 
durch Türken und Auffen, theils in eine Republik, 
bie der Siebeninfeln genannt, verwandelt, theild aber 
ben Türen zuerkannt. Hier reben wir bloß von dem 
Öterreichifchen Antheile. Zu dieſem gehören bie 
Stadt Venedig und dad Ducat, Sriaul, rien, 
Dalmatien, Trevifo, Padua, Vicenza, Verona, 
Belluno. Diefed Land wird als ein von den uͤbri⸗ 
gen öfterreichifchen Erbländern abgelonberter Staat 
regiert. 


Unter dieſen großen Veraͤnderungen hat ſich auch in 
der alten kirchlichen Verfaſſung des venetianiſchen 
Staats Manches abgeändert, und zwar find diefe 
Beränderungen in den verfchiebenen Theilen, in welche 
er zerfallen iſt, verſchieden geweſen. Jedoch iſt auch 
Manches bei ber alten Verfaſſung geblieben. Wir das 
ben darüber noch Beine genaue und beftimmte Nachriche 
ten. Dieß ift insbefondere bei dem Öfterreichifchen 
Antheile der Fall. Es bleibt nichts anbers übrig, als 
auf die kirchliche Verfaſſung de3 alten venetianifchen 
Staats zurüczugehen und da, wo eine Veränderung 


0 
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fi vermuthen Säßt oben betannt bewerten iſt, es zu 
bemerken *). 


Die Romiſchkatholiſche Religion iſt bie herrſchende 
in diefem nun öſterreichiſchen Staate, und in der Re⸗ 
. gel können nur ſolche, welche diefem Glanben zugetben 
find, Öffentliche Aemter erhalten, nur die griechiſchen 

Ehriften in gemiflen Hüllen auögenonmen. Die ale 
E Ä Vene 


2 Zur Kenntniß der kirchlichen Verfaſſung die ſes Staats 
dienen vornehmlich Kebrere Vorleſungen über bie Sta⸗ 
tiſtik IT. 356 ff. und mehrere Aufſaͤtze in deſſen Maga⸗ 
zin zum Gebrauch der Staaten = und Kirchengeſch. wie 
auch des geiftlihen Staatsrechts ıc. 10 Binde. Ulm 
1771-—1788. Memoires hiftoriques et politiques fur 

la republique de Venile. rediges en 1798, 4 Parties 

* Cohne Druckort) 1793. (vom Grafen Curti) L. I. 
chap. 9. L. II. chap. q. Sind im Auszuge uͤberſett 
und mit Anmerkungen begleitet von J. €. Maier im 
4. Theile ſeinet Beſchreibung von Venedig. Lelpz. 1796. 
Auch Eönnen werfchledbene Werke, welche zundchft zur 
Kirchengeſchichte bes Venetianiſchen Staats dienen, 
hieher gesogen werden: Eccletiae Venetae antiquie 
monumentis — illuftratae ao in decoades diftriburae, 
Venet, 1749. leq. von Slaminius Corneliue. Ebendeg, 
Cleri et Collegii novem congregationum Venet. do- 
cumenta, Venet. 1754. Ej. Ecclelia Torcellana anti. 
quis montmentis illuſtrata 5. Partes. Venet. 1750, 
I. F,B. Marias de Hubeis monumenta ecclefiae Aqui- 
leienfis illuftrata. Venet. 1740. Auch Lebrers Staats⸗ 
geſchichte der Republik Venedig: Leipz. und Riga 37. 
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Venetianiſche Regierung beſchaͤtzte ohngeachtet ihrer 
sielen Streitigkeiten mit den Paͤbſten doch den Katholi⸗ 
eismus ſehr eifrig und nachdruͤcklich, und ohngeachtet 
biefed Schutzes gieng fie nicht auf Profelytenmacheret 
aus, dutdete andere Partheien und Religionsäbungen, 
und gieng darinn ſelbſt zumellen über das hinaus, was 
die Geſetze vorgefchrieben hatten, indem fie ignorirte, 
was ihnen zuwider gefchab. Sie erlaubte ſtillſchweigend 
freie Uebung verſchiedener Neligiondformen. Die In⸗ 
auifition war fireng gegen Katholilen und gelinde gegen 
Proteſtanten. Die Regierung ſah ein, daß fich die In⸗ 
toleranz nicht mit dem Jutereſſe einer handelnden Var 
tion vertrage, und die vielen Griechen im Umfange ihr 
res Staats forderten fie gleichfalls zur Billigkeit gegen 
verfchiebene Chriftenpartheien auf *). Man bat noch 
nicht gehört, daß die gegenwärtige Negierung darinn 
andere Maximen befdlgte. Die Juden erbielten ums 
des Handels willen zuerſt Duldung. Anfangs nahm 
man fie dur auf gewiſſe Zeit auf und ließ es von ihrem 

De 
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*) Versl. des Grafen della Torre Prüfung der Nepubit 
Venedig, überfegt in Lebrerse Magazin IV. ©. 373 — 
381. Kebrets Staatsgeſch. von Venedig. J. Th. Vorr. 
©. XI. Curti I. p. 163. La tolerance eft très dten- 
due aujonrd’hui dans l’etat de Venile, et furtout 
dans la capitale, otı toutes les religions et fectes prati« 
quent ofhciellement leut culte dans l’enceinte, qui, 
Leur efi prelcrite et avec des dehors modelftes, 
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fonnte, wollte, daß fie freie Neligionsäbung haben 
follten, hielt die Verfügungen der Ketzergerichte wider 
fie im Zaum, aber die Agenten ber Regierung felbft volls 
zogen oftihre Befehle nicht, um in Beine Streitigkeiten 
Mit den lateiniſchen Bifchöfen und dem Pabſte verwife 
Telt zu werden. Man fuchte die Gricchen theils durch 
Gewalt theils durch Raͤnke zur römifchen Kirche zu brins 
gen. Die lateiniſchen Biſchoͤfe wollten die griechiſchen 
Diakonos nicht Prieſter werden laſſen, ohne die Lehren 
der roͤmiſchen Kirche vorher zu unterfchreiben, fie wolle 
‚ten den griechifchen Geiſtlichen vorfchreiben, was fie 
prebigen oder nicht prebigen follten,, bei gemifchten 
Ehen es zum Geſetze machen, baß die Kinder jedesmal 
In der Roͤmiſchen Religion erzogen werben follten, den 
Griechen verbieten, in ihren Kirchen copuliren zu laſſen, 
Römifche Ehriften nicht bei den Leichenbegängniffen der 
Griechifchen gegenwärtig ſeyn laſſen. Sie wollten die 
Griechen ganz ihrer geiftlichen Gerichtöbarkeit unterwers 
fen, die griechifchen Kloͤſter vifitiren, den griechiſchen 
Geiſtlichen offene Briefe ertheilen, ehe fie ihr Amt ans 
traten und von ihnen fo wie von andern Griechen ein 
Glaubensbdekenntniß fordern ıc. ). Diefe Bebräduns 
. gen 

®) Le Bret de flata praelenti ecclefiae graecae in Dal- 
matia, quae ritum Slavo - Servicum fequitur. Stutt- 


gard. 1769. Ejusd. Acta ecclefias graecae annorum 
1762. 
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ger find in neueren Zeiten noch unter ber venettani⸗ 
ſchen Regierung gemildert worden, wie es unter der 
oͤſterreichiſchen gebt, iſt noch nicht bekaunt. ES laͤßt 
ſich aber vermuthen, daß ſie hier ein eben ſo autes 
Schickſal haben werden als in Ungriſchdalmatien *). 
Die Proteſtanten, welche ſich zu Venedig aufhalten, 
find lutberiſche Deutſche aus Oberſchwahen, Nurn⸗ 
Perg und andern Orten, Englaͤnder, Holländer, 
Schweizer und Reformirte aus andern Ländern, Die 
Cutheraner fiehen in einer zweifachen Werbinhung, in 
einer nationalen. und in einer ichlichen. Als Deut: 
(be haben fie gemeinſchaftliche Rechte mit der daut⸗ 
ſchen Ratholiken, und dis deutſche Nation zu Denen 
dig hat immer einen lutheriſchen und einen katholi⸗ 
fügen Conful, welche fie in gerichtlichen. Ungelegenhrke 
den vertreten, fie bat dafelbfi ihr Hans, welches das 
deutſche Haus genannt wirb und wo jeder, bes ſich 
In die Matrilel der Nation hat einſchreiben laſſen uak 
eine gewiffe Bummıe. entrichtet: hat, - fein Zimmer hab, 
fie bat ihre Werfaffung, Zufammentänfte und Privila 

sin 


* et 1763. ſivo de [chismate recentilimo in eccle- 
ia giaeca fubnato commentatio. Stuttg. 1764. Chen: 
Def. Wegauin II, 1601 fi. U. III. 433 ff, VI, 
242 #, 297 ff... 
)e,T, Thl. ©. 368 ff. 
II. Theil. € 
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gien. In das deutſche Haus duͤrfen keine Sbirren dem. 
Fuß fetzen, ausgenommen bie von der Inquiſition, auch 
dieſe gehen aber nicht bin und melden doch wöchentlich 
bei der Inquiſition, daß ſie daſelbſt geweſen ſind und 
nichts argerliches gefunden haben. Die deutſchen Cu⸗ 
tyheraner, faſt durchaus Kaufleute, bilden aber auch 
eine beſondere kirchliche Geſellſchaft, welcher zwei Rir⸗ 
chenaͤlteſte vorſtehen, die alles beſorgen, was zum 
Gottesdienſte gehört, die Kirchencaſſe verwalten, die 
€ Geiſtlichen befolden. Das RirchenPapitel beſteht aus. 
ben Häuptern der Familien und nimmt durch Stims 
menniehrheit bie Mitglieder dieſer tirchlichen Gefelle 
ſchaft· anf. Sonſt wenigftens mußte jeder, der aufges 
nommen wurde, das firengfte Stillſchweigen in Auſe⸗ 
Fang diefer kirchlichen Gefellſchaft und ihrer Verfaſſung 
verſprechen, weil bie Regierung ihre Exiſtenz ignorirte 
. ab das Volk zu Venedig ſonſt leicht hätte unruhig 
daruͤber werden kͤnnen. Der lutheriſche Gottesdieuſt 
wirbd' in den oberſten Zimmern des dentſchen Nieberlas 
gehauſes verrichtet. Der lutheriſche Prediger trug un⸗ 
ter der alten Regierung niemals geiſtliche Kleidung, als 
bei dem Gottesdienſte, ſonſt gieng er immer weltlich 
und: führte auch. gewöhnlich einen weltlichen Titel von 
einem auswärtigen- Fürſten. Nur Mannsperfonen was 
zen beim gewöhnlichen Gottesdienſte gegenwaͤrtig, nicht 
aber Frauen und Kinder, weil dieß zu viel Aufſehen 

ges 
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gemacht haͤtte, nur zum Genuſſe bes Abendmals fan⸗ 
den ſich auch dieſe ein. Um Aufſehen zu verhuͤten, | 
wurden auch Feine Kirchenlieder gefungen. In den Kirs 
chengebeten wurde für den Kaifer ‚, ald Beſchuͤtzer ber 
deutfchen Nation, für den Doge, für die deutfche Nas ' 
tion und zuletzt für dieſe deutſche Gemeine felbft gebetet. 
Es gab auch Ehrenmitglieder, welche bloß bei dem 
Abendmale gegenwärtig feyn durften. Zn 


Die Kutheraner mußten fi von katholiſchen 
Prieſteru trauen laſſen, wenn fie in Venedig ſelbſt ge⸗ 
„trant ſeyn wollten, fie lieffen ſich daher haͤufig in 
Deutſchland tranen, indem fie entweder ihre Bräute 
dahin führten oder ihre Frauen aus ihrem Waterlande _ 
behlten. Zumellen wurde auch eine Meife nach Deutſch⸗ 
land bloß erdichtet und vorgegeben, und die Trauung 
heimlich von dem (utherifchen Prediger zu Venedig vers 
richtet. Wenn ein Lutheraner eine katholiſche Frau hei⸗ 
rathete, ſo mußten die Kinder katholiſch erzogen wer⸗ 
ben. Lutheriſche Kinder mußten in katholiſchen Kirchen 
getauft und durch katholiſche Pathen zur Taufe gebracht 
werben, wiewohl man auch zuweilen proteftantifche Ge⸗ 
vattern zuließ. Die Kinder der Proteflanten wurden bis 
in das fiebente Jahr ale Patholifch angefehen, wo fie erſt 
burch den Unterricht zu Proteflanten gemacht würden. 
Diefen Grundſatz erlannten jedoch die Proteftanten nicht 

' €&3 an, 
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an, ſie beerdigten ihre Kinder, auch wenn ſie unter dem 
ſiebenten Jahre ſtarben, anf ihrem eigenen Vegraͤbniß⸗ 
orte. Dieſen haben fie erſt durch die Bemühungen be 
Feldmarſchalls won Schulenburg bei ber Regierung ers 
alten. Er iſt zu St. Nicolo auf einer Inſel, ein eh⸗ 
maliger Kloftergarten, meldyen bie Proteftanten getauft 
baben.. Der Leichnam wird auf einer Gondel in Beglei⸗ 
tung mehrerer Gondels dahin gebracht *). Die dfters 
seichifche Regierung bat ohne Zweifel der proteftantis 
ſchen Kirche und. ihrem Cultus mehr Publicitat zugeftans 
"den, aber ſchwerlich mehr Freihelt. Dieß mag man 
ans dem Zuflande der Proteflauten in andern. heilen 
der öſterr eichiſchen Monarchie vermuthen. 


Diele Reformirte aus Graubundten halten ſich 
befländig in Venedig und im Gtaate auf. Gie hatten 
einft vermöge eined Buͤndniſſes der Republik mit ihrem 
WBaterlande bie großen Vortheile, daß ihre Waaren frei 
im ganzen Staate paffitten nnd daB fie Die gemeinſten 
aber nothwendigften Handwerle treiben Fonnten. Ms 
kin das Buͤndniß wurde aufgehoben, weil es dem alla 
gemelnen VBeſten ſchaͤblich ſchien, die Bündner wurden 
nun als Neger behandelt, die Handwerke wurden ih⸗ 

now 


. ®) Waldy’o neꝝeſte Wellgtanägefih. IL.3, Achrer’e Magas 
sin IV. 378 ff. > 
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nen unterfagt und fie wurden allen Zollen unterworfen, 
Nichtsdeſtoweniger halten fi) noch viele im Lande auf 
und begehen ihren Gottesdienft entweder beim engliſchen 
Minifter oder begeben ſich in dieſer Abſicht von Zeit zu 
Zeit nad) ihrem Vaterlande. Gonft ift feine beſondere 
reformirte Gemeine mehr da. | 


Die zwei vornehmſten roͤmiſchkatholiſchen Geiſtlichen 
des Staats find der Patriarch und der Primicerius 
zu Venedig. Der erſte Patriarch von Venedig war 
der b. Laurentius aus der Familie Juſtiniani, wels 
der 1450. unter dem Pabſte Nikolas V. den erzbifchäfs 
lien Sit von Grado nad Venedig verſetzte. Er 
wurde fonft vom Senate gewählt und vom Pabfle bes 
flätiget, jetzt wählt ihn ohne Zweifel der Kaiſer. Er 
ift der oberfte Geiſtliche in der Stadt, faft alle Kirch⸗ 
fpiele in berfelben und die Kapitel erkennen ihn für ihr 
Oberhaupt, die geiftliche Gerichtsbarkeit über biefelbige 
aber wurbe wenigſtens fonft nicht von ihm, fondern 
von den fogenannten neun Congregationen und dem 
Collegio plebano ausgeübt, wovon nachher. Man 
Tonnte von feinen Entfheidungen an den Rath der Zehn 
und die Staatsinquifitoren appelliren. Er mußte inte 
mer auß den Datriciern gewählt werben. .& war 
Primas von Dalmatien und über einige Landſchaften 
des. feſten Landes, Metropolitan der Kirchen in ber 

u € 3 oo Les 


4 


oo Veneedig. 


Kevante. Er hatte nur zwei Präbenben in der Stadt 
zu vergeben und über die Geiftlichen faft nichts zu fagen. 
Wahrſcheinlich hat ſich feine Macht jetzt erweitert. Der 
Primicesius ift ber Probft der St. Marcuskirche 

- und das Oberhaupt des zu berfelbigen gehörigen Dous 
| kapitels. Er ſteht wie der Patriarch unmittelbar unter 
"ter Regierung, hat einige Beneficien zu vergeben, und 
mußte \wenigfiens ſonſt immer ein Patricier feyn. Sonſt 
war auch ein Patriarch zu Aquileja, beffen Didcefe 
fih fowohl über das Sflerreichifche als venetianifche 
Zriaul erſtreckte. Das Recht ber Beſetzung kbte Ve⸗ 
nedig aud, als Deflerreidy «6 wechſelsweiſe and) aus⸗ 
Aben wollte, entſtand ein Streit, der vor den Pabſt 
kam, und als dieſer ſich ſelbſt die Beſetzung zuſprechen 
wollte, fo kehrte ſich Venedig daran nicht, ſondern 
verglich fich licher mit Defterreich dahin, daß das 
Patriarchat Aquileja aufgehoben und flatt deffen zwei 
neue Erzbisthuͤmer errichtet werden follten, für Oeſter⸗ 
veich eined zu Gorice und für Venedig eines zu Udine. 
Das Erzbistum Corfu if jet weggefallen. Gonft 
find auch Erzbistbüämer zu Spalatro, Zara, Nona, 
Sebenigo, Trau ıc. in Dalmatien. Biſchoͤfe find 
‚etliche und dreißig ®%), namentlicy zu Chioggio, Pas 
dua, Rovigo, Verona, Vicenza, Crema, Tres 


vifo, 


”) Nach Curti I, 162, waren es noch 37. 
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vifo, dapo 8’ Aria, Pola ꝛc. Verſchiedene Bis 
ſchoͤfe fanden wenigftens fonft unter auswärtigen Erz⸗ 
bifchöfen, denen von Ravenna, Mailand, Bologna. 
Unter den bifhöflichen Seminarien, wo Weltgeiftlihe 
erzogen und unterrichtet werden, iſt das zu Padua das 
beruͤhmteſte, welches auch feine eigene Druckerei bat. 
Die Eintünfte der meiften Bifchofäfige find fehr ge⸗ 
singe. 


Die Mönche find in Altern Zeiten äußerft zahlreich 
geweſen, befonders in der Hauptſtadt. In neueren Zeis 
tem haben fie ſich durch verfchiedene Geſetze und Derfüs 
gungen ber Regierung: fehr vermindert. Viele Klöfter 
find gänzlich aufgehoben, verſchiedene in Eins vereinis 
get worden. Wan bat fie alle für unfähig erflärt, zu 
erben. Diefe Verordnung iſt durch ein kaiſerliches 
Edict vom 3. 1803. fo weit aufgehoben, daß Klöfter unb 
Senvente,, welche ber Seelforge, der Erziehung ber Zus 
gend und der Wartung der Kranken gewidmet find, fo | 
wie auch Hofpitäler wiederum Güter und Beſitzungen 
durch Vermaͤchtniſſe und Schenkungen folen an fi 
bringen Tönuen. 


Die alte venetianifche Regierung hat ſich nicht 
nur immer bemuͤht, ſich und den Staat fo wie die Geiſt⸗ 
uichteit moͤglichſt unabhaͤngig vom Pabſte zu machen, 
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"Sondern fie bat auch ſelbſt die oberſte Bewalt über bie 
Welte⸗ und Orbensgeiftlichleit des Laudes behauptet, 
fie unter ihre unmittelbare firenge Aufficht genommen 
und fie mehr eingefchräuft, als in andern Fatholifchen 
Rändern gewöhnlich if. Am Ende bes 14. Jahrhunderts 
“ Hatte der Senat ſich die Beſetzung aller bifchöflichen 
Stellen zugeeignet und ließ die ernannten Bifchdfe durch 
den Pabft beſtaͤtigen. Dieſes Recht behauptete er bis 
.1510,, wo die Ligue von Cambrai, an bern Spike 
Mich der Pabft Julius IE. ſtellte, und ber daraus ent⸗ 
fanbene Krieg die Republik nötbigte, dieſes Recht, 
‚ nebit dem Rechte, den zehnten Theil der Einkünfte des 
Tlerus zu fordern, aufzuopfern. Die Befeung der Bi⸗ 
ſchofsſtellen wurde getdeilt. Vier Fuͤnfttheile wurden 
an den Pabſt abgetreten, die übrigen beſetzte der Senat, 
Weide Theile pflegten ſich aͤbrigens vorher dur& dem 
päpflliyen Nuntins zn Venedig and durch) den vene⸗ 
tianifhen Geſandren zu Mom über die zu wählenden 
Bubjeete zu verfländigen. Bo ift es ohne Zweifel auch 
untere bflerreichifcher Oberherrſchaft geblieben. Die 
Bullen und Breven ber Paͤbſte werben dorher reoldirt, 
ehe fie publicirt werden dürfen. Kein Moſter iſt exie 
mirt. Der Pabſt darf Beine Bücher verbieten. Der 
pabſtliche Nuntius wurde unter der afteh Regierung mit 
Ehrenbezengungen eben fo fehr üderhäuft, als er In fets 
nem Cinfluffe amd -fenen Amtsberrichtuugen einge 

' ſchraͤnkt 
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ſchraͤnkt war. Wenn einer vom Pabſte Difpenfationen, 
Beneficien u. dgl. ‚erhalten wollte, fo durfte er fich mes 
der an ben Nuntius, noch unmittelbar an den Pabft wens 
ben, fondern er mußte zuerft bei ber Regierung um Er⸗ 
laubniß anhalten, die Bitte anbringen zu dürfen und 
wo es genehmiget wurde, fo wurde fie an den venetianis 
ſchen Befandten nah) Rom geſchickt, weldyer fie an den 
Pabfl gelangen lief. Man weiß nicht, daß unter der 
nenen Regierung darinn etwas wäre abgeändert wors 
ben. Diejenigen venetianifchen Nobili, welche. vom. 
römifchen Hofe Bencficien erhalten hatten oder in ei» 
ner Derwanbtichaft oder Berbindung von Mortheilen nit 
Perſonen Handen, die vom römifchen Hofe abbiengen, 
waren von allen Genatöfigungen ausgefchloffen, mo 
über Angelegenheiten dieſes Hofs beratbfchlagt wurde, 
fo wie von allen Eollegien und Stellen, welche ſich mit 
den Ungelegenhetten des Clerus befchäftigten. 


Die weltlichen Merbrechen dee Geiftlichen von jes 
dem Range wurden immer durch weltliche Tribunale bes 
ſtraft, alle Kirchengäter mußten diefelbigen Abgaben 
bezahlen, weldye die weltlichen Güter bezahlten. Die 
Geiſtlichen waren von allen weltlichen Aemtern audges 
fhloffen und Peine Stände der Nation. Ohne Erlaubs 
nid der Regierung durften feine Synoben gehalten wer⸗ 
ben. Sie errichtete verfchiedene ‚Magiftraturen nut 

E5 Aem⸗ 
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Aemter, deren ausſchlieſſende Beriinmung bie zeitliche 
Beziehung der Geiſtlichkeit betraf. Dahin gehört der 
Sopra Monajteri, bie Auffeher über die Zebnten der 
Geiſtlichkeit, die Deputirte ad’ pias caufas, Die 
Savi contra l’erefia und bie contra ‚beflemnia (Got⸗ 
tesläfterung ) x. Der Doge, der Rath der chen und 
die Staatsinquiſition behaupteten eine faſt unum⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt über bie Geiſtlichen. Die obere geifte 
liche Gerichtsbarkeit vertrauten fie nicht bem Patriare 
chen , fondern. ben fogenannten neun Congregationen. 
Jede beftand aus 36 Prieftern, war unabhängig pon 
der andern, 'batte ihre Gerichtsbarkeit in dem ihr ans 
gewieſenen Diſtricte und einen Erzprieſter zum Praͤſi⸗ 
denten. Von ben Ausfpräcen deffelben konnte man 


an dbas Collegio ’plebano appelliren, welches aus einer 


Auswahl: von Mitgliedern aus ben Congregationen be⸗ 
fland. Die Oberauffiht über bie Mönche und Kloͤſter 
war einer Magiſtratsperſon: Sopra Monaſieri überges 
ben, welche jährlich ihre Rechnungen abbörte und deren 
| Derfügungen fie annehmen mußten. Uebrigens konnten 
fie von ihren Entſcheidungen an die Regierung appellis 
ren. Außerdem fanden fie noch unter ben Oberhaͤuptern 
der Provinzen, weichen unter dem Titel Capitanio bie 
Aufficht Aber fie empfohlen war. Die Obern der Klöfter 
i durften ihre Untergebenen mit Beinen törperlichen Stras 
fen belegen, ſondern mußten dieß den weltlichen Ge⸗ 

richten 
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richten uͤberlaſſen. Die kirchliche Inquiſition ober 
das Tribunal des h. Officiums zu Venedig war 
von Anfang an durdy die weltliche- Macht fehr bes 
ſchraͤnit. Sie wurde nur nach langen Streitigkeiten 
mit dem Pabfte Nikolas IV. 1282. und zwar unter fols 
genden Bedingungdn angenommen: Den Sigungen dies 
ſes Tribunals follten drei vom Doge ernannte Senator 
sen, in ben Provinzen der Pobefta ober wer feine Stelle 
vertritt, beimohnen, ohne ifre Gegenwart follten alle 
Verfuͤgungen dieſes Gerichts ungältig ſeyn. Diefe Weis 
ſitzer follten zwar keine Stimme haben, aber body das. 
Recht, die Sitzung durch ihre Entfernung fogleich aufs 
zuheben, auch die Vollſtreckung der Beſchluͤſſe des Iris 
bunals zu fafpendiren, wenn fie diefelbe den Grund⸗ 
fügen der Regierung ober den geheimen Juſtructionen 
des Senats, des Mathe der Zehn, und der Staatsin⸗ 
quifitoren zuwider fänden. Das Tribunal follte ſich 
bloß auf die Ketzer einfchränten und auf diejenigen, wel; 
de Kundſchaft von folchen haben, ohne ſie anzugeben, 
auf die, welche auf irgend eine Art die Fundamental⸗ 
Dogmen ber herrfchenden Religion zu untergraben ſu⸗ 
chen, auf Diejenigen‘, welche die Functionen eines Pries 
ſters verrichten, ohne den Prieftercharaeter zu haben, 
auf die Gotteöläfterer, auf die Geinde und Derläumber 
ber Inquiſition felbft und Diejenigen, die ihre Diener 
verachten und beleidigen, url auf alle Diejenigen, 


weiche 
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welche ketzeriſche Bücher verwahren, herausgeben oder 
herausgeben laffen. Nachber wurde bie Inquiſition 
noch mehr eingefchränft, und als ein weltliches, vork 
Ernate abbängiges Gericht betrachtet und bebanbelt. 
Der Inquifitor mußte jedesmal ein ‚geborner Denetids 


ner feyn. ⸗ 


Es gibt in Venedig eine große Menge von Hoſpi⸗ 
tAlern und andern mitden Stiftaugen, die ſehr reich find. 
Curti *) Hagt darüber, baß fie nicht zweckmaͤßig und 
gewiflenhaft verwaltet werben, daß Fein gleicher unb 
gemeinfchaftlidher Plan bei der Anwendung ihrer Ghs 
ter befolgt wird, daß fich biefe Inflitate vielmehr im 
Wege fichen und einander entgegenwirken, daß fie 
ſelbſt In einer traurigen Lage und Verfaſſung find, daß 
großes Sittenverderben in denſelben herrſcht, daß einige 
zeiche Hoſpitaͤler wegen, ſchlechter Verwaltung Banque⸗ 
route gemacht und daß bie Regterung bie Urheber davon 
ungeſtraft und im Ueberfluffe ſchwelgen ließ. Daher bei 
allen wohlthätigen Anſtalten die ungeheure Menge von 
Beitlern, welche man ſonſt zum Xheil nicht entaften 
durfte, weil fie Spione, Angeber und Zeugen ber 
Staatsinquiſitoren waren. 


Der. alte Schußhellige dieſes Staats war Theodor 
rus, beſſen Bildſaͤule man auch noch auf einer Sänle 
des 


⸗ 


9 I. 314 lq. 
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des St. Marcusplatzes gegen das Mess zu erblidt, 
Seit langer Zeit aber bat ihn der heilige Marcus ver⸗ 
drängt. Einer alten Legende zufolge wurbe ber Leich⸗ 
nam bes Eoangeliften Marcus im 9. Jahrhundert aus 
Alerandrien nad Venedig gebracht und ihm zu Eh⸗ 
sen eine Kirche aufgeführt, weldye aber abbrannte und 
an deren Stelle die jegige große St. Marcusfirdhe 
am Ende des 10. Jahrhunderts aufgeführt wurde. Sie 
iſt die vornehmfle in der Stadt und geht ber Patriarı 
chatskirche vor. Der Doge war einft Patron biefer 
Kirche , feßte ihren Probft, den fogenannten Primice⸗ 
rius und Inveflirte ihn. Den Löwen, welcher zugleich 
das Sinnbild des h. Marcus und bes Staats iſt, 
fiebt man dafelbft überall. Sie tft nicht die ſchoͤnſte, 
aber die reichſte und berühmtefte Kirche zu Venedig, 
und in einem originalen und impofanten gothifchen Ge« 
ſchmacke gebaut. Sie hat Äbrigens in dem letzten Kriege 
wiel von ihren Koſtbarkeiten und Kunſtwerken verloren. 
Unter ihren, Reliquien zählt mau au ein altes Wanue 
feeipt vom Evangelium Marci, welches nach einer als. 
ten. Sage eigenhändig von dieſem Evangeliften felbf. 
Isau ſoll. Es iſt feit langer Zeit ganz unleferlich gewor:, 
den. Schon Reyßler fagt, durch die Keuchtigkeit und 
Niedrigkeit des Orts, wo es liege, ſei es gleichfam in 
Pappe. ober Teig verwandelt. Wan war’ daher lange 
ameinig, od e& In Iateinifcher oder griechifcher Sprache 

er ſey. 


73 Venedig 

fey. Heutzutag tft man darüber ganz im Neinen. Nach 
angeftellten Unterfuchungen und Dergleihungen hat fidy 
gezeigt, daß dieß angebliche eigenhänbige Eremplar bes _ 
Evangeliums Marci ein Theil einer lateinifchen Webers 
ſetzung der vier Evangelien ift, deren andere Xheile fidy 
zu Prag und zu Sriaul befinden *). 


Man zäplt in der Hauptſtadt mehr als 70 katholi⸗ 
ſche Pfarrkirchen, 12 Abteien und Priorate, etlih und 
50 Klöfter. In der Serpitenfirche liegt der große . 
Paolo Sarpi ohne Monument begraben ,, welches ohne 
Zweifel bloß deswegen unterbiieb, weil die Republik 
dadurch den Pabſt zu ſehr zu deleidigen glaubte. 


Der Biſchof zu Padua und die Domherrn bei der 
dortigen Katbedralkirche gehören zu den reichſten in 
Italien. Man pflegte fonft jenen den Beinen Pabſt 
und biefe die Karbindle ber Lombarbei zu nennen. Die 
Kirche bes heiligen Antonius von Padua heißt auch 
ſchlechthin die Kirche del Santo. Sie ift einer ber 
vornehmſten Wallfahrtsorte in Italien. In der Ra⸗ 
pelle des h. Antonius in Diefer Kirche iſt fehr viel 

Pracht 


” Jof. Blanchini Evangiliftsrium quadruplex latinae 
verfionis antiquae. Romae 1749, Evangelifterii Forã 
Julienſis fragmentum Pragenle edidis Jof. Dobrowsky. 
17713. 
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Pracht und Kunft verfchwenbet. Unter dem Altare dere 
felben liegt der Heilige in einem filbernen Sarge. Die 
Kirche der heiligen Giuſtina in Padua ift eine von 
den fcyönften in Italien, und gehört den Benebictinern 
auf Monte Caſſino. Padua bat über go und Vi- 
cen3a über 60 Kirchen. 


$. 10. 
Die kigurifhe Mepublif. 

Die franzöfifche Nevolution hat auch bie Abändes 
zung ber alten Verfaſſung des genuefifchen Staats 
herbeigeführt. Schon lange vorher gab es daſelbſt eine 
bemofratifche Parthei, weiche der berrfchenden ariftolratis 
ſchen entgegenwirkte und welche darauf im J. 1798., als 
das Revolutiouniren in andern Gegenden von Italien 
anfieng, and) in Genua die Demokratie mit Gewalt 
durchſetzen woßlte; aber bald wieder unterdruͤckt wurbe. 
Eublich traten Bonaparte und ber franzoͤſiſche Ge⸗ 
fanbte nicht nur auf die Seite biefer Parthei, ſondern 
serlängten. auch) beftimmt-die Einführung einer demokra⸗ 
tifchen Verfaffung. Der Senat von Genua gab nad) 
und ließ gemeinfchaftlich mit Bonaparte eine neue 
Eonftitutlon entwerfen, machte aber babei ausbruͤcklich 
unter andern zur Bedingung, daß bie Fatbolifche Re⸗ 
ligion, wie biöher, herrſchend bleiben ſollte. Jetzt ers 

hielt 
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hielt Genua den Namen der. liguriſchen Republit 
and. einige Erweiterungen ihres Gebiets. Die neue 
Verfaffung konnte nicht vollkändig eingeführt werben 
und durch die Fortſchritte der oͤſterreichiſch⸗ruſſiſchen 
Armee in Italien 1799. wurde das Schickſal biefer 
neuen Republif auf's neue ungewiß. Die franzöfifche 
Armee bielt fi) noch lange auf ihrem Gebiete unb in 
der Hauptftadt und fette ihre Bewohner dem ſchrecklich⸗ 
ften Mangel und der Aushungerung aus, bis endlich Noth 
und Berzweiflung drang, die Stadt und das Gebiet 
den feindlichen Truppen zu übergeben. Die Schlacht 
von Marengo fette die. Brangofen aufs neue in ben Be⸗ 

fig dieſes Staats, die liguriſche Republik murbe wies 

der bergeflellt und barauf 1809. eine neue Couflitutien 
inmn Paris entworfen. Uber noch bat diefe Mepublif 
feine feſte Organifation unb Leinen ficheren Beſtand, 
und eben jebt fpricht man von einer Bereinigung derſel⸗ 
ben mit dem fransöfifhen Kalfertbum. Durch bie 
neue Conftitution ift die roͤmiſchkatholiſche Religion für 
Staatsreliglon erllärt, jedoch mit manchen Einſchraͤu⸗ 
Tungen ber Hierarchie und fo, daß auch Belanner am 
derer chriſtlicher Glanbensformen bürgerliche Rechte⸗ 
genießen und ſelbſt zu den oberen Regierungsſtellen ges 
wählt werden kͤnnen. Auch Juden halten ſich in ziem⸗ 
licher Anzahl in diefem Staate auf. 


In 
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In der Stadt Genug if ein Erzbiſchof. Die 
Bahl der Biſchofe, welche unter ihm ſtehen, kann ich 
nicht beflimmat angeben , ich finde ader Biſchoͤfe von Als 
benga, Bobio, Brugnetto, Mariana, Lroli, Ne⸗ 
bio, Savona, Ventimiglia angeführt; die beiden 
letzten ſtehen übrigens unter dem Erzbifchofe von Mal⸗ 
land. Die Einkünfte der Bifchbfe und Aedte waren wer 
nigftens fonft ſehr betraͤchtlich, umd diefe Stellen wurs 
den gemähnli vom Adel gefucht. Die Weltprieilte 
waren immer arm und verachtet. In der Hauptſtadt 
sählte man wenigftend fonft 32 Pfarrkirchen, 44 Moͤuchs⸗ 
fiäfter und 25 Nonnentidfter. Die Doms oder Metro⸗ 
politankirche ift dem heiligen Lautentius gewibmet, 
welcher nad) der Tradition auf der Neife von Spanien 
nach Mom auf diefer Stelle gewohnt haben fol. Hier 
wird eine fabelhafte Reliquie aufbewahrt, eine Schaale 
von anfehnlicher Größe, welche aus einem einzigen 
Städe Emaragb verfertigt *), dem Salomo von der 
Sheizın aus Saba gefchentt und darauf beim letzten 
Adeadmale Jeſu gebraucht worden ſeyn fol. Die ans 
gebliche Aſche Jobannes des Täufers, welde in eis 


ner -befonderen Kapelle diefer Kirche verwahrt wird, iſt 
fuͤr 


2) Condamine vermuthet nach angeſtellter Unterſuchung, 
daß es eine Compoſition iſt. Memoires de l’academie 
des fciene® 1737. p- 340. 


ICh. 8 
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für bie Genuefer oßngefähe eben das, was daB Blut 
des heiligen Januarius für die Neapolitaner if. 


Die Kirchen find fat durchaus mit großer Pracht und 
Kunſt gebaut und audgefhmücht, und mit Koſtbarkeiten 
aur zu ſehr überladen. Seit 1801. ift auch eine grie⸗ 
chiſche Kirche in der Hauptſiadt. In bem Pallaſte des 


‚ehemaligen Doge von Genua ficht man etlih und 


dreißig Harniſche, welche Denkmäler des frommen Eis 
ferö und Muths eben fo vieler Genueſiſcher Grauen, 
zinnmer find, bie im 3. 1301. einen Kreuzzug nad) Pas 
laͤſtina machten und dieſe Harnifche trugen. Der Pabſt 
Bonifaz Vill, ſchrieb aus diefer Deranlaflang Briefe 
an fie, welche eben daſelbſt auf Pergament abgeſchrie⸗ 
Den und in goldene Rabınen gefaßt find. Jeboch zweis 
feln einige noch au ber Wahrheit ber ganzen Bege 
benheit. | 


Die geiſtlichen Bruͤderſchaften find ſehr zahle 


reich in Genua. Die vornehmſten heiſſen Caſſaſſe, 


jede bat ihre beſondere Kapelle. Am grünen Donnerſtage 
pflegen fie insgeſammt ihre Öffentlichen Proceffionen zu 


"Halten und ihre Caſſa d. i. die Bilbfäule der. Brüder 


ſchaft umberzutragen. Die Inquifition, welche eb⸗ 
mals aus einem Dominikaner und ein paar Senatoren, 
‚obme welche er nichts thun durfte, beſtand, und nicht 
firenge war, iR ohne Zweifel jetzt gang: aufgehoben. 

‘ Unter 
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Unter mehreren ſehr reichen Hofpitälern und Walfene 
bäufern, iſt das große Hoſpital bier deswegen vors 
‚süglich merkwürdig, weil Kranke ohne allen Unterſchied 
der Kationen barinn aufgenommen werben, und weil 
bamit zugleich eine große Anftalt für Sindellinder vom 


kauͤpft iſt. 


§. 11. 
| Das Königreih Errurieih 

Der letzte Broßberzog von Tofcana, Joſeph 
Serdinand, ein Afterreichifcher Prinz, ein Sohn des 
Kaifers Keopolde U., gab fih alle mögliche Muͤhe, 
in dem frangöfifchen Revolutionsfriege, als er ſich auch 
üder Italien verbreitete, neutral zu bleiben und ers 
reichte auch feinen Zweck eine Zeitlang, wurde aber yon 
beiben Seiten bedrängt und zuleßt genäthiget, Parthei 
wider die Franzoſen zu nehmen. Im J. 1799. wurde 
Florenz von ihnen weggenommen, noch in demfelbigen 
Jahre Echrte zwar dieß Großherzogthum nach den Siegen 
der oͤſterreichiſch⸗ruſſiſchen Armee wieder unter feinen 
Fuͤrſten zuruͤck, allein die Schlacht von Marengo 1800. 
drachte es aufs neue in bie Gewalt der Franzoſen, 
und im Srieden zu Küneville 1801. mußte der Große 
berzog biefe& Land ſammt bem davon abhängigen Theile 
ber Juſel Elba an die fransäfifche Republik adtreten, 
erhielt aber zugleich das Verſprechen, bad er im 
83 Deutſch⸗ 
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Deutſchlaud entfchädiget werden follte. Sranfreich bes 
dielt aber nur die Infel Elba für fi; ans Toſcana, 
womit es noch bie an der Hüfte geleqenen neapolitani⸗ 
ſchen Befitungen, ben Stato degli Prefidis und das Fürs 
ſtenthum Piombino vereinigte, ſchuf es ein Adnigreich 
Etrurien und zwar fuͤr den Erbprinzen von Parma, 
Ludwig, welcher aus einer ſpaniſchen Nebenlinie ab⸗ 
ſtammte und der Schwiegerſohn des Koͤnigs von Spa⸗ 
nien war. Dieſer Prinz trat als Ludwig I. im Auguſt 
1801. bie Regierung von Etrurien an. Nachdem fein 
' Water 1802. ftard, fo wurden feine Erbländer Darma, 
Piacenza und Guaſtalla nicht mit der Etruriſchen 
Krme, aber auch nicht formlich mit der franzoͤſtſchen 
Nepublik vereiniget, wiewohl das legte in furzer Zeit 
gefchehen dürfte. Nachdem ber neue König fchon 1803. 
gleichfalls farb, To if ihm fein unmindiger Prinz 
Cudwig II. gefolgt, bis zu deſſen Boßjährigkeit feine 
Mutter, Tochter des Könige von Spanien, die Re⸗ 
gentſchaft führen fol. 


In unfern Zeiten iſt in der Errchlichen Verfafſung 
dieſes Landes eine doppelte ſehr merfwärdige Deränder 
rumg vorgegangen, die eine unter dem Großherzog Ceo⸗ 
pold, die andere unter dem Könige Ludwig I., eine 
dritte ſteht eben jet durch ein mit dem Pabfle ab zu⸗ 
ſchließendes Concorbat bevor: 


Ceo⸗ 





Das Koͤunigreich Etrurien. 85 


Leaopold I, gab dem Großberzogthem mit einem 
neuen Geſetzbuche eine neug Verfaſſung. Er verfuhr 
dabei mit einer feltenen Weisheit und Einfiht, Unei⸗ 
sennätigleit usb Rechtſchaffenheit, und zog bie Erfabs 
sungen, Kenntniffe und Talente der weifeften Männer 
su Rath. Anch in der kirchlichen Merfaſſung vahm er 
bedeutende Veraͤnderungen vor *). Er wurde zuerſt 
cufmerkſam darauf, daB die fchr anſehnlichen kirchlichen 
Guͤter und Einkünfte des Landes zu ungleich unter den 
Geiſtliches vertheilt wären, daeß daher viele Geiflliche, 
beſonders auf bem Lande, im Mangel ſchmachteten, dad 
baber manche fehr roh und unwiffend wären und ſich 
Minner von Bildung und Geſchicklichkeit nicht leicht 
enrfhiäffen, ſolche Stellen anzunehmen. Leopold lich 
alſo mehrere geiftliche Güter, wilde biöher auf eing 
unnäße nicht zum Beſten der Religion gereichende Ark 
verwandt worden wars, zu einem befferen Zwecke bee 
ſtimmen, aus den Einkünften derfelben eine Caſſe anlız 
gen und fie zar Vermehrung des kürgliben Einlommens 
ber duͤrftigſten Pfarrer verwenden, Was die Patronate 

pfarren 

*) Governo della Toscana fatto il regna di 8. M. il Ra 

Leopoldo Il. Firenze 1790. Die Staatsvermaltung von 
Toſcana unter ber Regierung Leopolds Il. a. d. Ital. 
überfegt und mir Anmerk. begleitet von A. 5. W. Eros 


me. 3 Bde. Lelpzig 1795 — gr. f. beſenders 1. VBo. 
&, 301 ff. zıı ff. 
83 





a 


88 | Das Königreih Etrurien. 


pfarren betrifft, die von Adelichen befeht wurbin, fo 
fteß erden Patronen nur bie Wahl, die Einkünfte zu 
vermehren oder ihrem Patronatrechte zu entſagen: Nach⸗ 
dem dieſe Einrichtung gemacht war, fo bob Leopold 
die Zehnten, welche die Pfarrer biäher gezogen hatten 
und alle von ben Gemeinen- bisher entrichtete Acciden⸗ 
zien und Nebeneinfänfte der Pfarrer gänzlich auf, weil. 
er wußte, daß die Geiftlichen dadurch an Achtung und 
Liebe ungemein viel verlieren. Auch alle Präbenden und 
geiftliche Beneficten, mit welchen Feine Seelſorge vers 
Inüpft war, welche alfo von möffigen Benefieiaten 9% 
noffen wurden, bob er als ſolche auf und verordnete, 
dag mit dem Ertrage derfelben bie geringeren Pfarzeien 
verbeffert werden ſollten. Die Zahl ber Geiſtlichen 
wurde auf diefe Art vermindert, und auf lauter foldhe 
eingefchräntt, welche nuͤtzliche Dienfte bei den Gemeinen 
feifteten. Zugleidy wurde von ihn verordnet, daß afle, 
welche fi) zu Pfarren melbeten, fi) vorher einer fireugen 
Prüfung unterwerfen muͤßten. Er ſchloß bie Geiſtlichen 
von allen weltlichen Gefchäften aus, gebot, daB fie im⸗ 
mer auf ihren Pfarren wohnen follten und fuchte fie 
auf alle Urt zu einem fleiffigen und fittlichen Leben ans 
zubalten. Den Bifchöfen übergab tr die Aufſicht über 
die Diſciplin, die Oekonomie und die Studien bee 
Weltgeiſtlichen und der Mönche *) und befahl ihnen, 

| den 
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ben Prebigern einzuſchaͤrfen, daß fie mehr auf die Leh⸗ 
ren der chriftlichen Moral, als auf die Spitzfuͤndigkeiten: 
der Theologie in ihren Predigten Nackſicht nehmen ſoll⸗ 
ten. Mebrere Kloͤſter bob er gaäͤnzlich auf, aber ohne 
des Geringſte von den Kloſtergatern ſich ſelbſt zuzneig⸗ 
wen, ſondern er errichtete von dieſen Gatern Schuler 
und Erzichungsinftitute und fchoß zus biefem Zwecke noch 
Gelder ans der Schatzkammer zu. Die reichten Kiöfler: 
ließ er beftchen,, weil ſie ben Armen und Hülflofen aur- 
beten zum Zufluchtsort dienen -Eönnten, weil fie dem 
Poblicum nicht durdy Betteln zur Laft fallen, den Ackere 
bau befördern, oft viele und gate Hälfsmittel zum Etus. 
diren barreichen und daher nicht felten Wobhnſitze fleißl⸗ 
ger und gelehrter Moͤnche ſind. In Unfehung der Klbe 
ſter, welche er beſtehen, ließ, machte er Reformen. Er. 
verardnete, daß Feiner ohne vorhergegangene Präfung 
unb ohne Einwilligung des Stentöminifters zu Slorenz: 
in ein Kloſter aufgenommen werden follte, daß der aufe 
zunehmende Juͤugliug wenigſtens 24, das einzukleidende 
Minden’ 20 Fahre alt feyn mäßte. . Ex verbot, daß ira 
gend «in Kloſter von einem Novizen irgend ein Geſchenk 
oder dad Mindeſte von feinem Exbtheile annehmen ſollte. 
Auch alle Bermächtniffe an Kloͤſter und Kirchen erklaͤrte 
er für ungültig, wenn fie den Werth von 100 Zechtinen 
überftiegen, Die Klofterzucht wurde vernünftiger und 
zweckmaͤßiger eingerichtet ‚ und die Abhängigkeit ber 
.84 Me 
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Albſter von auswärtigen Prowinzlalen und Oberen wurde 
gaͤnzlich aufgehoben. Die Inzuridfe Pracht in ben Kir⸗ 
‚ chen fhränkte Leopold ein, bie Preßfreiheit erweiterte 
er, ließ alle uägliche Bücher einführen umb achtete auf 
fein Bächerverbot, welches von Kom. kam. Allle theo⸗ 
logiſche Streitigkeiten unterfagte er. Die Saguifitien 
bob er 1782 auf *) und 1788 dad Nuutiatangericht. Er 
führte eine Toleranz ein, wie fie damals in feinem Bas 
tholiſchen Lande vorbamben war. Freilich unterhielt er 
ar den katholiſchen Gottesdienſt auf Koſten des Staats, 
weit er die urfprängliche und: allgemeine Landesreligion 
zum Gegenflande hatte, bie Adrigen Neligionsparthetew 
mußten Ihren Aufwand zum Gettesbienfte ſelbſt befkzeis 
ten. Souſt aber thellten Proteſtanten, "Griechen 
und Juden mit ben Katholiken bie Rechte der buͤrgerli⸗ 
den Geſellſchaft, ſelpſt dffentliche' Steallen und obrige 
keitliche Aemter, beſonders zu Kivorno, 


Im J. 1786., vachdem ber-@rgüherzog feine mei⸗ 

ſten neuen Verordnungen ſchon hatte ergeben laſſen ers 
iteß er an alle Bifchäfe des Landes ein Cirkulare and 
verlangte ihr Gutachten über feine Reformationsplane, 
ließ ihnen aber zugleich zu verſtehen geben, daß fie auf 


> Ihren Didcefanfynoden mit ihren Geiftlichen Darüber 


unterhandeln, fie zur Annahme derfelden bewegen, fie 
. | im 
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im Epnebaifchiäffe verwandeln und in ihren Dibcefen 
einführen follten. Nice, Bifchef son Piſtoja, bielt 
eine Gynobe , in weicher nicht uur dieß durchgeſetzt 
wurde, fonbern auf welcher end) dem Guoßderzoge un 
viele andere Wörfhläge zur Verbeſſerung des Kirchen⸗ 
unb Kloſterweſens geriacht wurden *). Die meiften au⸗ 
deren Biſchoͤfe ſchickten Gutachten ein, welche ben Ab⸗ 
ſichten des Färften zuwiber waren, nur noch drei Wi⸗ 
ſchoͤfe giengen in ſeine Plane ein. Er lß barauf 1787. 
eine Nationalſynode von Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen 
zu Slörens ſich verfammele, auf welcher, wie ſich vor⸗ 
aus erwarten Heß, die meiſten Berbefierungänorfchläge 
durch Mehrheit der Stimmen verworfen wurden *#), 
Der Biſchof von Piſtota wurde ſeit ſeiner Svnode auf 
alle Art verleumbdet und verfeigt ***), Tem 1790. burch 
Aome Gewalt un (da Bietham, und ned 1794. ver⸗ 
: dam 

*) Atti e decreti del concilio diocefano di Piftoja dell 
anno 2796. Pilloja. 31788: Plauckꝰs Neuoſte Religlonvoe 


gef. I. 261 ff. II. 237 ff. Acta er deureia ſynodi 
dioeceſanae Pifiorienfis, 1786. 2 Pris. Ticini 1700. 


*) Acta copgregationis Archiepiscoporum et Episcon 
porum Hetruriae, Florentiae anna 1787. celebratae 
ex Itallco in lstinam translate = Car, Schwerzei. 6 Ti. 
Bamberg. et Herbip. 1790 - 94. Das italieniſche Ori⸗ 
ginal war Firenze Voll. 4. 1787. herausgekommen. 


+) Acten, Urkunden und Nachrichten zur neueften Kiye. 
chengeſch. 1. Th. ©. 177 Fi sa fl. 719 ff. 
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30 Doe Konigreich Cute. _ 
daumite der Pabſt in einer Bulle 35 Güte aus den Aeten 
und Derreten jener Synobe, verbet das. Buch felbſt, 
fo wie alle Bäder, Die zur Vertheidigung beffeiben ges 
fürrteben wären ober gefchrieben werben Ednnten,, und 
ſpricht darian noch ohngefaͤhr in demſelbigen Tome, im 
weichen. die Bulle Unigenitus abgefaßt iſt *). Uebri⸗ 
gens blieben die meiſten Verorduungen des Großhera 
zoos do) in ihrer Kraft. Sein Sohn und Nachfolger 
engierte ia den Gruudſatzen ſeiaes Malen ſort. 
.. > — .. 
:: „Dee Konig Ludreig von Etrurien aber. batte 
Igeinı die Regierung augetseten, als er feinen Willen zw, 
ackennen gab, daß in kirchlichen Sachen Alles wieder 
auf ben alten. Fuß zuchcigefet. werben.folte.. Der 
Pabſt und feins:Runtten und Legaten, bie Welt⸗ nad 
Drbensprieher,. bie. Erzbifihäfe und. Bifchife. fallten uaies . 
Bir: einen Einfluß auf das Geifliche und Weltliche ers 
halten, wie er faß nur in den Zeiten ber hoͤchſten Blauͤ⸗ 
the der Hierarchie ‚Statt gefunden hatte. Die aufgeheo⸗ 
Denen Kidſter folten wiedeöhergefteilt uud bas Monchs- 
weſen zu feiner alten Verfafſung zurhefgebracht werben. 
Diefe Befehle ſchelnen jedoch niemals gänzlich vollzogen 
worden zu fen, auch foll Fraukreich Ach widerſetzt ha⸗ 
| ben. 


*) Diefe Bulle if abgedrudt in Genke's Urin. für die 
nenefte Kirchengefchlchte III, I, I. 
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ben, und ber bald erfolgte Tod vereitelte olmebin bie 
sollommene Musfährung. Seht wird eben ein Concor⸗ 
dat mit dem Pabfle unterhaudelt, darch welches wahre 
ſcheinlich dieſer Staat eine der ſcadzoͤſiſchen ähnliche 
Kirchenverfaffung erhalten wird. 


Es gibt im MKuigreiche Etrurien brei Erzbi⸗ 
ſchoͤſe: Rlovenz, Siena und Piſa. Unter dem erſten 
ſtehen die Biſchoͤfe von Colle, Siefole, Piſtoja, 
Drato, Miniato, Borgo di S. Sepulcro, unter 
dem zweiten ‚bie Biſchofe von Chin, Graſſeto, 
Maſſa, Scana, unter bem dritten die von Alazzo, 
Alleria und Satzona (in Corſtka). Unmittelhar uns 
ter dem Pabſte fichen die Bifwdfe von Arezzo0, Cor⸗ 
tona, Monte Pulciano , Pefeia und Volterta 
Dieß iſt die alte gewöhnliche Eintheilung, nach welcher 
alfo 135 Biſchoͤſfe im Lande ſelbſt herauslommen wärben. 
Ich finde übrigens auch einem befondern Bifchuf von 
Kivorno angeführt *). Db die erſt Kinzngelommenen 
Stati degli Prefibit und Piombino befonbere Dis 
ſchofe haben, iR mir utıht belannt. 


en 


n 


2) Yoltmann Felt. Nacht. I. 717. ſagt wohl richtig: “Den 
Erzbiſchof v. Pifa hält einen Vicarium und andere Geiſt⸗ 
liche in Livorno, obgleich die Stadt ihre eigene Kathe⸗ 
dreltiche und Demtiapitel Hat.” 
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S der Shedt ocenz gibt es humdert, and · etlich 
wab ſiebzig Kirchen. Die Kathedtallitche gebärt nater 
die: groͤßten in Italien und iſt darch ihre Kuppel, web 
be Michael Angelo, fhr- das. guhpte Meiſterſͤck der 
Baukunſt hielt, und busdy:die daſelbit 1439. gehaltent 
Siorentinifche Kirdyenverfammlung berähmt, auf wels 
der die geiechifihte und Inteinifäße Airche wenigftens 
darch einige Mipräfentatter und auf einige Zeit, büsr 
ubdrt einflimmig und darerhzaft pereiwiget wurden 
WE Beqebesheit ik durch eine Joteinife Juſchrin 
auf einer Marmurplatte. in ber. Mähe des Hochaltars 
| Bier beremiget. Die Kirche iſt won außen ganz wit 
weißen und ſcwakzem Marmor Merzogen: Die Kim 
che des b. Lorenzo iſt wegen der zwei Begraͤbnißta⸗ 
pellen · der Großherzoge aus dem Medieciſchen Haufe 
Yiertwärdig. Yin: beiden iſt die Aecſttſte Pract-uad 
Kunfl‘ vorſdwender, bie eine iſt nicht vollendet, feuß 
Aöfrde fie Ihresgleiibeh wicht gehabt haben. Die. Fe: 
vanniekieche, H-buesl/lerio genannt , zeichnet ſih 
durcdh drei: Shaͤren von Vronge aus, auf welchen bibfle 
ſche Geſchichten in Basrctiefs bargefics ind, und yon 
welchen Wiichael Angelo fagte , daß fie Thore des 
Paradieſes genannt zu werben verdienten. Kloͤſter zaͤhlte 
man in der Stadt Storenz ſonſt faſt gdo. Die Juden 
wohnen daſelbſt in elnem deſonderen Shetto. 


ga 


x 
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Ba Pifa iſt die. Rathedralkirche ein, majeflätifches 
Gebäude von gothiſcher Bauart, ganz mit Marmor bes 
leidet, mit drei Thuͤren von Metall, ‚welche das Leiden 
Chriſti in erhabener Arbeit darſtellen. Die Demherrn 
Tind alle aus abelichen Familien und haben vom Pabſte 
Das Recht, fi ald Kardinaͤle zu Heiden Ju der dem 
Dohannes geweihten Kirche, il battilterio, müffen alle 
Bortige Kinder getauft werden, wie dieß auch im ber 
Kirche gleiches Namens zu Siovens gefcheben muß. Die 
Stepbansfirche geißt auch Chieſa de’ Covaliert, 
weit fie den Mittetn vom Orden des b. Stepbanus 
gehbrt. Diefe Bitter hatten fonft die Pflicht anf ſich, 
wider die Ungläudigen und Seeraͤuber zu fämpfen und 
wuf der See zu kreuzen, und hatte eine Beſtimmung 
und "Derfaffung, welche der Malteſtiſchen fehr nahe 
Jam. Sie haben jest keine Galeeren mehr, aber einen 
Großmeiſter, einen befonderen Pallaſt neben ber Ote⸗ 
phansfteche, und einige unter ihnen, naͤmlich die Cava- 
Neri di giuftisia, thun das Geläbde der Reufchheit und 
Amäffen ihre Uhnen beweifen. Sie find Herren ihres 
Mermögend, müffen aber dem Orden immer den vierten 
Theil deffelden vermachen. Sie tragen ein achteckigtes 
Krenz von dunkelrothen mit. Gold eingefaßtem Golde. 
Im Piſaniſchen liegt auch die praͤchtige Rarthauſe, 
la Certoſa, in welcher ‚der carrariſche Marmor ordent⸗ 
ich verfchwendet iſt. ' 
Zu In 





96 VDie Republik Lucea. 
8. 14. 
Die Nepublit Eurce. 

Diefe Republik bat ſeit dem franzöfifchen Revelus 
tionskriege mehrmals gewaltſame Veränderungen in ihs 
, rer Sonftitution erlitten. Ihre jetzt noch beſtehende Ders 
foffung wurde im J. 1801, nachdem “Italien wieder 
in bie Gewalt ber Franzoſen gelommen war, gemacht 
Und ihr zufolge iſt die roͤmiſchkatholiſche Religion bie 
Religion des Staates, ohngeachtet auch anbexe chrifke 
diche Rellgionspartbheien bürgerliche Rechte genießen. 
Juden aber dürfen fi im Gebiete der Republik nicht 
aufhalten. Die Stadt Lucca bat ı Erzbiſchof, 4 Kols 
‚Iegialticchen und 18 Pfarrkitchen, zo Klöfter. Der 
Erzbiſchof ſteht unmittelbar unter dem Pabſte und wird 
som PVollziehungsrathe ernannt. Die dem b. Martin 
gewidmete Domkirche ift unter den Katholifen vorzuͤg⸗ 
lich durch die marmorne Kapelle berößmt, ‚in welcher 
das fogenannte Yalto fanto, ein fehr alte wunderthäs 
«iges Erucifiz, aufbewahrt wird. Nach dem gemeinen 
- berglanben hat ſich baffelbe aus einer andern Kirche 
gu Lucca, von felbft hieher bewegt und zum Andenken 
diefer Begebenhett wird jährlich eine Proceffion gehal⸗ 
ten. Das Bild wird ſehr Heilig gehalten, des Jahrs nur 
dreimal ‚ und wenn ſich etwa der Staat In großer Noth 
* oder Gefahr befindet, aufgedeckt, es war fonft fehr reich 
and immer brannten 46 ‚große Lampen um daffelbige ber, 

j durch 
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durch die Erpreffungen ber Franzoſen ifl es wahrſchein⸗ 


lich aͤrmer geworden. 
x 


G. 1% 
vie Republik San Marine. 

Dieſe kleine Repudlit dauert ſchon uͤber dreijehn⸗ 
hundert Jahre und iſt auch unter den letzten politiſchen 
Erſchuͤtterungen von ganz Italien allein unveraͤndert 
und unverletzt geblieben. Sie beſteht aus einem kleinen 
Bergſtriche zwiſchen dem Kirchenſtaate ‚und der italieuis, 
ſchen Republit und hat hoͤchſtens 7000 Bewohner. Ein. 
Einfichfer, Namens: Marino, lebte einft im Dritten 
Sohrhundert auf dieſem Gebirge und ſetzte ſich weit und» 
breit in den Ruf der. größten Heiligkeit. Aus dieſem 
Grunde ſchenkte ihm die damalige Beſitzerin des Berge 
benfelben , mehrere Leute fiedelten fich daſelbſt an, als 
auf einer heiligen Stätte und führten ein afcetifche® 
Leben, und als jener Einſi edler hier ſtarb und begraben 
wurde, ſo wurde die Heiligkeit des Drts in den Augen 
der Menfchen noch erhöht. Zulegt bildete fib unter den 
Bewohnern dieſes heiligen Bergs, der jetzt den Namen 
Marino erhalten hatte, ein republifanifcher Staat, 
ein Etagt von Aſceten, welche frei und gleich ſeyn woll⸗ 
ten, Andacht und Aſcetik hatte den Staat zuerſt geſtif— 
tet, diefed Band wurde immer loſer, aber Einfachheit 
ILI. Theil. G der 


58 Parma, Piacenma; Guftela. 


. der Sitten, Freiheit und republifanifche Tugenden dlie⸗ 
ben. Die Schwaͤche und der Beine Umfang biefes 
Staats haben ihn unter allen Stärmen, welche Italien 

erfuhr, erhalten. Die Regierung iſt bauspäterlich und 

zepräfentativ. Was anderöwo bie Provinzen und Des 

Partements find, find bier die einzelnen Familien und 

die Hausväter. Jeder Hausvater bat bürgerliche Bes 

walt und jedes Haus fendet feinen Repräfentanten zur 
geſetzgebenden Verſammlung. Die ezecutive Gewalt 
“wird durch einen Ausfchuß und die bürgerliche Gerichts» 
barkeit durch Männer ausgehbt, welche in kurzen Zwis 
fhenräumen immer aufs neue gewählt werben. Dee 
Gtaat fieht unter dem Schutze des Pabſts. „Die romiſch⸗ 
Fatholifcye Religion ift allein herrfchend. In der ganzen 
Republik find 5 Kiechen und 3 Kidfter. 


5. 1% 
Parma, Piacınza, Guaſtalla. 

Der zuletzt verſtorbene Herzog, Ferdinand Ma⸗ 
ria Ludwig, ein ſpaniſcher Infante, nahm bald nach 
dem Antritte feiner Regierung große Reformen unter 
feiner Geiftlichfeit und bedeutende Veränderungen in 
Anſehung der Rechte bes Pabſts In feinen Ländern vor, 


und fette fie ohngeachtet ber paͤbſtlichen Breven gluͤck⸗ 


lich dur. Der franzoöͤſiſche Revolutionskrieg koſtete 
ihn, ohngeachtet es nie Aruppen wider bie Eranzofen 
‚ . - fh 6 
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ins. Feld geſtellt hatte, den Theil ‚feines Gebiets, der 
anf-linten Uſer des Po liegt; er mußte ihn an bie Ita⸗ 
Uleniſche Republif abtreten. Sein Sohn wurde König 
von Etturien/ Als aber der Water 1800. flarb, ſo 
wurben die väterlichen Länder nicht mit diefem Könige 
reiche dereiniget fie kamen unter franzoͤſiſche Adımlı 
aifirätion , ohne jedoch noch formlich mit dem franyäfls 
ſchen Stante vertinigetn zu ſeyn. Zirmer iſt das Schick/ 
fat dieſer Länder noch unentſchieden, die Entſcheidung 
deſſelben wird ohne Zweifel auch Veraͤnberungen in ih⸗ 
rem train Zuſtan de hervordringen. 

Nach ben Verosunwngen des Kelten Herzogs ſoll⸗ 
ven alle paͤbſtliche Wilken, Breven, Reſeripte vor ihrer 
Bekanntmachung in feinen. Staaten der Präfung bei 
weltlichen Obrigkeit vorgelegt werden, ‚die Unterthanen 
follten den Kirchen und frommen Unflatten feine bewege 
liche, uoch weniger liegende Güter vermachen dürfen, 
ausgenommen etwa den 20ten Theil eines jeden in bans 
rem Gelde und auch dieß nicht Aber 300 parmefanifche 
Ducaten. Die Entfägungen ber Mönche auf ihr Erbe 
follten abbdicativ und ertinctiv feyn. Wenn Laiengäter 
in todte Hände fällen, fo follen fie doch alle ordentliche 
uad aufferordentliche Kaften des Etaats tragen. Die 
Untertbanen follten. ohne Erlanbnif” des Herzogs bei kei⸗ 
nem Tribunale fremder Mächte, alfo auch nicht bei dem 

G 2  sömls 
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- ‚ zbmifhen Hofe Proceſſe führen, ober: von ihnen Bene 
fein, Kommenden und Penffogen aunehmen. Der 
Herzog wurbe in einem Breve mit dem Baune bedroßt, 
und man berief: ſich wider ihn auf bie Qulle in Coͤna 
Domini, allein eben, dieß gab Veranlaffung, dag bie 
meiften katholiſchen Fuͤrſten diefe Bulle in ihren Läns 
dern verboten, daß die bourbonifchen Höfe das Breve 
für nichtig erfiäuten, daß Frankreich und Sicilien 
Staͤcke vom päbftlichen ‚Gebiete in Beſitz nahmen, Por⸗ 
tugal dem Pabſte die Ehediſpenſationen entzog. . Die 
berzoglichen Verordnungen blieben. in Kraft und ſind es 
bis auf ben heutigen Tag geblieben. Much unter der 
franzoͤſiſchen Abminikration werben fie es geblichen 
feun, da fie Hinlänglicy mit Dem ſcauzoſiſcher Concer⸗ 
date uͤbereinſtigmen. J . 

Parma "Hat "einen Biſchof. Ulo dlefer tuͤrzlich 
ſtarb, ernannte Bonaparte einen neuen und der Padſt 
beſtaͤtigte ihn. Die Kirchen daſelbſt prangen vornehm⸗ 
Mh mit den herrlichen Gemaͤhlden des Correggio. 
Im Dom iſt die beruͤhmte von ihm gemahlte Kuppel, 
welche die Maria in einer Glorie darftellt. 


Uuch zu Piacenza iſt ein befonderer Bifchof. 


Portugal. 


Portugal 


— — 


E⸗ wird nicht leicht ein Land geben, wo ber Katholi⸗ 
eismus fo ausſchlieſſend herrſcht, wo der Pabſt nach ſo 
oft wiederhohlten, mannichfaltigen und heftigen Kaͤm⸗ 
pfen der Koͤnige mit ihm doch ſo viel Anſehen, Gewalt 
und E:nkuͤnfte behalten oder immer wieder erhalten hat, 
und wo man verhaͤltnißmaͤßig ſo viele Prieſter, Moͤnche 
und Nonnen zählt 2). 


Mau 


*) Ueber ben kirchlichen Zuſtand dieſes Relchs find vor: 
zuͤglich zu vergleichen: Schmauß Etaat von Portugal. 
TI. Th. beſonders Kap. 8.9.10. Twiß Reiſe nach Por: 
tugal ©. 15 ff. 38 ſ. Murpbye Reiſe in Sprengels 

Auswahl von Nachrichten zur Länder: und Voͤlkerkunde 
Th. VI. 87ff. Voyage du Duc du Chatelet en Por- 
tugal, revu, corrigé et augmenté de notes par J. F. 
Bourgoing 2.ed. 3 Tomes A Paris 1802. hefondere 
T.I. chap. 6. gı. II. 29. Lettres fur le Portugal, 
ecrites a l’occalon de la guerre actuelle, par un 
francais erabli A Lisbonne, avec des oblervations 
fur le voyage du duc du Chatelet, et des details [ur 
les finances de co royaume. Publides par H. Rangue. 
a Paris 2802. eines ber beften Bücher über Portugal, 
eben fo wie Linke Bemerkungen auf einer Reife durch 
Srantreih, Spanien und vorzüglich Portugal, woyon 

G3 eben 


— 


+‘ 


103 Derıagel 


Man findet in Portugal bei einer Wenällerung - 
von etwa zwei Millionen Seelen ohngefähr 200000 geifls 
liche Perfonen, mehr ald 5000 Parochieen, 417 Mannds 
und 110 Nonnenflöfter und aufferdem noch eine gros 
Be Menge von Kapellen, Konventen und Stiftungen, 
von welchen uͤbrigens ein Theil zum Vortheile bes 
FZiſcus Pürzlich unterdruͤckt worden iR *). Der oberſte 
Geiftliche des Reichs iſt der Patriarch von Liffabon. 
Diefe Würde iſt 1716. unter der Regierung des Königs 
Johann V. geſchaffen worden. Die Kirche des Patri⸗ 


archen war ſonſt nur die, koͤnigliche Hofkapelle, allein 


der König wollte fie aus einer Art von Eitelkeit in ein 
Patriarchat und feinen Mofprebiger in einen Patriare 
chen verwandelt wiffen. Der Pabft that ibm endlich 
für Geld und gute Worte feinen Willen. Der neue Pas 
triacch wurbe mit allen möglichen Ehren und Vorzügen 


überhäuft. Er erhielt den Rang vor allen Erzbifchäfen 


und Bifchöfen in Dorsugal und Indien, nnd vor allen 
portugtiefifhen Brandes. Er follte jedesmal Cardi⸗ 
nal, geborener Legate des Pabſte und aus dem koͤnigli⸗ 
den portugieſiſchen Haufe ſelkiſt ſeyn. Es wurden 

Dome 


eben der 3. Ch. Kiel 1804. erfchlenen ff. In beiden 
Bädern finden fi bie und da auch lehrreiche Bemers 
tungen über den Zuftand ber Kirche und Religion in 
Portugal zerſtreut. 


*) RBangns pP. 55. 
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Domberrn an Teiher Kirche gewählt und der vierte Thell 
der geiftlichen Beneficten des Reichs zu ihrem Unterhalte 
befttmmt, der König felbft verwandte viel von feinen eis 
genen Einkünften zu diefer neuen Anftalt. - Der neue 
Patriarch bekam zu feinem Sprengel‘ ben weftlichen 
Theil der Stadt Kiffabon und bie Bisthämer Leiria, 
S.amego , Sundal auf Madera und Angra auf 
Tercera, dem alten Erzbiſchofe von Liſſabon aber 
blieb der öſtliche Theil der Stadt mit den Visthämern 
Portalegre, Guarda, Lapoverde, St. Thomas 
und Congo. Zulekt wurde dieß Erzbisthum gänzlidy 
aufgehoben und die dazu gehörigen Bisthämer anders 
Erzbiſchoͤfen zugetheilt %), Der Patriarch iſt der por⸗ 
Sugiefifche Pabſt. Wenn er gottesdienftliche Handlungen 
errichtet, fo iſt er wie der Pabſt gekleidet und feine Doms 
Seren wie die Kardinaͤle. Er hat feine Prätaten und faſt 
80 Beneficiaten, welche alle fehr wohl befoldet find.. Get 
Hofe wird er mit ber größten Auszeichnung behandelt. 
Es war ſchon mehrmals nahe Dabei, daß dieſe Wärbe 
dem Einfluffe des Pabfts in Portugal fehr gefährlich 
werden konnte, und daß er felbfl ſich von dem tdmiſchen 
Pabſte unabhängiger machte. Das Volk, welches ges 
wohnt 


#) Seit dieſer Seit hat auch die Eintheilung In Lieber 
ortental und occidental aufgehört. Lind ILL. 136, 
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wohnt war, in dieſem Patriarchen eirP vollkommenes 
Bild des Pabfis zu ſehen, konnte vielleicht dahin ge⸗ 
bracht werden, die Indulgenzen und Diſpenſationen, 
welche es von ihm empfieng und um einen wohlfeilern 
Preiß oder gar urentgeltlich haben konnte, als eben fo 
gültig zu betrachten, wie die des Pabſts, und unter eis 
nem Minifter, wie Pombal, Epnnte vermittelſt eines 
ſolchen geiftlichen Nationgloberhaupts viel wider ben \ 
Pabſt und feine Nuntien ausgerichtet werben. 


Dieſer Patriarch iſt alfo jeht zugleich Erzbiſchof 
von Liſſabon. Unter ihm ſiehen die Biſchoͤfe vom 
Keiria, Lamego, Guarda, Caſtello Branco, 
Portalegre, Funchal, Angra, Para und Marane 
haon in Brafilien. Sonſt gibt es noch Erzbiſchoöͤfe 
zu Braga und zu Evora. Der Erzbiſchof zu Bragg 
bat in alten Zeiten ben Primat Aber ganz Spanien 
und Portügal behauptet und darüber einen großen, 
nie beftimmt entfchiedenen Streit mit dem Erzbiſchofe 
von Toledo gefuͤhrt, und eben ſo hat er ſich einſt mit 
den Koͤnigen ſelbſt um die weltliche Gerichtsbarkeit im 
feiner Stadt nnd deren Gebiete geſtritten )). Unter 
ihm ſtehen die Biſchoͤſe von Porto, Viſeu, Coimbra, 
Aveiro, Pinbel, Miranda. Unter dem Erzbiſchoke 
von Evora ſtehen bie-Vifchdfe non Elvas, Beja und 

W Al⸗ 

2) Schmauß IL S. 300 ff. II. 288. 
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Algarve. In Portugal ſelbſi find alfo überhaupt vier 

sehn Bifdfe, die übrigen fin in den andwärtigen Bes - 
| fißungen ber Krone. In biefen find auch noch zwei Erzbis 
fchöfe, ‚einer von. Goa in Dftindien und einer von St. 
Salvador in Brafllien. Die Erzbiſchoͤfe und Bis 
ſchoͤfe find die erfien unter den Reichoſtaͤnden, aber Dies 
fer ihre Macht ift fehr unbedeutend und ſeit 1697. find 
fie nicht einmal verfammelt geweien. Die Einkünfte der 
hohen Geiftlichen find fehr anſehnlich. Die Geifllichkeit 
fchet nicht unter den gewöhnlichen weltlichen Gertihten. 
Sie hat ihren eigenen oberften Gerichtshof in der fogen 
nannten Firchlichen Relation zu Liffabon. 


: Die Zahl der Kldfter ift immer noch fo beträchtlich 
wie fonft, aber die Zahl der Mönche und Nonnen hat 
fehr abgenommen. Jetzt darf Fein Klofter mehr ohne 
befondere koͤnigliche Erlaubniß geftiftet werben und keis 
ner darf vor dem 25. Jahre ein Klofiergehibde thun. 
Es gibt Benedictiner, Ciſtercienſer, Srancifcaner, 
Dominicaner, Auguſtiner, Rartheuſer, Hieroni⸗ 
miten, Rarmeliter, Mönche vom Orden der al⸗ 


lerheiligſten Dreifaltigkeit, de Naſſa Senhora de u 


la Roſa, den b. Aloyfius; nur-die, welche an Zahl 
und Reichthum fanft alle übrige Orden weit übertrafen, 
wömlich die Sefwiten; baden aufgehört. Sonſt mag es 
wohl richtig geweſen ſeyn, was mehrere ins und aus⸗ 

G 3 . laͤn⸗ 
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Undiſche Schrififteiter verfichern, daß die Einkäufe 
des Elerus in Portugal, die Welt⸗ and Drdensgelftlts 
chen, die babe und niebere Geiſtlichteit, und die Rits 
terorben zufammeugerechnet, wenigftens eben fo groß 
waren, als die des Königs und aller weltlichen Unters 
thanen zufammengenommen *), aber jeßt, nach aß 
hebung des Jeſuiterordens und verſchiedener bisher vor⸗ 
genommenen Beränderangen, kann dieß nicht mehr au⸗ 
genommen werden. Uebrigens find die meiſten Abſter 
nun ſehr tet, wiewohl jetzt bie Vermaͤchtaiſſe an Kld⸗ 
ler durch Gefetze eingefchräntt find. Das reichte 
iſt das Ciſtercienſerkloſter Alkobaza. Der König 
Alfons I. glaubte durch die Fuͤrbitten des Heiligen 
Bernhard und ber Mönche zu Claitvaug eine Stadt 
erobert zu haben, und fliftete aus Dankbarkeit bieſes 
Kofler, welches er mit großen Gütern, Einkünften, 
Privilegien und WVorzägen verſah. Es fol noch jetzt 
ettwa 180000 Erufaden fährliche Einfäufte Haben. Des 
Adt iſt gewöhnlich entweder aus der föntglichen oder 
and einer der vornehmften Familie des Landes. Gonft 
wenigſtens hatte er in dem großen Gebiete bes Kloſters 
völlige geiffiche und weltlidde Serichtsbarkeit. Viels 
andere Kidfter Reben unter demſelden. Die-Möndye find 
Inuter Edellente. Viele Könige liegen daſeidſt begraben: 
Das Kloſter Mafta if für Portagal chen das, was 

*) Schmauß II. 3021. 
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> 9a8 Eſcurial für Spanien if. Der König Jos 
bann V. that in einer ſchweren Krankheit bad Gelübbe, 
ein Klofter zu fliften unb zwar da, wo bad aͤrmſte 
Maunskloſter im Reiche wäre. Nach angeflellter Uns 
terſuchung fand fih dieß Alofter zu Mafra, wo nur 
12 arme Srancifcaner ganz nach der firengen Regel 
{hre& Ordens in einer Hütte lebten. Hier alfo wollte. 
der König eine kloͤſterliche Anſtalt fliften, wo aud er 
zuweilen ſammt feiner Familie, feinem Patriarchen und 
feinem Hofe als in einer heiligen Stätte wohnen wollte, 
Den Riß zu den Ganzen ließ er fih von Rom ſchicken. 
In ber Mitte mehrerer Gebaͤude fteht eine Kirche, wels 
he ganz von Marıner aufgefährt if. Hinter derfelben 
iR ein großes Gebäude, beffen einer Theil ein Kapnzte 
nerkleſter ausmacht, welches reiche Einkänfte iind eine 
Bibliothet hat, und deſſen anderer Theil ein Pallaſt 
für den König, feine Familie und feine Hofbediente iſt. 
Meben biefem Gebäude findet fich ein beſonderer Pallaſt 
für den Patriarchen und feine 24 Domherrn. Die Ges 
bände find gefhmads und kunſtvoller, als bie des‘ 
Eſcurial, obgleich nicht fo viel Pracht darinn vers _ 
ſchwendet iſt. Sie wurden 1717. angefangen und 1737. 
vollendet, und follen 150 Diillionen Cruſaden gekoſtet 
haben. Es wohnen an 300 Mönche in dieſem Kloſter. 
Unter die fehr romantifchgelegenen Kloͤſter gehört day 
bes Carmeliter zu Buflaco auf einem fehr hoben Berge 
dnige 


114 Para ga. 
Yeeußftcafe allen “feinen Unterhanen, Zundd-den PRO 
Acden Staaten zw reifen,” Gelb dahin zu fihickin, Del 
Varr Babſte um Blillen, Breven, Difpenfationen n. dgk 
mzufächen, er: ldeß · Beine päbfllide Referipte , weh 
We Rahmen fie auch haben machten, ?mehr -obus 
Vorhergegangene Prüfung in‘ feinem Mide befanuk 
machen, er nahm dan Rumtins feine Gerishtöbarleit; 
und'da ihm inzwifchen der Pabft mik dem Patriarchecü 
feinen Willen gethai Batte, fo übergab tr: dieſem Das 
uberfie geffliche-Michteramt in Teinew-Bletube und verbet 
ihm alle Comniwuiltätiärien: mit dem RMabſte. Da eben 
Ber Yadf dem · Miige? das Recht zugeſtaud, Carbinaͤle 
dboryaſchlagen und zu erckennen, da er jruen Nuntias 
wirkidch zum Earbinale machte, da xe bie Sardinalo⸗ 
Würde ſelbſt mit dem Patriarchate verdand, mb bie 
Vatriarchaltirche zu Ciſſabon in ein Hohnit verwan⸗ 
delte, da er den Kbuig wit dem Til Ne fideliffunus 
Deehrte, fo kam bald’ witber fafi Alles anf ben allem 
Fuß. Dir reine Sewiuu Hoh diefen Streitiglelten für ben 
Naig defland' aus Endeiur barian, Daßifesider Pabſt 
das Richt, zu allen Dislkämern and geiliichen Wärben 
Im Reiche zu ernenitui, eimräumte, uud. daß die Zugmis 
Mion ringefchräntt wurde. Der König seubrbuete alſe, 
daß Sir Gericht den Gefangenen Sehmalter zu ihrer 
Wertbitdigung zigefichtn, daß es ſeint Ausſpruche be 
Waigfichen Gerichten zur Darchficht vorlegen, daß es 
die 
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bie confiscieten Güter der Berurtheilten nicht - mehr 
ſelbſt einziehen, fondern der königlichen Kammer einlie⸗ 
fern ſollte, daß die Ausſagen der Angeklagten nieders 
geſchrieden und ihnen vor ihrer Unterfihrift nochmals 
vorgelefen, und daß feine Fremde ohne Erlqubniß des 
Konigs verhaftet werben follten. . Durch diefe Verord⸗ 
„mungen wurde bie Grauſamkeit des Gerichts zwar. ges 
mildert, aber die Autodafe's hoͤrten nicht quf und der 
König ſelbſt verfehlte bei keinem Augenzeuge zu ſeyn. 
In den legten Jahren feiner Regierung ließ er einem 
Sranciicaner unmmfchränft berrfchen. Unter dem Koͤ 
‚nige Joſeph ſetzte der Minifter. Pombal deſto wichti⸗ 
gere Veränderungen darch, um die Gewalt des Pabſis 
und der katholliſchen Geiftlichkeit in Portugal zu ſchwaͤ⸗ 
den. Die Jeſuiten verloren, wegen ihrer Aufführung 
in. Davaguay und bei dem Erbbeben in Kiffabon, 
welches fie als eine Strafe des Himmels für die ihnen 
zugefüägten Qeleidigungen darſtellten, bie Beichtvater⸗ 
„ſtelle uud den Zutritt bei Hofe, und als einige von ih⸗ 
men, veebächtig ober uͤberwieſen wurden, an einem Atten⸗ 
tat auf das Leben des Königs Antheil genommen zu 
Haben, fo wurden fie aus dem Reiche verwieten und ih⸗ 
ser Güter beraubt, und um die Bebrohung mit dem 
pabflichen Jaterdicte bekuͤmmerte ſich niemand. IR 
„gleicher Zeit wurden noch andere Veränderungen im 
kixchlichen Zuſtande des Reichs vorgenommen. Der 
n. Cyeil, | % paͤbſt⸗ 


7 Portugal 
pabſtiiche Nuntius mußte fi entfernen und verlor feine 
GSerichtebarken über den Clerus, welcher letztere eden 
fo den Geſetzen des Neichs unterworfen wurde, wie die 
übrigen Unterthanen. Die Ynquifition verlor die Cem 
für der Bäder und durfte feine Sentenz ohne BeRktie 
- gung des Kduigs vollſerecken. Rad den im J. 1777: 
: erfolgten Tode des Königs and dem Untritte der Könie 
sin Marta Srancifer trat Pombal bald ab, uud mis 
ihm verſchwanden auch viele feiner neuen Einrichtungen. 
Die Königin und ihre Oheim und Gemahl Peter, weis 
en fie zum Mitregenten annaben, fcheutten dem 
Yabfte und feinem Nuntius faſt wieder bie alte Gewalt, 
und den Mönchen und Eyiefulten einen neuen Einfluß 
‚ auf die Regierung. Nachdem die Königin in eine Ges 
mathsderwirrung gerieth und ihr Gemahl geſtorben wer, 
fo aͤbernahm der Prinz von Brafilien Die Regentfchaft, 
and man: bat nicht gehört, daß er die Flschlichen im 
richtungen feiner Mutter abgeändert hätte. 


Der Koͤnig ernemmt zu allen Erzbiätbämern und 
Wisthämern In feinem Reiche und dejicht von einem jes 
den J der Einkünfte, welche er mei zu Penſtenen nad 
für das Patrlarchat verwendet. Don biefen Abgaben 
find bie Bisthämer in den auswärtigen und erobers 
ten Ländern. frei, weiche Beine andere Einkünfte haben, 
als ihnen ber König amweill. Der Pabdſt beflätiget Die 


ernann⸗ 
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ernannten Orabifchbfe und Biſchofe, und vergibt ſeldſt 
diele kleinere Praͤbenden. Er übt durch feinen Nuntius 
Die Gerichtsbarkeit Ader die Geiſtlichkeit ans und bee 
ſtimmt ihre Abgaben. 


Die Inquiition hatte eine Zeitlang eine furcht⸗ 
kart Gewalt in Portugal, fo daß ſelbſt andere Tridus 
male des Reichs the, fo oft fie es verlangte, Rechenſchaft 
son ihren Proceduren ablegen mußten, Seutzutage iſt 
fie weit gelinder und untbätiger geworben. Auch nach⸗ 
dem Pombal vom MWinifterium abgetreten war, ges 
wann fie wenig ober. gar nichts. Zuweilen werben ause 
ſchweifende Prieſter oder Ketzer und auch wohl foldye, 
weiche Abel von ihr geſprochen haben, vor biefelbige 
gezogen, aber gewöhnlich nur mit der Verbannung oder 
Peitſchenſchlagen geſtraft. Uebrigens gibt es noch drei 
Anquiſitionſtribanale zu Kiffeabon, Coimbra und 
Evora *). 


Um meiften haben fonft bie Suden von den por⸗ 
tugieſiſchen Inquiſitionſgerichten ansgeflanden. Wis 
2482. alle Inden aus Caſtilien verjagt wurden, nahm 

fie 


*) Ochmauß I, 310 F. Hebrere Magegin VII, 408, 
Banque p. 60. Kine II. ©, 196 
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fie Jobann I, in Portugal unter der EEE 
auf, daß fie ein jährliches Kopfgelb bezahlen‘ und baum 
innerhalb einer gewiffen Seit ſich wieder aus dem Reiche 
| entfernen oder zu Eclaven gemacht werden ſollten. Der 
groͤßte Theil blieb, verlor ſeine Freiheit und wurde vom 
Abnig ums Geld verkauft. Wiele ließen ſich, um ihre 
Freiheit wieder zu erlangen, taufen, blieben. aber doch 
im Herzen heimliche Faden, und eben dieſer Hang zum 
‚geheimen Judenthum bat ſich auch auf. ihre Nachlem⸗ 

| ‚men bis auf den heutigen Tag fortgepflanzt. Weil 
man ihrem Chriſtenthum nie recht trauete, ſo hat man 
ſie im Gegenſatze gegen die alten cheiftlichen Samilten 
in-Portugat die neuen Chriften genanatı Der abnig 
Immanuel ſchenkte zwar den Juden, welche noch 
Sclaven waren, die Frelheit, ließ aber bald darauf 
allen, welche ſich nicht wollten. taufen laſſen, befehlen, 
bad Land zu mhumen oder in bie Scladerei zuruͤckzukeh⸗ 
ren. Als fie das Land verlaffen wollten, wurden ihnen 
ihre Rinder weggenommen, um im katholiſchen Glaus 
ben erzogen zu werben. Wiele brachten baber ihre Rigs 
:der heimlich ums Leben, der größte. Theil mußte zur Tan 
tholiſchen Kirche treten, weil ber König nachher auch 
den freien Abzug untelfagte. Noch unter demfelbigen 
Könige, aber ohne feine Veranſtaltung, wurden zus 
Kiffabon über 2000 Juden yon bem Pöbel ermorbet, 
weil. ein neubelehrter Tube ein gewiſſes Mirakel nicht 


fehen 
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fehen wollte, was das Volk in einer Kirche zu ſehen 
mieinte; der König ließ bie Anſtifter, woruuter vornehm⸗ 
lich Mönche waren, beſtrafen. Niemals haben die Zus 
den freie Ausäbung ihrer Religion in Portugal erhal⸗ 
ten koͤnnen, wenn fie auch noch fo große jährliche Sum—⸗ 
men dafür verfprachen, und fich auch bloß auf cinen klei⸗ 
nen Diſtrict einfchränten wollten. Wenn auch die Kb 
nige geneigt waren, es ihnen zuzugeſtehen, fo wiber⸗ 
feuten fich immer Geiſtliche, Mönche und Volk, und. 
Droßten mit einem Aufruhre. Im J. 1773. wurde un⸗ 
ter dem Könige Joſeph I. und dem Miniſter Pombal 
der Unterfchteb zwifchen den alten und neuen oder den 
von ehmaligen jädifhen Familien abflammenden Chri⸗ 
ſten durch einen koͤniglichen Befehl aufgehoben *), wo⸗ 
bei man voruebmlich hie Abficht hatte, die Härte ber 
Fugaiftion wider die neuen Chriften, welche bes heim⸗ 
lichen Judenthums befchuldiget wurden, zu mildern. 
Dieb konnte aber doch uicht hindern, daß das Volk den 

" Untere 


— 


*) Litterae Jofephi 3, Luſitanorum regis Adelifimi, Ie- 
‘gem quidem generalis confütutipnis et edicti perpe- 
tui complectentes, pro abolenda et exuinguenda odio- 
fa novorum chriftianorum er veterum chriftianorum 
diftihctione, ab annis CL et amplius pefimis ct ſe- 
ditioſiſſimis con&liis in Lufitaniam invecta denomiitıa- 
toram Jefuitaram opera. Olifipone typ. reg. oflic. 3775. 
abgedruckt in ben Act, lift. eccl. nofiri semp. I. 577 ff, 
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Unterfchieb zu machen fortfuhr und wirkti waren and) 
- gorber uud nachher immer viele biefer weuen Chriſtes 
heimliche Juden *). Mon fagt, das feihh Bilde, 
Domkeren, lade, Rounen, fogar Inquiſiteren zu⸗ 
weilen beimlich ber jäbifchen Religien zugethan find) 
daß folche heimliche Inden zwar oft die Belhneidung 
wuterlaffen, um wicht daran kenntlich gu ſeyn, daß fie 
aber alsdann von ihren Freunden ned im Garge be 
(dnitten werden, die Worbaut neben fie gelegt, der 
Sarg ſchuell verſchlofſen und zu Grade getragen wirt 
Die Inquiſſtion war immer geliud gegen die alten Chri⸗ 
ſten und firenge ‚gegen die neuen. Des Fubenthum 
kounte dadurch nicht Ausgerottet werben, und es if 


ruicht zu zweifeln, daß wenn keine Juquiſition wäre und 


die Faden freie Religionsäbung bätten, das Königreik 
in kurzer Zeit voll von Inden ſeyn wärbe. Portugie⸗ 
ſiſche Juden gidt es faſt Aberal in ua außer Ru: 
ropa. | | ’ 


Cine Reihe von Zägen mag den Ehararter, bie 
„Denkart, die Gemäthöfimmung dee Portugiefen in 
veligidfer Hinſicht im Durchſchnitte barflellen. Der 
Dortugiefe iR vielleicht aberglaubticher, ald ber Spas 
nier, aber er iſt nicht fo fanatiſch, nicht fo intolerant, 
er beobachtet die kirchlichen Vorſchriften eben fo puͤuct⸗ 

' oo. up 
2) Kind III. 195. 
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ütch und weiß dieſe Wepbachtung chen fo mit ben gehßten - 
Sutf@weifungen und Unorduungen im Lebendwanbel zu 
verbinden, aber er treibt feine Neligien und ihre Ge⸗ 
bränche nicht mit dem Erufle ud Feuer, fondern wie 
Zeitrertreid und Luſtbarkeit. Er trägt ſich mit einer 
Menge, zum Theil Infligen Maͤhrchen unb Legenden 
von Heiligen. Cr if ein tiefer Verehrer ber Heiligen 
mb arbeitet cher an ein Sonntage, ald an einem 
Keiligentage. Seine vornehmſten Heiligen find Eliſa⸗ 
deth, die Gemahlin des Königs Dionyfius, von wel 
Ger viele Wunderwerke erzählt werden, unb Antonise 
von Padua, der in Aiſſabon geboren if. Diefer 
wird auch als dar General der portugiefifchen Armee 
betrachtet, wozu er feiestich erwaͤbhlt iſt. ont wenige 
@ens pflegte der Khnig alle Jahre den Xag vor dem 
Zeſte dieſes Heiligen in die Kirche, welche von Ibm dem 
Kemer trägt, zw gehen nud Ihm feine Vefoldung zu 
dezahlen b. i. feinem Bilde ein Geſchenk zu machen, 
enn diefer Heilige umhergetragen wirb, ſo finkt jebers 
mann auf die Rnice nieder. Noch kommt der heilige 
Franz Aaper, der Upoftel der Indiar hinzu. Cia 
vortagieſiſcher Wicekönig von Goa bradite einſt eine 
Matze nach Portugal, weiche diefer Heilige getragen 
haben ſollte. Die Jeſuiten gaben vor, dieſe Muͤtze has 
be die Kraft, Grauen fruchtbar zu machen und mußten 
Dieſem Vergeben Glauben zu verfchaffen. Die Gemah⸗ 
24 . lin 
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kin des Königs Detere IT. ſetzte diefe Matze auf wub 
war feft überzengt, daß fie es dieſem Umſtande zu dau⸗ 
ten habe, daß fie mehrere Prinzen gebar. Dafir 
ſchickte fie aber auch dem Heiligen ein koſtbares Kieib 
nad Oftindien, welches ibm im Garge angelegt were 
ben follte. Es IR fa unglaublich, unb doch wahr, 
was die Jefutten diefer Königin von Ihm Alles glauben 
machten *). Unter den Bildern: beffelbigen Heiligen 
und eben fo auch der Maria machen fie einen groden 
> Unterfhied. Einige ziehen das Bild ber Maria von 
der Eonception, andere bad ber Maria von den 
Sieben Schmerzen, auibere das ber Maria von Na⸗ 
Saret, andere bas da Luz, andere das von Atalaja 
u. ſ. w. vor. Zu Ehren der letzten werben alle Sabre zwei 
große Feſte gefelert. Mehrere Heilige von Liffabon und 
andern Gegenden Tommen alsdaun wit einem großen 
Gefolge nad) ihrer Eapelle, Es wird große Meſſe uud 
Predigt gehalten, man verkauft Bilderchen diefer Mas 
ie, man fahrt ein großes Coneert an der Thuͤre der 
Kapelle auf, man breant Feuerwerke ab, hält Markt, 

fägrt allerlei Kunſiſtuͤcke auf, gibt auch zuweilen Stierge⸗ 
fechte. Diefe Celebrität hat dies Marieubild der Gage 
au danken, daß einſt bie leibhaftige Waria gerade In eis 
. wer foldden Gehalt und Kleidung, wie ihr Bilb zu Ata⸗ 

u | Ä lala, 
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laja, ein Klub aus einem tiefen Brunnen gerettet 
Gebe”). Das berähnitefie Jeſusbild zu Kiffabon hat 
feine Vorliebe für bie Kirche, in welcher es ſich befindet, 
anf eine unzweibeutige Axt zu erfennen gegeben. Man 
batte es in die Dominikanerkirche getragen, um es dort 
zur Verehrung der Glaubigen auszuſetzen. Man meins 
te, man könne es die Nacht äber dafelbft laffen, man 
war aber fehr erflaunt, als man den ahdern Tag bes 
merkte, daß es von ſelbſt in feine Kirche zurückgekehrt 
fen. Seit dieſer Zeit trägt man es wohl noch zuweilen 
zu den Dontinicanern, man läßt es aber niemals die 
‚Macht über daſelbſt. Die Helligenbilder werben häufig 
gekauft und find wohlfeil. Der Veit derſelben, vers 
bunden mit einem Gebet, welches vor benfelben verrich⸗ 
tet wird, verfchafft reichliche Judulgenzen. Nur muß 
man babel gewöhnlich mit der Areusbulle verfchen 
feyn. Diefe ik eine Urt von Kopfgeld, wovon niemand 
frei iR. So viel Köpfe in einer Familie find, fo viel 
und man Eremplare von dieſer Balle kaufen. Diefe 
Bulle ſelbſt iſt eine reiche Quelle von Indulgenzen. Das 
@elb, welches man von ihrem Verkaufe zieht, wurde 
fonft zu den Krenzzuͤgen, und darauf gut Loskaufung 

der 


2) Rangue p, 108 lg. welchem dieß Kind noch gezeigt 
wurde, 
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Page des Heiligen gebt voraus und Diemer halten ibm 
die Oteigbägel. Die reichſten Frauenzimmer leihen ihe 
re Diamanten, um den Hut des Heiligen damit zu zie⸗ 
ren, viele gehbren ihm auch eigenthuͤmlich. Alle Pferde 
des Koͤnigs reich geſchmuͤckt folgen dem Heiligen, alle 
Mönche und Ritter in Caͤrimonienkleidung geben, mit. 
Darauf folgen die Mitglieder der Gerichtshoͤfe. Der 
König felbft ſammt feinem Hofe befchließt den Zug H. 
Der Mord ana. Eiferfucht oder Rache wird unter ben 
Dortugiefen, wie auch in manchen italieniſchen Lan⸗ 
dern, nicht hoch angerechnet, man hetrachtet ihn wie 
sine Genugthunng, eher bebdauert man den Mörder, 
wenn .er verfolgt wird, und. fucht ihn auch wehl zu 
ſchuͤtzen und zu reiten. "Wenn ein Kind krank ift, fe 
pflegt man «8 .oft, auf den Fall, daß es nicht ſterben 
wird, dem h. Stancifcus, ober Dominicus oder ei⸗ 
mem andern Ordenspatron zu weihen; daher ſieht man ie 
dieſem Lande nicht felten Kinder von 4 oder 5. Jahren in 
der Wönchslleidung, einem von. ihren Eltern gefchehenen 
Gelübde zufolge. Wenn ein Kind flirbt, fo freuen ſich 
die Eltern uud Verwandten mehr als fie ſich betrüben, 
W | weil 


2) Linck IT. 71. ſah diefe Proceflion in Dorto und fagt das 
bei: “Der Portugleſe plaubert, lacht, paßt, faͤllt un« 
ter dem Plaudern auf die Kniee und ein paar Schritte 
von der Proceflion fest er ſchon wieder den Hut auf.” 
Derfelbe fah bei einer Procefiion einen Mord ang Ei: 
ferfucht geſchehen J. 216, III. 177. 
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‚weil fie feſt überzeugt find, daß fein Tod im Unſchalde⸗ 
‚alter ihm einen gewiſſen Wohnſfitz unter den Engeln des 
Paradieſes verſichert. Sein Leichnam wird mit aller 
möglichen: Sorgfalt geſchmuͤckt, mit Blumen bedeckt, 
mit einer aufmunteradben Muſik begleitet und in ber 
Rirche eine Zeitlang zur Verehrung der Glaubigen aus⸗ 
geſetzt 9). 


Alle Ritterorden in Portugal find geiftlich. und 
haben ihren Urſprung vornehmlich dem Kampfe wider 
die Mauren zu banten. Der König iſt jeht Großmei⸗ 
ſter von allen und zieht von ihwen fahr beträchtliche Eins 
fünfte. Der ältefte ift der von Aviz, welcher nach.dem 
Zeuguiffe ber vornehmſten portugiefifchen Schriftſtel⸗ 
ler ſchon 1747. vom Könige Alfons I. gefiftet ſeyn ſoll. 
Mnfangd mußten die Ritter im-chelofen Stande Ichen 
und bie Mauren unaufhörlich bekriegen. Geit langer 
‚Zeit dürfen fie heirathen, nur den geiſtlichen Ordens⸗ 
beübern tft bie Ehe unterfagt. Dee Orden folgt der 
Eiſtercienſerregel, bat etwa so Eommenthureien und 
ohngefähr 500000 Livres Einkünfte. Die Ritter tragen 
ein großes grünes lilienfärmiges Kreuz. . Der Große 
prior refidirt zu Avis. Der Orden deo d. Jakobs 
vom Schwerdte (Santiago.de la ſpatha) ift nach ei⸗ 
nigen ſchon im 11. nach andern im 19. nach noch andern 

. erſt 

Ronque p. 114. 


126 Portugal 


erh im 13 Jahrhundert’ geſtiftet. Die Mitglieder befe 
felben durften immer heiraten. Er hat etiwa 150 Com⸗ 
wienthureien und Goonoo Livres Einfänfte Das Greßr 
prisrat iſt zu Pamela. Die Bitter tragen ein rbtlie 
ches einem Ochwerdte Ahnliches Arenz auf der Braf. 
Wis der Tempelderenorden vom Pabſte aufgeheben 
wurde, wollte biefer Anfangs , daß defien Güter auch 
in Portugal dem Malteſerorden zufallen follten, nad) 
langen Streitigkeiten dam cr enblich wit dem Kinige 
berin Aberein, Buß ein neuer Drben gefliftet und bid 
Gater des anfgchebmen erhalten folte, Der König 
Dienyfins ſtiftete alfe den Orden Ehriki 1319. Die 
‚ter follten wider die Mauren und Ungläubigen bes 
ſandige Kriege führen und unverheitather bleiben, bein 
des iR naher abachudert worden. Die Witter tragen 
ein rothes Kreug mit ‚einer weißen Linte durchſhuitten. 
Er if ber reiche unter allen. Die Zabl der Pers 
fonen, welche zu irgend einem bisfee Orden gehören, 
it ſehr betraͤchtlich, man Bann leicht In biefelbige kom⸗ 
men und es finden ſich viele Arme unter ihren Mid⸗ 


gltedern *). | 
Kiffabon Hat etwa ao Pfarrlirchen und 50 Kifier, 
auch eine lutheriſche Gemeine von Unslänbern und eis 


wen Vefonbern Megnäbuißplah fhs Vrosckanten. Be⸗ 
lem 


*) Bauqus p. 7% 
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fen oder Bethlehem, in der Nähte von Liffabon, 
it ein Flecken mit einem HieronymitenFflofter und 
ber Begräbnißert der koniglichen Kamille Auf der 
Univerfität zu Coimbra find 8 tbeologifche Profefiuren 
und aufferdem noch befondere für das canonifche Recht 
und die Kirchengefhhichte. Der Nector ift immer eim 
Geiſtlicher und jet zugleich ein Diſchof *). Erbaus 
ungsbücher machen ſammt Gedichten jegt etwa bie 
‚Hälfte des jährlichen Ertrags der Literatur in Portus 
gal aus. 


*) Rangae 9.69. Kind III, 208. 
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Nı Ratholicismus ift bei dem Spanier etwas durchs 
aus Nationales geworden, er hat fi) mit feinen Volkes 
‚gebräus 


*) Bom kirchllchen Zuſtande biefes Königreichs trifft man " 
vornehmlich in folg. Schriften Nachrichten an: Espaüa- 
(agrada , theatro geogra phios - hiflorico de h Iglefia 
do Espafla - - autor Henrique Flores 2.Yusg. T.I— 
XXVII. en Madrid 1754 — 1772. wozu noch feitdem 
T. XXVIH und XXIX. bie der Verfaſſer ſelbſtraus⸗ 
„gearbeitet hinterließ, binzugefommen find; im I. 1789. 
hat Manuel Risco T. XXX — XXXVU. hiniugethan 
und doch iſt das Werk noch nicht vollendet. — Letters 
concerning the Spanish nation, written 1760, and 

. 1761. by Edward Clarke, London 1763. deutſch: Lem: 
90 1765. 11.39. Tableau de I’ Espagne moderne par 

J. F. Bourgoing 2. edit. corrigéo et tonfiderablement 
augmentôs. 3Tomes. Paris 1797. Die erſte Ausgabe 
ift ins Deutſche überfept. Jena 1739. und 1790. in 

| 2 Bänden, wozu 1800. noch ein dritter Band kam, weis 
cher Sufäge und Verbeſſerungen zu den zwei eriten, 

| nad der neuen Ausgabe des Originals, und Anmer⸗ 
£ungen von bem Ueberſetzer €. A. Sifcher enthält. A 
journey throngh Spain in the years 1786. and 87. — 

by Jof. Townfend. London 1791. 3 Voll. deutſch nit 

‚ Anmerkungen von I. I. Vollmann 2 Bde. Leipzig 
1798. €, C. pider⸗ Reifen durch Spanien aus deſſen 
Sande 


‘ 
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Bebrändyen, feinen Sitten, feiner Denkart, feinen Weis 
gungen aufs innigfte verwebt , fo wie umgekehrt fein 
Nationalcharacter dem Katholicismus befondere Formen 
und Mobdifitationen mitgetheilt bat. Mit dem ganzen 
natärlien Zeuer feiner Phantafie und der Heftigkeit 
feiner Leidenfchaften umfaßt er ihn und ſchmäckt und 
übt ihn romantifch aus. Er treibt ihn mit Ernſt und 
Gravitaͤt, und beingt ihn mit feinen Verbrechen und 
Ausſchweifungen In Uebereinſtimmung. Der Katholis 
tismus gehdet bei ihm nicht bloß für Die Kirche, für 
gewiſſe Tage und Feſte, fondern fürs Keben überhaupt, 
er wird überall. fihtbar und Alles trägt feine Zarbe, 
Er geht in mannichfaltigen phantaflifchen Formen her⸗ 
vor, Er tft intolerant, oft bis zur Wuth und Grau— 
famteit, und bat oft iu der furchtbarſten Gefalt auf 
dem Throne gefeffen. Kein Reich hat fo viele und fo 
fehr abergläubifche,, fanatifche und intolerante Könige 

| gehabt, 


Handſchriften herausgegeben von €. D. Ebeling. Leip⸗ 
dig 1777. Reiſe von Amſterdam über Madrid und Ca⸗ 
bir nach Senna in ben Jahren 1797 und 98. von €. 3, 
Sifcher. Berlin 1799. Spanien, was es gegenwärtig iſt 
in phpfiſcher, politifcher, religio ſer unb moraliſcher Hinficht, 
aus den Bemerkungen eines Deutſchen während ſeines 
Aufenthalts in ben Jahren 1790— 92. 2 Ch. Gotha 
1797. 93. enkes Archiv für die neueſte Kirchenge⸗ 
ſchichte V, 4, 2. 


U. Eheil. J 
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gehabt, ald Spanien, und ein Chareeter, wie Phi⸗ 
lipp U., kommt nur in der ſpaniſchen Geſchichte voarx. 


Einige Zuͤge moͤgen die chriſtkatholiſche Denkart 


des Spaniers genauer charakterifiren. 


Nirgends find die Geiftlichen und Monche zahlrei⸗ 
der, nirgends bat man tieferen Reſpect vor ihnen, nir⸗ 
gende haben fe größeren Einfluß auf Die Angelegenbeis 
ten des Lebend. In alen Häufern trifft man fie an, 
in allen Familien haben fie Einfluß, wer etwas durch⸗ 
feßen will, kann am ebeften durch fie zum Zwecke kom⸗ 


. men und wer feine Donna nicht anders fprecdhen kann, - 


ber erlaugt es gewiß durch einen geifllichen Hausfreund, 
fobald dieſer nicht ſein Nebenbuhler iſt. Man betrach⸗ 
tet ſie als einen Seegen fuͤr das Haus und als eine 
Schutzmauer gegen den Zorn des Himmels nnd gegen 


‚allerlei Uebel. Man weicht ihnen aus und läßt fie vers 


angehn ‚ man kuͤßt ihnen ehrfurhhtsvoll die Hände and 
dieß gefchieht oft von den vornehmſten Perfonen beibers 
lei Geſchlechts. Faͤhrt man im Wagen und trifft einen 
Priefter zu Fuß an, weldyer das Viaticum trägt, fo 
fteigt man gewöhnlich aus, läßt ihn einfteigen, beglei⸗ 
tet ihn zu Fuß an ber Wagenthüre bis zum Haufe des 
Kranken, erwartet ihn vor ber Thüre- nnd wenn feine 
Verrichtungen vorbei find, fo läßt man ihn wieder eins 
fisen und zur Kirche zurückführen, woher er gelommen 


r 
’ 2 
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iſt. Wenn es Übrigens der Kranke irgend aufbringen 


Bann, läßt er das Viaticum ſeldſt in einer Kutſche hoh⸗ 


len und: dann pflegen die Freunde vom Hauſe, ja ſelbſt 
unbekannte Perſonen es mit großen Wachskerzen zu bes 
gleiten. Wird das Viaticum über die Straße getra⸗ 


gen, fo geht ein Knabe mit einem Gloͤckchen voraus, 


welches feine Ankunft ankuͤndiget. Jeber, der es Hört 
oder fiebt, muß alsdann niedertniren, bis es vorüber 
ft, felbft wenn er In feinem Haufe iff, jedes Geräufch, 
jedes Geſpraͤch, jedes Geſchaͤft, jedes Vergnügen, je⸗ 
des öffenttiche. Schaufpiel wird fo lange unterbrochen. 
Mirgends find die Geiftfichen und Monche begaterter 
und reicher, und nirgends giedt es noch ſo viele und 
Rrenge Einſiedler, als hier. Schon für das Mdnchs⸗ 
kleid bat man einen großen Reſpect und ſchreibt ihm eine 
zauberifche Kraft zu. : Nichts ift gewöhnlicher, als daß 
Beute im Moͤnchskleide ſterben wollen und daß Verſtor⸗ 
bene in eine ſolche Kleidung gehüllt und in derſelben of⸗ 


fen und ohne Bedeckung zu Grabe getragen werden. 


Um liebſten wählt man dazu die Franciſcanerkleidung 
nnd bie Klöfter dieſes Ordens haben zw dieſem Zwecke 
ganze Magazine von Moͤnchékleidern. Man fieht ſelbſt 
zuweilen Kinder von 4 bis 5 Fahren in ſolchen Kleidern, 


ſei es nun, daß die Eitern fie dadurch weihen und hei⸗ 


ligen ober für gewiſſe Fehler beftrafen wollen. Das 
Zeichen des Kreuzes macht ber Spanier alle Augen⸗ 
33 blicke. 
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bilde, Wenn er äber feine Stuben s uber Hausſchwell⸗ 
auf die Gtraße gebt, wenn er bliten ficht, wenn er 
säbnt,, wenn man ibm etwas Außerordentliche erzählt, 
woräber er fid) verwundert, fo bekreuzt er fih. Wenn 
ein Kutfcher auf feinen Sitz fleigt, fo macht er ein 
Kreuz, murmelt einige Gebetöformeln nnd feuert feine 
Thiere mit einigen tächtigen Fluͤchen zum Laufen am 
Ba eben ſo häufig it das Avebeten. Wenn man im 
ein Haus tritt, ſo ift man in Gefahr für gottios, ober, 
was noch ſchlimmer tft, für ketzeriſch gehalten zu wers 
ben, wenn man nicht die Worte fpricht: ave Marie 
pusifima, worauf man bie Antwort erhält: die obme 
Bände empfangen if. Die unbefledte Empfänguig 
der Maria if einer der wichtigen Glanbensartikel in 
Spanien. Un allen Kirchthären findet man fa uoch 
tägli die Worte angefchlagen: Heute zieht man 
eine Seele aus dem Segefeuer. Die Tage, wo bieß 
durch eine beflinnnte Anzahl von Gebeten gefcheben kaun. 
find im Kalender burch gewifle Zeichen bemerkt. Die 
Gelbfigeiffelung if in Spanien fchr gewöhnlidh, 
Recht fronme Leute haben eine Dausgeifjel, womit fie 
ſich Morgens und Abends eine gewiffe Anzahl von 
Streichen geben, um gewiffe Einden abzubäßen,, wel⸗ 
chen fie aber Deswegen nicht entfagen. Die Beichtraͤter 
legen oft ſolche Geiffelungen für geheime Verbrechen 
auf. 3u Madrid iſt eine Kirche, wo in ber h. Woche 

Die 
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die eifrighien Hänbigen ſich in einem unterirrdiſchen 
Gewolbe verſammeln ‚ vor ber Thuͤre deſſelben werden 
ihnen Gelffeln ausgetheilt. Sie entblößen den ober 
Theil des Körpers und auf ein gegebenes Signal geif⸗ 
ſeln fie ſich mit foldher Heftigkeit, daß ihr Blut fließt. 
Die Proceffionen find noch immer fehr zahlreich, eb: 
gieich In neueren ‚Zeiten viele abgefchaft worden find; _ 
weil fie. faſt beſtaͤndig fortdauerten und die Leute von 
ihren häuslichen und VBerufsgeſchaͤften abhielten. Noch 
immer find die Roſarios oder Die Proceſſionen mit Las 
ternen and Bahnen ,: um ben Roſenkranz abzuſingen, 
(ehr bäufig. Immer iſt Muſik dabei; find fie fehr feis 
erlich, fo werben fie vorher in den Antelligenzblättern 
angezeigt und bie Etraßen angegeben, durch welche fie 
jieben,, auch Glocken werden babei geläutet. Während 
des Zugs geſchieht es oft, daß gereimte Gebete für 
Kraufe, Schwangere, Sterbenbe ꝛc. zu fingen verlangt 
und bezahlt werden. Wenn Soldaten den Proceffionen 
beiwohnen, fo marfchiren fie in bloßem Kopfe und baͤn⸗ 
gen die Hüte au die Patrontaſchen, die Regimentsmu⸗ 
fit gebt vor dem Denerabile ber. Bun feterlichften und 
haͤufigſten find die Proceffionen am Frohnleichnams⸗ 
feſt. Dieß iR in Spanien das vornehmſte kirchliche 
Ber und ein allgemeines religidfes Vollafeft, von wels 
em bie wichtigften bürgerlichen Verhandlungen und 
häuslichen Weränderungen datirt werden, und das zu 

33, mebs 
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mehreren Öffentlichen und Privatvergalgungen Veran⸗ 
laſſang gibt. Des Abends vorher werden bie Tarme 
in den Staͤdten erlenchtet, auf den Bergen Feuer ange⸗ 
zuͤndet und fcyon des Morgens vor Anbruch des Tages 
wird mit allen Glocken gelaͤutet. Mit Anbruch des 
- Rage. werben die Straßen voll Menfchen, man drängt 
ſich zu den reich verzierten:Altärch In den Kirchen und 
baranf fangen bie Proceſſionen au. Im dieſen gehen 
unter andern maſtirte und riefenmäßige Geſtalten, anch 
Mädchen und Knaben, die als Engel gekleidet und ges 
flaltet find. Es gehört zum guten Tond,“ ſeine Kinder - 
ald Engel zu diefer Proceſſion anzuziehen und ‘zu 
ſchicken. Die Eltern wetteifern, ſich einander in ihren 
Kindern zu übertreffen, ſchmuͤcken fie mit Slägeln, zĩe⸗ 
hen ihnen bie präctigfien Kleider‘ an und ſchmeicheln 
und Tieblofen fie in Diefem Aufzuge auf ale Mt und 
Wriſe. Auf dieſe Engel folgen in den Proesffionen bie 

Brüderfhaften und tragen ihre Schusbeiligen. 
Diefe find aus Holz geſchnitzt, mit feidnen and fammts 
nen Kleidern angethan und mit Blumen geſchmuͤckt. 
Auch fpielende Muſikanten gehen in bem Zuge, bie ges 
weihte Hoflie wird in Demfelben getragen, und ein Haus 
‘fen gefhmäcter Männer und Weiber pflege ihn zu be⸗ 
ſchließen. Des Nachmittags find Lufbarkeiten, beſon⸗ 
ders die Stierhetze. An hohen Feſttagen laſſen ſich vor⸗ 
nehme Damen Marienbilder im Neglige ins Haus brins 


gen, 
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gen. Dan begleitet fie mit Mufik und Richtern und die 

- Dame empfängt fie an ihrer Hausthüre knieend. Run 
wird alles in Thaͤttgkeit geſetzt, um bad Bild aufs 

prächtigfte anzulleiden. Aller Schmuck der Dame und 

der Kamilie wird: dabei gebraucht, Das frifirte umb 

geputte Bild wird den andern Morgen wicder feierlich 

in die Kirche zuruͤckgetragen und nad) geendigtem Feſte 

wieder im Haufe der Dame ausgelleidet. Sinnlichkeit 

mb Religion, Leibenſchaften, befonders Woluft, und 

Aberglauben bieten fich in dieſem Lande bie Hände, 

Man ficht nichts häufiger als Leite, welche die Kirchen 

. mit großem Fleiße befuchen, die Kirchengeſetze firenge 
halten, den Getftlicyen eine nieberträchtige Demuth bes 
weiſen, felbft firenge faſten, und doc) das ausfchweis 

fendfte Leben führen. Weiber und Maͤdchen von der 

ſchlechteſten Aufführung befuchen bie Kirchen mit Eifer 

md Andacht, thnn Geluͤbde, welche fie puͤnctlich ers 
fuͤllen, und find mit Reliquien, NRoſeukraͤnzen und Hei⸗ 

ligenbildern umgeben. Proceſſionen und Kirchenbeſu⸗ 

che geben zu Liebesintriguen Deranlaffangen, und die 

Kährungen der Andacht vermifchen ſich mit dem Bes 

f&hlechtötriebe. Die Spanierin hängt mit ganzer Seele 

an ihrem kirchlichen Syſteme, au der Maria, den Heili⸗ 

gen und den Kirchengebräuchen, aber eben dadurch wird 

fie auch für die Wolluſt empfänglicher. Der verbotene 

Genuß wirb durd) Gebete, Meffen, Faſten, Beichte ıc. 

J4 abge⸗ 
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abgehäßt und iſt ſelba wieder Eutfchäbigung für bie 

Baßungen. Der Priefter macht keine ESchwierigkolten 
mit ber Abfolution, ertheilt fie auch wahl vorläufig 
dur Präaumeration an: diejenigen „ welche Sünden 
bes Fleiſches begehen: wollen. Er ift felb häufig in 
dem Galle, eine ſolche Abſolution zu bedürfen. Freu⸗ 
denmaͤdchen verfaufen Beichtzettel,, die fie van Geiſtli⸗ 
hen für gewiſſe Gefaͤlligkeiten erhalten haben. Eigent⸗ 
lich muß jeder erwachſene Spanier zu Oſtern communie, 
cirt and gebeichtet haben unter Strafe der Excommuni⸗ 
estion, men ift aber auch zufrieden, wenn er nur einem 


WVeichtzettel vormeifen fann, den er kaufen kann. ER 


iſt in Spanien fehr gewoͤhnlich, daß Thiere, Ochſen. 
Eſel, Mauleſel, Pferde ꝛc. von den Prieſtern eingeſeg⸗ 
wet. und mit Weihwafſer beſprengt werden, mm fig ven 
$ranfheiten zu ‚heilen oder. vor länftigen Uebeln zu ver⸗ 
wahren. Noch ſchlaͤgt man alle Jahre au ben Kirche 
thüren den fogenannten Inder an, b. i, ein Derzeiche 
niß derjenigen ins und audlänbifcgen Bücher, welche 
die Inquiſition unter Strafe ber. Escommuntcatien dere 
boten hat. 


Diefe Züge. bezeichnen ‚bie. herrfchende Denkart und 
©itte der Nation. Es finden aber, wie fi) voraus 
vermutben läßt, Ausnahmen Statt, und befonders im 
ueneren Zeiten bemerkt man bei einem helle der Vor⸗ 

neh⸗ 
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nehmen, ber Jugend unb ber Geiſtlichkeit eine Gtim« 
mung, bie dem- Katholicismus nicht ghnflig ift und eis 
nen Hang zum Freidenken. Auch find in unferen Zei⸗ 
ten manche Veränderungen im Kirchen» und Cärimor 
nienwefen vorgenommen worden, welche den abergläus 
biſchen und fanatifchen Geift der Nation mäßigen, unb 
für das allgemeine Beſte unſchaͤdlicher machen ſollten. 
Es wurden viele Proceffionen aufgehoben, Maasregeln 
zur Unterdräcdung der Unordnungen unter ben niedern 
Seiftlihen und Moͤnchen genommen, ' und es wurde 
immer faͤhlbarer, daß die Verminderung und Reforma⸗ 
tion der Kloͤſter fuͤr die Regeneration Spaniens ſehr 
weſentlich iſt. Die obere Geiſtlichkeit iſt duldſamer ge⸗ 
worden, in ihren Sitten ſtreuge und mit ihren großen 
Einkuͤnften ſehr wohlthaͤtig. 


J 


Welt- und Ordensgeiſtliche zählte man noch im J. 
ıBOL. gegen 158000, Erzbiſchoͤfe find 8, und ihnen 
find etwa 48 Biſchoͤfe untergeordnet. 


ı) Der Erzbiſchof von Toledo iſt Primas von 
Spanien, Kanzler von Caſtilien und geborenes Mit⸗ 
glied des koͤniglichen Staatsraths. Er hat eine große 
Menge von Kirchen und Kloͤſtern unter feiner geiſtlichen 
Gerichtsbarkeit. Als Großinquiſttor reſidirt er gembhns 
li) zu Madrid, dieſe Stadt gehärt ſelbſt zu ſeiuer 

| 35 Dib 


Fer  Gpanrien . 


Diöcefe, er Hält dafelbft einen Broßvicar, welcher 
feine Stelle vertritt. Sein Domcapitel zu Toledo If 
eines ber zahlreichften und begütertften, es foll 150000 
Dücaten Einkünfte haben, der Erzbiſchof feib® aber . 
300000. Unter ihm fliehen die Bifhdfe von Cordua, 
Cuenca, Sigunga, Jaen, Segovia, Carthagena, 
Osma,/ Valladolid. 


2) Unter dem Erzbiſchofe von Sevilla ſtehen die 
Bilhöfe von Malaga, Cadir, ben canarifchen In⸗ 
ſeln und Ceuta. Seine Einkuͤnfte werden auf 180000 
Viaſter, die des Domcapitels auf 140000 Ducaten ge⸗ 
„wär, u 0 
3). Unter Dem Ergdiſchofe von Santiago ober 
Compoftella fliehen bie Bilhöfe won Salamanca, 
Tui, Avila, Coria, Plafencia, Aſtorga, Zamos 
ra, Ovenfe, Badajoʒ, Mondonnedo, Kugo, 
Ciudad Rodrigo. Er ſoll 80000 Ducaten jährliche 
"Einfünfte Haben. | 


4) Der Erzbiſchof von Granada, unter welchem 
bie Bifchöfe von Guadix und Almeria fliehen, bat 60 
bis 70000 Ducaten Einkünfte, 


5) Der Erzdiſchof von Burgos, unter welchen bie 
. Bifchöfe von Pamplona, Lalaborra, Palencia und 
Santander fieben, hat etwa goooo Duc. Einkünfte. 


6) Dee 
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6) Der von Tarragona, unter welchem die Die 
Thöfe von Barcelona, Gerona, Kerida, Tortofe, 
vin, Urgel und Solfona ftehen , etwa 20000, 


w 2 Der von Zaragoza, unter welchem Auefca, 
Barbafloo, Xaca, Tarazona, Albarracin und 
Teruel ſtehen, efwa 50000, und 


8y) Der von Valenzia, unter welchem Segorbe, 
Orihuela und Mallorca ſtehen, etwa 40000. 


Noch ſind Viſchoöfe zu Leon und Oviedo, dieſe 
ſtehen aber unmittelbar unter dem Pabſte. 


Dad gegenwaͤrtlge Verhaͤltniß der ſpaniſchen Kir⸗ 

Se und des Könige zum Pabſte, und die jeßige Kir⸗ 
&enverfaffung gränbet ſich vornehmlidy auf zwei Con: 
dordate und auf die Verfügungen, welche unter dem 
Minifter Aranda gemacht find. Das eine Concorbat 
wurde Im J. 1324. zwifchen bem Rönige Carl J. und 
‘dem Pabit Clemens VI. gefchloffen. Schon burdy 
dieſes wurben Bifchdfe und Erzbifchdfe abhängiger vom 
König, und das Großmeiſterthum ber drei großen geifts 
fichen Nitterorden in Spanien wurde auf immer dem 
Könige zugefprochen. Das andere Concordat wurde 
1753. zwiſchen Serdinand VI. und Benedict XIV. aba 
gefchloffen. Ihm zufolge ernennt der König ale Erz 
biſchofe und Bifchdfe und der Pabſt beätiget fi. Die 
- Cano; 
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Emronicate vergibt theils der König, theils der Viſchof, 

theild das Kapitel, theils der Pabſt. Der Pabit darf 
Überhaupt 52 Veneficien vergeben, aber nur Spanier 
Au denfelben ernennen, und von den Ernannten ſich keine 
Geldfummen (cedulas bancarias) mehr bezahlen laffen. 
Bon den Benefichen ſelbſt dürfen Peine Abgaben mebr ‘ai 
ben Pabft bezahlt werden. Wenn ſonſt ein Biſchof 
ſtarb, fo diſponirte ber Pabſt über-ſein hinterlaffenes 
Vermögen und. uͤber ‚die Einkünfte des Bisthums, fo 
lange es unbeſetzt war und ſetzte zu dieſem Zwecke eine 
Ebmmiffion von Itallenern in Spanien nieder, jetzt 
bat der Pabſt auf diefe Rechte: gaͤnmlich Verzicht thun 
mäffen, und der König difponirt nun üher dieſe Güter 
und Einkünfte. Da der Pabſt auf diefe. Art einen bes 
traͤchtlichen Verluft evlitt, fo -bezahlte ihm der Köyig 
bafür eine jährliche Belbfumme von 6oooop römifchen 
Thalern und bie Intereſſen von -310000 Thl. Küs 
Difpenfatiouen gehen übrigens noch betraͤchtliche Sum⸗ 
‚men ud om *). Die Macht ber paͤbſtlichen Rune 
tien 


Achenwall — Sprengel I. 108. "Seit 1781. diſpenſi⸗ 
ren ſpaniſche Biſchoͤfe von Gelübben, verbotenen Gra⸗ 
ben ıc. anſtatt daß bergleihen ſonſt von Rom aus ers 
theife wurden. Sloß für Heirathsdiſpenſationen zog 
Mom idhrlih ans Spanien 1500000 Liures.” Bam 

going I. 332. “La cour de Rome jouit encore du pro 
duit des dispeufes de mariage qui peut &ıre evalus 
& 1500000 fsancs par an.” 
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tien iſt gleichfalls fehr eingefchränft worden. Sonft 


Hatte. der Nuntius nur einen Anditor zur Seite, ſeit 


1771. iſt ein ordentliches Nuntiaturgericht ba, weldyes 


aus ſechs Weltgeiſtlichen und dem Nuntius befieht. Dee 


Dabft ernennt zwar jene. Mitglieder, allein der König 
ſchlaͤgt fie Ihm vor, und dadurch werben es lauter Epas 
nier, aus welchen auch ber Auditor feyn muß. Der 
König bezahlt übrigens bem Nuntius jährlich 50000 Thl., 
welche auf die Einkünfte der Rreuszugobulle angewies 
fen find. Die Möndhsorden find jebt von aller Aufſicht 
auswärtiger Generale frei und haben einheimifche Aufe 
feber. Die geiftlichen Güter bezahlen gewiffe Ubgaben, 
wie bie weltlichen, und der König weift felbft Penfionen 
anf die größeren geiftlichen Beneficien an. Die Übteien 
wäblen ſich meift ihre Vorgeſetzte feld. Keine päbflliche 
Bulle darf ohne Unterfuhung und Genehmigung des 
Könige und feines Raths in Spanien befannt gemacht 
werben. Die Ingquiſition iſt eingefchräntt und bie Jen 
faiten leichter und vollſtaͤndiger, als aus andern Laͤn⸗ 


er 


bern, vertrieben. Die Kreuzzugobulle iſt erft durch | 


das letzte Coucordat für immerwährend erfiärt und das 
Durch eine beffändige Quelle von Zufläffen für den koͤnig⸗ 
lichen Schatz geworben. Urfpränglid) war fie dazu bes 
kimmt, allen denjenigen Spaniern , welche wider Die 
Ungläubigen kaͤmpften ober zum Kriege wider fie Bei⸗ 
träge lieferten, ertheilt zu werben und ihnen gewiſſe 

| Arten 


* 


mw, Spronten 
Arten von Ablaß zu verſchaffen. Noch jetzt muͤſſen die 
Könige von Spanien den Ertrag aud dem Verkauft 
| diefer Bulle zur Unterhaltung ihrer Feſtungen und. Gas 
niſonen an den afrikaniſchen Kuͤſten verwenden. Weun 
ſich aͤbrigens auch Spanien, wie es zum Theil fon“ 
geſchehen ift, mit allen Unglänbigen ausföhnen follte, 
fo würden doch diefe Abgaben befiehen. Jeder gute Las 
tholik in Spanien kauft ſich ein Eremplar diefer Bulle 
und erhaͤlt dadurch nicht nur den darinn verwilligten 
Ablaß, fondeen auch die Erlaubniß, unter Zuftimmung 
feines Arzts und Beichtvaters , in der Faſtenzeit Fleiſch. 
Mid) und Eier zu eſſen. Won diefer Abgabe iſt auch 

. die Geiſtlichkeit nicht frei. en 


Ein König von Arragonien, Peter IL, ließ ſich 
‚einft von dem Pabft Innocenz U. zu Rom Irönen; 
ſchwur ihm zugleich den Eib der Treue für fih und feine 
Nachkommen und machte. ihm fein Reich zinsbar, wor⸗ 
über’ er eine fchriftliche Verſicherung ausſtellte, der 
Pabſt aber erfiärte in einer Conceflion, daß die ads 
folger des Königs um bie Krönung bei ihm anfachen 
. müßten. Da die Könige von Spanien in die Nechte 
und Verbindlichkeiten der von Arragonien eingetreten 
find, fo iſt vielleicht dieß der Grund, warum ſie ſich 
feit Jahrhunderten gar nicht mehr kroͤnen und ſalben 
lafien. nl 
Die 


\ 
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Die Inquiſition (ſanctum officium inquiſitioni⸗ 
haereticae pravitatis) tonnte Unfangs nur nach großem 
Widerſtande des Pabſts eingeführt werden, weil fie ein 
von heiligen Stuhle fat unabhängiges Inſtitut feyn 
ſollte und die koͤnigliche Macht auch in Anfehung der 
Geiſtlichkeit fat bis zur unumfchränkten Gewalt aus⸗ 


dehnte. Wenn in neueren Zeiten ihre Rechte durch die - 


Könige felbft gemildert worden find, fo geſchah dieß 
eigentlich nicht, weil fie der Föniglichen Gewalt felbft 
im Wege fanden und well die Könige ihre eigene Macht 
babdurch weiter ausdehnen wollten, ſondern deswegen, 
weil die Koͤnige nicht mehr ſo fanatiſch, intolerant und 
grauſam waren, weil der Eifer fuͤr das allgemeine Beſte 
ihrer Staaten ben Eifer für die Erhaltung reiner katho⸗ 
lifcher Rechtglaudigkeit uͤberwog, weil die Opfer, die 
hier gebracht werden konnten, nicht mehr fo ruͤhmlich 
waren, und weil die Könige die Einſchraͤnkung dieſes 
Gerichts ihren eigenen Abfichten zuträglicdyer fanden. . 
Noch Können die Könige dieſes Gericht belichig zu ihren 
Abfichten benußen und die Schranken, welche fie ihm 
gefeßt haben, weiter ausdehnen oder noch mehr zufams 
menziehen. Es gibt immer noch Autodafe's in Spa 
nien, aber fie find nicht mehr pompoͤſe Feierlichkeiten 
and Lufibarkeiten, melden ber König fammt feinem 
ganzen Hofe beiwohnt, zu welchen bie Nation von allen 
Seiten herbeilaͤuft und welche in öffentlichen Schriften 

bis 


344 Gpanten. 
Bls ind kleinſte Detail befchrieben und lobgeprieſen wers 
den. Das letzte große, feierliche Untodafe wurde im 
J. 1680. bei ber Vermaͤhlung Könige Karlo ll. als 
KHorhzeits « Luſtbarleit und geierlichkeit gegeben. Fur 
18. und 19. Jahrhundert war fo eines nicht mehr, allein 
es fehlte doch nicht an ſolchen Gandlungen des Glau⸗ 
bens, nur wurden ſie mit weniger allgemeiner Theil⸗ 
nehmunug und mit weniger Pomp begangen. Im J. 
1714. wurden Mönche, deren Klofter nabe an einem 

Nonnenllofter war, überwiefen, daß fie diefe Nonnen 

gu Unorbuungen unter dem Scheine. ber Religion vers 

leitet Hätten. Die Snauifition verurtheilte die Schul⸗ 

digſten zum Xobe und überlieferte fie bem weltlichen 
Urme. Im I. 1724. entbedte fie zu Granada eine 
Bamilie von Mauren, welche friedlich Iebte und ſich 
von Seidenwederei naͤhrte. Sie weckte bie alten Ger 
ſetze wider die Mauren auf und ließ bie ganze Fami⸗ 
lie lebendig verbrennen. Im J. 1756. richtete fie 7 Uns 
gellagte, welche in ihren Sefängniffen geſchmachtet Hate 
ten. Einer wurde doch loßgefprochen , weil er unſchul⸗ 
dig angeflagt-worden, die drei falfihen Zeugen, uuter 
welchen fein eigenes Weib war, wurden auf 8 Jahre 
serbaunt unb zu 200 Ruthenftreichen verustheilt, welche 
fie aber nie empfiengen; ein anderer Angeklagter em» 
pfieng wirklich fo viele Streiche. Noch ein anderer 
wurde bloß beötwegen, weil er Freimanret war, auf 
ewig 
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ewig verdannt; auch feine Gater ſollten confiſcirt wet⸗ 
den, allein er hatte keine. Im J. 1763. ließ die Inqui⸗ 
ſition einige hartnaͤckige Ketzer verbrennen. Die ganze 
Geſchichte hat nicht viel Publicität erhalten. In dem 
unmittelbar vorhergehenden Jahre hatte der König die 
Rechte der Inquiſition beſchraͤnkt. Der Großinquifttor 
zu Madrid hatte wider den ausdrücklichen Willen des 
Königs durdy eine Bulle ein gewiſſes franzdfifches Buch 
verboten. Der König exilirte ihn in ein Klofter 13 Meis 
Ien von der Hauptflabt. Der Großinquifitor entfchuls 
digte ſich aus feinem Exile und berief ſich darauf, daß 
die Inquifition feit undentlichen Zeiten dad Recht habe, 
gefährliche Bücher zu verbieten. Der König ließ ihn 
zwar nad) einigen Wochen wieder zuruͤckkommen, allein 
er machte bie Verordnungen: 1) daß der Großs 
inquiſitor in Zufunft Beine andere als ſolche Edicte bes 
kannt machen follte, welche ihm tom Könige zugefchickt 
wuͤrden, 2) daß wenn er Breven empfange, durch wel 
he Bücher verboten werden, er das Verbot nicht als 
päbftiiches Breve, fondern unter eigener Autorität nach 
der Genehmigung des Königs ergehen laffen folle, 3) daß 
die Inquiſition vor der Derurtbeilung eines Buchs befe 
fen Verfaſſer vorfordern und hören follte, was er zu 
feiner Vertheidigung fagen koͤnne. Aranda wollte der 
Inquifition auch daB Recht nehmen > die Güter ber 
Merurtheilten zu eonfifeiren, allein dieß wurde deswe⸗ 

I. Theil, . 8 - gen 
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gen nicht ausgeführt, weil bie Veſoldungen ber bei dies 
ſem Gerichte angeſtellten Perſonen groͤßtentheils aus 
dieſen Confiſcationen gezogen werden. Im J. 1770. 
aber ‚brachte es jener Minifter babin,, daß ber König 
verordnete, die Inquifition ſollte ſich allein auf die Ders 
brechen hartnaͤckiger Ketzerei und ber Apoflafie einfehräm. 
ten und niemanden ins Gefaͤngniß felgen, ehe fein Ver⸗ 


I brechen evident erwieſen ſei. Die Inquiſition ſchien faſt 


ganz unthaͤtig geworden zu ſeyn, als fie auf einmal im 
%. 1777. wieder Beweife ihrer Erifienz gab. Olavi⸗ 
des, ein geborner Peruaner, war durch ſeine Keutniffe. 
und Talente zu einer der vornehmſten Stellen in Spa⸗ 
nien gelangt, er war Intendant von Andaluſien und 
Affiftent von Sevilla geworden. Wußerdem führte er, 
- den Auftrag des Königs, einen Theil ber Sierra Mor 
rena urbar zu machen, mit Ruhm und gluͤcklichem Er⸗ 
folge aus. Wenn ihm alles dieß viele Sreunde und Ders. 
ehrer erwarb, fo-z0g es ihm auch gende und Neider 
zu. Dazu kam, daß er fi allerdings. zuweilen ſehr 
freie Reben über. die katholiſche Religion erlaubte. Er 
war eben zu Madrid, als er plöglich in feinem Zims 
mer überfallen und ins ‚Gefängniß ber Inquifition ges 
führt wurde. Ein paar Sabre wußte niemand , wo er. 
bingelommen war. Nachdem ed befannt wurbe, fo ent⸗ 
ſtand eine große Senfation im Konigreiche. Ein Theil 
der Spanier freute ſich, ein anderer faunte und zite 
texte. 
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terte. uch daB Äbrige Europa nahm Antheil an die⸗ 
fer Begebenbeit. : Der Proceß wurde inzwiſchen ini 
größten Geheimnißße augefangen und fortgeſetzt. Im 
J. 1778. wurde im Haufe der Inquiſition zu Madrid 
eine Verſammlung gehalten, Wozu 40 Perſonen von 
verfchiedenen Ständen, Grandes, Officiere, Prieſter, 
Moͤnche eingeladen wurden, Olavides erfchien vor der⸗ 
ſelben in einem ‚gelben Kleide, tung in der Hand ein 
grünes Wachslicht und hatte zwei Bediente der Inqui⸗ 
6tion zur Seite. Man las verſchiedene Actenſtuͤcke var: 
Unter dieſen war eine Nachricht von feinem Leben, wel 
che ex felbR hatte auffegen muͤſſen. Ju derfelben ge⸗ 
fand er unter: andern, . daß er auf feinen Reifen die 
Sreigeifter, uamentli Voltaire und Houffeau, bes 
fucht Habe, daß er mit Borurtheilen wider bie Geifte 
fichleit nach Spanien zurückgekehrt ſei, daß er die 
Derinung gehabt babe, ihre Privitegien und gewiſſe 
Lehzen der katholiſchen Kische feien der Wohlfarth der 
©taaten zuwider, dag er zuweilen unbelonnene und 
verwegene Reden batüber, fa wie ‚über die Inquiſition 
und die Unfehlbarkeit des Pabfts geführt habe, Dar⸗ 
auf wurden die Angaben von 68 Zeugen wider ihn abs 
gelefen. Olavides gefland einiges, Anderes leugnete 
er, verfiherte übrigens, daß alle feine Aeuſſerungen 
aus der reinften Quelle gefloffen, daß er dadurch bie 
Leute zur Arbeitfamkeit habe ermuntern wollen; welche 

83 die 
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die Vorſchriften der+ Batholifchen Religion zum Bora 
wande der Faulheit nähmen, daß es durch feine Reden 
wider das EAlibat die Bevölkerung babe befdrbern wols 
len. — Sole Entſchuldigungen wurben für neue Kez⸗ 
zereien gehalten. Die Inquiſition erklaͤrte ihn für einen 
förmlich Ueberwieſenen und verurtheilte ihn, bag er feine 
Güter verlieren, unfaͤhig zu irgend einem: Amte im 
Spanien ſeyn, 8 Jahre lang in ein Kloſter eingefalun 
fen werden, daſelbſt bie ihm vorgeſchriebenen Bücher 
Iefen, Buße thun und alle Wonate beichten follte. Ei 
ſchwur darauf alle feine Ketzereyen formlich ab. Wehe 
rere Inquifitivnsrichter follen für -feinen: Tod ges 

‚ flimmt, ber König und der Großinquiſitor aber ſollen 
die Sentenz gemildert haben. Bald nachher erhielt: ex 
Be Erlaubniß, wegen feiner Gefundheit: fi) nach einene 
Bade an der Grenze zu begeben, wo er feinen Wächter 
entfloh und ſich nach Frankreich begab. Er wurde res 
clamirt, aber der König lieferte ihn nicht aus. Im J. 
x780. hat die Inquifition zu Sevilla ein armes Weib 

. Iebendig verdrenuen Taffen, weiche ber Hexerei uͤderwie⸗ 
fen wurde. Seit biefer Zeit weiß man von Feiner Ver⸗ 
drennung mehr. Gett ber frauzöflfchen Revolution 
ſcheint die Inquiſition wieder aufmerkfamer und firens 

. ger geworden zu ſeyn. Im J. 1804. wurden einige Ins 
quifiten gu Madrid wegen Blasphemie, VBeträgerek 
und Ausfchiveifungen unter dem Mantel der Heiligkeit 


. au 
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zu 8 Sahren Gefängnis mit Bußhbung und nadhheriger 
Verbannung auf 6 Fahre aus der Refibenz und allen’ 
- Bufenthaltsbrtern ded Hofs verurteilt. Die Acten⸗ 
ſtuͤcke des Proceſſes wurden von der Kanzel in ber Praͤ⸗ 
monftratenferlirche verlefen. Dan ſcheint die Saquifition 
audy wieder zur Unterdrädung anderer Verbrechen, 
ald der bloßen Ketzerei gebrauden zu wollen. Uebri⸗ 
gens iſt fie immer in Vergleichung mit vorigen Zeiten 
jet billig und gelinde, Gie gibt fih Mähe, die An⸗ 
“ gaben und Anklagen vorher genau zu unterſuchen, ſie 
verurtheilt niemand auf die Angabe Eines Zeugen, fie 
muß gewöhnlich ihre Procedur und Sentenz bem Könige 
zur Nevifion und Unterfuchung vorlegen, che fte zur 
Bublication fchreitet. Die Gefangenen werden orbents 
Uch verhört und die Anklagepuncte ihnen vorgelefen. 
Webrigens hängt das jedesmal von ihr au beobachtenbe 
Derfabren lediglih vom Könige ab. Ein altes Recht 
wird von ihr noch heutzutag ausgeübt. Sie barf alle 
Saiffe, welche in bie ſpaniſchen Häfen einlaufen, vi 
ſitiren, ob fie nichts der Religion nachtheiliges am Borb 
haben, und fär diefe Bemuͤhung eine Abgabe von ben 
Schiffen erheben. Seit langer Zeit wird nicht mehr ob 
flirt, aber die Abgabe wird immer noch erhoben. 


In ganz Spanien find überhaupt 15 Inquifitionds 
gerichte. In Madrid iſt der fogenannte Rath ber 
0 83 ober⸗ 
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eberfien und Bentralinguifition. Er beftebt aus 
einem Präfidenten, welcher Genrralinguifitor heißt und 
aus verfchtedenen geiftlichen. und weltlichen Raͤthen, ums 
ter ‚welchen immer wenigſtens Einer Dominifaner feyn 
muß. Dieſes Tribunal hat eine große Menge [ogenanne 
ter Samillaren im Reiche zerfirent, welche feine Ber 
fehle ausrichten und. Aules quskundſchaften. Der Geue⸗ 
ralinquifitor iſt gemähnlich Erzbifchof von Toledo; 
wird von Könige ernaunt und vom Pabſto beflätiget, 
und beratbichlagt ſich allein mit dem Könige über bie 
Erſetzung der Stellen ber Inquiſitoren. Unter dieſem 
pberffen Ingquifttionstribungle fichen alle übrige im 
Reiche, z. E. die zu Sevilla, Toledo, Granada. 
Cordua, Valladolid, Murcia, Saragoſſa, Pas 
lencia, Barcelona, Mallorca ze. ſelbſt die ſpani⸗ 
ſchen Inquiſitionsgerichte außer dem Kdnigreiche, auf 
den canariſchen Inſeln, in Merico, Rarthagena 
und Lima. Dieſe Untergerichte mäffen dem oberſten 
zu Madrid zu beſtimmten Zeiten von allen ihren Ders 
bandlungen Nachricht ertheilen, und ihre Urtheile erhale 
fen nicht eher Kraft, dis fie von jenem beflätiget find, 
In den fpantfchen Kixchen fiebt man häufig große Tas 
feln von Pergament, worauf die von der Inquiſition 
perbrannten Ketzer ſtehen *). 

Die 


*) Plüer in Buͤſchings Magazin V. 69 ff. Ebendeſſ. Met: 
| fen 
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Die ſogenannte heilige Hermandad oder Braͤder⸗ 
ſchaft tft von der Inquiſition verſchieden, wiewohl fie 
ehmals wenigſtens in Verbindung mit ihr ſtand. Sie 
beſtand urſpruͤnglich aus Buͤrgerkompagnieen, welche 
ſich im 15. Jahrhundert unter Rändifiher Genehmigung 
und löniglicher Sanction zuerft in Caftilien und dann 
au in Arragonien verbanden, um dem räuberifchen 
Adel Einhalt zn thun und ben Landfrieben zu behaupten. 
Daraus machte man fpäterhin, als eine ſolche Einrichtung 
nicht mehr nöthig war, Juſtiz⸗ und Policeidierfer, 
welche für Sicherheit in den Städten und auf dem Lan⸗ 
de forgen follten, und welcher ſich in der Zolge die Ins 
quifition befonders bediente, wenn ihr irgend einer, 
der in ihre Hände gefallen war, entfloh, um ihn durch 
Lift oder Gewalt wieder zurächzubringen. Außer ihr 
fland noch eine andere Brüderfchaft, die fogenannte 
Ernciata, im Dienfle und Solde ber Inquiſition. 
Bourgoing ſagt von der jetzigen Hermandad, fie ſei 
nichts als eine Compagnie von Policeiwaͤchtern, welche 
blog in verſchiedenen Cantons des Koͤnigreichs Caſtilien 
vertheilt ſeien und kein anderes Geſchaͤffte haben, als 
fuͤr die Sicherheit des Landes außerhalb der Staͤdte zu 

wachen, 


fen ©. 71 ff. 123. 209f. 318. 400. Lebrers Magazin 
VIII. 437 ff. Bourgoing E, 338 fgq. Tomnfend IT, 
5o ff. 27 fl. 
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wachen, fie flehe’unter den Befehlen’ des Raths von 
Caftilien, dürfe ihren Gerichtözwang durchaus nicht 
ingerbalb der Mauern der Gtäbte ausäben, und die 
Sauptabtheilungen ber ganzen Compagnie baben ihre 
bleibenden Site zu Toledo, in der Stadt Hodrigo 
und zu Talavera. Demnach fcheint fie in einer. Ders 
bindung mehr mit ber Juquiſition zu ſtehen. Uebrigens 
gehörte fie auch fouft nicht oͤffentlich zu berfelben. 


Die Blöffer find in Spanien. äußerfk zahlreich. 
Tormnfend, welcher in.den Jahren 1786 und 87 reiſte, 
berechnet ihre Anzabl auf 8932, die der Monche und 
Nonnen über 94000, und bie der Perfonen, welche 
‚ Durch Geläbde zum ehelofen Stande verbunden find, über 
200000 *). Die berühmteften und merkwuͤrdigſten ald⸗ 
ſind Montferrat und Pfcurial. 


| Montferrat ift ein Benedictinerkloſter in der Nähe 
von Barcellona, obngefähr auf der Mitte eines unges 
beuren Selfens, der feine Spigen wie Pyramiden in 
die Wolfen ſtreckt. Mon kann von feiner Epite bis 
nad den Inſeln Majorca und Minorca binbliden, 
und dem Auge des Zufchauers, der in der Entfernung 
ſteht, flellt er fich in erbabener Majekät dar. Um den 
Haupi⸗ 


%) I. 514. Brüderfchaften zählte men im J. 1786. 
25580, 
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Hauptfelſen ragen andere Zelfen hervor und die umlle⸗ 
gende Gegend if} durch tiefe Schlände durchſchnuten. 
Die Kirche bei dem Kloſter enthält große Koftbarkeitın 
in Gold, Silber und Edellleinen, welche eigentlich eis 
nem Dafelbft befindlichen wunderthätigen Marienbilbe 
gefchenkt worden find. Um das Kloſter Her find 13 Eins‘ 
fiebeleien, welche in einem Umfauge von ohngefähr zwei 
Legnas auf ben Gebirgen zerfiremt find, won welchen die 
eine immer höher liegt, als Die andere, und zu welchen 
man anf ſteilen, in die Felfen gehauenen Treppen em⸗ 
porfleigt. Die hoͤchſte Einfiedelet if. die des h. Hiero⸗ 
nymus, welche eine faft unermeßliche Ausficht über bie 
Provinz Catalonien, über ihre Städte und Etröme, 
über mehrere kleine Infeln und das Mittelmeer gewährt. 
Die Einſiedler wohnen in ihren einſamen Häufern ganz 
bequem, zufrieden.und ruhig, find gegen Reifende fehr 
freundlich und gaſtfrei, unterwerfen ſich gewiffen firens . 
gen aftetifchen Regeln, wozu von dem Klofter aus, als 
den Mittelpunete des. ganzen Juſtituts, zuweilen busch 
eine Glocke das Signal gegeben wird *). 


fefcus 


*) Ausführlihere Befhreibungen findet man in Dillon’s _ 
Travels through Spain. London 1780. Vol. II. Lett, 
38. und in den Allgemeinen Geogr, Ephemeriben von 
GBafperi und Bertuch 6. Jahrgang. März 1393. ©. 
205 — 313. in einer Abhandlung des Hrn. v. Zum: 

85.2... beid. 
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Eſcurtal iſt dee Namen eines Biedlens, bei wel⸗ 
chem das Kloſter San Lorenzo liegt, welchem man 
häufig auch den Namen jenes Fleckens beilegt. Es Legt 
ohngefaͤhr 7 Meilen von Madrid und an ber Seite der 
Berde, welche Alt» und Neu⸗Caſtilien ſcheiden. Der 
Stifter deffeiben iſt der fanatifche, ſinſtere, argwöhni⸗ 
\ ſche und deſpotiſche König Philipp IL Hier liegt ex 
begraben, bier fiebt man uͤberall fein Bilb, bier wird 
ex nur mit bem Namen: Unſer beiliger Stifter, ge⸗ 
naunt. Er ſtiftete dieß Kloſter zufolge eines Geläbbes 
ſeines Vaters Carls V. zum Angedenken bes über bie 
- Granzofen bei St. Quentin 1557. erfochtenen Siege, 
wiewohl er nicht felbft bei diefem Treffen gegenwärtig 
war. Er widmete daſſelbe dem h. Laurentius, an 


„deſſen Feſttage biefer Sieg erfochten und bes einft, unter 


‚ ber Verfolgung des Kaiſers Valerianus, zu Rom auf 
einem Moft gebraten wurde, Daher fieht man au den 
Thuͤren, Fenſtern, Ultären, Gefäßen bes Kloſters und 
der Riofterficche, feld an den priefterlichen Kleidern 
überall einen Roſt abgebildet, ja dad ganze Gebäube 
des Eſcurials bat bie Form eines umgeſtuͤrzten Roſts, 
deſſen vier Fate durch die vier Thuͤrme an den Ecken, 

| unb 


boldt. Florer Espafia fagrada T. 28. pı 35 fgg. redet 
auch von der Geſchichte diefes Kloſters. Won den Ein- 
fledeleien In Spanien ſ. auch Sifchers Gemählde yon 
Valencia 1,69. 
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und deſſen Löcher durch bie vielen Höfe im Inneren des 
Ganzen vorgeftellt werben. Philipp brachte das Gelb 
zu dem Gebäude von den Cortes unter dem Vorwande 
auf, daB er e8 zum Kriege wider Sranfreich nöthig 
hätte. Der Bau wurde 1563. angefangen und 1584. 
poflender, und bat ungeheure Summen gekoſtet. Zu 
demfelben gehört auch eine königliche Wohnung. Phi⸗ 
lipp wollte ſich abfichtlich bier in biefer felfichten und 
anfruchtbaren Gegend eine Wohnung bei oder in einem 
Klofter bereiten. Der Hanpteingang iſt gegen Welten 
und bat ein Schönes Portal, welches felbft für die Kd⸗ 
nige und Prinzen von Spanien nur bei zwei feierlichen 
Gelegenheiten geöffnet wird: das einemal, wenn fie 
nach ihrer Geburt das erfiemal ins Efeurfal gebracht 
| werden, das andremal, wenn man ihre ſterbliche Hülle 
hier in die Gruft bringt. Ueber diefer Thuͤre ſtehen die 
Btldfäulen yon 6 Iſraelitiſchen Koͤnigen, welche an der 
Erbauung und Wiedererhauung des Tempels zu Jeru⸗ 
ſalem Antheil gehabt haben. In der Mitte ſtehen Da⸗ 
vid and Salomo, welchen ber Bildhauer abſichtlich 
eine große Aehnlichkeit mit Carl V. und Philipp I: 
gegeben hat. Durch diefen Eingang kommt man in eis 
nen Hof, an beffen Ende die Rirche if. Diefe hat die 
Zorm eines Kreuzes. Sie enthält 48 Altäre und 8 Or⸗ 
geln. Zum Hochaltar führen 20 Stufen und er iſt mit 
prächtigen Säulen, Gemälden, Gold und Silber ges 

ziert. 
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ziert. Auf der eisen Seite peffelben iſt das Grabmal | 
Carls V., auf ber andern bad yon Philipp U. Bei⸗ 


de Monarchen find bier auf den Knieen liegend in Mars 





mor abgebildet. Zu ben vornehmften Kunftfiächen, bie 
in dieſer Kirche aufbewahrt ſind, gehoͤrt ein Erucifig 
von ſchwarzem Marmor, an welchem der Leichnam aus 
weißen Marmor hängt. Die Statüe bed h. Lauren⸗ 
tius, welche in der Kirche ſteht, ift von maffivem BSils. 
ber, wiegt 450 Pfund und trägt auf der Bruft einige 
von. den Reliquien diefes Märtyrers. Zwei große Ahle 
ren zeigen Dem von ihrem Glauze verblendeten Auge eine 
großg Menge von Reliquien, die in Vaſen, in filbernen 
und vergoldeten Kaͤſtchen aufbewahrt werden und mit 
koſtbaren Steinchen befeßt find. Dierbeiden Sacriſteien 
der Kirche prangen-mit Meifterfiöchen der Mahlerei, im 
der Hauptſacriſtei werben die koſtbarſten Altarsierrathen, 
die reichſten prieſterlichen Kleider, goldene und ſil berne 
Gefäße, ein mit Edelſteinen beſetztes Kreuz von mafe 
ſivem Golde, nebſt andern Koſtbarkeiten aufbewahrt. 
unter. dem Hochaltare iſt das Pantheon, der Begraͤb⸗ 
nißori der ſpaniſchen Könige und Königinnen. Es iſt 
ganz von Marmor und in verfhiebene Kammern abges 
theilt, von welchen jede ihre Beſtimmung bat. In eis 
ner liegen die Leichname ber Könige und ihrer Familien, 
- iu einer andern die der Prinzen und Pringeffinnen, die 
nicht zur Regierung gekommen find; zwifchen beiben 
liegt 
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Heat ber Herzog von vendome, wie einſt Tuͤrenne 
in der Mitte der franzoͤfiſchen Konige zu St. Denis 
zubte. Nur ein imartes Licht dringt durch elite Oeffnuug 
in das Pantheon ein, es iſt aber an ſeiner Kuppet ein 
Krouleuchter augebracht, welcher bei anderordentlichen 
Gelegenheitat angezündet wird, fonft wird denjenigen) . 
Die bieß Gewölbe befuchen , mit einer Fackel geleuchtet. 
Dem Eingange ‚gegenüber ſteht ein Altar und ein Cruci⸗ 
fir von (hwarzem-Marmor, zu beiden Seiten befinden 
‚ ſſich die marmorara: Oaͤrge der Könige und Königinnen 
auf drei Abſaͤtzen unb:in Abtheilungen, die burch mar⸗ 
morne Pfeiler gemacht werden, und fänımtlich mit Saͤr⸗ 
gen verfehen ſind, welche aber noch zum Theil leer find. 
Das Klofter ift von obngefähr 200 Hieronymitenmon⸗ 
eben bewohnt, und hat jährlich etwa 5 Millionen Rear 
en Einlänfte., Wenn der Hof dahin kommt, fo muͤſſen 
fi) die Moͤnche in den weftlichen und äftlichen Fluͤgel 
des Gebäudes zuruͤckziehen und die vornehmften Zellen 
werben Wohnungen für Perfonen von der Pöntglichen 
Zamilie und für ihr Gefolge. Der König hat feine ihm 
beſonders beſtimmte Celle. ‚Philipp II. wollte bier ei⸗ 
nen flillen Aufenthaltsort haben, feinen Töniglichen 
Glanz zuweilen ablegen, fi) mit feinem Grabe vertrant. 
mb aus der Heiligkeit dieſes Wohnorts ſich ein Ver⸗ 
dlenſt machen, und ſeine Nachfolger ahmten dieß Bei⸗ 
ſpiel nach. Von der loniglichen Erde ift eine Commus 
_ nica⸗ 
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vieallon mit ber Rirche und Sacrißei. Die Bibliothek 
has Eſcurials iſt vornehmlich durch ihre Menge griechi⸗ 
ſchex und arabiſcher Mannforipte beruͤhmt. Man zeigt 
im. Eſcurial auch noch ein Zimmer, mo nach ber Erzaͤh⸗ 
lung ber dortigen Mönche, ber unglädliche Don Car⸗ 
Los, nicht auf Befehl feines. Waters ‚getöbbet, ſondern 
and Merzweiflung Hungers geſtorben fegn ſol ). Was 
man auch am Efeutial in Anfehung ‚der Kunſtund des Ger 
ſchwacks ansſetzen mag, immer iſt es ein in feiner Art 
einziges Werk, verſetzt das Gemuͤth in einefeterlich weh⸗ 
maͤthige Stimmung , erregt bie: Intereffamikfben Erinnes. 
‚sungen aus ber. Geſchichte, und bringt. Giadruͤcke vom 
Dauerhaftigkeit und Vergaͤnglichkeit, von Groͤße und. 
Kleinbeit, von Andacht, Schoͤnheit unh Erhahenheit 
hervor, weiche wohlthaͤtig find. “Mlles:trägt bier dazw 
bet, ſagt Bourgoing, dem Gemaͤthe jene Stimmung 
on „.. rg 


[4 


„9 Daß Don Carlos enthauptet worden ift, laͤßt ſich wohl 
nicht bezweifeln. Sein Sarg iſt in unſern Zeiten geoͤff⸗ 
"get und der Kopf vor den Füßen gefunden worden. 

0. Die Inquiſition, weicher ihn der Vater bergab, vers 
arrheilte ihn zum Tode, Die Königin war zuerſt dem. 
Sohne vom Vater verſprochen, nachher heirathete ſie 
der Vater ſelbſt. Sie ſtarb ſchwanger drei Monate nach 
ihrem Stiefſohne, im 24. Jahre, wie er. Daß Carlos 
die Grauſamkeiten ſeines Vaters und der Inquiſition 
tadelte und die Abſicht gehabt haben ſollte, ſich zum 
Sonverain der Niederlande aufzuwerfen, war wohl 

‚ wit die wahre Urſache ſeines Todes. 
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30 geben , wobel.ibm wohler ift, als bei ben eitlen Zer⸗ 
fireuungen der Welt. Du, der bu dich: wider Willen .dia 
niger neibifchen Blicke. auf bie vengängliche Größe bier 
nicht erwehren kannſt und. Dich von der unruhigen Ehre 
facht, die deine Tage vergiftet, gerhe heilen mochteſt; 
eile hieher, finne nach — du wirft dein Herz erweidt; 
deine Dernunft geftaͤrkt, deine Augen mit Thränen des. 
feuchtet fühlen, unb ergebener in bein Schixffal, menſch⸗ 
licher, glüdlicher wirft du dieſe Stelle neklaffen” 9). . : 


Bon den Desi gießen geiſtlichen Nitterorden bes 
obachten zwei die Regel bes h. Benedocts, nämlich der: 
vom Calatrava unb ber von Alcantara, und einer die, 
des h. Auguſtinus, nämlich ‘der von St. Jago dei 
Compoftella.. Sie find insgeſammt mit großen Wuͤr⸗ 
ben und Ehrenftellen:verfchen, haben auch Klößer unter 
ſich ſtehen. Sonſt wählte jeder :Drben. feinen Großmeis- 
fer ſelbſt, ſeit 1524. aber ift dem jcbesmaligen Könige - 
das Hecht des Großmeifterthums zugeſprochen. Sonſt 
hatten dieſe Orben sine gemeinſchaftliche Beſtimmung! 
mit andern geiſtlichen Ritterorden, jetzt werden Mili⸗ 

| ——— taͤr⸗ 


2) Dom Eſcurial Bunbein: Deſcripcion del real monaſt. 
de $. Lorenzo del Escorial. Madrid 1681. Ximenez 
Defcripcion etc, Madrid 1764. Suente Reife, über: 
feßt von Dieze 1775. im ganzen äweiten Bandes Bour« 
going I, 208 — 231. | | 
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arderſonen zur Belohnung ihrer Merbienfte dariım aufs, 
genommen. . Ein kleiner geiſtlicher Mitterorden ift der 
von Monte. Des Orden der unbeflediteh: Em⸗ 
yfängniß. der: Jungfvau Maria wurde von Carl-UL 
aum Andenlen der Geburt ſeines Infanten geftiftet, hat 
das Bild der Maria zum Zeichen, and. nimmt auch). 
andere als Militaͤrperſonen auf. - Die geiſtlichen Ritter. 
mäffen nicht. nur ihre Ahnen beweiſen,/ ſondern auch⸗ 
daß. ſie alte Chriſten ſeien. BE 


.. Wie in Dartugäl.findet nian andh in Spanien 
viele heimliche Juden, welche feldft zum: Theil Staates 
aͤnter verwalten, auch. wohl heimliche Muhammeda⸗ 
ner. Proteſtanten; und zwar Ausländer, findet man 
une In ber Hauptſtadt und in andern Handelöfläbten.. 
Zigeuner mögen ..gegen 10000 im Laube ſeyn. Sie 
wahrſagen, treiben: nerbächtige Gewerbe, haben ihre‘ 
eigene. Sprache nud hefondere Zeichen. fehlen, betruͤ⸗ 
gen und necken die Leute, und noch hat fie die Regie⸗ 
zung nicht im “Auer Bürger mid koͤngen * 


In madrid finb eiwa 77 Kirchen und faft eben fo 
viele Kloͤſter, voll meifierhafter Gemählde **). Unter 
Den Bruderſchaften zeichnen ſich bie Hermandad- de 

nueltra 


®) Tomnfend IT. 268. 402 f Bourgoing I, 88. 
. &*) Bourgoing I. 271 [qq Townfend I. 205 ff. 
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mmoſtea ſeñora del refugio y piedad und’ die de nue- 
Bra Schura de la erperanza am meiſten durch Wohle 
shätigleit aus. AUnter..den vielen daſelbſt vorhandenen 
Sbniglichen Akademiten findet ſich auch eine des Riv⸗ 
denredte: . : . - . W J 
In Toledo find 26 Parochtalkirchen, 12 Kapellen 
und etwa 40 Klöfter. Die Kathedralfirche ift ihrer ers 
Rei Anlage nuch eine der alteſten in Eurdpa; fie iſt 
aus dem fechöten Inhrhundert. Lange: befaßen fie die 
Mauren und verwanbelten fie in eine Mofchee. Die Ges 
Kauft, weiche fie jeht hat, Hat ihr K. Ferdinand der 
Heilige im 15. Jahrhundert gegeben. Im Shore liegt 
miter andern der Erzbiſchof und Cardinal Mendoza,⸗ 
welcher den Plan jur Inquiſition entwarf, begraben, 
In einer beſonders dajn gewidmeten Kapelle dieſer Kir⸗ 
&e wird bie Meſſe alle Tage nach dem Muzarabiſchen 
Ritus, deffen fich die Ehriften in den von Arabern bes 
ſeſſenen Lanbern bedienten, geleſen. Dieſe Stiftung 
ratet· von dem Kardinal Ximenes her. Im Kapitelſaal 
find Die Poriraiis aller Erzdiſchofe von Toledo, welche 
für eine in mehreren Rücfichten koftbare Sammlung ge 
Balten werden. Das Erzbisthum Toledo ift eines der 
reichſten in der ganzen Chriftenheit, hat oft Prälaten 
gehabt „ bie von ihrem Ueberfluffe feinen weltlichen 
Gebrauch machten und die Freigebigkeit der fpanifchen 

I. Theil. Mo⸗ 
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Monarchen fehr‘oft erfahren. Die Kathedrallirche : we 
daher voll der größten Kofibarkeiten.‘ - Die Bibliothek 
Ber Kirche iſt reich an alten Manuſcripten, unter wale 
che auch bie Ucten ber hier gehaltenen Kirchenverfamme 
kungen gehören. In mehreren Kirchen fiebi man Bew 
zeichniſſe ſolcher, melde die hiefige Inquifition verur⸗ 
int bat, angeſchlagen . En | 
Burgos Hat eine der ſchonſten gothiſchen Betten 
draltirchen,: 16 Piarstirden und ı8 Kifen.. 


. Gegooie zaͤhlt 22 Pfarrtlrchen und 24 aulter. 
Sn dem Kreuiggange ber Kathedralkirche ficht man ringe 
an ben Winden Städe Leinwand aufgehängt, -auf.wels 
den Drachentöpfe, welche Flammen fpeien,. gemahlt, 
and die Schlachtopfer der bortigen Inquiſition verzeich⸗ 
wer find +9. . - 


In Valladolid find 16 Kirchſpiele und 47 Kloſter. 
der Kirche des dortigen Dominikanerkloſters S. Paul 

find die Wände ganz mit Verjeichniſſen des von ber 

Inquiſition Verurtheilten bedeckt ***), | 


Sala⸗ 


2) Hier 63. Bourgoing III, 4. - 
”*) viel 207 ff.. 
- 8) Piüer 220 ff. 
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Salamanca hat außer feiner Kathebralkirche noch 
235 Pfarrkirchen, 25 Mönchös und 14 Nonnenflöfter °). 


St. Jago di Compoſtella iſt ein beruͤhmter Wall⸗ | 
farthsort und hat 12 Kirchen und 12 Alöfter. 


Cordova hat 14 Kirchſpiele und 44 Kloͤſter. Die 
ſehenswuͤrdige Kathedralkirche war urſpruͤnglich eine 
mauriſche Moſchee, und noch finder fich vor derſelben 
ein Pla, ber den Muhammedanern zum Wachen 
and Baden diente er), ' 


. 


Sevilla, die größte Stadt in Spanien, hat über 
90 Klöfter und 30 Kirchen. Die Katbebralticche iſt von 
außerorbentlicher Pracht. Ihr Thurm ift 350 Zuß hoch, 
man ſteigt nicht auf Treppen hinauf, fondern anf einer 
ſchiefliegenden ſchneckenfoͤrmigen Flaͤche, auf welcher 
wohl zwei Perfonen neben einander hinaufreiten konnen. 
Huf der Spitze dieſes Thurms ſteht die fogenannte Bis 
zalda oder eine große, bronzene, fieben Ellen hohe 
Engelöfigur, mit einem Palmzweig in der Hand, wels 
he ſich wie eine Wetterfahne bei der Bewegung des 
Windes umdreht. Sie bat einen unfhägbaren Schatz. 
Zur 


*) Bourgoing I, 368. 
") Vvolkmanns nenefte Reifen dutch Spanien IT, 23. 
8a 
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Valencia hat 44 Klöfter und 10 Kirchen. . Die Kar 
thedralkirche gehört unter bie reichften, ſchoͤnſten und 
koſtbarſten in Spanien *), | 


Barcelona bat mit Einfluß der Rathedralkicche 
8 Kirchſpiele und etliche und 40 Klöfter *). 


| Zaragosa hat zwei SKathebralfirchen. Die alte, 
El Afeu genannt, if groß, duukel, prächtig und fldßt 
Ehrfurcht ein, die neue, el Pilar oder Unferer lieben 
Srauen vom Pfeiler genannt, iſt belle, geräumig, 
majeftätifch,, fie heitert auf und erweckt Empfindungen 
ber Hoffnung und des Danke. In ber Mitte der letzten 
ſteht eine prächtige Kapelle, wo Maria bem Mpoftel 
Jakobus erfibienen und ihm das Mariendild, welches 
auf dem Altare fieht, gefchentt haben fol. Diefe Kas 
| pelle heißt eigentlich der Pfeiler (Pillar). Die Kirche 
iR voll von Koftbarkfeiten ***), | 


Die Maltefer haben In Spanien fehr beträchtliche 
Güter. Die fpanifche Zunge dauert fort und der Koͤ⸗ 
nig hat den Beftand des Ordens, wie er im Frieden zu 
Amiens feftgefegt iſt, aarantirt, aber fi zum Großs 

| meifter 


») Tomufend II. 336 ff. 


*) Von den daſelbſt gewöhnlichen Srorefflonen, ‚Seife: 
lungen 2c. redet Townfend I. 85 ff. 


#0) Towſend I. 166 ff. 
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weiſter bes Ordens. in feinent Reiche erflärt, wie er 
Großmeiſter anderer Ritterordben IB. Geborne Mal⸗ 
tefer findet man in allen anſehulichen Stäbten von 
Spanien‘, fie treiben dafelbft viel Gewerbe und haben 
dariun gewiffe defondere Freiheiten und Rechte *). 


Man Bann nicht fagen, daß es in neueren Zeiten 
an Bemühungen gefehlt habe, den geiftliden Stand 
beffer zn bilden und zu unterrichten, durch ihn auch bie 
Nation zu cultiviren, und theologifche Gelehrſamkeit fu 
. befösbern. Die Ergbiſchoͤfe and Biſchoͤfe erhielten Bes 
‚fehle, in ihren Didcefen geiſtliche Seminarien zu errich⸗ 
ten. "Einige von diefen hohen Geiftlichen erließen Hir⸗ 
Lendriefe, welche die zweckmaͤßigere Bildung des Clerus, 
Den beffern Unterricht des Volks und bie Einfchräntung 
bed Aberglaubens zum Zweck hatten. Selbſt unter ben 
Wönchsorden wurde hie und da ein befferer Studien⸗ 
plan eingeführt. Dadurch ift manches Gute bewirkt 
worden. Uebrigens iſt bie tbeologifche Literatur unb 
Gelehrfamteit immer fehr weit zuruͤckgeblieben, ohnere 
achtet jene fruchtbar genug iſt. Das kirchliche Spitem 
ift nach der durch alle Stände berrſchenden Denkart kei⸗ 
ner Derbefferung fähig, und die Sitteniehre iſt Caſuiſtik 
und Myſtik. Das bislifche Studium iſt faſt vdllig ums 
u bes 


2) plũer 456 f. 
e4 
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befamt. Die orientaliſche iteratur hat wenige Kemmer 
und wirb als etwas betrachtet, was ‚mit den theologi⸗ 

ſchen Wiſſenſchaften in keiner Verbindung ſteht. Die 
Cenſur über theologiſche Schriften beſorgt die ˖Akademie 
des canoniſchen Rechts ober irgend ein gelehrter Geiftlis 

der, dem es die Regierung anfträgt, welche überhaupt 

jeht das ange Cenſurweſen leitet 9... '- " 

. . . . nn 


») Erden det der deutſchen neverſedans © von »eutgeing 
I. 291 ff. 
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Das franzoͤſiſche Reich. 





Hr franzdfifche Staat beſteht jet außer ber ehman 
tigen Monarchie und der Infel Corſika, noch aus 
folgenden Ländern, Prowingen und Staͤdten, welche feit 
der Revolution burch Kriege, Tractaten und Unterhand» 
Iungen mit demſelben vereiniget worden find: Hollaͤn⸗ 
diſch SIandern, Geldern, Limburg, Maftricht, 
Venlo, Savoyen, Nizza, Tenda, Beuil, Pie 
mont, das vormialige färdinifche- Mayland und der 
grödte Theil von Yiafferano, Avignon und Venaifs 
fin, bie öfterreichifchen Niederlande oder Belgien, 
dad ganze ehmals zu Deutfchland gehörige Linke 
Abeinufer mie Inbegriff des ehmaligen Bisthums Lut⸗ 
tich und der vormaligen Abteien Stablo und Malme⸗ 
dy, die ehmalige Republit Genf, die Städte Biel. 
und Muͤhlhauſen, dab ehmalige Gebiet des Bisthums 
Bafel, die vormalige Grafibaft Wömpelgardt , bie 
Inſel Elba; auch Parma, Piacensa und Buaftalla 
werben ohne Zweifel naͤchſtens förmlich mit dieſem 
Staate, ber kuͤrzlich in ein Kalferthum verwanbelt ift, 
vereiniget werden. Das Ganze iſt fuͤr jetzt in 109 De⸗ 

v5 | parte 
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partements abgetheilt, von welchen jedes aus mebres 
ren Bezirken und jeder Bezirk aus mehreren Commue 
nem beflebt. Die kirchliche Eintheilung fol nachher ays 
geführt werben. | | | 


- Mit den Ummwälzungen, ben ſchuell abwechſeladen 
Schickſalen, den Kriegen und Eroberungen dieſes Staats 
find auch fehr wichtige, raſche und:abwechfelnde Veräus 
derungen in feinem kirchlichen und religidfen Zuſtande 
vorgegangen. ine gebräugte Darfielung biefer Bere 
änderungen wird hier an ihrer Stelle feon 9. 


1.) Unmittelbar vor der Revolution iſt bie bie 
bere franzdſiſche Geiſtlichkeit in einem tiefen moraliſchen 
Verfalle. Die Erzbiſchofe und Biſchdfe find faſt durch⸗ 
aus unwiſſende und. unfähige Adeliche und leben großen⸗ 
theils in Schwelgerei und Ausſchweifungen, ſie verach⸗ 
ten. und druͤcken bie niederen Geiſtlichen, und verlaffen 

| | oft 


\ 
& 


*) Man hat darüber nach Fein vollitändiges und vollenbes 

tes Wert. Uebrigens vergl. man, Barruel Hiſtoiro 

"du clerge en France pendant la revolution. Londres 

1794. 2 Voll. Srauffurt und Leipzig 1794. 2 Bde. 
eEbendeſſ. vollftändige Sammlung der Schriften, wel: 
“se feit der Cröffnung der Reihsftände Frankreichs 
in Ruͤckſicht auf. den Elerus erfhienen find. 4 Bbe, 
Kempten 1796. Planck Nenefte Religionsgeſch. 3. Bd. 

Lemgo 1793. Wolfs Geſchichte der roͤmiſchkatholiſchen 
Kirche unter Ping VI, 6. u. 3. Band. 


N 
N 
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oft ihre Didcefen, um fi) in ben Hauptfädten zu vers 
gnuͤgen und ihre großen Einkünfte zu verſchwenden. 
Die Pröbfie, die Domberen,. bie Rbbe's bringen eben 
fo bäufig ihre Zeit mit Mäffiggang und Auoſchweifun⸗ 
gen zu. Die Geiftlichleit wie der Möndhsftand wird 
immier mehr ein Gegenfland des Spotts und der Vers 
adhtung. Inzwiſchen find beide im Beſitze ungebeurer 
Güter und Einkünfte, die Geiftlichleit macht den erſten 
Neichsſtand aus und hat einen großen weltlichen Eins 
Fluß. Immer theilt fi) der Gedanke mehr mit, daß 
eben dieß ein Haupthinderniß des Wohle von Sranfs 
reich ſei, daß Kirchen⸗ und Kloflergäter mehr zum Be⸗ 
ften bes Reichs beitragen follten, und daß eine Abaͤn⸗ 
derung in der franzöfifchen Hierarchie felbft zum Wohle 
bes ganzen Staats zu wünfchen wäre. Der im ganzen 
beflere Theil des geiftlichen Standes, bie niederen Geiſt⸗ 
lichen find arm und gebrädt und bärfen an den Ders 
fammlungen ihres Standes Feinen Anthbeil nehmen. 
Was die Gruudfähe betrifft, fo find. immer noch unter 
der Geiftlichkeit zwei Hauptpartheien zu unterſcheiden, 
von welchen bie eine mehr Janſeniſtiſch und Molini⸗ 
ſtiſch, die eine mehr im Geifle eines zwar vertriebenen 
ud aufgehobenen Ordens, der Jeſuiten, bachte. 
Dabei verbreitet ſich Unglauben und Freigeiſterei, fies 
ches Ableugnen uud feichtes Verfpotten wicht nur ber . 
eigenthämlichen Lehren des Kalholicismus, ſondern auch 

der 
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fer Verſammlung belommt die niedere Geiſtlichkeit 
‚faft noch einmal fo viel Repräfentanten, als die höhere, 
trennt fich bald von der höheren und vereiniget fi mit 
bem dritten Stande, zu welchem ſelbſt auch manche 
von ber höheren Geiſtlichkeit und dem Abel aͤbertreten. 
Gelbſt proteſtantiſche Geiſtliche find unter den Mitglie⸗ 
dern. Schon vorher war ausgemacht worden, daß die 
Stimmen nicht nach den Ständen‘, fordern nach den. 
Ropfen gezählt werben follten. Der driite Stand bes 
kommt alfo ein entfchiedenes Uebergesicht. Zuletzt ent⸗ 
flieht, felbft auf Verlangen des Königs, eine Vereinte 
gung der Stände; der Unterfchie& der Stände ver⸗ 
ſchwindet, aus einer Verſammlung des drei Stände: 
wird eine Ylationalverfammlung, andern Ders 
haudlungen und: Befchläffen die Nation ſelbſt durch 
laute Forderungen und Drohungen, darch Gewalttha⸗ 
tigkeiten und Aufflände Antheil nimmt, und deren mei⸗ 
ſte Mitglieder für die durchgreifendſten Veränderungen 
in der Derfaffung des Staats und ber Kirche geftimmt 
find. Ja der Nacht vom 3. zum 4. Auguſt wird bes 
ſchloſſen, daß in Zulunft alle Uuflagen und öffentliche 
KLaften nicht mehr vorsüglich vom dritten Stande, 
ſondern von allen Ständen in gleichem Verbälte 
niffe mit ihrem Vermögen getragen werden follen. 
Der Abel und bie Geiſtlichkeit opfert ſelbſt alte Vorrechte 
auf, und fogas arme Pfarses wollen zum allgemeinen 
| Beten 
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Beſten auf ihre Stolgebähren Verzicht thun, worauf 
Bann auch fogleich darauf angelragen wird, die Beſol⸗ 
dungen der Pfarrer gu erhöhen.und ihnen den Weg zu 
ben hochſten geiſtlichen Stellen zu eroͤffnen. Inzwiſcher 
war auch eine ſtarke Gegenparthei da, und ſelbſt dieje⸗ 
uigen, welche im erſten patriotiſchen Euthuſiasmus zu 
allen Aufopferungen bereit waren, kommen zum Theil beß | 
Hälterer Veberlegung auf andere Sefinnungen. Die, 
Nationalderſammlung aber gebt noch. weiter und bes 
ſchließgt, ohngeachtet alles Widerfiands von der Gegene 
yarthei, daß die geiftlihen Zehnten abgefhafft . 
werben, ben Beiftlichen übrigens auf andere Art dafür 
ein Erſatz gegeben werben fol. Es werden felbft Dere 
ſuche gemacht, allen Religionsverwandten volllommen 
gleiche Rechte und freie Religionsäbung zuzuerkennen, 
allein dieß kann noch nicht burchgefet werden. Bald 
aber entfliehen bie lebhafteſten Debatten über bie Frage: 
Wen die Rirchengäter eigentlich gehören? und zus 
legt wird mit eines großen Stimmenmehrheit befchlofs 
fen: fie gehören der Nation und fie Fönne durch 
ihre Nepräfentanten vollfommen frei über diefele 
bige difponiren , wenn fie nur zugleich bie MWerpflichs 
tung auf ſich nehme, für ben Unterhalt .ded Gottes⸗ 
dienſts, der Deiſtlichen und der Armer zu forgen; zus 
gleich wird ‚den Pfarrern ein höheres Gehalt, als das 
biöherige, ausdruͤcklich ausgefeht. | : 
IH. 


m Das Tamöhihe Ka 

.B. Von dieſem Derrete Dis zu der Zeit: wo 
eine neue Organifation des franzoͤſiſchen Clerus 
eingeführt wird: 1790. Des Deret: erregt große Wed 
wegungen im Reiche. Adel und: Geiſtlichkejt Tuchen eine 
Gegenievolution zu bewirken. Der Koͤnißz hält es mit 
ber Nationaloerfammlung und fancttonsät ihre Decrete 
Diefe geht weiter und glaubt auch ‘das Mönbswefdis 
‚ .. yerören zu muͤſſen, um. das Gebäude; des alten Hterur⸗ 
chie vollends umzaſtuͤrzen. Sie Gebt darch ein neucs 
Decret alle Wömbsorden und Adftın zafamd läßt nur 
wech dieisaigen: deſtehen, welche denr Uinerrichte uub: 
der Verpflegung der Kranken baſtimmt find, verſichert 
übrigens. den“ entlaſſeuen Mönchen and Mounen anfläns 
dige Gehalte. Der Verkauf ber Kirthen⸗ und Klofler« 
after. findet groſe Schwierigkeiten/manche machen ſich 
om Sewiſſen daraus, andere halten den Kauf. für: uns 
fiher,, die Geiftlichen fuchen ihn auf ale: Meiſe zu Bias 
been. Zuletzt fucht Bit. Geiftlichtett chi weitigſtens bie 
Adminiſtration eines geoßen Theils.ibrer ehmalt⸗ 
gen. Güter zu fihorn — umſonſt, die Nationalvere. 
fammiung fett; fie. ausbeädlih unter weltliche Adnıtk 
niſtration und beſchließt, daB alle Beifllicye ihre. Mes 
feldungen aus der Staatscafle empfangen follen, au 
welcher auch afle-Nusgaben zur Unterhaltung des Gola 
tes dienſts, ber Armen und ber ehmaligen Moͤnche und 
Nonnen zu leiſten ſelen. Die alte franzoͤſiſche Hierar⸗ 
a chie 
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chie iſt aufgelbſt, die Geiſtlichtkeit bildet Beinen Reichs⸗ 
Förper mehr und hat ale ſolcher kein Elgenthum mehr, 
fie iſt außer Stand gefeßt, wieder zu Ihren Reichthu⸗ 
mern und ihrer Macht zu gelangen. Jetzt ſucht man 
ihr eine neue Verfaflung zu geben und die Beratbfchlas 
gungen darüber in der Nationalverfammlung nehmen ih⸗ 
ren Anfang. Die Gegenparthei behauptet, daß nur 
eine neue Vrational: Rirchenverfammlung Aban⸗ 
derungen in der Verfaffung der franzoͤſiſchen Rirs 


ehe and Geiſtlichkeit machen Fönne. Die Natios ' 


nalverfammlung aber eignet ſich auch diefes Recht zu 
und befchließt unter andern, daß die Didcefen und Das 
rochieen neu und zwar nach ben Departementö eingetheilh 


dab das Volk feine Bifchöfe durch feine Wahlmänner felbft | 


wählen, daß der gewählte Biſchof feine Beflätigung bei 
feinem Metropolitan fuchen, übrigens doch ber Pabſt noch 
als das fihtbare Oberhaupt ber Kirche in Frankreich ans 
gefehen werden und man nicht alle Verbindung mit ihm 
aufheben, daB die Gewalt ber Biſchoͤfe durch einen ihs 
un an bie Seite. geſetzten Rath niederer Geiftlichen 
eingefcpräntt,, die Geiftlichen nicht mehr von ben Dis 
fhöfen, fondern vom Volle durch feine Wahlmänner, 
die Dicare aber von ben Pfarrern felbft gewählt werden 
und daß in Zukunft Bein Geiftlicher fein Amt antreten 
ober behalten koͤnnte, wenn er nicht vorher geſchworen 
bätte, der Nation, dem Böntge und dem Geſetze 


II, Theil, M getreu 
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getreu zu ſeyn, die neue Conſtitution zu halten 
und su befördern und über feine Gemeine mit Bes 
wiffenbaftigfeie zu wachen. Die Ehe wird ein bürs 
gerlicher Eontract, uͤbrigens bie prieſterliche Einſegnung 
jedem freigeſtellt. 

IV.) Von diefer neuen Geſetzgebung für den 
geiſtlichen Stand bis zu den neuen und firengen 
Verfügungen der Yrationalverfammlung wegen 
des Prieſtereids. 1791. Ein großer Theil der Geiſi⸗ 
AUchen will dieſen Decreten keine Folge leiſten, beſtreitet 
das Befugniß der Nationalverſammlung zu denſelbigen 
und ſtellt ſie als grundverderblich fuͤr den katholiſchen 

| Glauben und die Religion überhaupt vor. Diele Priefter 
wandern aus, ber König felbft will die Decrete ohne 
Zuftimmung bes Pabſis nicht organiſiren. Das Volk 
wird bie und da unruhig. Die Bifchdfe, welche als 
Repräfentanten in der Nationalverfammlung ſitzen, laffen 
ein Manifeſt druden , und wollen barinn beweifen, 
daß alle biäherigen Decrete ber Nationalverſammlung 
in Anſehung de Kirchen⸗, des Moͤnchsweſens und des 
geiſtlichen Stande null und nichtig feien und nur vom 
einer Nationalſynode hätten gefaßt werden können, 
und in welchen fie an den Pabſt appellirten, bardy 
welchen jetzt allein die Stimme ber Kirche vernommen 
werden konne. Unter der Nation verbreitet ſich nach 
und 
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und nad) mit dem Widerwillen gegen dieſe Desrete ein 
MWidermwillen wider bie neue Gonftitution überhaupt und _ 
in der Nationalverfammlung wird der Kampf zwifchen 
ben beiden Hauptpartheien heftiger. Zuletzt werben 
Doch bie neuen. Decrete wegen des Prieftereids durchs 
gefeht, welche die erftaunendften Erfcyütterungen bers 
vorbrachten. Es wird alfo allen Beifllichen ein Ters 
min gefeßt, innerhalb deffen fie den Eid auf die Cons 
fitution bei ben augewieſenen Behörden ablegen follen ; 
wer den Eid verweigert, foll feine geiftlihe Stelle vers 
lieren, wer nach gefchworenem Eibe den Befchlüffen ber 
Mationalverfammlung zuwider handelt, foll auch alle 
Bürgerrechte verlieren, dein Amt mehr bekleiden können 
und nach Befinden der Umftände noch befonders ald Res 
belle geftraft werden. 


[7 2 


⸗ 


V.) Von dieſen Verordnungen wegen des 
Prieſtereids bie in die Zeiten des Terrorismus. 
1791-94. Der König nimmt endlich die Decrete we⸗ 
gen des geiftlichen Stande insgeſammt, auch die wer 
gen des Prieſtereids, gezwungen an, aber bei der Volls 
ziehung verweigert der größere Theil ber Geiftlichfeit 
den Eid und es entſteht Gefahr, viele geiftliche Stellen 
anbefegt und einen Stillſtand im Öffentlichen Gottes» 
Bienfle, und eben Daraus einen Volksaufſtand entfichen 
zu fehen. Die Deerete werden eine Zeitlang fufpendirt, 
Ma die 
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die Natlonalderſammlang macht eine Inſtruction be⸗ 
kannt, um das Volk zu unterrichten, daß ſie nichts wi⸗ 
der den katholiſchen Glauben und den Pabſt habe vor⸗ 
nehmen, ſondern bloß dem geiſtlichen Stande eine befs 
fere Derfaffung habe geben wollen, feßt ihre Decrete 
wieder in Kraft und führt fie jegt glücklicher aus. Seht 
ſchwoͤren viele hohe und niedere Geiſtliche, und viele 
geiftliche Stellen werden beſetzt. Immer aber verweis - 
gern auch noch viele Priefter den ˖ Eid, fie wandern aus, 
werben verbannt ober gefefjelt oder gemordet. Inzwi⸗ 
ſchen war am die Stelle der Yrationalverfammlung 
bie gefeugebende und an die Stelle diefer eine Natio⸗ 
nalconvention gekommen, der Koͤnig kommt immer mehr 
herunter, wird ſuſpendirt, abgeſetzt, gefangen, anges 
klagt und 1793. hingerichtet. Das Gewähl und der wuͤ⸗ 
thende Kampf der Parthelen vermehrt ſich, Republikaner, 
Demokraten und Anarchiſten von verſchiedenen Abſichten 
und Grundſaͤtzen machen ſich die Oberherrſchaft ſtreitig, 
die wildeſte, zuͤgelloſeſte Parthei ſiegt am Ende und eine 
ganz geſetzloſe revolutionnaire Schreckenoregierung 
tritt din. Jetzt wird nicht nur wider die eidweigernden 
Prieſter mit wuͤthender, unmenſchlicher Grauſamkeit 
verfahren, es ſoll auch Haß gegen das Koͤnigthum ge⸗ 
ſchworen werden, jeder Prieſter wird verdaͤchtig, die 
herrſchende Religion ſelbſt wird als eine Feindin der 
Freiheit und Gleichheit betrachtet, in oͤffentlichen Auf⸗ 

tritten 
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tritten und Farcen verſpottet und beſchimpft, bie Kir⸗ 
chen werden beraubt und ihre heiligen Zierrathen zer⸗ 
truͤmmert, ein republikaniſcher Kalender wird einge⸗ 
fuͤhrt, der katholiſche Cultus und ſeine Diener verlieren 
ihren Unterhalt, der katholiſche Glauben wird von mans 
chen feierlich abgefchwören, bew Atheismus von einigen 
laut im Rationalconvent befannt und das Bild ber Ders 
nunft, als der allein anbetungswärbigen Gottheit in 
den Tempeln aufgeſtellt. Der Held dieſer neuen Ord⸗ 
nung der Dinge ſelbſt, Robespierre, findet endlich 
fiir noͤthig, Gewaltthaͤtigkeiten gegen Religion und Kirs 
dye zu verbieten, preclamirt feierlich den Glauben des 
franzäfifchen Volks an Gott und linfterblichkeit in einer 
Rede voll Hinreiffender Kraft, und laͤßt dieß Decret ale 
Inſchrift an allen äffentlidhen Gebäuden einbauen. 
Diefe Handlung hat eine Wirkung, welche feinen Abs 
ſichten gerade entgegengefeßt iſt. Er wollte als heiliger 
Wiederherſteller der Religion erfcheinen und in der Meis 
nung des Volks flcigen, aber er wurde nur verächtlich 
und lächerlich, bald nachher geflürzt,. verhaftet und bins 
gerichtet. | 


v1) Don der Kinführung des Directoriums 
bis zu Bonaparte 1795-1804. Der Nationalcons 
vent, welcher während den Zeiten ber Revolutionsrer 
gierung faft ganz ohnmächtig geworden war, rottet nach 
| M3 und 
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unb nach den Terrorismus aus und ſchafft eine’ neue 
Sonftitution, in welcher. die executive Gewalt fünf Die 
rectoren übertragen wird. Waͤbrend des Directoriums 
befümmert fich die Regierung wenig um kirchliche Au⸗ 
gelegenbeiten, der Cultus liegt darnieder, die katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen werben faſt nur gedulbet, die Biſchoͤfe 
halten eine Nationalfpnode zu Paris, um ſich über bie 
Angelegenheiten der franzoͤſiſchen Kirche zu beratbfchlae 
gen und eine Wiederausſoͤhnung mit dem Pabfte und 
. den ausgewanderten Bilchdfen herbeizuführen *), eise 
feſte und beftimmte kirchliche Verfaſſung ift gar nicht 
da. Unter. der Begänftigung und Leitung eines Dis 
rectors, Aeneillere Lepaur, entſteht das Inſtitut der 
| Theopbilantbropen, Durch welches ein Gultus der 
‚Allgemeinen und reinen natürlichen Religion und Moral 
‚aufgerichtet und der Mangel anderer zweckmaͤßiger An⸗ 
falten erfegt werden follte. Im J. 1799. kehrt Bona⸗ 
parte aus Egypten ‚auf franzoͤſiſchen Boden zurüd, 
zu einer Zeit, wo faft allgemeine Unzufriedenheit mit dem 
Directorium herrſcht und fich die Republif von innen und 
von außen in großer Gefahr, Noth und Merlegenheit 
befins 


) Compte rendu des travanx des Ev&ques reunis depuis 
le coucile national de 1797. in den Actes du fecond 
concile national de France‘, tenu l’an ı801,' de J. C. 
dans l’&glife mötropolitaine de Paris.3 Tomes, & Paris 
1802, welche überhaupt bieher gehören. 
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befiudet. Er wird für den Mann gehalten ,. der fe als 
lein retten Tann und. täufcht dieſe Erwartung nicht, 
Nachdem er zum erften Conful erhoben und eine neue 
Eonftitution gemacht ift, fo erhebt er in kurzer Zeit die 
Republik durch alänzende Siege, erwirbt fich unbes 
ſchraͤnktes Zutrauen und Anſehen, vercinigt die Par⸗ 
theien, läßt viele Ausgewanderte und Verbannte zuruͤck⸗ 
kehren, ſtellt die Ordnung in den Finanzen und der Ju⸗ 
ſtizverwaltung wieder her, läßt ein neues Eivılgefehs 
buch fchreiben, befördert Künfte, Handel und Gewerbe, 
fest die Republik bei auswärtigen Mächten in Reſpect, 
esweitert ibe Geblet und fchließt Frieden. Die Bifchdfe 
halten auch unter ihm Synoden obne weiteren Effect ®, 
er ſelbſt aber ſchließt ı801. ein Concordat mit dem 
Pabſte uud flellt dadurch auch In der. Kirche Ordnung 
und Beſtimmtheit wieder ber. Auf dieſem Concordate 
berubt die Werfaffung der franzöfifchen Kirche im 
Großen **), Es var zugleich die Artikel, welche 

die 


*) ©. die obenangeführten Actes etc. und Discours pour 
louvertwre du concile national de France prononce 
le 29. Juin ı801. en Pégliſe metropelitaine de Paris 
par le citoyen Gregoire, eväque de Blois. Paris 1802. 


*) Concordat entre le gouvernement francois et le Pape 
Pie VII. avec les bulles, discours et reglemens rela- 
tifs a l’organilation des cultes en France. à Paris et 
% Hämbourg 1802. Hiſtoriſche und politifhe Anmer: 

u Ma ‚ungen 
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bie Sraanifation der proteftantifchen Rirchen betref⸗ 
fen, und ſtellt auch dieſe nicht unbeutlich ale Theile des 
Concordats vor. | 

Die franzöfifche Regierung erkennt an, bat dierömifchs 
Tatholifche Religion die Religion der großen Mehrheit der 
franzdſiſchen Baͤrger ſey. Sie erklaͤrt fie alſo nicht fo 
weit für die herrſchende, als mit ihrem VBelemitniffe 
allein oder vorzüglich bürgerliche Rechte und Aemter 
berfnipft feyn, "und neben welcher andere nur gebaldet 
werden follten, fondern bloß für die Religion des größe 
ten Theils der franzdfifchen Bürger, weraus freilich 
gewiſſe beſondere Vortheile fuͤr katholiſche Franzoſen 
entſpringen. Der Pabſt erklaͤrt von ſeiner Seite, daß 
die katholiſche Religion immer großen Nuten und Glanz 
von dem in Sranfreich eingefährten katholiſchen Cul⸗ 
tus gezogen hat umd noch jetzt Insbefondere von dem 
| | Be⸗ 


kungen über das Concordat zwiſchen der franzöflihen 
Regierung und Sr. Helligkeit Pius VII. Von einem 
Katholifen. Köln am Rhein 1802. ' Neue Drganifation 
bes Religionsweſens von P. C. Reinbard. Köln 1802, 
Du pape et de las droits religieux Ak l’oocaion du 
Concordat. Par M. l'abbé Barruel, chanoine hono- 
raire de l’eglife mẽtropolitaine de. Paris 2 Tomes, 
a Paris 1803. Politiſche Bemerkungen über die neues 
ſte franzöfifhe Kirchenverfaſſung von 3acharid "in 
Woltmanns Geſchichte und politit 6. u, 7. Stud 1802. 
©. 246 je 
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Bekenniniß der drei Conſuln zu dieſer Religion zieht, 
Die freie und öffentliche Hebung der Eatholifchen Religion 
wird förmlich befchlöffen. Der Pabſt in Verbindung 
mit der feanzöftfchen Regierung will die neue Einthei⸗ 
Iung der Diöcefen machen. Der erfte Conſal foll die 
nenen Erzbifchöfe und Bifchdfe ernennen und dann wird 
fie der Dabft,'nacy den fon vor der Revolution ges 
woͤhnlichen Sormalitäten beftätigen ober canonifch eins 
feßen. Die Bifchöfe follen, ehe fie ihre Amtsverrich⸗ 
tungen antreten, im die Hand des erſten Confuls ſchwoͤ⸗ 
ren, daß fie ber repulifanifchen Regierung Treue und 
Gehorfam (eiffen , fein Einverfiändniß und Beine Ders 
Bindung Im Baterlande oder Auslande unterhalten wols 
len, welche ber bffentlichen Ruhe zuwider feyn koͤnnte 
und daß fie es ber Regierung fogletch anzeigen wollen, 
wenn fie erfahren, daß in ihrer Didcefe oder anderswo 
etwas zum Nachihelle des Staats anternommen werde, 
Denfeldigen Eid foller auch alle übrigen Geiſtlichen, 
nur nicht unmittelbar dem erſten Conſul, ſondern den⸗ 
jenigen Civilbeamten leiſten, welche ihnen die Regierung 
bezeichnen wird. In allen katholiſchen Kirchen ſoll zu 
Ende des Gottesdienſts die Gebetsformel wiederhohſt 
Werben: Domine, falvam fac rempublicam, domine 
Talvos fac conſules.“ Die Biſchofe ſollen ihre Didces 
fen aufb neue in Parochieen abthellen, aber diefe Ein 
Heiland fol nur; wach'Gerichmigung der Negierung guͤl⸗ 
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tig ſeyn, fie follen-bie Pfarrer in ihren Didceſen. ernen⸗ 
‚nen, aber auch fie muͤſſen von der Regierung geuchunts 
get werden. Die Biſchoͤfe Finnen ein Domcapitel bei 
ihren Kirchen und ein bifchöfliches Seminarium für ihre 
Didceſe haben , aber die Regierung verpflichtet ſich 
nicht, fie zu dotiren und zu befolden. Ueber alle Kir⸗ 

chengebaͤude, weiche noch nicht veräußert find, loͤnnen 
die Biſchofe zu gottesdienſtlichem Gebrauche diſponiren. 
Die veräußerten und eingezogenen Kirchenguͤter bleiben 

ihren gegenwärtigen Befitern und ber Pabit verfpricht, 

daß weder er. noch feine Nachfolger die Käufer wegen 

des Befiges in ihrem Gewiffen oder auf irgend eine 
Art beunzubigen wollen Die Reglerang macht ſich 

abrigens verhindlich, den Biſchoͤſen und Pfarrern einen 
anſtaͤndigen Gehalt.gu geben. Sie erlaubt auch den 

franzodͤſiſchen Katholiken, Stiftungen zu Gunften der 
Kirchen zu machen, will.jedody darüber noch befonderg 
Bedingungen und Einſchraͤnkungen hefanat machen. 

Der Pabſt erkennt im. erften Conful dieſeldigen Rechte und 
Morzüge. au, melche ax in der alten monarchiſchen Regie⸗ 
sung anerkannte. Endlich machen beide Theile aus, 
daB wenn sing der Nachfolger des erſten Confuls nicht 
Farbolifch ſeyn ſollte, fo Tolkte eine neue Convention 

iu Unfebung dar Rerbte und. Privilegien des Gonfuls in 
der Kirche gefchloffen werden. Wiegen bes Caͤlibats ber 

Geiſtlichen wurde nichts befkinant, -m es. blieb beim ls 

; ten. 
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ten. In ben angeführten Artikeln beftand bie allge 
meine Convention zwifhen dem Pabfte und der frags 
zöfifchen Regierung, ihr wurden aber noch fogenannte 
organiſche Artikel der Convention beigefügt. Das 

Weſentlichſte derfelden muß bier angeführt werben. 
Keine Buße, Breve, Refceript, Decret, Manbat, 
Beftallungsbrief, . Signatur oder was ed auch für Na» 
men haben mag, vom Pabfle, auch wenn es bloß Pris 
perfonen betreffen follte, ſoll in der Republil angenoms 
men, belannt gemacht oder vollzogen werden, ohne Ers 
laudniß der Regierung. Kein Nuntius, Legate, Vica⸗ 
eins, Eommiffarius des Pabfls oder was er auch font 
für einen Titel haben mag, Toll ohne Erlaubniß ber 
Regierung in der Republik irgend eine Function vor⸗ 
nehmen dürfen, die ſich auf Die franzoͤſiſche Kirche bes 
sieht. Die Beſchluͤſſe ausmwärtiger, -felbft allgemeiner 
Sonoden, düzfen nicht ohne vorhergehende Unterfus 
Kung in der Republik befannt gemacht und in ihr felbft 
darf Feine National» oder Proviuzialſynode ohne Er⸗ 
laubniß der Regierung gehalten werden. Alle geiſtliche 
Zanctionen mäffen unentgeltlich verrichtet werben, aus⸗ 
genommen die Dblationen, welche übrigens noch durch 
befondere Geſetze beſtimmt werden fallen. Wenn bobe 
oder niebere Beiftliche ſich Misbraͤuche erlauben, wenn 
fie ihre Gewalt. zu weit ausdehnen, wenn fie bie anges 
vom 
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nommenen Sanones übertreten, wenn fie etwas gegen 
die alten Freiheiten und Gebräuche der franzdfifch s far 
thofifchen Kirche unternehmen ıc. fo ſoll darüber bei” 
‚dem Staatsrathe Klage geführt werden koͤnnen. Eben 
fo fol auch von den Geiſtlichen bei dem Staatsrathe 
gellagt werben Fönnen, wenn irgend jemand ben oͤffent⸗ 
lichen Cultus fiört und bie Rechte ‚und Freiheiten der 
Geiſtlichen beeintraͤchtiget. Die Erzbiſchoͤfe und Bis 
fchöfe leiten in ihren Dibcefen ben katholiſchen Cultus 
‚und eben fo bie Pfarrer in. ihren Parochieen. Alle Exs 
emtionen von ber biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit find aufs 
gehoben. Außer den Domlapiteln. und biſchoflichen 
BSeminarien koͤnnen Feine ähnliche Eirchliche Anftalten 
in den Didcefen mehr Statt finden. ' Die Erzbiſchoͤfe 
und Biſchoͤfe mögen ſich Herrn oder Bürger nennen 
laſſen, andere Titalaturen find verboten. Die Erzbie 
ſchoͤfe oder Metropolitane orbiniren ihre Suffragane, 
wollen oder können fie dieß nicht: thun, fo ſoll ber aͤlteſte 
. Bifchof in der erzbifchäflichen Didcefe ihre Stelle vertren 
ten. Die Erzbifchdfe follen über der Aufrechthaltung 
des Glaubens und der Kirchenzucht in ihren Didcefen 
wachen, sind über die Vorftellungen und Klagen, bie 
ihnen wider bie Aufführung und die Entſcheidungen 
ihrer Suffraganbifchöfe vorgetfagen werben, entfchets 
ven. Keiner Bann Biſchof werden, ber nicht Branzofe 
und 30 Jahre alt iſt. Ehe einer zu diefem Amte ernannt 
wers 
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werden Tann, mug er ein Zengniß ſeines guten Lebens⸗ 
wandels von dem Bifchofe, in deffen Didceſe er vorher. 
geiſtliche Verrichtungen hatte, beibringen und fi von. 
einem Bifchofe und zwei Prieftern,, bie der erfte Eonful 
ernennt, vorber esaminiren laffen, und dieſe müffen 
das Mefultat ihrer Prüfung demjenigen Etaatöratbe 
vorlegen,. der bad kirchliche Departement bat. Alle 
Bifchdfe mäffen in ihren Diöcefen refidiren und Dürfen 
fie nur mit beſonderer Erlaubniß des erften Gonfuls vers 
Iaffen. . Alle ſollen jährlich in Perfon einen Theil: ihrer 
Didcefe bereifen und vifitiren, und in fünf Jahren bie 
ganze Didcefe. Jeder Bifchof kann zwei und jeder Erzs 
bifchof drei Generalvicare ernennen, welche im alle 
einer rechtmäßigen Abhaltung ihre Stelle vertreten 3. E. 
ihre Didcefen vifltiren kͤnnen. Die Bifchöfe därfen 
feinen orbiniren, der nicht 25 Jahre alt iſt, nicht wes 
nigſtens 300 Franken jährliche Einkünfte hat und nicht 
alle die Eigenfchaften beſitzt, welche die Canones in 
Frankreich zu diefem Zwecke erforbern. Auch muß vor⸗ 
ber der Regierung eine Anzeige gemacht und die Orbis 
nation von ihr gebilliget werden. Die Bifchdfe mögen 
ihre Seminarien einrichten, aber biefe Einrichtung muß 
son ber Regierung gebilliget werben, ehe fie eingeführt 
wird. Die Lehrer an diefen Seminarien müffen vorher 
die Declaration unterfchreiben, welche die 1682. vers 
fammelte franzäfifche Geißlichkeit machte und in welcher 

5 die 
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die Freiheiten der gallicanifchen Kirche enthalten find +), 
und eine fehriftliche Werficberung ausſtelen, daß er fih - | 
den darinn enthaltenen Grundfägen ‚unterwerfe. Die 
Bifchdfe muͤſſen auch dem Staatsrathe, ber das geifts 
üche Departement hat, jaͤhrlich ein Verzeichniß von 
allen denjenigen einſenden, welche in den Seminarien 
ſtudiren und ſich dem geiſilichen Stande widmen. Die 
Pfarrer muͤſſen vor Untretung ihres Amts dem Präs 
feeten den vorgeſchriebenen Eid leiſten. Sie werden von 
dem Prieſter introducirt, den ber Viſchof beſtiwmt. 
Sie muͤſſen in ihren Kirchſpielen wohnen. Sie ſtehen 
in der Ausubung ihrer Functionen uumittelbaf‘ unter 
‚dem Bifchofe, die Vicarii und Diaconi aber unter ber 
Aufficht und Leitung der Pfarrer, dev Biſchof aber bes 
ftätigt fie und kann fie abrufen. Kein Fremder faun 
ohne befondere Erlaubniß ber Regierung ein geiſtliches 
Amt in der Republik verwalten. Jeder Geiftliche, ber 


Zu nn - 


») Diefe Declaration entbielt 1) daß die weltliche Macht 
von der kirchlichen und päbftlihen gang unabhängig fei, 

2) der Pabſt unter einer allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
(ung ftehe, 3) die Macht der Paͤbſte durch die Kirchen: 
gefege eingeſchraͤnkt ſei, 4) ihre Ausſpruͤche nicht un: 
träglich ſeien, wiewohl fie ein yorzügliches Anfehen 
verdienen. Nachher wurden diefe Grundfäge durch ei⸗ 
nen Vergleich mit dem Pabfte und durd) bie Annahme 
der Bulle Unigenitus fehr eingefhränft, durch das neue 
Concordat find fie wiederhergeſtellt. 
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in ber Republik irgend eine geiftliche Sunctton vornebs 
men will, muß zu einer beflimmten Didcefe gehören. 
Wer zu Einer Didcefe gehört, kann in einer andern, 
ohne befondere Erlaubniß feines Biſchofs, Beine geifts 
liche Verrichtung vornehmen. Wenn Erzbifchäfe ober‘ 
Bifchdfe Domcapitel gründen wollen, fo müffen fie vor⸗ 
her bie fpecielle Erlanbniß dazu und auch zu der Anzahl 
der Domherrn, aus welchen fie beftchen follen, von der 
Regierung erhalten. Wemn ein Biſchofsſitz vacant iſt, 
ſo fol bis zur Wiederbefegung der Erzbifchof oder ber 
ältefte Suffragans Bifcyof für die Regierung ber Diöcefe 
forgen, die Generaloicare follen ihre Zunctionen forte 
fetten bis zur Wiederbefegung ber Stelle. In ganz 
Frankreich foll nur Eine Liturgie und Ein Katechismus 
für alle katholiſche Kirchen vorhanden feyn. Kein aufs 
ferordentlicyes Öffentliches Kirchengebet kann ohne Ers 
Iaubnig des Bifchofs von den Pfarrern angeordnet wers 
den. Nein Sefttag, außer dem Sonntage, Bann ohne 
Erlaubniß der Regierung eingeführt werden *). Die 
Geiſtlichen muͤſſen ſchwarz und nach franzöfiihem Zus _ 
ſchnitte gekleidet gehen, die Bifchdfe Können außerdem 
noch das Paſtoralkreuz und violette Struͤmpfe tragen. 
Bei Verrichtung religidfer Caͤrimonien ſollen die Geiſt⸗ 
lichen 

2) Für jetzt find die Feiertage auf drei, naͤmlich Weih⸗ 


nachten, Mariaͤ Himmelfarth und Allerheiligen einge⸗ 
ſchraͤnkt worden. 
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lichen eine Kleidung. und einen Ornat tragen, der ihrem 
Stande angemeſſen iſt. Hauscapellen und Privatoras 
toria koͤnnen ohne Erlaubniß der Regierung nicht anges 
legt werden. In den Staͤdten, wo verſchiedene Reli⸗ 
gionspartheien find, Tann keine religioͤſe Caͤrimonie 
außer den katholiſchen Kirchengebaͤuden Statt finden. 
Jeder Tempel kann nur von Einer Religionsparthei gen 
braucht werden. Der Bifchof muß ſich mit dem Präs 
fecten über die Art und Weife verfländigen, wie. die 
Katholiken durch Glocengeläute zum Cultus sufammens 
gerufen werben follen. Wenn bie Regierung öffentliche 
Gebete verordnet, fo muͤſſen die Biſchoͤfe ſi ch mit Praͤ⸗ 
fecten und dem Commandanten des Orts wegen des 
Tags, der Stunde und der Art ber Ausführung verabs 
reden. Die feierlichen Predigten, welche Sermons 
genannt werden, und diejenigen, welche Stationen 
des Advents und der Saften heiſſen, dürfen nur von. 
folgen Pfarvern gehalten werben, welchen der Biſchof 
eine beſondere Erlaubniß dazu ertheilt hat. Die Pfar⸗ 
rer ſollen in ihren Reden und Belehrungen andere im 
Staate geduldete Religionspartheien nicht tadeln. Sie 
ſollen auf der Kanzel nichts bekannt machen, was nicht 
zum Cultus gehört, ausgenommen wenn es die Regies 
zung befiehlt. Sie follen die Eopulation nur foldyen ere 
theilen, welche bemeifen, daß fie vor dem Clvilgerichte 
einen Ehecontract gefchloffen baden. Der Sonntag if 

: ber 
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der Ruhetag für alle dffentliche Beamte. Das Jahrgehalt 
der Erzbifchäfe IR auf 15000 Franken, das der Biſchofe 
auf 10000, das der Pfarrer nicht Über 1500 und nicht une 
ter 1000 beflimmt. Die Generalconfeils der Departements 
‚und bie Gemeinderäthe forgen dafür, daß eine gehörige 
Anzahl von Kirchen zum katholiſchen Cultus, Wohnungen 
für Erzbiſchofe und Bifcyäfe, unveräußerte Pfarrhäufer 
und dazu gehörige Güter zurückgegeben oder neu ver⸗ 
ſchafft, und unterhalten werben. Stiftungen zum Unters 
Balte der Geiſtlichen und zu Ausäbung des Gottesdienſts 
bürfen zwar gemacht werden, aber nur fn Renten, wels 
che bei der Regierung angelegt werden muͤſſen. Um die 
Kirchengebäude und die Armen zu unterhalten, follen 
Dadriken angelegt werden. Ganz Brantreic) wird in 10 
‚Erzbistbämer und ia 50 Sisthämer eingetheilt, und 
zwar auf folgende Art: 


L Erpbistfum Paris, begreift in ſeiner Dideeſe das 


Departement der Seine. Bisthuͤmer nach ihren 
Namen und Departements: 

1. Troyes: Hube und Vonne. 

2 Amiens: Somme und ODiſe. 

3. Soiſſons: Aiöne, 

4. Arras: Pas be Calais. 

5. Camhbray: le Nord. 

6. Verſailleo: Gelne und Dife, Eure und Loire. 

21. Theil, | N 7 Me 
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Br? Meaur: Seine und Marne, Manke.:. EC) 
8. Orleans: u ul Loir und Eher. . ..... : 1 


u, medeln. Departements: Deur · Nelhẽo⸗ Dyle. 


1. Namur in den Departements: : Sambre anb 
- Maas. | on J VEREIN | 
Ä 4 Dornif: Jemappe. . 
\ 3. Aachen: Ro, Rhein und Bf, 
+ Trier: Saar. 
5 Gent: Schelde und Lys. J 
6. Cuttich: Niedere Maas, Ourthe. u. 


7. Mainz: Donnersberg. ey 


II. Befancon: obere Saone, Doubs‘ und una. 


1. Autun: Saone und Loire, Nlievre. 7 
2. Meg: Moſel, die Waͤlder ‚(ie Foräts), die Ks 
dennen. v 


3. Straßburg: Oher⸗ und Niederxhein. 

Nancy: Maas, Meurthe, wis⸗ſen oder Ba 
gau. 

5. Dijon: Cote. bo; Obermarne. u ö 


° 
‘« 


IV. £yon: Rhone „Leire, Yin. en x J 


1. Mende: Ardeche, Lozere. : 
2. Grenoble: Iſere. Zr Be Er 
| - 8. Valence: Drome. en Br 


4 Chamberys Montblanc, Semam.:' «.,:.'r 
* J V. 
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V. Aix: Var, Rhonemuͤndungen. 
1. Nizza: Meeresalpen. 
2. Avignon: Gard, Vaucluͤſe. 
3. Ajaccio: Golo, Liamone. 
4. Digne: Ober⸗ und Nieder s Ulpen, 


VI. Toulouſe: Ober⸗Garonne, Atriig. 


I: Cabors: Lot, Aveiron. 

2. Montpellier: Herault, Tarn. 

3. Carcaffonne: Aube, Pyreneen. 

4. Agen: Lot und Garonne, Gerd. 

3. Bayonne: led Landes, Ober⸗ und Nieders Pyr 
reneen. u | 


VI Bordeaug: Gironde. | W 
1. Poitiers: die beiden Sevres, Vienne. 


2. la Rochelle: Niedercharente, Dendee. 
3. Angouleme: Charenke, Derderee. 


VI. Bourges: Eher, Indre. 

1. Clermont: Allier, Puy de Dome. . 
2% Saint: Stone: Obere Lolye,. Santal. 

J 3. Limoges : Creuſe, Correze, Ober⸗Vienne. 


\ 


IX. „Tours: Indre und Loire. 
2 enden 
>” Mans: Sarthe, Mayenne. .. 
2. Angers: Maine und Loire. | 
| N 3. Nan⸗ 
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3. Nantes: lntere Loive. 
4 Aennes: Ille und Vilaine. 

5. Vannes: Morbihen. 
6. Saints Brieurp, Cotes du Nord. 
7. Quimper: . Zinifterre. 


X. Rouen: Untere Beine. oo, 


1. Coutances: la Mandhe. 
3. Bayeur: Calvados. 

3. Gecy: Orne. 

4. Roreur: Eure 


“ Was ‘sie Anzahl der Pfarren betrifft, fo fol we⸗ 
nigſtens Eine in jedem Friedensgerichte ſeyn, außerdem 
aber ſo viel Filiale, als aotheendig ſeyn werden ). 


Wenn 


*) Zur Kenntaiß der diteren kirchlichen Eintbeilungen 
Deut! Gallia chriftiana in provincias eccleliafiicas 
difributa opera et Audio Dionyſti Sammartkani 5 Ti. 
Lutet. Paris. 1715—25. opera et ftudio manachor. 
eongreg. 8. Mauri T.4— 12. 17238— 70. XIII. 1796. 
Die Einstellung, wie fie 1789. vor der Mevaintion.war, 

In 18 Crzbisthämer und 112 Bisthämer findet man in 
der Scatifiique generale et particuliere de ia Fran- 
ce etc. & Paris 3805. T.J. m 45[g. u. Ebendaf . 40 

64. eine Tafel, in welder in befonderen Columnen 

Die Dibcefen, die Vröpinzen, in weiten fie liagen, 

die Zeit iprer Gekfefung, die Anzahl ihrer Varochieen, 
Voteien, Kapitel, Einthnfte und Taren für Sem Sof 
. su 
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Wenn man dieſe ganze Verfaffung ber Fatholifchen 
Kirche in Frankreich mit derjenigen vergleicht, welche 
während der Monarchie Statt gefandex hat, fo findet 
ich, daß die Geiſtlichkeit und Kirche von ‚ber weltlichen 
Begierung weit abhängiger, dieſe aber unabhängiger 
vom Pabfle geworden if, daB die Geiſtlichkeit ihre 
weitlihe Macht uud die höhere auch an Einkünften und 
Reichthümern viel verloren, die niedere aber gewonnen 
bat, daB die höhere Seiſtlichkeit firenger zur Erfüllung 
ihrer Prlichten angehalten wird. Seit dem Eoncordäte 
bat der Katholiciemus wieder neues Leben im franzöfts 
ſchen Staate erhalten, «3 find ſchon viele Stiftungen 
gemacht, bie alten religidfen Zeierlichkeiten, die pomp⸗ 

- Yaften Proceffionen u.’dgl. kommen nach und nach. wie 
Der, es gehört ſelbſt zur Mode und zum Hoftone, gut 
katholiſch zu ſeyn, die Kirchen werden, fleißig beſucht 
and bie Ehrfascht gegen die Geiſtlichen if wieder her⸗ 
geſtellt. 


Unter den Urtikeln des Concordats war auch einer, 
in welchem ber Pabſt ſich verbindlich machte, den alten 
Bischöfen zu erklaͤren, daß er von ihnen zuverſichtlich 


' erwan . 


gu Rom, bemerkt find. Darauf folgt P-65—67. bie 
Sintheilung, wie fie 1790. von bes Nationalverſamm⸗ 
ung fefigefegt worden war. 


N 3 
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- erwarte, fie werden um der Einigkeit willen ihre bis 
ſchoͤflichen Sitze refigniren , wo fie aber bieß nicht 
thun, fo werde man dafür forgen, daß die biſchoͤſtichen 
Eige nah der neuen Einteilung mit neuen Gybe 
jecten befett werden. Im Falle der Widerſetzlichlelt 
alſo ſollten fie abgefeht werden. Wuf jeden Fall ſoll⸗ 
sen ihre alten bifchöflichen Rechte und Anfpräche jet 
enfbören, und innerhalb drei Monaten follten die neue 
Ernennungen zu Erzbisthümern und Bisthämern durch 
ben erften Conſul und den Pabſt geſchehen, wobei uͤbri⸗ 
gens die alten Biſchoͤfe keineswegs ausgeſchloſſen wa⸗ 
ren, wenn fie nur die dazu erforderlichen Bedingungen 
‚erfüllten. Dem zu Solge erließ der Pabſt ein Brere em 
die einwohnenden und ausgemanderten franzöfifhen Bi⸗ 
{chöfe in England, Deutſchland, Italien, Spar 
nien (ad Archiepiscopos et Episcopos Galliae com- 
munionem et gratiam Tedis apoftolicae habentes), 
worinn von ihnen verlangt wurde, baß fie ihre Aemter 
- freiwillig nicderlegen follten, und ihnen zugleich erflärt 
wurde, daß fie innerhalb 10 Tagen beflimmt antworten 
mößten, daß Stillſchweigen oder eine bloß dilatoriſche 
Mutwort für Verweigerung angefehen werden und als⸗ 
dann der Pabſt von andern Mitteln Gebrauch machen 
werde, um ber daraus entfichenden Inconvenienz abzus 
helfen. Die ausgewanberten Bifchöfe verwrigerten 
größtentheild ganz befiinmmt ihre Nefignation, weil fie 


ſich 
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ſad durch keinen hinlänglichen canonlfchen Grund ber ; 
rechtiget fühlten, ſich von -thren Kirchen zu trennen, 
weil diefe Reſignation gar nicht mit den gehörigen canos 
nifhen Formen geſchehen follte, weil ihre Refignation 
ſchwerlich Einheit. und Srieden in der Rirche berbeifühe 
sen wuͤrde, weil der Pabſt ſelbſt zu dieſer Aufforderung 
nur gezwungen geſchritten ſei, weil man ohne ihr Wiſ⸗ 
ſen die neuen Einrichtungen gemacht und ihnen uun gar 
einen Termin von 10 Zagen gefeit habe. Einige ante 
worteten bilatorifch , wollten längere Bedenkzeit, ein 
paar waren zur Reſignation bereit, wollten ſich aber 
nicht dazu zwingen laffen *). Es blieb, wie ſich ers 
warten ließ, bei ben Beflimmungen des Concordats und 
des Breve. 


Nachdem Savoyen und Piemont gleichfalls mit 
der franzoͤſiſchen Republik verbunden und in eine gewiſſe 
Ans 


2) Recueil des pieces concermant la demande faite par 
notre Saint Ptre le Pape Pie VII. le 15. Aout 1801. 
aux eväques legitimes de France de la demillion de 
leurs⸗ Sieges 1802. ohne Druckort. Memoire des eve- 
ques francogs reſidens à Londres, qui n’ont donne 
leur demiffion. à Londres 1802, Auch von den deut: 

ſchen Biſchofen, deren Kirhengebiet und geiſtliche Ge: 
richtsbarkeit fih über das linke Rheinufer erftredte, 
verlangte der Pabſt deine Refignation auf diefen Theil 
ihrer. Dibcefen und erhielt fie. _ Zenke Relig. Annal. 


656. 
Na. Br 
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Unzahl von Departements abgetheilt waren, fo-wurben 
fe theils bemfelbigen Concorbate unterworfen, theils 
durch eine befondere Bulle nen eingetheilt und organi⸗ 
firt 9). 

Die Zahl der Kirchen und Bifchdfe wird reducirt, 
die Güter werben beibehalten, aber anders ausgetheilt, 
aus 16 biſchoͤflichen Kirchen werden 8, eine hat einen 
Erzbiſchof, die 7 andern haben @uffragane beffelben. 
Die Biſtchoͤfe, die Ihre Dimiffion verlangen, erhalten 
fle. Die Kirchen, welche von ausländifchen Bilchäfen 
3. €. Mailand, Genus, Davia ıc. abbiengen, were 
den Inländifchen unterworfen. Die Güter und Cine 
Länfte der Kirche, Bifchöfe und Abteien im Auslande 
werben erhalten. Unterbruͤckt werden die biſchoͤflichen 
Kirchen und Kapitel: Suſa, Pignerol, ‚Joffano, 


Alba, Tortons, Bobbio, Bielle, Aoſta und bie 


- 


Adteien: St. Benigne, St. Michel, Chiuſa, Gt. 
Victor, Gt. Conflanse, St. Maur, und alle mit 
den 8 Hauptlicchen verbunden. Die Bifchöfe, Gauos 

| nid 


. 9%) Bulle relative % l’organifation dn Piemont donnde 
& Rome 1803. Decret executorisl de S.E. ls Car» 
dinal - lögat, conoernant la nouvelle organifation 
ecclefiafigue du Piemont, Tableau des portions de 
serritoire „ qui font feparses des differens eväches du 
Piemont, pour &ıse seunies & d’ausres. Alles ia Ga- 

‚aatte nationale ou. la Moniteur univerfe) No. gig. 
2805 P. 1414 1416, 
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niet und Mebte, die nicht men angeſtellt werden, erhal 
ten eine Penſion. Neue Eiuthellungs 
Erzdifhofs Turin. 
Damit ift verbunden bie. Dibcefe Suſa, die Abtei St. 
Michel und de ia Chiuſa, bie zu keiner Dideeſe gehe 
sen. Die Turinifche Didceſe begreift das ganze Des 
yartement Do mit Ausnahme des Bisikums Saluzzo. 
Bistbämer : 


1. Saluzzo, babim gehört Pignerol Im Departe 


ment Do. 

2. Aequi behält feinen alten Unfang und bekommt 
noch, was ſonſt uuter den Bifchöfen von Genua, 
Savona, Moli und Pavia ſtand. 


3. Coni, dahin gehoͤrt Mondovi, Depart. Stura. 


4. Aſti, dahin Albi, Depart. Tanaro. 
5. Alexandria Depart. Marengo. 

6. Vercelli Depart. Seſia. 

7. Xvrea Depart. Stura. 


So hat alſo jet der franzoͤſiſche Staat 11 Erz⸗ 
biſchofe und 57 Diſchofe, und in den neuen Departe⸗ 
ments, welche aus Savoyen und Piemont eutflanden 
find, gibt es auch noch Abteien ®). 

Was 


2) Von dem kirchlichen Zuſtande von Saroren und Pie⸗ 
won im 3. 1792. ſ. Denina Geſchichte Piemonts ıc. 
Ns L, 233. 
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WMas mim bie Proteſtanten betrifft, fo wurden 
dem Concordate, "weiches der erſte Conſul mit: dent 
Pabſte ſchlos, gewiffe fie betreffende organifche Arti⸗ 
kel beigefügt: Ein Theil berfeiben bezog fi auf Pro⸗ 
teſtanten überhaupt, ein anderer. auf Aeformitte, 
ein dritter auf Kutheraner. : Anderer Seeten wurden 
nicht gebadyt, auch nachher bei:ber kirchlichen Einrich⸗ 
tung von Piemont und Savoyen der Waldenſer 
nicht; eben: fo wenig der Taufgeſinnten, deren es 
body auf dem linken Rheinufer und an ben Höhen und 
in den Thälern des Jura, weiche ſonſt der Stadt Ziel 
- und dem Bilchofe. von Bafel zugehörten und jet mit 
Frankreich vereiniget ſind, ziemlich wiele.gibt. . > | 
duͤr die Proteſtanten überhaupt wurden, falgende 
Beltimmungen feſtgeſetzt. Keiner der nicht Franzoſe iſt, 
kann unter ihnen ein geiftliches Amt bekleiden. Die 
proteſtantiſchen Kirchen und Gelſtliche duͤrfen in feinem 
Verhaͤltniſſe mit einer fremden Macht oder Autorität 
Rechen. Die proteftantifchen Geiſtlichen müffen iu ben 
Kirchen für das: Wohl der Republik und der Eonfuln 
Gebete verzichten. Die Proteftanten dürfen: feine dogs 
| | matie 


1. 233 f. vom neueren Voyage en Piemont, eontenant 

la deferipuion topögraphique et. pittoresque de.6. de- 

parierheis reunis à la Francsetc. par I. F. Rı Breton. 
2. k & Paris 1803, 6 
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matifche Entfcheidung , kein Formabar, unter bem Ti⸗ 
tel eines Glaubensbekenntniſſes . oder irgend. einem 
andern befannt machen oder bei dem Rellgionsunters 
richte zum Grunde legen, ehe eö bie Meglerung auds 
druͤcklich erlaubt hat. Chen fo dürfen fie ohne eine ſol⸗ 
che Erlaubniß keine Veränderung in der Kirchendifcks 
plin vornehmen. Der Staatsrath wird über alle Um 
ternehmungen der proteftantifchen Geiſtlichen und über 
alle Streitigkeiten, die ſich unter ihnen erheben konunten 
erkennen. Die Pfarrer der Conſiſtorialkirchen ſollen von 
den Gutern dieſer Kirchen und von den Oblationen Yes 
foldet werden, welche durch ben Gebrauch ober Ders 
orbuungen eingeführt find. Es können Stiftungen und 
Vermaͤchtuiſſe für die proteſtontiſchen Kirchen Statt 
finden, allein fie innen nur in Renten befichen, welche 
anf den Staat angelegt find. Im öftlichen Theil von. 
Sranfreich follen zwei Alabemicen ober Seminarien 
zum Unterrichte „der GSeiftlichen von ber Augfpurgie 
fchen Eonfeflion, für die Reformirten aber ein Semi⸗ 
narlum zu Genf angelegt werben. Die Profefforen an | 
diefen Akademieen ernennt der erfie Conſul. Keiner 
Baum lutheriſcher oder zeformirter Prediger in der Res 
publif feyu, der nicht in diefen Anftalten fiudirt hat, 
und nit ein Certifikat feiner Studierzeit, feiner Faͤ⸗ 
bigleiten und guten Sitten beibringt. Die ganze Eins 
richtung bdiefer Seminarien, auch die Lehrart und Die 

Gegen⸗ 
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Gegenftaͤnde des Unterrichts und bie Zorn ber Gertifte 
Tate, müflen erſt von ber Megierung gebilliget werben. : 


Was Insbefondbere die reformirten Kirchen be⸗ 
trifft, fo werden fie ihre Prediger, Ortsconſiſtorien und 

» Gynoden haben, Uuf 6000 Seelen ſoll eine Conſiſto⸗ 
riallirche errichtet werden, und 5 Eonfiftoriallirchen mar 
chen den Bezirk einer Synode aus. Das Eonfikorium 
jeder Kirche beſteht aus dem Pfarrer oder den Pfarrerk, 
welche bei ihr angeftellt find, und aus deu weltlichen 
Nelteſten oder Notabeln, welche bei der ditecten Auflagt 
am flärkfien angelegt Mind; bie Zahl ber letzten darf 
nicht unter 6 und nicht Aber 12 ſeyn. Die Zahl dee 
Geiſtlichen bei einer Conflſtorialkirche Tann ohne Geneh⸗ 
migung der Regierung nicht vermehrt werden. Die 
Conſiſtorien ſollen Aber bie Erhaltung der Kirchengucht, 
über die Verwaltung der Kirchengäter und ber für bie 
Birmen auffommenden Gelder wachen. . Die Verſamm⸗ 
lungen der Conſiſtorien werden den Pfarrer ober 
Den alteſten der Pfarrer zum Präflbenten haben, 
einer von den Uelteſten oder Notabeln ader foll Secretaͤr 
ſeyn. Die ordentlichen Verſammlungen ber Conſiſtorien 
geſchehen au beflimmten Tagen, außerordentliche aber 
"follen ohne Erlaubniß des Unterpraͤfects ober in ſeiner 
Abweſenheit des Maires nicht Statt Finden. Wie zwei 
Jahre ſoll bie Hälfte der Aelteſten des Confiftoriums- 





- 
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win gewählt werden. Um dieſe Zeit ſollen die Aelteſten, 
welche noch im Amte ſind, ſich eine gleiche Anzahl pres 
teftantifiher Bürger, welche Haͤusvaͤter, bei ber directen 
Sinflage am ſtaͤrkſten angelegt und aus der Commune 
And, we-bie Confiſtorialkirche liegt, zugefellen und 
in Merbigdung mit ihnen bie neuen, Aelteſten wählen, 
wobei jedoch. die alten wieder erwählt werben können. 
Die Pfarrer Ehunen nur unter. der Bedingung abgeſetzt 
werden, daß man bie Beweggründe ber Adſetzung der 
Megierung vorlegt, welche ‚fie billigt oder verwirft. 
Das Conſiſtorium waͤhlt die neuen Pfarrer durch Mehr⸗ 
heit der Stimmen, die Wahl wird aber dem erfien Eon» 
ſul durch den Staatörath oder das Departement der 
Vrchlichen Uingelegenheiten zur Beftätigung vorgelegt, 
und der Geiſtliche Bann fein Amt nicht eher antreten, 
Dis er in die Hände des Präfecten denfelbigen Eid abs 
gelegt hat, welchen bie katholiſchen Geiftlichen ablegen. 
Ulle gegenwärtig angeſtellten reformirten Pfarrer wer⸗ 
beu proviforifch beftätiget. Die Synoden der Refor⸗ 
mirten beſtehen aus einem Pfarrer und Welteften jeder 
Kirche und wachen über Alles, was bie Zeler des Cul⸗ 
tus, den Unterricht in ber Lehre und bie Zeitung ber 
Sirchlichen Uingelegenheiten betrifft, aber alle ihre Ent⸗ 
Icheidungen mäffen vorher der Regierung zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt werben. Die Synoden dürfen ſich ohne 
Erlanbuiß ber. Regierung nicht verfammeln. Vorläufig 

muß 
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musß an ben Staatörath, welcher das Deachitamtitt Dre 
rirchlichen Angelegenheiten bat, von den Wegenflänben 
Märhricht gegeben werben, welche auf. deufelben vers 
Yanbelt werden ſollen. Die Synode muß! in · Gegenwart 
des Praͤfecten ober Unterpraͤfecten gehalten werden und 
Dieſer fol einen Verbalproceß der Berathſchlagungen 
.an'den Staatörath der geiſtlichen Sachen :rinfenden, 
welcher ſobald als möglich an die: Regierung davon 
Bericht zu erftatten hat. Eine Synode kann nicht laͤm⸗ 
ger als ſechs Tage dauern *). an 


. Die. airchen von ber Anaſburolſhen Konfeffan 
werden ihre Pfarrer, Ortsconſiſtorien, Inſpectionen un® 
Geueraksonfiftorien haben. In Anfchung; der Pfarrer 
amd der Conſiſtorialkirchen ˖iſt daſſelbige zu Srobachken, 
was bei den Reformirtken verordnet iſt *)Dit. Kiv⸗ 
‚Sen von der augſpurgiſchen Confeſſion werden Ins 
‚fpestionen untergeordnet, ſeyn. Günf Confifloriallign 

— gen: machen ben Mezirk einer Inſpection aus. Jede 
Inſpectlon beftcht aus dem Geiſtlichen und ans dem Ael⸗ 


9 Rah ber Bihliotheck van theolog. "Leiterkunde 
1803. Amfierdam 1804. Im 3. Stuͤck waren Im Ang. 
‚2803. etliche und Aecuis reformirte Genbfscnttingen 
.anerkannt. -, 
) Im Departement vatd wo miemes waren im Ang. 
1803. 17 Cohfi ſtoriaitirchen mir 11000 Selen und 5a 
2.. Vredigern. 





—* 
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teſten vder Rotabeiteber Kirche des Bezirko. Sie kann 
ſich nur nach) erhaltener Erlaubniß ber Reglerung vers 
facametu. Das erfteinal-foll fie von dem aͤlteſten unter 
den Prebigern des ganzen Bezirks zufammenBerufen 


. werben. Darauf fol jede Iufpection aus ihrer Mitte . 


zwei Lalen und einen Geiſtlichen wählen, welcher ben 
Titel eines Inſpectors annimmt und‘ weldyer über die . 
Pfarrer und über die Erhaltung der guten Drdnung in 
den einzelnen Kirchen wacht. Die Wahl bes Inſpectors 
und ber beiden Laien muß aber vorher von bem erſten 
Sonful beflätiget werden. Die Inſpectlon darf ſich nut 
mit Genehmigung der Regierung und in Gegenwart des 
Präfecten oder Unterpräfecten und nad) einer'an den 
geiftlichen Staatsrath ergangenen Anzeige der abzuhan⸗ 
beinden Materien verfanimeln. Der Ssnfpector dann die 
Airchen ſeines Bezirks viſi tiren, er wird die zwei weite 
Yen Beifi iger, fo oft ed die Umftände erforbern, mit 
fih nehmen, er wird die Generalverſammlung der 
Inſpection zuſammenberufen, von welcher aber ohne 
Genehmigung der Regierung kein Beſchluß wird aus 
geführt werben koͤnnen. Es ſollen drei Generalconſi⸗ 
ſtorien der augfpurgifchen Eonfeffionsverwandten ſeyn: 
a "2. Bu Straßburg für, die Depastemientd bes Ober⸗ 

und Niebescheine N. | 


2. Su 
E gun Ang. 2803. waren In biefn doemenan⸗ Con⸗ 
ſiſtorialkirchen v0 anerkannt 5° ° . 


so Das. franzöffhe Neich 
| 
: 4 38 Maynz fhr bie Departements der Saar. unb 
des Donnersbergs ®). . 


3 Zu Cöln für das Rhein⸗ m und Rdn 
partement. 


. Hedes Generaleonfiſtorium ſoll aus einem welt 
chen proteſtantiſchen Praͤfidenten, zwei kirchlichen Jos 
fpectoren und einem Deputirten aus jeber Inſpection 
beftchen. Der Pröfident und die beiden kirchlichen In⸗ 
foectoren werden vom erften Eonful ernannt. Der Prise 
fident legt in die Hand des erſten Eonfuls, oder eines 
von ihm bevollmaͤchtigten bffentlichen Beamten beufelben 
Eid ab, welcher von ben Batholifchen Prieſtern gefor⸗ 
dert wird. Die zwei weltlichen Jaſpectoren und die 
weltlichen Mitglieder ſchwoͤren denſelben Eid in Die 
Hand des Präfidenten. Ein Geueralconfiftortum kaun 
ſich nur anf Erlaubniß der Regierung, in Gegenwart 
bes Praͤfecten oder Unterpraͤſecten und nad) vorgegans 
gener Anzeige an den geiſtlichen Staatorath von den ab⸗ 
—— Materien verſammeln und die Werſamm⸗ 
nn ian⸗ 

») Im Departement Donnersberg ſiad nach einer werotd. 
nung vom J. 1803. 14 lutheriſche Confiftorialkirchen ? : 
Maynz, Alsei, Buntersblium ; Rirdsbeim : Bolame 

I den, Worss, Frankenthal, Gpeier, WDürfbeim, 
Gruͤnſtadt, Winweiler, Obermofchel, Kaiſerslau⸗ 


sen, Aweibrucken, Dirmafene, welden eine gewiſſe 
Anzahl Pfarren untergepsbuet IR. 
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Inngen Fbnnen nur 6 Tage dauern. In der Zwiſchen⸗ 
zeit von einem Generalconfiftorium zum andern iſt ein 
Direstorium, welches aus dem Präfidenten, dem äls 
teften der beiden Birchlichen Inſpeetoren und aus drei 
Raien beſteht, von welchen einer durch den erften Conſul 
ernannt wird, die beiden andern werben vom Generals 

confiftorium gewählt. 


Cutheraner und Reformirte haben ſich ſchon bie 
and da auf bem linken Rheinufer vereiniget. Dieß tft 
namentlich in Mainz, Colln, Coblenz und in dem Bes 
zirke Simmern gefchehen, wo über 80 Kirchen. beider 
Eonfeffi ionen waren und wo bie beiden Confiftorien in 
Eins unter dem- Namen eines proteſtantiſchen Rir⸗ 
chenratho vereiniget ſ find *). 


Die Proteflauten in Fraukreich haben durch bie 
Revolution und bie neue Kirchenverfaflung unendlich 
gewonnen , fie find in allen Bürgerrechten ben Katholi⸗ 

| | Ten 


2) Die Vereinigungsacte in ben Marburger Theslogifhen 
Nachrichten Nr. VIII 1802. vergl. audy Nr. VIII, 1803, 
Eine vollkommene Vereinigung ift.eigentlih noch nir: 
gende zu Stande gelammen. Gie findet bie gewöhnli: 
chen Schwierigteiten. Die Regierung felbit fcheint fie 
nicht zu besänftigen. Das Concordat nimmt keine 
Muͤckſicht darauf. | 


I, Theil. 0 
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ken vollkommen gleichgeſetzt, nur werden ihre Gelfilbe 
eben und ihe Cultus nicht aus ben Staatscaffen untere 
balten und fie haben infofern in manchen Gegenden mit 
‚großer Armuth zu kaͤmpfen. Durch die neuacquirirten 


Lander find ‚viele neue Proteſtanten zu ben. franzöfiichen 


Boͤrgern hinzugelommen. Durch die Rechte, weldje 


allen Proteftanten zugeftanden find, hat der Staat ſeldſt 


unendlich gewonnen, an Einheit und Uebereinftimmung, 
an Patriotismus, Bürgertreut, Ergebenbeit, Joduſtrie 
der Etaatediceer *). 


Das getitur ber Theapbllantsopen erregte Arte 
fangd große Aufmerkſamkeit, verbreitete ſich in mehre⸗ 
ven Theilen der Republik, erzeugte wohlthätige Ruͤh⸗ 
zungen und Contrafte mit dem vorber gewöhnlichen Cul⸗ 
tus und NReligiondunterrichte , eroͤffnete der Nation 
neue Ausſichten und Blicke in Religiensfächen **), als 


- dein es paßte nirgends seht. hin, es war zu fein, gm 


einfach, zu moraliſch ſowohl für die wilden Demokeu⸗ 
ten, 


*) Die Methodiſten und Hetrnhuther find eiftig bemuͤht, 

unber den franzoͤſiſchen Proteſtanten zu witken und 
Verbindungen anzuknuͤpfen. Ewalds chriſtliche Mo: 
uatsfchrift 1803. 2. St. 9. 


ꝛe) Ausführliche Nachrichten davon in meinen Beitraͤgen 
zur Phlloſophie und Geſchichte ber Religion und Sit— 
tenlehre III. 368 ff. IV. 337 ff. V. 45 ff. Arndts Nei⸗ 
ſen durch Frankreich II. Thl. Leipzig 1802. ©. 49 fi" 
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ten, als auch für bie gemaͤßigteren Republikaner, für 
Briftofraten und Rohaliſten, für die, welche nach der 
oberfien Gewalt ſtrebten und für die Nation überhaupt, . 
welche in allen Dingen cher als in Religion und Moral 
aufgeklaͤrt If, auch lagen gewiffe Schler im Inſtitute 
ſelbſt. Es hatte daher niemals ſonderliche Feſtigkeit und 
Ausbreitung und niemals find ihm die noch vorbandes 
uen Kirchengebäude zugetheilt und eingeräumt worden. 
Seit der Einführung des Eonfalatd und des Concor⸗ 
dats iſt ihm ſeldſt vom Seiten ber Regierung entgegens 
gewirdt worden, ohngeachtet man nicht für gut fand, _ 
es eigentlich) zu verbieten, und ed immer noch, wiewohl 
auf ſchwachen Füßen ficht. 


Woaldenfer wohnen tin den weftlichen Thälern von 
Piemont ,. vorzüglich in dem Thale von Lucerne, Des 
rouſe und St. Martin. Diefe Thaͤler find von vielem 
Bergen , Zeifen und Höhlen durchfchnitten und dienten 
dieſer Secte oft zum Schutze wider die graufamen Vers 
folgungen ihrer Feinde, jedoch find fie meiſtentheils ſeht 
fruchtbar. Oft haben die Waldenfer ſich in faR unzus 
sänglichen, geheimen Gegenden diefer Thäler aufgehals 
ten und zum Gottesdieufte verfammelt, und oft haben 
fie fih an Dertern, welche durch die Natur felbft befes 
fliget waren, wider eine weit überlegene milttärifche 
Sewalt gehalten. Jedes diefer Thaͤler beſteht aus vera 

' 83 ſchie⸗ 


oo \ 


\ 
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ſchiedenen Pfarrgenieinden. In dem Thale Cucerne 


find die Gemeinen Roras, Bobi, Villars, la Tour, 
St. Jean, Angrogne, Rocheplatte, Prauftinz 
in den Thale Peroufe: St. Germain, Pomaret; 
Pramal; in dem Thale St. Martin: Pille: Seiche, 
Prale und Rodoret, Waneil und Mach Im J. 
1775. zählte man in allen Gemeiuen gegen 13000 See⸗ 
fen. Jede Gemeine hat noch verfchtebene Mitglieder in 
ben Gebirgen umher zerfirent. Es find auch viele Fils 
liallirhen da. Unter Sardinifcher Oberherrſchaft 
durften die Waldeuſer nur innerhalb beflimmier Grens 
zen wohnen und ihren Gottesdienft ausüben, zeifen und 
handeln aber, wie fie wollten. Sie haben ihre Schulen 
und Schullehrer, welche zugleich auch Catecheten find, 
ihr Eonfiftortum, ihre. Synoden, ihre Aelteſten, und 
ſtimmen jegt in Lehren und Gebräuchen faft ganz mit 
den Reformirten überein. Sonſt haben fie alle Jahre 
reiche DBeifteuern zur Unterhaltung. ihrer Kirchen und 
Schulen aus England und Holland erhalten, welche 
gbne Zweifel auch noch jetzt nicht gänzlich verfiegt 
Kind °). 

Darq 


x) Vom Zuſtande der Reformirten in ben Piemonteſiſchen 
Thälern 1775. in bem Kirchenboten fir Religionsfreum: 
de aler Kirchen. Jahrgang 1734. ©. 210. J. J. 
Woſer Artenmäßige Geſchichte der Woeldenſer x ic. Zu⸗ 
sich 1798. 59. 81. 
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Durch die Erhebung des erſten Conſuls zum Kaiſer 
mb die Erblichkeit diefer Wuͤrde in feiner‘ Familie gegen 
die Mitte des 3. 1804. iſt bis jetzt noch Peine Veraͤnde⸗ 
rung im franzäfifchen Kischenmwefen bewirkt worden, als 
was ſich von felbft verfieht, daß z. E. jetzt für den 
Kaifer und deffen Familie in ben Kirchen gebetet werben 
muß, bie beftchende Kirchenverfaſſung wird aber das 
durch eben ſo wie bie Staateverfaffung mehr Feſtigkeit 
erhalten. 


Was durch dad Concordat und die organiſchen Ar⸗ 
m feſtgeſetzt ift, das iſt noch nicht durchaus im frans 
zoͤfiſchen Staate ausgeführt und auch über das, was 
ausgeführt tft, find noch Feine betaiflirte Nachrichten 
befannt geworben *). 


- In 


* 


2) Kuͤrzlich iſt ein großes ſtatiſtiſches Werk uber Frankreich 
erſchienen: Statiſtique generale et particuliere de la 
France et de les coloriies avec une nouvelle deſoription 
topographique, phyfigpe, agricole, politique, induftri- 
elle et commerciale de cet etar etc, par une ſociétę de 
gens de lettres er de favans et publie (ee) par F. E. Her- 

“ Bin. a Paris. 2803. 7 Voll. Die übrigen Mitarbeiter 
find: Peuchet, Sonnint, de la Lauze, Gorſſe. Amau- 
ry Duval, Dumuys, Parmentier, Deyeux. In Deutidy: 
land würden gewiß fo viele Mitarbeiter mit ſolchen 
Huͤlfsmitteln mehr geleiftet haben und keineswegs kann 
dieſes Wert mit Sinclairs Statiftif von Schontland, 

83. welde 
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In Paris find von allen ehmaligen kaſt 400 Rirs 
chen 12 Wunicipalitätstirchen nebſt einigen Nebenkin⸗ 
chen und Kapellen zum katholiſchen Cultus beſtimmt, 
und 3 ben Proteſtanten überlaffen, deren Anzahl ich. 
jeßt daſelbſt auf 30000 belaufen mag *). 


welche eine aͤhnliche Entſtehung und Einrichtung bat, 
verglichen werden. Ueber den Kirhlihen Zuſtand von 
dem franzöfifhen Staate findet_man nichts als die aͤl⸗ 
teren kirchlichen Eintheilungen und das Concordat. 
Umſonſt habe ic dariun Nachrichten von ber kirchlichen 
Belhaffenheit der einzelnen Departements geſucht. 
Diefe find aber wohl noch in kirchlicher Ruͤckſicht in fol 
her Unorbunng und Vernachlaͤſſigung, daß nichts Bes 
ſtimmtes darüber gefchrieben werden kann. 


») In einer der neueften Echriften über Paris findet man 
auch Nachrichten über das kirchliche: Le Parileum ou 


Tableau*de Paris en Pan ı2 (1804) par J. F.C. Blan- 
villain. 


Die 
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Daelen Staat haben ſeit der franzoͤſiſchen Revolution 
mehrere Revolutionen betroffen, welche auch mit Ver⸗ 
änderungen im Kirchenwefen verfnüpft waren. Zuerfl 
wurde die alte Verfaſſung mit ihren Generalftasten und 
dem Generalerbfiatthalter von der antioranifchen Parse 
tyei und den Zranzofen gewaltiam aufgehoben. 1795, 
. Darauf wurde. ein Nationalconvent zufammenberus 
fen, um eine völlig neue Conftitution zu ſchaffen; er 
fängt feine Bemühungen 1796 an unb fommt 1798 das. 
mit zu Stande; es entfieht eine Regierung von 5 Di⸗ 
rectoren, mit einem gefeggebenden Körper von Bürs 
gern, welcher aus zwei Kammern deſteht. Am J. 1801. 
kommt eine neue Verfaffung zu Stande, In welder die 
volzichende Macht einem Staatobewind von 12 Pers 
fonen übergeben wird und gewinnt, indem der gefeßges 
bende Körper an Einfluß und Gewalt verliert, und wels 
che noch jeßt fortdauert. Während diefer ganzen Zeit 
iſt dieſer Staat im einer volllommenen Abhängigkeit 
von Frankreich, welches‘ auch nad) dem Frieden von 
Amiens feine Truppen nicht aus demfelbigen heraus⸗ 
O 4 zieht 
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zieht und es in den neuen Krieg verwidelt, nach deffen 
Beendigung ihm vielleicht eine neue Revolution bevor⸗ 
ſteht. Unter dieſen politiſchen Veraͤnderungen, welche 
ſich in ihrem Hauptgange nach den Revolutionen in 
Frankreich richteten, beſtand bie vornehmſte Veraͤnde⸗ 
rung, die in dem Kirchenweſen vorgieng, darinn, daß 
allen Secten, welche Ein hoͤchſtes Weſen verehren, ſelbſt 
den Juden, vollkommen gleiche buͤrgerliche Rechte und 
Zutritt zu allen Aemtern im Staate zuerkannt wurde, 
Ratt daß vorher bie Reformirten die herrſchende Par⸗ 
thei waren und allein zu dffentlichen Aemtern gelangen 
kounten, indem andere Secten bloß gebuldet wurden, 
wiewohl in dieſem Lande die Duldung früher und aus⸗ 
gedehnter war, als in ben meiften andern chriftlihen 
Ländern. Während der politifchen Umwälzungen war 
ed auch eine Zeitlang eingeführt , daß jede Tirchliche Ges. 
fellfchaft die nötbigen Anordnusgen zum Unterbalte mid 
zur Anſtellung ihrer Lehrer und Diener ſelbſt machen 
mußte, ſtatt daß vorher wenigſtens bei den Reformirten 
der Staat dafuͤr ſorgte, und die Generalſtaaten ſo wie die 
Staaten der einzelnen Provinzen auf dad reformirte 
Kirchenwefen überhaupt großen Einfluß batten. Unter 
der neneſten Conftitution hat fi) die Staatsgewalt wer 
nigflens des Unterhalts ber Geiftlichen und des Gottes⸗ 
dienſts ber Reformirten wieber angenommen. Außer 
ben bemerlten NQauptveränderungen ift in diefer Res 
— publit 
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peblik das Meiſte im alten kirchlichen Zuflande ger 
blieben *). 


Die Republik bietet in Anſehung der Religion und 
Kirche ein mannichfaltiges, buntes und interefſantes 
Schauſpiel dar: ein Gewähl alter Secten, weldye faft 
durchaus mit einem fehr lebhaften Partheigeifte erfüllt 
find, ſtrenge, fletfe Orthodoxie und feftes Halten an 
veraltete, unter Kampf und. Leibenfchaft entſtandene 
Lehren, neben einer freien, gemäßigten, liberalen, 
Bumanen Dentungsart in Religtonsfachen, milder Unts 
verſalismus neben einem harten Partikularismus, Eins 
fachheit und fittlicher Geiſt in Lehren und Gebraͤuchen 
neben firenger -AUnhänglichfeit an zufammengefektere For⸗ 
men und an Lehren, welche confequentermweife ber Sitt⸗ 
lichkeit widerſtreben, firenge Calviniſten und Latitu⸗ 
Sinarier, Batholiken und Kutheraner, beide wies 


derum 


2) Schriften: 3. £. Benthems Holländifher Kirchen: _ 
und Schulſtaat. Frankf. und Leipzig 1698. A. F. E. 
Jacobi Sammlung feiner kleinen zerſtreuten Schriften 
2. Abſchn. Leipz. 1790. F. W. Peftel Commensarii 
de republica Batava. Lugd. Batav. 1782. Mehrere 
Auffaͤtze in Bibliotheek van tlreologifche Letterkunde, 
Voor het Jaar 1803. Nro. ı—4. Amfterdam 1804. in 
Waldys neueſter Rellgionsgeſchichte und Ggente's Ar: 
chiw. 


= 
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derum von verfchlebenen Grundfägen und Gattungen, 
Hemonftranten und Buäder, Aiheinsburger und 
Memnoniten,  biefe wiederum von verfchiedenen 
Claſſen. 


Die Reformirten machen noch immer den zabl⸗ 
reichſten Theil der Bewohner ber Niederlande aus. Zu 
dieſer Kirche gehören nicht nur Lriederdeutfche oder 
Holländer , ſondern auch Franzoſen, welche Wallos 
nen genannt werden, Englaͤnder, Schotten, Hoch⸗ 
deutſche, welche ſich hier niedergelaſſen haben. Alle 
zuſammen zählten im J. 1790. 1872 Prediger, unter. 
welchen 1570 holländifch s veformirte waren. Die hol⸗ 
laͤndiſchen und walloniſchen Reformirten machen den 
hei weiten größten Theil aus, und haben beide einerlei 
Glaubensbuͤcher und Kirchenregierung, allein jebe macht 
‘eine eigene Kirche aus und regiert ſich ſelbſt. Keine 
ift der andern fubordinirt, nur In wichtigen Zällen vers 
. einigen fie fi) und faffen gemeinſchaftliche Beſchlaͤſſe 
ab, wie man im Saurinſchen Streite wegen der 
Lüge und im Matyſchen wegen der Dreieinigkeit geſe⸗ 
ben bat. Der beidelbergifhe Ratechismus, bie 
belgiſche Confeffion ven 1571. und die Beichläffe der 
Synode zu Dordrecht von 1618 und 19. machen ihre 
fombolifhen Bäder aus. Won diefen Beſchluͤſſen bes 
treffen einige die Dogmen, andere aber die Kirchens 

| zucht, 
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zucht, jene find In allen Provinzen angenommen, dieſe 

aber in ber Provinz Seieeland und Overyſſel verwors 

fen worden. Die reformirte Kirche bat jet aufgehört, 
in den Miederlanden die herrſchende und privilegirte zu 

feun, was dieß füg Veränderungen in ibrer Lehre, Ver⸗ 
faffung und Geifte bewirken werde, ſteht zu erwarten. 

Uebrigens find ſchon feit langer Zeit ia biefer Kirche zwei 
Hauptpartheien, von welchen die eine die alten firengen 

calviniſtiſchen Orthodoxen, die andere Diejenigen bes 

greift, welche mehr oder minder von dem alten Lchrbes 

griffe abwichen H. Jene fcheint noch die zablreichfie 

zu ſeyn. Schwerlich wird der Umfland, daß jest bie 

Reformirten die bürgerlichen Rechte mit andern Pars 
theien theilen muͤſſen, ſobald etwas in dem Geiſte dieſer 

Kirche und in ihrer Verfaſſung abaͤndern. Wenn man 

den Character und dad Temperament bes Hollaͤnders 

in Betracht zieht, wenn man uͤberlegt, wie die Anhaͤng⸗ 
lichkeit an die alte Lehre und Verfaſſung bei ihm natio⸗ 

naliſirt iſt, wie er dieſe als ein Vermaͤchtniß ſeiner 
Boreltern aus der bluͤhendſten und glorreichſten Periode 
ſeines Vaterlands ehrt, wenn man noch die Bemerkung 
hiuzuſetzt, daß man nach mehreren erſchuͤtternden und 
ent; 


*) Vergl. Walchs neueſte Religionsgeſchichte IIT. 285 f. 
IX, 321 ff. Schlegels Kirchengeſchichte des 18. Jahrh. 
11, 718 ff. | 


4 
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entfräftenden Revofutionen eines Staats au das Refors 
miren in Religiond» und Kirchenfachen gerade am meis 
fen ſcheut *), und daß in dem benachbarten Srankreich, 
flatt einer Reformation, am welche allerdings auch ges 
dacht wurde, zuletzt wieder der Katholicismus nach als 
len feinen wefentlichen Theilen bergeftellt'wurde,, fo wird 
man fo etwas fobald noch nicht erwarten Mnnen. 


e 


Die reformirten Prediger in den Niederlanden find 
fi) alle an Rang und Rechten gleich, es gibt keine Bis 
ſchoͤfe, Juſpectoren, Confiftortalräthe ac. Die Derfafe 
| fung ift presbptertanifch. Das Ülter, welches zum Ans 
tritte eines geiftlichen Amts erfordert wird, iſt nicht in 
allen Staͤdten und Provinzen gleich; In einigen 22, iu 
andern 25, in noch andern 32 Jahre. So war es we⸗ 
nigftens fonft. jede Gemeine hat ihren Rirchenrath, 
welcher aus einem ober mehreren Predigern, ben Aelte. 
ſten und Diakonen beſteht und die Aufſicht Aber die Er⸗ 
haltung der Rechtglaubigkeit und Kirchenzucht fuͤhrt. 

Die⸗ 


*) “Gerabe in den letzten sehn Jahren hat ſich der Eifer 
in der Vertheidigung des alten Spftems und in Ver⸗ 
fhreiung aller, unter andern vorzüglich der deutſchen 
Neologie wieder mächtig geregt.” Briefe über den Zu⸗ 
fand der Religion und des Kirchenweſens in ben ver⸗ 
einigten Niederlanden (vom J. 1797.) in Senke’s Ar⸗ 
chiv V. B. ©. 536. 


J 


Die bataviſche Republik. 221 


Diefer Rath erwaͤhlt ſich ſelbſt, jedes Mitglied iſt nur 
ein paar Jahre zu feinem Poſten verpflichtet, darf ihn 
aber nicht ausfchlagen, wenn es bie Reihe trifft. Er 
beſetzt auch die vakanten Predigerſtellen; ſonſt mußte er 
bei dem weltlichen Magiſtrate die Vollmacht dazu nachs 
ſuchen, welcher auch wohl zumeileninoch mehr Einfluß 
auf Beſetzung biefer Stellen hatte »)Y. Wie es jetzt 
darinn gehalten wird, ift mir nicht befannt. Unter den 
Aelteſten und Diakonen befinden fich Derfonen aus hos 
Ben und niedern Ständen, Regierungsbeamte, honnette 
Buͤrger, Handwerkslente. Keiner erhält eine Befols 
Dung. Die Dialonen tragen ben Klingbeutel in der 
Kirche umher, fammeln Collecten au ben Häufern, vera 
thellen die Almofen sc. Präfidenten des Kirchenraths fi nd 
immer Prediger. Kein Prediger hat in den hollaͤndiſchen 
Städten eine beftimmte Gemeine, eine beftimmte Kicche, 
worinn er predigt und beſtimmte Leute zur Eeelſorge. 
Die Predigten, der Krankenbeſuch ıc. wechſeln unter 
ſammtlichen Predigern beftändig ad. Nur in zwiefas . 
Her Ruͤckſicht bat jeber Prediger einen beſtimmten Wirs 
kungskreis. Die Städte find in kirchlicher Rückficht in 
fo viele Quartiere 'abgetheilt, als Prediger da find; 
jeder Prediger muß in feinem Quartier zu beſtimmten 
Zeiten die ſogenannten Haus beſuche abſtatten d. i. Die 

Zahl 


Walchs neueſte Religionsgeſchichte IIT. 424 ff. 


Soafrmatios zw ſchicken. 
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Dahl der Reformirten in jedem Hauſe aufſchreiben und 
dem Kirchenrathe bekannt machen, fie zum Abenbmale 
einladen ꝛt. Auch pflegen die Eltern ine Rinder zuu 
Dridiger bed Quartiers in bie Raieciiein m und zur 


s 


. 


Die Prediger und Aelteſten mehrerer benachbarter 
Gemeinen, die in einem gewiffen Bezirke liegen, pfle⸗ 
gen alle Jahre einigemale zuſammenzukommen, uͤber 
das gemeinſchaftiiche Beſte der Gemeinen zu berathfchlas 
gen, die Appellationen von ben Kirchenräthen “det eins 


jefnen Gemeinen anzunehmen Erinahnungen und Wars 


nungen an die Beiftliden des Diſtricts ergehen zu lafs 
fen, welche ihr Amt vernachlaſſigen; Männer zur jährs 
lien Din tation der Kirchen zu wählen‘ , die Bücher zu 
cenfiren,, welche die Prediger des Eprengels druden 
Yaffen, die Tandidaten zu prüfen, Prediger zu ordints 
ten, zu introduciren, zu dimittiren, und der Praͤſident 


ber Verſammlung pflegt die Witglieber derfelben Mann 


für Mann zu fragen, ob fie auch ihrem ide gemäß den 
älten ſymboliſchen Büchern getreu bireben und wider die 


Ketzereien der Katholiken und Remonſtranten auf ihrer 
Yut wären? Diefe Verfammlungen heißen Claſſen, ein 


Name, der au ben Sprengeln oder Diftricten beie 
gelegt wird, aus welchen fi) die Mitglieder verfams 
mein. 
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mein. Die .voruchmfle Stadt eines folgen Difriete iR 
der Verfammlungsort. 


| Die Claſſen leben unter den Synoden oder den Ver⸗ 
ſammlungen der Deputirten mehrerer Claſſen. Sie find 
entweder Provinzial⸗ oder Nationalſpnoden. Die 
Provinzialſynoden beſtehen aus der jaͤhrlichenVerſamm 
ung der Deputirten von allen Claſſen aus Einer Provinz. 
Sie nehnen Appellationen von den Entfcheidungen der 
Eloffen an,-fehen die Autographen der fonrbolifchen Büs 
cher und der Bubelüberfekung nad) ; fordern Prebigee 
vor, ziehen fie'wegen ihrer Lehre‘ und Amtsverwaltung 
zur Derantwortung , nehmen ihnen: ihre Beſoldung, 
fufpendiren und dimittirem fie. Sonſt war gewöhnlich 
ein Abgeordneter bes Staats bei dieſen Synoden gegen⸗ 
wärtig, er Hatte zwar feine Stimme, aber doch Eins 
And und amßte alle Beſchluͤſſe werhäten,- welche mit dem 
Wohle des Staats ftritten. Der Staat befiritk auch die 
Koften, weldye diefe Synoden veranlaßten. In der Re⸗ 
volution son 1795. wurde dieß ſowohl, als auch bie 
Gewohnheit aufgehoben, dag jedesmal ein politifcher 
Commiſſair bei diefen Synoden gegenwaͤrtig ſeyn ſolite. 
Iſt aber nicht in der Folge wieder ſo etwas eingefuͤhrt 
worden *)? Die Synoden haben immer große Macht 
‚gehabt 


*) Ans der Bibliotkeok van theologifche Letterkun- 
de 
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gehabt und wenn fie ſich alle vereinigten, um einen 
Beſchluß in Kirchenſachen burchzufeen, fo konnten Die 

Generalftaaten fie nicht hindern. Ich weiß nicht bee 
ſtimmt anzugeben, ob unb wie weit fich jet bie politis 
ſche Macht in bie Verfügungen ber Synoden einmischt 
und fie befchränft. Die Wallonen halten auch jährlich, 
zweimal Synoden, auf. welche alle in ben Provinzen 
zerſtreute Gemeinen Deputirte ſenden, welche alfo ſo⸗ 
weit Nationalſynoben find. Nationalſypnoden ber 
hollaͤndiſch⸗ reformirten Kirche find ſolche, auf welchen 
Deputirte aller Provinzlalfgnoden erſcheinen und weldye 
Angelegenheiten entſcheiden, welche die ganze nieder⸗ 
laͤndiſch⸗ reformirte Kirche angeben, Die vn war die 
Dordrechtiſche. 


Die reformirie Kirchenagende begreift einen 
Katechismus, ein allgemeines Glaubensbelenntniß, ei⸗ 
nige Gebete, Tauf⸗ Abendmals⸗ Trauungs⸗ Bannu⸗ 
und Abfolutions Formulare, eine. Unrede an Krauke 
nebſt einer Sammlung von Troſtſpruͤchen, das Nicaͤni⸗ 
ſche und athanaſianiſche Symbolum. Die Prediger 
find brigens nicht firenge an Biefe Formulare gebunden, 
; und 


. v . 


de ote. fehe ich, daß durch einen Beſchluß des Staats: 
bewinds fest ausgemacht iſt, daß die Gelder für bie 

. Spnoden und Claſſen wieder wie vorher ausgezahlt 
werben follen. 
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und von den Gebeten der Agende wird ſelten Gebrauch 
gemacht. Die Rirchengeſaͤnge beſtehen aus woͤrtlich 
und ſchlecht uͤberſetzten Pfalmen Davids. Die Taufe ges. 
ſchieht Immer oͤffentlich. Zum Abındmale wird durch, 
eine Predigt vorbereitet, an deren Schluß ein allgemeis 
ned Süubenbelenntniß abgelefen und. darauf die Abſolu⸗ 
tion ertheilt wird, eigentliche Beichte iſt nicht gewoͤhn⸗ 
lich. Bei der Abendmalsfeier ſelbſt wird eine lange Ta⸗ 
fel gedeckt und ringsum mit Baͤnken beſetzt, die Diato⸗ 
nen gießen rothen Wein in die Becher und nehmen die: 
Servietten von den Tellern ab, auf welchen bad zero 
ſchnittene Brod liegt, die Kommunikanten ſetzen ſich an 
die Tafel, der Prediger tritt an diefelbe, hält eine kurze 
Anrede, ſpricht die Einſetzungsworte, bricht und theilt 
Brod aus, laͤßt den Becher umhergehen, ſpricht ein 
Gebet und laͤßt dann die Kommunikanten abtreten, 
worauf ſich neue an die Tafel ſetzen, bis alle Theil ge⸗ 
nommen haben. Die Conſirmation geſchieht privatim. 
Die Geiſtlichen haben in ihren Predigten meiſtentheils 
die freie Wahl bes Texts, ausgenommen an hohen Fer 
fin, wo über feflgefegte Perikopen, und am Sonntag 
Nachmittag, wo über einen Abfchnitt des beidelbergi« 
ſchen Katechismus geprebiget wird. In gewiffen Ger - 
genden muß bie ganze Bibel von Anfang bis zu Ende 
burchgeprediget werden. Die Predigten find noch 
meiftentheils ſehr dogmaliſch gelehrt, polemiſch, 

IL. Cheil, P allego⸗ 
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allegoriſch, typiſch und gedehnt und unter anbertbalb 
Stunden dauert Feine *). Batedyifiet wird über bie 
Maaden viel, vom Predigern und Schullehrern, Can⸗ 
didaten und befondern Katetheten. Katecheten und Ka⸗ 
techetinnen machen eine ordentliche Bilde ans. Wer 
tn biefelbige gelangen will, muß ſich einem Eramen der 
Gilde und der Geiftlichkeit unterwerfen. Die Hauptels 
genfchaften find Glauben an die Symbole, ein gutes 
Gedaͤchtniß, Beleſenheit in ber Btbel, fromme Mine 
und Sprache. Auch Handwerksleate kommen häufig in 
bie Gilde, wenn es mit dem Handwerke nicht gehen 
‚ wi. Im Ganzen IF der Religioysunterricht der Aus’ 
gend in einem tlaglichen Zuſtande. 


Zum ratholiſchen Glauben bekennt ſich ohngefaͤhr 
ein Drittbeil ber Einwohner, Am J. 1790. waren 350 
katboliſche Kirchen, mit ohngefähr 400 Prieftern. Ohn⸗ 
geachtet die Katholiken ſchon vor der Revolution gebuls 
- det waren, fo waren fie doch eingefchräntt und es wurde 
durch verfchiedene Geſetze dafür geforgt, daß weder die 
seformirte Kirche, noch der Staat durch fie Schaden 
leiden konnte. Sie durften Feine öffentliche Proceffios 
nen halten sind fich nicht durch die Kleidung: außjeidhe 


nen, 


9) Vergl. Waiche neuefte Weligionsgeißiäte IT. 413 f. 
unb die Briefe im Gentefchen Archiv ©, 320 ff, 
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‚ wen, In einigen Gegenden mußten fie auch Schuͤtzgeld 
erlegen. Die Heirathen zwifchen Katholiken und Re 
formirten fuchte man zu verhindern, weil man befärchs 
tete, daß dadurch manche Reformirte sum SKatholicise 
mus verleitet werben möchten. Man erlaubte alfo, daß 
ſolche Verloͤbniſſe auch nach dem oͤffentlichen Aufgebote 
und der Abſchließung auf dem Rathhaufe wieber aufge⸗ 
hoben werben dürften. Wan verordnete, daB das drei⸗ 
fache Aufgebot foldyer Verlobten nur In Zwifchenräumen 
von 6 Wochen gefchehen därfte, da es bei andern Wells 
gions verwandten in Zwiſchenraͤumen von 14 Tagen ger . 
ſchah. Man verordnete, daß wenn ein Mann eine fol - 
che Ehe fchließe, er fogleich um fein Umt kommen fol *). 
Katholiſche Eltern durften ihre Kinder nicht enterben 
and andern. Rindern nachfeßen, wenn die Kinder refors 
mirter Religion waren. Die Bullen und Breven des 
Pabſts oder der päbftlichen Nuntien durften nicht ohne 
Erlaubniß und Einficht ber Obrigkeiten angenommen 
und bekannt gemacht werden. Die Katholiken durften 
ihre. Guͤter, Kirchen und Klöflern nicht vermachen. Jetzt 
End ohne Zweifel dieſe Geſetze meiſtentheils abgefchafft. 


Uebris 


2) Neque tales conjuges habent jus communionis bo» 
norum, jus dotalitii, ex teftamentis capiendi. Pe 


ſtel. 
Pa 
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⸗. Uebrigens theilt: ſich die. katholiſche Kirche In der 
bataviſchen Republik in zwei Partheien. Beide etken⸗ 
nn zwar den Pabſt als das ſichtbare Oberhaupt der 
Airche, aber die eine ſchreibt ibm eine unumfchränfte 
geiftliche Gewalt und Untröglichkeit zu und flieht in Ges 
meinfchaft mit ihm, die andere.aber hält ihn nicht für 
unträglich, unterwirft ibn den Ausfprüchen einer alle 
gemeinen Rirchenverfammlung und glaubt, daß der 
Pabſt die durch göttliche und- Kirchliche Geſetze beftimmten 
Rechte und Freiheiten der Bilchöfe und Domkapitel nicht 
kraͤnken darf. Dieſe Parthet heißt wegen ihrer Abſtam⸗ 
mung bie: Tanfenififche, und ift fonft dem römifchlas 
tholiſchen Lehrbegriffe In allen Stuͤcken getreu, wuͤnſcht 
auch in Verbindung · mit dem Pabſte zu ſtehen. Die 
Jeſuiten und der Pabſt ſelbſt ſind an der Trennung 
Schuld. Bekanntlich haben ſich ehmals viele Janſe⸗ 
niſten wegen Verfolgungen aus Frankreich nach den 
Niederlanden gezogen, und noch find- die meiſten nieder» 
dänbifchen Katholifen Abkoͤmmlinge von ihnen. Bei ber 
‚großen Revolution im Staate und in Der Kirche, welche 
einſt in den Niederlanden erfolgte und wodurch fie fidh 
zuleßt von der Fpanifchen Dberherrfchaft Iosriffen, bob 
man nad) und nach bie vorbergeftifteten Bisthüner und 
Kapitel auf, nur ein Erzbifchof zu Utrecht und ein 
Biſchof zu Harlem nebſt ihren Kapiteln blieb; zuletzt 
hoͤrte auch dieß Bisthum auf. Die Kapitel verwalteten 

die 


die geiftliche Gerichtsharkeit und wählten.den Erzbifchof, 
der alddann vom Pabſte geweiht wurde, wiewohl nur 
als Biſchof in partibus.” Einmal wurde ein ſolcher 
Erzbiſchof von den Jeſuiten bet. dem. Pabſte als eifriger 
Janſeniſte angeklagt, welchex ihn daher ſuſpendirte 
und feine Amtsverrichtungen einem andern Prieſter übers 
teug; ber Erzbifchof- enthielt ich auch feiner Amtsver⸗ 
richtungen, ohne jedoch feinen echten zu entfagen. 
Daräber entfiand ein. lebhafter Streit zwifchen dem 
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Pabſte und dem Domkapitel. Beide hatten unter den 


gieberläudifchen Katholiken ihre Parthei, Das Kapitel 
verlangte die geiſtliche und bifchöfliche-Gerichtäbarkeit, Der 
vom Pabdft eingefetzte Prieſter auch. So entſtand «ige 
Spaltung unter den Katholiken ſelbſt. Die Kandesobrigs 
keit ſchuͤzte die Parthei, des Kapiteld. Der Pabſt kam 
mit feinen Bannfluͤchen, die Spaltung vermehrte, ficdh, 
bie Bulle Unigenitus vollendete fie, und die niederläns 
difchen Janſeniſten traten in eine engere Verbindung 


unter ſich und mit den franzöfifchen. Indeſſen fehlte es 


ihnen an einem Biſchofe, ‚welcher firmeln und Prieſter 
weihen konnte, ſie bedienten ſich daher eine Zeitlang 
franzöftfcher Biſchoͤfe von der janſeniſtiſchen Parthei zu 
diefem Zwecke. Endlich aber wählte dad Kapitel zu 
Utrecht. einen Erzbiſchof, und bat den Padſt um bie 
Beſtaͤtigung. Da ed nicht einmal eine Antwort erhielt, 
fo ließ es den neuen Erzbifchof durch einen franzoͤſiſchen 

| P 3 Jan⸗ 
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Janſeniſtiſchen Biſchof weihen, welcher zu Amſter⸗ 
dam lebte und von feinem Amte ſuſpendirt war, weil 

‚er bie Bulle Unigenitus nicht angenommen hatte, unb 
‚welcher bis an feinen Tod alle Erzbiſchoͤfe von Utrecht 
‚weibte, Jetzt fanb man für nöthig, das Bisthum Har⸗ 
lem wiederherzuſtellen, damit man einen’ Biſchof hätte, 

«welcher deu jebesmaligen Erzbiſchof weihen kdunte und 
von ihm wieder geweiht würde, Auch dieß wurde a 
den Pabſt berichtet, welcher Alles für unguͤltig erklärte, 

dadurch aber'nur Appellationen an eine allgemeine Kir⸗ 

dhenverfanimlung -veranlaßte. Diefe janſeniſtiſche Kir 

che hielt felbft im J. 1763. eine Provinsialfpnode, 
"um fi Irrthaͤmern, befonders Tefuitifden, zu wis 
derſetzen und Werbefferungen in ber Kirchenzucht zu ma⸗ 
“en: fo einen deutlichen Beweis fie dadurch von ihren 

Rechten und Freiheiten gab, ſo hötete fie ſich doch auch 

jetzt, gu weit zu geben. Die Synode verbammte alfo 

die Lehrſaͤtze eines franzoͤſiſchen Tanfeniften, ber zu 

Amſterdam lebte, und das Unfehen der tridentinis 

ſchen Kirchenverfammlung verworfen hatte, fie gab 
dem Pabſte von ihren Befchläffen Nachricht, bat um 

Beftätigung derfelben und um Aufhebung aller bisherl⸗ 

gen Irrungen *). Die Jeſuiten brachten es babin, 
| daß 


*) Die Acten der Synode wurden auch gedruckt: Acta er 
decreta ſecundae e Iyrodl provincine Ultrajectenfis ‚m 


facel» 
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daß bie Synode in einem päbftlichen Decrete für null 
und nichtig ®), und bie Wieberländer für. Schismatiker, 
Excommunicirte und Gottlofe erflärt wurden. Dieſe 
vertheidigten ſich in einer Schutzſchrift und exinnerten 
den Pabfl, baß er irren könne und namentlich in dieſor 
Sache ſich habe verführen laffen. Seit diefer Zeit haben 
verfchiebene Päbfte eine Wiedervereinigung zu fliften 
geſucht, aber auf Bedingungen, welche die Niederläns 
der nieht eingehen wollten **). 


Nach den Reformirten find die Lutheraner am 
zahlreichften in den Niederlanden. Im J. 1790. hats 
ten fie 41 Gemeinen und 53 orbinirte Prediger. Jede 
Gemeine bat ihre. befondere Rirchenordnung, die 
nach ihrer befonderm Lage eingerichtet iſt, welche aber 

des 


 faoello eöolefiae parochialis f. Gertrudis Ulırajecti ce- 
lebratae.. d. XIII. Sept, MDCCLXIII. Ultraj. 1764. 


2) Declaratio nullitatis Pfendolynodi Ultrajectenfis, 
2765. 


=) Walchs nenefte Meligtonsgefhichte VI. 83 ff. an7 ff. 
-  Kebrere Magazin VII. 392 ff. Vom Zuſtande der Reli⸗ 
gion und Kirche im Stifte Utrecht Bibliocheek van 
theologifche Letterkunde 3. Stuͤck 3. Abhandl. 1904. 
Ebendaſ. 2. St. 2. Abh. von den Katholiken im batavi⸗ 
ſchen Brabant und Gelderland. 


Pa 





% 
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‚weder im Dienfte find oder gewefen find. Dieſe Ver⸗ 
ſammlung befigt die oberfie kirchliche Macht, wählt 
Prediger, Aelteſte, Diakonen, entſetzt ſie. Das Ges 
fekbuch für dieſe Gemeine iſt in der algemeinen und 
befonderen Birchenordnung enthalten. . Durch die 
Kirchenordnung und Durch ein Verzeichniß, welches Das 
‚gewöhnliche Eonfiftoriam jährlich herausgibt, Aft genan 
‚beftimmt, wis oft, gu welcher Zeit, über welche Kehren 
‚geprebigt und katechiſirt werben ſoll. Zuweilen traten 
unter ber alten Regieruug Bälle ein, wo fie fich in. bie 
irchlichen Angelegenhelten ber Lutheraner miſchte. Sie 
approbirte die gewaͤhlten Prediger, ſchloß auch wohl 

Prediger, ‚deren politiſche Grundſaͤtze ihr verdaͤchtig 
varen, von Wahlen aus oder verbot ihnen das Predis 
gen. In dieſer Amſterdamer lutheriſchen Gemeine 
fiengen nach und nach einige Prediger an, don der als 
ten Methode zu prebigen und zu: lehren, abzuweichen, 
son den Zortfchritten und Aufklaͤrungen der theologis 
ſchen Wiſſenſchaften, Die beſonders von Deutſchland 
ausgiengen, Gebrauch zu machen, ohne jedoch von Dem 
Lehren ber augfpurgifchen Confeffion abzumweichen. 
Dieß erregte bei andern Predigern und bei einen Theile 


"der Gemeine Widerwillen. Es bildeten ſich zwei Dave 


theien. Diejenigen, welche den neuen Orambfägen folgs 
ten, wurben die vom neuen Kidhte genannt und ber 
Abweichung vom Lutherthum, des Socinianismus, je 





‘\r 
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Beh Athelsmus beſchuldiget. Zuletzt eutſtand eine Tren⸗ 
nung. Die vom alten Lichte, welche fih auch bie 
- Hergeftellte luthertſche Gemeine nannten, machten 
den bei weitem Heinern Theil, von 30000 hhbchſtens 4 
bis sooo aus, fie fonderten ſich ab, beachten eim-eiges 
ned Capital zufammen, unb erhielten 1790. von ben 
Wärgermeiftern und Regenten ber Stadt Amſterdam 
bie Erlaubnid, eine neue Gemeine zu errichten unb ſich 
gegen Erlegung einer gewiſſen Geldſumme in einer: zes 
formirten Kirche zu verfammeln *, Die Trennung 
dauert noch jeßt fort. 


{ 


2) Bericht der allgemeinen lirchlichen Verfammlung der 
evangelifch = Intherifhden Gemeine in Amfterbam -über 
die jebigen Uneinigkeiten in ihrer Gemeine. Ans dem 
Holldnd. mit Anmerkungen von Mutzenbecher. Leipzig 
3792. Urſachen, welde einen großen Theil Mitglicder 
der Iutherifhen Semeinde in Amſterdam bewogen ba: 
ben, fi von derfelben zu trennen nnd eine eigene Ge⸗ 
meinde aufjurihten, welche bem reinen Iutherifchen 
oder "dem unveränderten augfpurgifhen Glaubensbes 
kenntniß zugethan bleibt. U. d. Hollaͤnd. überf. von 
F. J. m. Aurich 1791. Rechenſchaft eines chriftlihen 
Lehrers vor feiner Gemeine, zum Beweis, daß er feine 
heilige Pflicht, ihren Wachsthum in der Erfenntniß un: 
fers Heren und Heilandes Jeſu Ehrifti zu befördern, 
treu und fleißig erfüllt habe, in einer Predigt über ben 
3. Urt. der augfp. Confeſſion — abgelegt zu Amſter⸗ 
dam — von J. C Baum. — U.d. Holländ. überf. von 
a. F. ©. Glaſer. Eine Beilage zur Gefchichte der 


jetzi⸗ 


Die 


. 
! 
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Die Taufgeſinnten, oft ans Mennoniten ge⸗ 
nannt, wiewohl dieſe Benennung eigentlich einen einge⸗ 
ſchraͤnkteren Sinn bat, ‚haben noch mehr Kirchen, als 
die Lutheraner, find aber im Ganzen nichE fo zahl⸗ 
reich. Da ſich die befferen Tanfgeſinnten zuerft in ben 
‚Mieberlanden gebildet haben und. diefe immer ‚noch ihr 
Hauptwohnſitz find, fo ift hier der Pay, ſich etwas 
ranafährlicer Aber dieſe Religionspartkei- zu verbrii⸗ 
‚ten .*), Wan. kann in der Gefci, te derſelben drei 
” on Bun, Hauft⸗ 


jetzigen Spaltung. — Lingen 1791. Annalen der nettes 
fen theol. Kitteratur und Kirchengeſch. 1791. ©. 169 ff. 
Acten, Urkunden und Nachrichten zur neueften Kirchen⸗ 
gef. III. 205 ff. 613 ff. Nenefte ‚Religionsbegebenheis 
„ten von 1791. ©. 603 ff. 62u ff. von 1795: ©. 166 fi. 


y Bon bem ‚neueren Zuftande berfelben S. F. Rues in 
ben aufrichtigen Nachrichten von dem. gegenwärtigen 
Buftande der Mennoniten oder Taufgeſinnten. Jena 
1743. In ber holländiihen Ueberfepung diefer Schrift: 
Tegenwoerdige Staet der. Doopgezinden af Menno- 

niten in de vereenigde Nederlanden. - — In't Hoog- 
duitfch befchreven door den Heer S..F. Rues. Ver- 

oo. taelt en met Aentekeningeu ter. ophelderinge van 
oenige Byzonderheeden vermeerdet. Amſterdam 1745. 
find viele Berihtigungen und Zufäge enthalten. Waldy 
neuefte Religionsgeſch. II. 390 ff. VIII. 413 ff. IX 

. 803 ff. Schlegels Kirchengeſch. dee 18. Jahrh. II, 2, 
906 ff. Naamlyfi der Remonßrantfche Profelloren 
en Predikanten, benevens die der Doopsgezinden in 
en buyten de vereenigde Nederlanden, veranderd in 
ber begin des Jaars 1795. waarsgter Doopgezind 

. Rirk- 
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Hanptperioden unterſcheiden: 1) die Periode der Wild⸗ 
" beit und des Terrorismus, wo fie in der Kirche und 
in dem Staate revolutionnirten und ein neues geiftliches 
Reich auf Erden erricyten wollten. 2) Periode der 
Ruhe, ber Verbefierung, ber Belehrung, wo fie 
gute Bürger und nad) und nach eine der edelften, lies 
bens⸗ und achtungswärbdigflen ' Chriftenfecten werden, 
wo die Partheien unter ihnen felbit fich mehr vereinigen, _ 
und fie vornehmlich in den TITiederlanden Duldung und 
zußlge Wohnfite erhalten. Das Hauptverdienft um fie 
erwirbt ſich Memno Simonis, von weldyem auch eine 
Zeitlang alle den Damen der Memnoniten tragen. 3) Per 
tiode ber Vervielfältigung der Partheien unter ihnen 
und der Annäherung einiger unter benfelben zum Ars 
minianiemus und Socinianiomus. Anfangs find fie 
wilde und graufame Schwärmer, welche alle beſtehende 
bürgerliche Verfaſſungen mit Gewalt umflürgen wollen, 
nachher wollen fie nur Feine Aemter in der bürgerlichen 
Gefeifchaft verwalten, feine Kriegsdienfte thun, Beinen 
Eid fhwören und erllären nur auf diefe Art ihre Unzu⸗ 
friebenpeit mit der beſtehenden bürgerlichen Drbnung. 
Anfangs verachten fie Gelehrſamleit und Kenntniffe, 

wollen 


Kirk - Niews. Amfterdam 17095. Bon ben verfchlebes 
nen Bekenntniſſen berfelben hat Kröffele Anweifung 
zur Kenntniß der Bücher in der Theologie $. 498. 4-9. 
eine genaue Nachricht zu geben verſucht. 


“ 
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wollen auch Peine gelehrte und unterrichtete Lehrer und 
Prediger haben und erwarten, Ulles von einer höher, 


. göttlichen Erleuchtung und Eingebung, nachher Tomms - 


Gelehrſamkeit und Aufklärung unter ihnen iu Aufnahme, 


‚ und gewiffe Partheien unter ihnes gehen. darin andeyen - 


chriftlihen Religiongfecten voran, von welchen bie Taufe 
gefiunte einft als Schwärmer und Unwiffende verachtet 
worden waren. Gleich anfänglich hatten ſich in Ihre 


Grupndſaͤtze gewiſſe vernuͤnftige religidſe und moraliſche 


Ideen von der Unzweckmaͤßigkeit der Taufe ber Kinder, 
nach dem gewdhnlichen Begriffe von der Taufe, von 
Freiheit und Gleichheid der Menſchen, von dem Wider⸗ 
ſpruche, in welchem die buͤrgerlichen Verfaſſungen haͤu⸗ 


fig mit der Sittlichkeit und den Rechten der Menfchen 


ftehen, von der Unterordnung, in welcher das Politi⸗ 
ſche und Irrdiſche gegen das Geiſtliche und Ueberirrbis 
fche Reben follte, von der Unabhängigkeit des Gewiſſens 


‚ unb der religiöfen Gefühle und Ueberzeugungen von 


menfchlicher Gelehrſamkeit, von der wünfchenswärbigen 
Einfachheit in der Lebensweife, von dem Halben und Uns 
nollendeten der Reformation eingemiſcht — nachdem fie 
von den Irrtbuͤmern, Mißverſtaͤndniſſen und Tollheiten, 
welche ſie damit verbunden hatten, zuruͤckgekommen waren, 
ſo wurden ſie groͤßtentheils durch ihre Grundfaͤtze anders⸗ 
wohin geführt, als wo fie Anfangs hingewollt hatten. 
Eben dieſe Natur ihrer Grundfäge leitete fie auch zu eis 
ner 
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ner geisiffen Frelheit im Denken, erzeugte Verſchieden⸗ 
heit der Meinungen und der Partheien. Strenge der 
Kirchenzucht und der Moral gehbrte fehr bald: zu ben 
ausgezeichneten Cigenfchaften der Secte und ihre Moral 
dehnte ſich bis auf Dinge ans, welche zu ben Außerlis 
chen Bitten im bürgerlichen Leben gehören und gewöhns 
lich zu den Adiaphoris gerechnet werden Da nun biere 
inn gar-verfchtebene Beſtimmungen und Stufen Statt 
finden und leicht einer für wichtig halten kann, was ber 
andere für gleihgältig hält, ober der eine einen Grunb 
haben kann, fih in feinen Bitten nach ber Mode mehr. 
zu bequemen, wo der andere Bequemung für Sünde 
hält, fo.ift es auch daraus zu erllären, daß unter den 
Kaufgefinnten fo mancherlet Partheien entflanden find. 
Diefe Partheien find eigentlich mr darinn miteinander 
einverflanden , daß fie bie Kinbertaufe verwerfen, fonft 
weichen fie fehr voh einander ab. Der Unterfchied zwis 
ſchen den Seinen oder Strengen und zwiſchen ben 
Groben eder Gelinden bat ſchon im Unfange des 16. 
Jahrhunderts, noch ehe die Taufgeſinnten In den Nies 
dirlanden vollkommen ruhige Wohnfige erhalten konnten, 
feinen ‚Urfprung genommen und dauert noch jetzt fort. 
Die Seinen, welche auch die alten SIaminger heißen, 
Balten auf firenge Sitten und Kirchenzucht, theilen fich 
ader wieder in mehrere Partheien, welche fich dureh. 
mehrere ober mindere Strenge unterfcheiden. Der Uns 

ter⸗ 
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terſchied iſt zum Theil unbedeutend und liegt zuweilen 
nur in ſchlechteren oder beſſeren Kleidern oder Mobilien. 
Die Feinen find durchgehends intoleranter als die Gro⸗ 
ben, und die Strengften unter ihnen fleben mit andern, 
Partheien in keiner Verbindung und erkennen ſie nicht 
für aͤchtchriſtlich. Die Strengſten halten fet an ben 
‚alten Glaubensbefenntniffen ‚, behalten bie Fußwa⸗ 
ſchung bei, halten die weltliche Obrigkeit für wahre 
Ehriften ganz unndtbig, Eide und Waffentragen für ums 
erlaubt, befolden ihre Geiſtlichen nicht und dehnen bie. 
Kraft des Kirchenbauns aud aufs bürgerliche Leben 
aus. Die Untergattungen der feinen Zaufgefinnten bas 
ben in verfchiedenen Zeiten fehr abgrmechfeit, find zum 
- Theil verfhwunden und zu den Greben übergetreten. 
So unterfceidet man die fogenannten Frieſen und 
Deutfche nicht mehr, fondesn nemnt überhaupt den, 
Ueberreft bes alten Stamms der Keinen die alten Fla⸗ 
minger. Die Untergattungen der Zeinen, welche in 
den Niederlanden noch übrig find, werben zum Theil 
auch nach den Nationen und Provinzen genannt, aus 
welchen fie herſtammen, und die Verſchiedenheit zwie 
ſchen ihnen iſt auch nicht viel mehr als Verſchiedenheit 
einer ſolchen Abſtammung; ſo gibt es ſogenannte Dan⸗ 
ziger und Schweizer. Von dem Orte, wo ſie ſich zu 
gewiſſen Zeiten durch Deputirte verſammeln, haben bie, 
Grdninger ihren Namen. Ich kann nicht genau beſtim⸗ 
men, 
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men, welche verſchiedene Partheien jetzt zu den Feinen | 
gehören und wie weit die alten dahin gehörigen Par⸗ 
theien, die in dee Geſchichte unter allerlei Namen vor 
Tommen , jest noch exiſtiren, ſehr wahrſcheinlich aber 
haben ſie ſich ſehr vermindert, beſonders da ſo viele zu 
den Grohen übergegangen find. Dieſe find weit zahle 
retcher als die Feinen. Sie haben von dem Orte, wo 
fie zuerft entftanden find, den Namen ber Waterländer. 
erhalten. Bald bekannten ſich auch friefifche, flamin« 
giſche und deutiche Semeinen von Taufgefinnten, zu 
ihren Grundfägen und zuletzt entflanden förmliche Vers 
einigungen foldjer Gemeinen, und daraus zum Theil 
verjchiedene Gattungen grober Taufgefinnten 3. E. uns 
vermifchte Waterländer, Flaminger, die ſich zu den 
Grundfägen der Groben befannten ‚. ohne mit ihnen 
äußerlich vereiniget zu ſeyn, eben folche Sriefen, vers 
einigte Stiefen und Waterländer , vereinigte Sias 
minger und Sriefen, vereinigte Slaminger, Sriefen 
und Deutfche 20. Diefe verfchiedenen Benennungen 
verfihwanden nach und.nach um fo mehr, da eben Feine 
Verſchiedenheit der Grundſaͤtze und Lehren dadurch be⸗ 
zeichnet wurde. Nach der Mitte des 17. Jahrhunderts 
aber entſtand eine Trennung zu Amſterdam, welche 
ſich bald ben übrigen Taufgeſinnten in den LTiederlanı 
Den mittheilte. In jener Stadt war eine große Ges 
meine, welche fi bie vereinigte frieſiſche, flamin⸗ 

I, Theil. Q giſche, 
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giſche, waterlaͤndiſche und deutſcht Gemeine, und 
von ihrem Verſammlungshauſe auch die Gemeine bei 
dem Lamm naunte. In dieſer Gemeine hatte ſich 
ſchon lange eine Verſchiedenheit der Denkart ſowohl un⸗ 
ter Laien, als Geiſtlichen geoffenbart. Einige hielten fe⸗ 
der an ber alten Orthoboxie der Zaufgefinnten ‚ andere 
naͤherten fich den freien Grundfäten der Remonftrans 
ten. Endlich brach eine Streitigkeit gwifchen zwei vers 
ſchieden denkenden Prebigern, Galenus Abrahams⸗ 
ſohn vom Haen und Simon Apoſtool aus, und fo 
trennte ſich 1664. die Gemeine in zwei Theile. Der 
‚ dine Theil begriff die fogenannten Galeniften, Taufs 
"gefinnte von Kamm, vemonftrantifche Taufge 
finnte, ber andere. aber die fogenannten Apoſtooliſten, 
Die Taufgefinnte von der Sonne (von ihrem Ders 
fammlungsorte ), die Memnoniten; biefen legten Nas 
men. wollten fie felbft führen, um dadurch anzuzeigen, 
| daß fie dem alten Lehrbegriffe Memno's getreu blichen. 
Die andere Parthei aber verbat ſich dieſen Namen, well 
fe auf gut arminianiſch ſich allein an das Wort Gottes 
and an keinen menſchlichen Sectenflifter halten wollte. 
Diefe Parthei iſt die zahlreichfte und bat ſich immer 
. weiter auch in den Äbrigen Theilen ber Niederlande aus⸗ 
gebreitet. Sie bat gar kein Glaubensbekenntniß. 
Sonſt haben die Taufgefinnte mehrere Glaubensbekennt⸗ 
niſſe. Es iſt ſchwer zu beſtimmen, welche von jeber 
Par⸗ 
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Parthei angenommen werden und welche noch jetzt im 
Binfehen find *). Heutzutag kann man nur noch drei 
Ä | Haupt⸗ 


) Nach Noͤſſelts a. a. O. Unterſuchungen und Beſtim⸗ 
mungen wuͤrde folgende Tafel entſtehen: 
J. Taufgeſinnte, welche ſich nicht mit andern Gemei⸗ 
nen vereinigt haben 

2 feine. | 

Die Danziger oder eine Art berfelben, die Clar⸗ 
chen, haben druden laſſen: Confelho illorum 
Mennonifiarum in Borullia, qui Clarici vocan« 
tur. 1678. . 

Die Sriefen nehmen an dad Bekentenilse des Ghe- 
loofs — allo delelvighe — by die men Menni- 
Bien noemt ghelooft— wordt — tot Hoorn 1620. 

Die meiſten Flaminger haben ſich zu dem Bekennt⸗ 
niſſe verbunden, welches von Adr Corneliß verfaßt 
und 1632. zu Dordrecht unterſchrieben iſt. Es iſt 
abgedruckt in Benthems Hol. K. Staat I. 845._ 
Das chriftlihe Glaubensbekenntniß der waffenlo⸗ 
ten Ehriſten. Amſterdam 1664. iſt mit demſelben 
ganz einerlei. 

2. Die groben folgen dem 
Korte Belydenilse des Geloofs - opgeftelt door 
Hans de Rys en Lubbert Gerritsz, Amfierd, 1716, 
und feit 1610. oft gedruckt. 

I. Vereinigte Taufgefinnte ' | 
Frieſen und Zochdeurſche hatten ſich fchon 1591. vers 
einiget durch das Concept van Keulen abgebrudt _ 

: in den naher anzuführenden algemeen. Belyd. 
p- ı fgg. 

‚Beide übergaben an die Flaminger 1630. das foges 
nannte deurfche Bekenntniß, abgedruckt 1. c. 
p.55 ſqq. unter dem Namen: Korte Confeſſie. 

Q2 Dieſe 
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Hauptpartheien unter den niederlaͤndiſchen Taufgefinne 
ten unterſcheiden, die feinen oder alten Flaminger, 
bie remonſtrantiſche, und die Memnoniten im en⸗ 
gern Sinne oder bie Taufgefinnten von der Sonne. 


Die feinen ober alten Flaminger ſchaͤtzen Kenntniffe 
und Gelehrſamkeit auch in Religionsfacyen nicht body, 
wollen das Wort Perfon nicht vom Vater, Sohn und 
Geiſt gebraucht wiffen, ohnerachtet fie den Unterf&ieb 
zwi⸗ 


Dieſe drei Partheien haben ſich nachher unter dem 
Namen der vereinigten flaͤmiſchen, frieſtſchen und 
bochdeutſchen Taufgefinngen verbruͤdert und ihre 
gemeinſchaftlich gebilligten Bekenntniſſe herausge⸗ 
geben unter dem Titel: De algemeene Belyde- 
nilfen der vereenighde Vlaemfche, Vriefche en 
Hooghduytfche Doopgefinde Gemeynte Gods, 
 VAmfterd. 1665. In biefer Sammlung find ent» 
halten das Concept von Zöln, das 1626. den 
Staaten von Holland und Weftfriesiand überge: 
bene Bekenntniß, ber Olyftackt, ein Belennt: 
niß der Flaminger von 1629. nebſt dem Dordrech⸗ 
ter und deutfchen Befennenif. 

Nach der Trennung zwiihen ben Baleniften und 
Apoftooliften haben fi mehrere Gemeinen, bie 
zur lehtern Parthei gehören, vereiniget durch: 
Het oprecht Verbondt van Eenigkeydt — in de 
Maandt October 1664. t’ Amfterdam 1665. und 
nachher 1674. mit mehreren Wärerlandifchen und 
Stämifchen Gemeinen unb zwar auf die vorber 
angeführten algemeene Belydenillen und dag Be- 
kenntniß von Hans de Rys. 

Man vergl. auh Wald N. Religionsgeſch. VII. 
9. 
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zwiſchen ihnen nicht verwerfen, halten das Fußwaſchen 
für eine allen Chriften befohlene Handlung, Eid, Waf⸗ 
fentragen und Bekleidung obrigkeitlicher Aemter für uns 
erlaubt, die Obrigkeit für Gottes Ordnung, behaupten 
jedoch zugleich, daß fie überfläffig wäre, wenn alle 
Menſchen wahre Chriften wären, üben den Bann aus 
und verbieten ben Umgang mit bem Verbannten, haben 
Aeltefte oder Bifchöfe, die nur Sacramente austheis 
Ien, Lehrer, die nur predigen und ordiniren, Diako⸗ 
nen, die nur Almoſenpfleger ſind, auch zuweilen Dia⸗ 
Sontffinnen. Ihren Lehrern geben fie jetzt ordentliche 
Befoldungen. Die Ercommunication und MWiederaufs 
nahme gefchieht durch Mehrheit der Stimmen der Ges 
meindeglieder. Die, welche getauft werden follen, wer⸗ 
den vorher geprüft und ber Gemeine von den Xelteften 
vorgeſtellt, wo denn jedes Mitglieb gefragt wird, ob es 
nichts wider bie Aufnahme zu erinnern habe. Die 
Taufhandlungen find fehr feierlich und rührend, die 
ganze verfammelte Gemeine nimmt Antheil im Nieder⸗ 
Inieen und Beten, aus einer Kanne wird dreimal Waſ⸗ 
fer auf das Haupt des Taͤuflings gegoflen. Die Weibs⸗ 
perfonen pflegen weder hei der Tauf⸗ noch bei ber 
Abenbmahlshandlung zu Inieen. Bei diefer fagt der Ael⸗ 
tefte ausdruͤcklich, Brod und Wein feien nicht wahrer 
Leib und wahres Blut Jeſu, fondern Zeichen berfelben, 
das Brod begeichne bie Gemeinſchaft der Glaubigen und 

Q3 das 
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das Brechen diene zur Vorſtellung der Leiden des Erlös 
ferö, das Ausgießen des Weins ftelle die Wergießung 
feines Bluts dar, das Trinken die Wefprenguug der 
Seele mit dem Blute Jeſu, wie fie fich ansdräden. 

Der Ueltefte geht in der Kirche umher und reicht das 
Brod einem jeden, aus dem Kelche trinkt er zuerſt ‚bie 
Diakonen tragen darauf mehrere Kelche in der Gemeine 
umber. Die Zußwafchung gefchieht entweder vor oder 
nad) dem Abendmale, bei Mannes und Weibsperſonen, 
eine Perfon verrichtet fie bei der andern in der Ordnung - 
in welcher fie ſitzen. Die Kirchendiener werden durch 
Ürehrheit der Stimmen gewählt. Der Gewählte darf 
das Amt nicht ausfhhlagen, ausgenommen das Ant des 
Yelteften. 


Die remonftrantifchen Taufgefinnten baben kel⸗ 
nen beftimmten Lehrbegriff, haben zwar die Rindertaufe 
nicht, verwerfen fie aber auch nicht durchaus und im 
jedem Sinne, halten die Taufe nicht für abfolut nothe 
wendig, nehmen auch wohl Perſonen ohne Wiedertaufe 
auf, die in ihrer Kindheit ſchon in andern Kirchen ge⸗ 
täuft worden find, dulden Verſchiedenheit der Meinun⸗ 
‚gen und Belenntniffe in den geheimnigvollen Dogmen 
des chriftliyen Glaubens in ihren Gemeinen felbft, lafs 
fen zu ihrer Abendmalsfeier auch ſolche zu, die mit ih⸗ 
nen in keiner kirchlichen Verbindung ſtehen, wenn fie 

wo " nar 
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nur das Wort Gottes für die Richtſchnur des Glaubens 
und Lebens halten und feinen auftdßigen Lebenswandel 
führen, halten dad Adendmahl bloß für einen Gebrauch 
gur Erinnerung an den. Tod Jeſu, ben Eidſchwur und 
des Belleiden obrigkeitlicher Aemter nicht für durchaus 
unerlaubt, den Vertheidigungskrieg für erlaubt. — Das 
Fußwaſchen haben fie ganz abgefchafft. Den Bann üden 
fie nur bei. offenbaren Sändern aus und er befteht ges 
wöhnlich nur in ber Ausſchließung vom Abendmahle. 
Auf Gelehrſamkeit und Kenntniffe fegen fie bei ihren Leh⸗ 
rern einen hoben Werth. Sie find faft durchaus remone 
. Rrantifch gefinnt, wollen aber doch noch eine beſondere 
Bande ausmachen. 


⸗ 


Die memnonitifihen Taufgefinnten halten ſich 
zwar firenger an den alten Xehrbegriff, ſtimmen aber 
fonft in vielen Stuͤcken mit den remonftrantifchen 
überein. Bei ihren Gemeinen hat ber Rirchenrath 
mehr Macht, als die Gemeine felbfl. Sie haben nur 
Lehrer und Diafonen, keine Aelteſte. Gie-zichen . 
gelehrte Prediger ungelehrten vor. Das gewöhnliche 
Miter, in welchem man getauft wird, iſt 18 bis 20 Jahr. 
Nur diejenigen dürfen bei ihnen zum Abendmahl gehen, 
weldye auf ihr Glaubensbekenntniß getauft find und 
damit übereinftimmen. Die Kindertaufe verwerfen fie 


durchaus. Bei Verisrungen und Ausſchweifungen ihrer 


Da Mit 
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| Mitgliebes In Lehre und Lebenswandel findet je nach 
dem Grade bes Vergebene und der Beharrlichleit ber 
Irrenden und Zeblenden eine vierfache Stufe bes Ders 
fahrens Statt: 1) gebeimes und fanftes Zuredeftellen, 
2) ſtrengeres und felerlicheres Zuredeftellen, etwa vor 
einigen Zeugen, und dringende Ermahnung fich zu befs 
fern und ſich auf einige Zeit bes Abendmahls zu enthals 
‘ten, 3) Öffentliche Anzeige bei der Gemeine, Öffentliche 
Beſtrafung mit Worten, 4) Extommnnication durd) eis 
nen Uusfpruch der ganzen Gemeine. Die obrigkeitliche 
Gewalt halten fie wegen bes großen Verderbens der 
Menſchen für nothwendig, wollen aber felbfi keine obrig⸗ 
Teitlichen Aemter übernehmen. Sie find übrigens tm 
der Moral von den alten ſtrengen Grundfäten, welche 
vornehmlich auf einer buchſtaͤblichen Erflärung der 
Bergpredigt berubten, Immer mehr abgewichen, im der 
Glaubenslehre aber mehr beim Alten geblieben *), 


Dan bat die Laufgefinnten in den Niederlanden 
ſchon vor der Revolution mit fo viel Billigkeit behan⸗ 
beit, daß man fie vor Gerichten nicht nöthigte, einen 
Eid zu ſchwoͤren, ſondern mit ihrer Verficherung: by 

Man- 


*) Die Glaubenslehre ber wahren Mennoniſten. oher Tauf⸗ 
geſinnten, aus deren oͤffentlichen Glaubensbekenntniſ⸗ 
ſen zuſammengezogen, durch Cornelius Riß, Lehrer 
der Mennoniſten in Hoern. Hamburg 1706. 
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Mannen Waarkeid zufrieden war. Man hat ſie zus. 
sorilen befcyuldiget, daß fie, befonders bie reichen uns | 
ter ihnen, ſich gerne in politifche Angelegenheiten mi⸗ 
ſchen, an politiſchen Unruhen Antheil nehmen und ihren 
geheimen Widerwillen wider alle bürgerliche Ordnung 
alsdann an den Tag legen, und bet folchen Gelegenhei⸗ 
ten auch wohl die Waffen in bie Hand nehmen *). In 
den Ichten Revolutionen und Mbänderangen der Verfafs 
fang haben manche wider bie Grundſaͤtze ihrer Secte 
Waffen getragen und Aemter angenommen; ſo wie vor⸗ 
ber manche zur reformirten Kirche übertraten, um zu 
Aemtern und andern Vortheilen gelangen zu koͤn⸗ 


nen °9, 


Obgleich viele Niederländer in allen Parteien eben - 
fo denen, wie die Remonftranten, fo halten fi) doch 
nicht viele zu ihrer kirchlichen Geſellſchaft. Sie mögen 
etwa etliche und dreißig Gemeinen und etliche und 40 
Prediger haben, und find in 5 Claffen abgetheilt. 3u 
Amfterdam haben fie ein Gomnaftum. Zu ARotterdam, 
Gouda und Utrecht finden fie ſich auch in ziemlicher 
Anzahl. Sie halten alle Jahre eine Synode und zwar 

ab⸗ 


2) Schloͤzers actenmäßiger Vericht von dem Verfahren 
gegen Ludwig Ernſt — — Goͤttingen 1786. 


ee) Vergl. Walch II. 400. 
uQ5 
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abwechſelnd zu Amſterdam und Kotterbam. Nach 
der Revolution, im J. 1796. kam ein Sendfchreiben 
der remonftrantifchen Brüderfchaft an alle Kebrer 
und Vorfteber der fämmtlichen pooteflantifchen 
Gemeinen in.den vereinigten Niederlanden *) here 
aus, welches ganz dem Geifte dieſer fehr ehrwuͤrdigen 
und durch große Männer, fo fehr ausgezeichneten Ge⸗ 
ſellſchaft gemäß if. Ste ermuntern gilt Proteſtanten 
im Vaterlande zur Vereinigung. Sie halten diefen 
Zeitpunct, wo jedermann mit der gemeinfchaftlichen bürs 
gerlichen Wohlfahrt .befchäftiget iſt, dieſem Zwecke bes 
fonderd gänftig und ‚meinen, daß auch jme Wohlfahrt 
burd) eine folche Vereinigung fehr koͤnnte erhöht werben, 
Sie glauben, daß dadurch das Ehriftenthum werde ges 
ehrt und manche Einwuͤrfe feiner Gegner ihre Kraft vers 
lieren werden. Eie erinnern, daß fchon ihre Voreltern 
eine folche Bereinigung bezweckten, daß die Umftände bis 
jetzt nicht erlaubten, dieſe Abſicht auszufuͤhren, daß aber 
jest, da es Peine berrfchende Rirche mehr gebe, dee 
Weg dazu geöffnet fei. Sie bedauern, daß f e auf keine 


Wereinigung mit ſolchen antragen koͤnnen, welche nicht 


die heilige Schrift als die einzige Richtſchnur ihres 
Glaubens annehmen, baß fie alfo Katholiten von ihrem 
Dane für jegt ausſchließen muͤſſen. Gie erwarten von 
der Vereinigung Erweiterung des Reichs ber Tugend, 

u der 
2) Senke Archiv IV. 573 ff. 


- 
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ber Liede und des vernünftigen Glaubens: Sie wollen 
Leine foldye Vereinigung, wobei über theoretifche Ges 
genftände gar Beine Verfchiedenheit der Meinungen mehr 
Gtatt haben dürfe, fie halten eine ſolche Einheit für 
unmöglich, fie wünfchen nur eine Mereinigung zu wech⸗ 
felfeitiger Liebe, welche ift das Band der Volk 
Fommenbeit. Sie behaupten, daß die Lehre bed Sohns 
Gottes keineswegs dunkel und unverfländlich, ſon⸗ 
dern vielmehr fo deutlich fei, daß jeder, der fie mit 
aufrichtigem Herzen erforſche, ſie ſo weit begreifen 
koͤnne, um ein wahres Glied der Kirche Jeſu zu feyn. 
Sie wollen niemand Ihre beſondere Meinungen aufdring 
gen, verlangen aber auch, baß dieß niemanb bei ihnen 
verſuche. Sie wünfchen den Namen der Remonſtran⸗ 
ten aufzugeben und nur Ebriften zu. beiffen, indem fie . 


niemand als Chriftum für ihren unträglichen Lehrer er⸗ 


Bennen. Diefer Brief war von einigen Committirten 
gefchrieben, meldye die Berfammlung zu Rotterdam 
Dazu und auch zu Unterhbandlungen mit ben Proteftans 
ten autorifirt hatte, Was er für eine" Wirkung hervor⸗ 
gebracht bat, das ift nicht öffentlich befannt geworden, 
von einer verfuchten oder ausgeführten Dereinigung bat 
man nichts gehört, 


- Mon den Collegianten oder Rbeinsburgern hat 
man lange nichts in offentlichen Nachrichten gehört, im⸗ 
| mer 
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"mer aber befteht nody dieſe merkwuͤrdige Heine Religionde 
parthei. Den letzten Namen führen fie von einem Orte 
ohnweit Leiden, wo fie ſich alle jährlich zweimal zu 
‘yerfammeln pflegen. ©ie waren urfpränglih Aemons 
firanten, blieben aber, als diefe durch die Beſchluͤſſe 
der Dordrechter Synode aus dem Lande verwielen 
wurden, zurück und hielten heimlich Zufannmenkänfte, 
nit an Sonne fondern an Werltagen, vornehmlich in 
der Gegend von Keiden und Hotterdam. ie hielten 
fich lange glücklich verborgen und giengen in ihrer Ente 
feraung von den äbrigen Reformirten noch weiter, als bie 
Kemonftranten, wollten fi auch, nachdem ihre alten 
Glaubens bruͤder wieder ind Vaterland zurädgelommen 
. waren, nicht mit denfelbigen vereinigen. Der Hauptun⸗ 
terfchieb war der, daB fie ein fichendes Lehramt nicht 
für nothwendig hielten und die Vorträge in ihren Ver⸗ 
ſammlungen, fo wie bie Wusthrilung der Sacramente, 
Mitgliedern der Gemeine überließen, die. dazu fähig 
oder geneigt waren. ben baher kam es aber, daß ſich 
bei ihnen auch Schwärmerei und Glauben an göttliche 
Eingebungen bei Religionsvorträgen einmifchte , indem 
bei der remonftrantifchen Parthei immer gefunde Ders 
nunft herrfchend blieb. Die Aheinsburger verabſcheu⸗ 
ten allen Zwang und allen politifchen Einfluß In Reli⸗ 
gionsfachen fo ſehr, daß fie weder ihrer Geſellſchaft 
noch ihren religihfen Zuſammenkuͤnften ben Namen eis 

ner 
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uer Rirche beigelegt, fondern beibes mit dem Namen 
Collegium belegt wiſſen wollten, daher fie auch Colles 
gianten heiffen. Taufe und Abendmahl hielten fie nicht 
für nothwendig, und hatten auch ungetaufte Mitglie⸗ 
ber, unerachtet fie dieſe beiden ©: brauche zu beobachten 
pflegten. Leute von den verfchiedenflen Denlarten, wenn 
fie nur die Bibel ald Norm des Glaubens. und Lebens 
aunahmen, wurden von ihnen aufgenommen und zus 
gleich die größte Freiheit und Derfchiedenheit in der .: 
Sqriftaus legung von ihnen zugeſtanden. Es geſchah 
iedoch nach und nach unter ihnen und zwar vornehmlich 
Durch die Streitigkeiten, welche aus Veranlaſſung der 
‚Lehren bes Spinoza unter einigen collegiantiſchen 
Schriftſtellern entſtanden, daß einige unter ihnen dem 
Socianismus geneigter wurden, erklaͤrte Socinianer 
unter ſich duldeten, und der Vernunft mehr Anſehen in 
Glanbensſachen zugeſtanden, andere aber die Socinia⸗ 
ner nicht fuͤr Chriſten halten wollten, ſie alſo nicht un⸗ 
ter ſich duldeten und der Vernunft weniger Anfehen in 
ber Religion zugeftanden. Diefer Unterfchied Dauert 
noch heutzutage fort: die „olländifchen Gollegien gehoͤ⸗ 
zen zur erſten Parthei, die Groͤningiſchen zur zweiten, 
Die leiten haben auch ihre Aufſeher, Welteften und Dias 
fonen , bie von der ganzen Gemeine gewählt, aber auch 
eben fo alle Augenblicke wieder bimittirt werben Finnen 
und Fein eigentliches Lehramt verwalten. Die Colle⸗ 

gianten 
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sianten halten fich zuweilen wegen ihrer toleranten und 
freien Grundfätte nebenher zu andern Religionspar⸗ 
theien, zu Reformirten, Remonſtranten, Taufgeſinn⸗ 
ten *). Sie haben überhaupt in den Niederlanden 18 
Collegien, namentlich zu Amſterdam, Keuwarden, 
Groͤningen **). | 


Im J. 1803. entftand Öffentlichen Zeitungsnachrich⸗ 
ten zufolge eine neue Religionsgeſellſchaft, weiche mit 
der remonftrantifchen und rheinsburgifchen viele Aehn⸗ 
lichkeit hat und vielleicht von ihnen ausgegangen iſt. 
. Ste führt den Namen: Chrifto ſacrum, und will alle 
Secten vereinigen. Sie hat keine eigentliche Prebiger, 
fonbern gebildete und gelehrte Redner, welche in eines 
Toga vor dem Altare reden. Sie hat einen doppelten 
Cultus, den fogenannten Ehrdienſt, wo Betrachtaus 
gen über die natärliche Religion, und den Lebrdienſt, 
. wo Betrachtungen über die geoffenbarte Religion angen 

"Reto 


x 
a 


*) «Bon den remonftrantiihen Taufgefinnten werdew 
durch einen befondern Schluß diejenigen chne Wieder⸗ 
saufe nicht angenommen, welde, obgleich in erwachſe⸗ 
nen Jahren, von Collegianten getauft worden, weil 

dieſe feine ordenrlidy berufene Lehrer haben.“ Wald 
a. a. O. VII, 482. 


*) Rues Nachricht vom Zuſtande ber Collegianten bei ſei⸗ 
nen Nachrichten vom Zuſtande der Mennoniten 1743. 
x ©. 241 ff. Gentes Kirchengeſch. IV. 327 ff. 


® 


\ 
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flelit werden; jener wird alle Sonntage, biefer alle 14 
Tage gehalten. Das Abendmahl wirb jährlich ſechsmal 
gefeiert. Während des Gebets und Singens knieet die 
Gemeine, Delft ift der Derfammlungdort und dafelbft 
ſchon eine Kirche erbaut. Die Gefellfchaft foll ſchon 
aus mehreren Taufenden beftehen. 


Die Dudder und Herrnhuther haben bie und da 
in den Niederlanden Gemeinen, die legte z. E. zu Zeyſt 
feit 1748., gu Amſterdam feit 1738., zu Harlem. 


Juden, namentlich folhe, welche aus Portugal 
und Spanien vertrieben wurden, find ſchon lange vor 
der Revolution in den Niederlanden aufgenommen wor⸗ 
den, haben daſelbſt manche bürgerliche Rechte genoffen, 
fi) häufig als nägliche und fleiffige Bürger und als 
gebildete Menfchen bewiefen und zum Theil fehr bereis 
&ert. Durch die neueren Conftitutionen haben fie alle 
Bürgerrechte erhalten und innen ſelbſt die wichtigften 
Otellen im Stäate bekleiden ”, | 


Die ehelichen Verbindungen mwurben fchon vor der 
Revolution von allen Religionspartheien als bürgerliche 
Gontracte auf dem Rathhauſe gefchloffen und auf dieſe 
Art rechtskraͤftig. Dabei waren aber body kirchliche 
Aufgebote und Trauungen fehr häufig und wurden von 

einis 


*) ©. die Actenſtuͤke in Senke's Archiv V. 663 ff. 


— 
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einigen“ Meligionsgeſellſchaften zur Pflicht gemacht. 
Ein Theil der Zaufgefinuten beobachtete fie, ein andee 
- zer nicht; So iſt es ohne Zweifel noch jet geblieben, 


Zu Rotterdam ift eine niederländische YTiffionse 
geſellſchaft zur Beförderung. des Chriſtentbums, 
im Haag eine Befellfehaft sur Vertbeidigung der 
chriſtlichen Religion 9 d. i. der kirchlichen Orthodoxie 
ber Reformirten. 

Auf der Univerſitaͤt zu Ceyden iſt 1801. die theo⸗ 
logiſche Facultaͤt aufgehoben worden. Zu Harlem iſt 
die reformirte Hauptkirche die groͤßte In der ganzen Re⸗ 
publik. Zu Amfterdam sählte man 1795. 191855 
chriftlide und 20335 juͤdiſche Einwohner, und 1794. 
39 hollaͤndiſch⸗ reformirte Kirchen, 2 franzöfiihe, 2 
| englifche , 3 lutheriſche, 3 von Taufgeſinnten, x remon⸗ 
ſtrantiſche, 1 von Quädern,. 20 Verſammlungsdrter für. 
Fatholiken und mehrere Judenſypnagogen. 


*) ©, Acta hiſt. eccL noftri temporis XII. 24 ſq. Woten, 
Urkunden und Nachrichten zur neneften Kirchengeſch. I, 
32 ff. 872 ff. I. ↄ59 fſ. 
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FT Reformation, welde zu Zürich ihren Anfang 
nahm, war obngefähr zwei Jahrhunderte lang "die 
Sanpturfache der Schickſale und Begebenheiten dieſes 
föberativen Freiſtaats. Gie erzeugte eine Reihe inneres 
Sriege unter ben Cantonen bis in bad 18. Jahrhundert, 
ſchwaͤchte die Feſtigkeit des Bunde, durch welchen fie 
vereiniget waren, zog die Einmiſchung auswaͤrtiger 
Mächte herbei, von welchen einige den katholiſchen, ans 
bere den proteftantifhen Cantonen beiftanden, machte 
Proteftanten zu Unterthanen von Katholiken, und Kas 
tbolifen zu Untertbanen von Proteftanten, und führte 
er fpät eine volllommene bürgerliche Gleichftellung beis 
der Religionspartheien herbei. Gerade die drei am mei⸗ 
ſten republitanifchen Eantone, in welchen die Freiheit 
zuerſt ihren Urfprung nahm, Schwyz, Uri und Unter 
walden, nahmen Die. Reformation nicht an. Der Ras 
tholicismus hatte fich bei ihnen ganz nationalifiet. und 
mit dem Andenken an ihre tapferen und freiheitsliebenden 
Borfahren aufs innigſte verbunden. Er war ein Vers 
maͤchtniß der Männer, welche bie Freiheit erfämpft und 
Dadurch auch ihr Vaterland mit Rahm bebeckt hatten, 
ILI. Theil. ER, Nömifche 
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Rdmiſchkatholiſche Kapellen bezeichneten Ihnen bie glor⸗ 
zeichen Bündniffe und Schlachten ihrer Vorväter. Mit 
derfelbigen Wärme hiengen fie an ihrer Freiheit und an 
ihrem alten Glauben und ihnen fiel es nicht ein, daß 
der neue Slaube der Freiheit günftiger: feyn könnte, 
Wie fie einſt die Freiheit erfämpft hatten, fo wollten fie 
auch jetzt für den alten Glauben, ald gemeisfchaftläches 
Eigentbum ber Eidgenoſſenſchaft kaͤmpfen. Sie wells 
ten fich Teinen neuen Glauben von. denenigen geben lafe 
- fen, weldyen fie die Freiheit gegeben hatten. Sie wolß 
ten damals eben fo wenig den neuen Blauben annehmen, 
als fie in unfern Zeiten die neuen politifchen Verfaſſun⸗ 
gen annehmen wollten. Das Joch ber päbfllichen Hier⸗ 
archie hatten fie Baum gefühlt, ber Pobſt forderte wenig 
von diefen armen WBergbemohnern, und bie Gebrändye 
und Glaubenslehren, weldhe er ihnen vorfchrieb, ſagte 
ihrer lebhaften Phantafie zu. Die Priefler, weiche als 
lein einigermaßen unterrichtet unter ihnen waren, hats 
ten immer einen großen Einfluß auf ihre politifchen Un⸗ 
gelegenbeiten. Die Kenntniſſe, welthe den Bewohnern 
anderer Cantone die Reformation empfahlen, mangelten 
Diefen Bergbewohnern, und waren nicht zu ihnen ges 
drungen ®). Webrigens entfland jetzt mit der Trennung 
| | des 
| 4) Effai fur Pesprit et linfluence de la reformation de 


Luther! — Par Ch. Fillers. a Paris. 1804. (eine vom 
Nationalinſtitut gu Paris gelroͤnte Preißſchrift) p. 159. 
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des Blaubens zwar Feine vollfommene politifche Trens 
wung, aber doch ein Keim der Zwietracht, eine Getheilte 
heit des Intereſſe und eine Berfchiebenheit ber Aufferen 
Verhaͤltniſſe, worunter das Ganze litt. Häfte die 
Schweiz Einen Blauben behalten oder angenommen , fo 
würde fie weit mächtiger geblieben .feyn und fo würde 
ihr ganzes Schickſal eine andere Wendung genommen 
haben. Seit der Blaubenstrennuug z0g fie fich immer 
mehr auf ſich ſelbſt zuruͤck und mifchte fich weniger in 


Die Angelegenheiten von Europa, zerriß fich aber lange: 


Zelt hindurch durch Innere Religionstriege und Zwiſtig⸗ 


Beiten, verlor an Kraft und Originalität, auch durch 


die Uufnahme franzdfifcher Proteftanten, und nachdem 
enbiid Friede und Ruhe im Inunern wiederhergeſtellt 
war, ſo kehrte doch der alte Geiſt der Eidgenoſſenſchaft 
nicht wieder, und unter dem Steigen der Cultur fand 
Die Einfachheit und Reinheit der Sitten, Die franzdfte 
ſche Revolution zog in diefem Lande eine Reihe von Res 
volutionen nach ſich, welche an den Tag brachten, was 
inzwifchen aus diefem Lande geworben fei, daß ber alte 
$unure Keim der Zwietracht unb bie Werfchiedenheit der 
Satereffen und äufferen Verhältniffe eden fo wenig vers 
ſchwunden, als bier nod ber alte Helvetiſche Stamm 
zu finden fei, welche übrigens.an der Sittlichkeit und 
dem Gluͤcke dieſes achtungswärbigen Volks noch denug 
zu verderben fanden. Niemand kann an dem grauſamen 

Ra Schick⸗ 


— 
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Schickſale beffelben, an ber Unterbräcung, die es von 
außen erfahren mußte, an den ſchrecklichen inneren Er⸗ 


ſchuͤtterungen, einen fo aufrichtigen Antheil nehmen, als 


wer mie ich lange Zeit in diefem Lande gelebt und es 
noch in feiner Bluͤthe gefehen bat. Durch bie politiichen 


Mevolutionen bat auch das alte Kirchens und Religionss 


weſen in diefem Lande große und abwechfelnde Deränbes 


"enngen erfahren. Uehrigens wurde das Alte nie gang 


aufgehoben, felbft wenn es geboten mar oder das Reue 


bie und da mit Gewalt tingefährt wurde. Die Geifke 
lichkeit und Kirche wurde eine Zeitlang vom Staate 


verlaffen, gedrückt und beraubt, vertheibigte aber ibre 
alten Rechte und errang fie nach und nad) groͤßtentheils 
wieder. So mie die neuen Conſtitutionen gewöhnlich 
son Sranfreich aus eingeleitet und beflimmt wurden, 
fo gewann Kirche und Geiſtlichkeit in ber Schweiz 
ohngefähr in bemfelbigen Grade an Mufehen und Rech⸗ 
ten, in welchem fie in Sranfreich wieder gewonnen 


"hatte. Die Mevolutionen in der Echweiz legten auch bie 


vorhergehende verfchiebene Denks und Sinnedart ihrer 
Bewohner in Unfehung der Religion und des Chriſten⸗ 
thums an den Tag, wiewopl man bierinw. nie foldhe 


Exceſſe und Thorheiten in bdiefem Lande gefehen bat, 


wie in Sranfreih. Man bat in der Aufeinanderfolge 
der Revolutionen in Helvetien nach und nad) mehr ein 
Zuruͤckgehen zum alten Glauben und zur alten Kirchene 


dverfaſ⸗ 
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verfaffung bemerft, da man doch felbit aus dem Zus 
flande: vor der Revolution wenigſtens in mandyen Can⸗ 
tonen ein Fortfchreiten zu einer neuen Ordnung ber 
Dinge Hätte vermuthen follen. Auch neue moſtiſche 
Secten faſt im Geiſte der alten Wiedertäufer haben ſich 
anter ben politifchen Ummälzungen gezeigt; ob es gleich 
in der Schweis auch Jakobiner gab, fo fanden body 
in Sranfreich feine foldye geiftlidhe und muftifche Jako⸗ 
biner auf. Die Setitlichen haben fi) in den Schmeizers 
revolutionen auch bäufig. in politifche Angelegenheiten 
gemifcht, aber bieß ift mit dem nicht. zu vergleichen, 
was fie in Frankreich gethan haben, fo wie fie fih auch 
dort Feine fo ſchreckliche Ahndungen und Mishandlungen 
zugezogen haben, wie bier. 


Durch die Revolationen iſt dad Gebiet. der Schweiz 
umb die innere Zuſammenſetzung, Derbindung und Or⸗ 
gauiſation dieſes föderativen Körpers abgeändert, Vor⸗ 
ber waren 13 Cantone, biefen waren die fogenannten 
Kandvogteien ald Untertbanen unterworfen ; immer 
beherrfchten mehrere Eantone gemeinfchaftlich mehr oder 
wentger Landvogtelen, Feine war allen Cantonen zus 
gleich unterworfen. Außerdem gab ed noch Schugvers 
wandte der fogenamten vier Waldſtaͤdte (ri, Schwyz, 
Unterwalden, Kucern) und fogmannte Jugewand⸗ 
te ober Bundegenoffen, son welchen einige Gig und 

N 3 Stimi _ 


263 Die Schweißz 


Stimme anf den Tagefagungen hatten: Abtet und 
Stadt St. Gallen, und die Stadt Biel, andere aber 
nur verbänbet waren, nämlich die Republifen Genf, 

‚, Graubündten (fammt ihren Untertbanen Veltlin, 
Wormo und Lleven) und Wallis, die Gtadt Maht⸗ 

baufen, das Fuͤrſtenthum Freuenburg und ein Sräd 

vom weltliden Gebiete des Bischofs von’ Bafel: 

Durch Krieg, Revolutionen und neue Eonflitutionen hat 

fich die Geftalt und der Umfang dieſes Körpera ſehr abs 

geändert, Die Kantone haben Feine Untertbanen, bie 

Btäbter keine Vorrechte mehr, bie helvetiſche Republik 

beſteht aus 19 Eautonen, in welchen bie Bürger ib als 

folche gleich find und von welchen:jebet feine digene una 

baͤngige mehr oder minder demofratifche oder ariftofratis 
ſche Verfaffung hat: 1) Zuͤrch, 2) Bern, 3) Lucern, 

4) Uri, 5) Schwyz, 6) Unterwalden, 71 Zug, 8) 

Glarus, 9) Bafel, 10) Sreiburg, ı1) Solotkase, 

13) Schafhaufen, 13) Appenzell, 14) Argau, fonft 

ein Theil des Eantons Bern, 15) Thurgau , ſonſt eine 

yon miehrern Cantonen abhängige Candnogtei, IN) Sk 

Gallen , gebdrte font zu den zugewandten Orten, 

17) Bündten, eben fo 18) Teffino , ſouſt die Italie⸗ 

niſchen Landuogteien, welche allen Eantonen außer 
Appenzell unterworfen waren, 19).die Waadt, en 

ein Theil des Berner Staats, Diefe Cantone bängen 
jeboch zuſammen und machen Einen Staatskörper aus; 
und 


J 
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mb. zwar sormeßmlich durch die allgemeine Tagfats 
zung, welche auds Deputirten aller Cantone beſteht und 
ſich abwechielnd zu Jreiburg, Bern, Solotburn, 
Bafel, Zürich, Lucern verſammen und einen Lands 
ammann ald Ehef der Republil zum Präfidenten hat. 
Diefe Eantone führen auch fammt dem Landammann 
abweibfelnd das Directorium Über die Republik, da 
Die Tagſatzung nicht immer beifammen ſeyn Tann. Noch 
entfieht bei disfer Merfafung baͤufig Streit, was ber 
Tagſetzung, dem Direstorialcanten und der Megierung 
ber einzeinen Eantone für Gewalt und Rechte zukommen. 
Ser der Zuſammenſetzung des Ganzen iſt mehr Freiheit 
umb Gleichheit als vorher. Abgetreten und getrennt 
von dem helvetiſchen Staatskoͤrper find das weltliche 
Gebiet des Biſchofs von Bafel, Genf, die Städte 
Mublhauſen und Biel, welche Indgefammt mit dem 
frauzoͤſiſchen Staate wereiniget find, Veltlin, wel⸗ 
ches zur italieniſchen Republik gezogen wurde, und 
Wallis, welches nun eine beſondere Republik, unter 
Dem Schutze ber italieniſchen und helvetiſchen und 
Frankreichs ausmacht. Dagegen ſind das Fricktbal 
amb die Herrſchaft Trafp, welche dorher oͤſterreichiſche 
Seſitzungen waren, mit der Helvetiſchen Republik vere 
bunden worden. Da. Neuenburg in feinen alten Ders 
Käftuiffen. zu diefer Republik geblichen ift und Wallis 
wenigſtens noch mit unter ihrem Schutze ficht, fo kann 
Ra von 
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Moeiland. Zu Lucerh erbte Mil ein puss. 
| der Nuntlus. 


. Lutheranern war kein offentlicher Gottesdlenſi 
geſtattet, fie konnten auch zu keinen offentlichen Aem⸗ 
tern gelangen, man lied fie aber ohne Bedenken in den 
geformirten Kirchen zum Abendmahl gehen, 


Juden durften fid gar nicht In der Schweiz aufe 
halten, nur in ein Haar Dörfern, Langnau und ns 
- dirigen, waren fie in einer verhättntgmäßtg großen Aus 
dab! anzutreffen. 


Juͤrich. meformirt. Die ebnialigen. großen Gtifs 
ker zum Seauesmünfter und sum Broßenmünfter 


= werben. zwar bei der Reformation ſeculariſirt, aber ihre 


Einlänfte werben nur zum Kirchenweſen und zu öffent⸗ 
lichen moblibätigen Anſtaliun verwende. In ber 
Etadt 4 Hauptlirchen, worunter das große Münftes 
die vornehmfte, bei welcher 10 Chorherrn, deren erſter 
Antiſtes deu Zürcheriſchen Kirche und Pfarrer 
zum großen Maͤnſter heißt, auch wirklich ber Vorſte⸗ 
hei der geſammten Geiftlichkeit des Landes iſt, bie an? 
dem Cborberrn beſorgen theils den Gottesdienſt, theils 
ſiab ſie Lehrer an den gelehrten Schulen. Im ganyem 
Eauton etwa. 161 Pferreien. Das Ririberweien wird 
por dem Stadtrathe, dem Rirchenratbe und den 
Sy 
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Syndðden regiert und geleitet. Der Stadtrath hat 
bie Rechte Bed oberfien Biſchefs, nimmt Appellationen 
an, ſetzt den Antiftes und die vornehmſten Stadtpfara 
zer. Dei Rirchenrath zu Ahrith beftcht aus den Stadt⸗ 
pfartern, Mrofefforen und einigen Rathögliedern, 
ſchlichtet bie Streitigkeiten zwifchen den Gelftlichen und 
ihren Gemeinen, präft die Canbidaten bes Predigtamta 
and ſchlaͤgt eine gewiffe Anzahl berfeiben dem Rathe zur 
Beſetzung erledigter Pfarrfichen vor, prüft und wählt 
auch ‚bie Kandidaten zu Schulftellen auf dem Lande. 
Synoden werben jährlich zwei in ber, Hauptſtadt ges 
halten, alle Seiftliche in der Stadt und vom Lande find 
Mitglieder derſelben. Die ganze Geiſtlichkeit des Fans 
des und das Land felb in kirchlicher Ruͤckſicht if in Ras 
pitel ober Dekanate eingetheilt, 1) Stadt Zurich, 
23) Kapitel am Züricherfer , 3) Sreiamt, 4) Stein, 
5) Winterthur, 6) Elggow, 7) Wezikon, 8) Ry⸗ 
burg, 9) Regeneperg, 10) Egliſau. Die Vorficher 
dieſer Kapitel auf.dem Lande beiffen Dekani, haben die 
Geſchaͤfte von Superintendenten und flatten den Eynoa 
Sen Berichte von ihren Didceſen ab. Die Spnoden wer 
den unter dem Vorfike des Untifles auf dem Rath⸗ 
baufe zu Zurich gehalten, es wohnen ihnen aber auch 
ein Burgermeiſter und einige Mitglieder aus dem großen 
und Pleinen Müthe bei, welche die Dorfchläge und Vor⸗ 
ftelungen der. Geiſtlichkeit an die Obrigkeit bringen. 

Die 
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vogts in ben genannten Orten. Synoden aller Geiſtli⸗ 
lichen in der Hauptſtadt unter dem Vorſitze des Anti⸗ 
fies finden felten Statt. Mm Sonntage muß jeber 
ſchwarzgekleidet zur Kirche gehen. In dem Dom oder 
dem großen Munſter wurde bie berühmte Baslerſy⸗ 
node gehalten und ruhen bie Gebeine bes Erasmus. 
uf der Univerfitätöbibliothek if bie Leidensgeſchichte 
Sefu und der todbte Jeſus auf deim Zeidentuche von 
Zolbein in Gemählden dargeſtellt, welche von vielen 
für feine ſchoͤnſten Werke gehalten werden 9. - 


Schafhauſen. Reformirt. In der Stadt 3 Kir⸗ 
chen, deren Pfarrer Triumvirn beiffen. Der Pfarrer 
an der Johanniskirche tft Antiftes, bat den Vorſitz in 
den Verſammlungen ber Stadtpfarrer und in den Ey: 
noden aller Geiftlichen der Stadt und des Lands, ordis 
nirt Die Kandidaten, introducirt die Prediger, und mit 
ben beiden andern Stadtpfarrern figt er im Schulrathe 
Und vifttirt alfe Schulen. Auf dem Lande 17 Pfarrkir⸗ 
chen. Jaͤhrlich eine Synode in der Stadt, welcher auch 
die deiden Buͤrgermeiſter beiwohnen, und auf welcher 
jeder Geiſtliche cenſirt wird. Der Schulrath ſchlaͤgt zu 
den Pfarren vor und der Meine Rath wählt. Jener hat 

on j bie 


*) Sallers Biblioth. III. 248 f. Laſt II. 306. Norr⸗ 
mens II, 1608. 1631. 1672... . 
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die Aufficht Aber alle Kirchen⸗ und Schulfachen und bes 
ſteht aus den Bürgermeiftern, den Statthalter, ben 
Triumsirn und ein paar Mitgliedern des Beinen Narbe. 
Sn der Hauptſtadt ift auch eine franpöRf »reformirte 
Arche e). 

Cucern. Katholiſch. Die Tageſatzungen ber ka⸗ 
tholiſchen Eantone werden geröhnlich In der Hauptſtadt 
gehalten. Der ganze Canton gehörte zur Dibceſe bes 
ehmaligen Biſchofs von Coſtanz, welcher daſelbſt einen 
Micarius zu halten pflegte'und fammt dem Nuntins die 
geiftlihe Gerichtsbarkeit führte. Die Weltgeiftlichen 
theilen fich in vier Auralfapitel: 1) Lucern, 2) Wil⸗ 
liſau, 3) Surfee,' 4) Hochdorf, jedes mit einer ges 
willen Anzahl von Pfarreien. Entlibuch gehört zum 
Burfeerfapitel. Es gibt in dieſem Gantone mehrere - 
Rollegiatftifter und Abteien und auch eine Kommen 
thurti des Malteferordene 5 zu Hohenrein und Aeys 
den “.), . 


no 


*) Schweizer. Muſeum 1790. II. 184f. Norrmann II, 
"1802 f. 


#8) Kallers Biblisth. TIT. ai2 ff. Schniders Geſch. des 
Eantlibucher II, 177 ff. Norrmann II. 923. 962, 
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Uri. Katholiſch. Gehört nach feinen nerfchiebes 
nen Thellen zu verfehtedenen Sprengeln: 1) bas eigents 
fihe Urnerland zum. Bisthum Coſtanz nnd zum Erzs 
bisthum Mainz, 2) das Urferentbal zum Bisthum 
Chur. Im Urnerlande ſind 14 Pfarren. Die Pfar⸗ 
rer werden von den Gemeinen ſelbſt gewählt. Der Bis 
ſchof von Coſtanz hielt wenigſtens fon einen geiftlis 
chen Commiſſarius zu Altdorf,. welcher gewohnlich 
ber Pfarrer. biefes Zledend war, Ju diefem Sieden 
find verſchiedene Klöfter, auch bat der Provinzial des 
Kapuzinerordens ſchweizeriſcher Provinz daſelbſt 
ſeinen Sitz Das Urſerenthal, welches unter dem 
Schutze des Standes Uri ſteht, hat nur eine Pfarrkir⸗ 
che, es iſt aber doch in jeden der übrigen” Dörfer eine 
Kirche ober Sapelle. Die Rapuziner verwalten das 
Amt des Hauptpfarrers. Die Bewohner des Thals 
waͤhlten immer ihren Pfarrer, mußten ihn aber ſonſt 
vom Biſchofe von Chur beſtaͤtigen laſſen, um dieſem 
zu entgehen, ließen ſie die Pfarrgeſchaͤfte durch die Ka⸗ 
puziner vicariatsweiſe verwalten, ſo ſehr ſich auch die 
Weltgeiſtlichen widerſetzten. Zu Urſeren oder An der 
Matt iſt ein Rapuzinerhoſpitium/ in welchem nur 
4 Mönche fammt einem. Laienbruder find, der ältefte 
beißt Pfarrer und beforgt bie Pfarrgefchäfte des Thals, 
die 3 andern halten Schule. Zu Realp if gleichfalls 
ein Rapuzinerhoſpitium, wo außer einem Laienbru⸗ 
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Dir 2 Mönche find, welche Schule Halten und Seelfors 
ger im Dorfe find. Nur in den Dörfern Hoſpital ober 
Hofpental und zum Dorf werben bie Filiale von 
Meltgeiftlichen bedient. Auf dem Gotthard und zwar 
an der durch Granitfelfen gehauenen Straße, welche 
das urnerloch heißt, liegt ein Hoſpitium der Ras 
Puziner. Nur ı oder 2 Mönche wohnen daſelbſt. Sie 
Jommen nothleidenden und verunglückten Neifenden zu 
Huͤlfe, verpflegen fie, lefen Meffe, nehmen aud) wohls 
habenbe Reifende auf und verpflegen fie, nehmen vor 
ihnen Bezahlung an, aber fordern fie nicht. 


Ohngeachtet die Urner ber roͤmiſch⸗ Fatholifchen 
Meligion fehr eifrig zugethan find, fo haben fie doch 
ſchon feit Sahrhunderten Verordnungen gemacht, vers 
möge welcher Teine liegende Gründe mehr an Klöfter 
Zommen Zinnen, fie haben das Recht, ihre Pfränden 
felbft zu verleihen, behauptet, den Einfluß ber anss 
wärtigen Biſchoͤfe beſchraͤnkt, geiſliche Stifter be⸗ 
ſtenert etc. 9. 


Schwyz. Katholiſch. 11 Pfarreien und verſchie⸗ 
dene Kapellen. Gehoͤrt zur Didceſe des Biſchofs von 
Co⸗ 


*) Schinz Beitraͤge zur Kenntniß der Schweiz I. J 
2. 175 ff. Norrmann U. 1063. | 


63; 


276 Die Schweiz;. 
Coſtanz, welcher einen Commiſſarius im Lande hätt 
und dazu gewöhnlich einen von den Pfarrern deſſelben 
ernennt. Die Gemeinen wählen ihre Pfarrer ſelbſt und 
ſtellen fie, wie auch im Canton Uri gefchieht, durch ſo⸗ 
genannte Spanzettel an, d. 1. durch Mebergebung fchrifts 
licher Urkunden, in welchen die Rechte und Pflichten, 
die Einkäufte and Befchwerden der geiftlichen Pfräuden 
beftimmt find und weiche alle Jahre erneuert werben. 
Kenn ein Pfarrer fie nicht hält, To kann ihn die Ge⸗ 
meine ablegen. Das fürflliche Gottesbaus und 
Stift Einſiedlen, auch St. meinrads Zell im ins 
fern Walde (Eremus Deiparae matris, eremitarum 
toenobium in Helvetiis, monalterium in filva etc.) 
habe am Flecken Einſiedlen, ift ein Benedictinerklo⸗ 
ſter. Schon im 9. Jahrhundert legte der heilige 
Meinrad, ein Einfiedler, hier eine Zelle an, und nach⸗ 
ber im 10. Jahrhundert ber h. Benno den Grund zu 
einem NKlofter, welches immer reidylicher befchenft wurs . 
de. Der Abt deffelben wurbe deutfcher Neichsfärft. 
Die Maͤnſterkirche U. £. 8. iſt durch ihre Koſtbarkel⸗ 
ten und Schatze, am meiſten aber durch ihre Marien⸗ 
kapelle deruͤhmt geworden, welche einer der vornehm⸗ 
ſten Wallfahrtsorte in der katholiſchen Chriſtenheit 
wurde. Dieſe Kapelle iſt dad Gegenſtuͤck von dem hei⸗ 
ligen Haufe zu Koretto.. Das Janere derſelben iſt der 
Legende zufolge von Gott ſeldſt gebaut und geweiht. 
Das 





“ 


Die Schweij. 279 


Das Narienbild if von Holz und hatte fonft, ehe die 
Branzofen ihre Hände an biefen heiligen Schatz Tegten, 
eine der Toftbarften Garderoben. Die Kapelle ift innen 
dunkel und wird gewöhnlich nur burdy ein paar matte 
Lampen erleuchtet. Sonſt finden ficd in biefem Eantone 
noch eine Dominikaner s Srauen » Abtei zu Schwys, 
ein Rapusinerklofter ebenbafelbft , eine Srancifcas 
ser  Sraüen s Abtei im Muotta⸗Thale, ein Bene⸗ 
Dictiners Srauen Stift in der Au, und ein Rapu⸗ 
siner: Hoſpitium anf bem Rigiberge. Die Schwy⸗ 
3er haben nie Jeſuiten unter ſich geduldet, ohmerachtek 
fich diefe alle Muͤhe gaben, ſich feftzufegen und ſelbſt 
Leute aus dem Lande Stiftungen zu biefem Zwecke mas 
chen wollten. Die Candeogemeine verwarf nicht nur 
dieß, fondern verbot auch jeden ähnlichen Antrag für 
die Zutunft. Die Rapuziner, welche ton jeher die 
wahren Jeſuiten in den vier Waldſtaͤtten geweien find, 
hatten daran großen Untheil *). 


Unterwalden. Katholiſch. Die Bewohner des 
Eantoys find in der Geſchichte durch viele Züge vom 
Frommigkeit berühmt und hHeiffen nach jetzt bie from⸗ 

men 


2) Sallers Vibl. M. 270. 397. Woremann II, 1277fı 
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men Unterwaldner. Sie zeichnen fi) aber auch durch 
Redlichkeit, Sanftmuth, Gutmüthigkeit, Dienftfertigs 
keit und Gaftfreiheit aus. Wei aller Anhänglichkeit an 
‚den alten Glauben und Gottesdienft haben fie doch ihre 
Geiſtlichkeit im Zaume gehalten und hat doch die änßerf 
freie demokratifche Verfaſſung viel gefunden Sinn ers 
Halten und Geiftesträfte entwickelt. Die Kirchenverfafs 
fung ift oßugefähr wie in Uri und Schwyz. Die Welt 
geiftlichkeit flieht unter dem Biſchofe von Coftanz, ber 
feinen Commiffarius im Lande hat; die Ordensgeiſtli⸗ 
den und Kloͤſter aber unter ben Generalen der Rapuzi⸗ 
| nee und Benedictiner. Im ganzen Santon find 12 
Pfarrkirchen mit einigen Kapellen. Faſt ale Gcmeinen 
waͤhlen ihre Pfarrer ſelbſt, fetzen fie durch Spanzettel ein 
und beftätigen fie alle Jahre. Alle Welts und Ordens⸗ 
geiftliche können ben Landesgemeinen beitwohnen und ibre 
Etimmen geben. Alle geiftliche Güter möäflen Steuern 
entrichten und von ihren Einkünften und Ausgaben muß 
jährlich dem Staate Rechnung abgelegt werden. Die 
Zahl der Mönche darf ohne Bewilligung bes Staats 
nicht vermehrt werben und bie Klöfter feine neue Güter 
erwerben *). 


ug. 


*) Meiners Briefe über die Schweiz IL. 124 f. Norr⸗ 
mann II. 1343. 1353 f. 
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Zug. Katholiſch und ‚gehört zum Sprengel von 
Coſtanz; ı Dekan und ıı Pfarrer, von welchen jener 
gewählt wird; einige Kloͤſter; der Unterricht faſt gauz 
in den Händen ber Ptieſter, Mönche und Nonnen ®), 


Glarus, theild reformiert, theils katholiſch. 
swingli war bier Pfarrer gemefen, ehe er nach Zürich 
kam nnd fieng-baranf aud) bier die Reformation an. 
Ein fehrecklicher und Immer wieber aufs neue angefanges 
nner Kampf zwifchen ben Latboltfch gebliebenen und res 
formirten Einwohnern entitand, es war felbft zuweilen 
von einer Theilung des Lande die Rede. Endlich vere 
glich man ſich, beide Theile geftanden ſich Freiheit und 
Gleichheit zu, jeder befam feine befondere Obrigkeit und 
Gerichte, bei Streitigkeiten zwilchen Reformirten und 
Katholiken folften gemifchte Gerichte niedergefeht wers 
den. Die Zahl der Reformirten wurbe übrigens weit 
größer und verhält fi) jetzt Zu der ber Katholiken etwa 
wie 1 zu 8. Beide Partheien halten in der Haupte 
pfarrkirche zu Glarus Gottesbienft, ſonſt haben beide 
ihre befonderen Kirchen, Der Uebertritt von der einen 
zur andern tft frei und zicht Beine bürgerlichen Nach⸗ 

" theile 


J J 
#) Zurlauben Tableau de la Suiſſe T, IE. P. J. p. 10. 15 
Norrmann II. 1407 f. 
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tbeile nach ſich. Jede Gemeine befeht ihre geiftlichen 
©tellen durch freie allgemeine Wahl. Die proteftautin 
feben Geiſtlichen Halten alle Jahre eine Synode zu Bla» 
sus in Gegenwart einiger obrigkeitlichen Perſonen, wel⸗ 
he felbfi einen Dekanus wählt. Die -Tatholifche Geiſt⸗ 
Iidyteit ſteht unten dem Bifchofe van Eoftanz, der einen 
Commiſſarius im Lande hält ®). 


Sreiburg. Katholiſch. Hat ſeinen Biſchof, der 
aber keine weltliche Gerichtsbarkeit mehr hat. Der 


VPabſt ernennt dazu gewöhnlich einen Geiſtlichen aus 
dem Canton, der ſchon im Beſitze anderer Beneficien if. 


Die Klöfter find ſehr zahlreich. Die Exjeſuiten haben 
nach der Aufhebung ihres Ordens body nody einen ſehr 
großen Theil des Unterrichtö beibehalten. Die Pfare 
seien, deren 114 ohne bie vielen Kapellen unb Klöfler 
find, find in ı2 Dekanate abgetheilt. Die Hauptkirche 
in der Stadt if die des, h. Nikolas und mit einem 
Kollegiatfift verbunden, beffen Probſt der erſte Geifte 
Ude nach dem Biſchofe iſt und gewiſſe bifpöfliche Rechte 
bat; der Chorheren finb 13 und bas Stift lebt unmits 
telbar unter dem Pabſte **). 


Solo⸗ 


Schwelzer. —* 1783. III, a22{, Norrnaun II, 
1510 fi. 


“) Gorrmann II, 1700f. 
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Solothurn. Lauter ‚Katholiken, ausgenominen 
die Landvogtei Buchefberg, welche ganz reformirt iſt, 
and in Kirchenſachen unter dem Schutze des Cautons 
Bern ſteht, welcher auch daſelbſt die Pfarrer ernennt, 
Die ber Rath zu Solothurn beſtaͤtigt. 54 Pfarrgemei⸗ 
nen 4 Dekanate; gehoͤren zur Dideeſe Dreier Bisthͤ⸗ 
mer: Raufanne ‚ Coftanz und Baſel. "Mehrere 
Stifter, Abteien und Kloͤſter. Die Hauptkirche if 
die St. Urſuokirche in der Hauptſtadt, mit welcher 
ein Kollegiatftift verbunden iſt, beffen Probfi bas 
Haupt ber Beiftlichkeit If, auch mit einigen Rathsglie⸗ 
dern die Aufficht Aber bie Vräderfchaften und Schulen 
Fährt. Er und feine Kapitularen haben die Gerichts⸗ 
barkeit und Ehefachen, Mit Vorbehalt der bifchäflichen 
Rechte, und wählen ihre geiftlichen und weltlichen Bes 
amten. Die Kirche ift vor etwa 20 Fahren mit großem 
Hufwande neu gebaut, die fchönfte in ber Schweiz, übers 
haupt wohl das fchönfte Gebäude in derfelben *). 


Appenzell. Diefer Eanton Bat ſich in einen ka⸗ 
tboliſchen und proteſtantiſchen Theil getheilt. 1) Dee 
innere Roden ift katholiſch; 4 Pfarrgemeinen, deren 
Pfarrer der kleine Rath wählt, ein paar Klöfter. 2) Der 

Ä j | äußere 


*) Meinerg Briefe I, 338 ff. Norrmann IL 1750f. 
65 
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Qußere Aoben iſt reformirt 20 Pfarreien, deren 
Pfarrer von den Gemeinen ſelbſt gewaͤhlt werden. Die 
Geiſtlichen halten jaͤhrlich eine Synode, welcher auch 
weltliche Beamte beiwoͤhnen. Die Haͤupter der Geifilke 
&en find ein Dekan und ein Cämmerer. Befonders 
ſchone Dorflirchen, ſchoͤnes Kirchengeläute und ſchoͤner 
Kirchengefaug. Die beiden Hauptroden regieren ſich 
ſelbſt und bie oberfle Gewalt ruht in der großen ans 
desgemeine, in weldyer jeder vom 16. Jahre au Sitz 
und Stimme hat "). 


Aargau, ein neugebildeter Canton, welcher einen 
Theil des ehmaligen Bernergebiets, namentlich den 
| Aargau und die 4 Sreiftädte in bemfelben, nämlich 
Zoffingen, Aarau, Lenzburg und Brugg und bie 
ſogenanuten Sreiämter: Wieyenberg, Gitz kirch, Mu⸗ 

ri, Boßwil, Vilmergen ꝛc. faſt bie ganze ehmalige 
Landvogtei Baden uub das Frickthal ‚begreift. _ Der 
Aargau if’ reformirt und.die Kirche hat dafelbit eine 
Derfaffung wie im Berniſchen. In der Stadt Aarau 
hielten ſonſt die Depntirten der reformirten Cantone 
ihre Verſammlungen. Die Freiaͤmter bekennen ſich zur 
katholiſchen Religion und gehoͤren zur Didceſe des Bi⸗ 
ſchofs von Coftanz. Der größte Theil der Einwohner 
von 


*) meiners Briefe III. 114f. Nikolei Reifen VII. 
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von Baden tft Fatholifch und gehört zum Coſtanziſchen 
©prengel, in einigen Gegenden und Dörfern find Res 
formirte, welche fonft ihre Geiſtlichen von den Ständen 
Zürih und Bern erhielten. In diefem Theile beB 
Cantons find auch die beiden Dörfer Endingen und 
Lengnau, bie einzigen Derter im ganzen Helvetien, 
wo Juden gebuldet werden. Man findet, daß fie im 
13. Sabrhundert ziemlich verbreitet in dieſem Lande was 
ren und anfehnlidhen Handel trieben. In der Mitte 
des 14. Jahrhunderts wurden fie faft überall vom Pöbel, 
der ihnen die lange wüthende Pet Schuld gab, vers 
folgt und ermorbet, in verſchiedenen Stäbten verbrannt, 
anch verbannt; und viele tödteten fich ſelbſt, um ihren 
Derfolgern zu entgehen. In ber Folge wurden fie bald 
wieder aufgenommen und begünftiget, bald vertrieben 
und verfolgt. Nach und nach aber verbannte man fie 
überall, nur Baden blieb ihr privilegirter Zufluchts⸗ 
ort; die Einwohner des Landes wollten ſie zwar auch 
hier verbannt wiſſen, allein die Cantone Zuͤrich, Bern 
und Glarus, welchen dieſe Landſchaft unterworfen 
wor, ſchuͤtzten fie. Indeß zogen ſich die Juden nad) 
umb nad) in bie genannten Dörfer zufammen. Sin jedem 
iſt einge Synagoge ‚ beiden ſteht ein Mabbine vor. Die 
elften Juden find arm, wenige treiben einen beträchts 
lichen Handel, Alle zuſammen möchten jetzt 600 Seelen 
ausmachen. Fremde Juden nimmt man nichtan. Auch 
bie 
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die einheimiſchen duͤrfen kein neues Hans bauen und kein 
altes erweitern ohne obrigkeitliche Erlaubniß. Sie bes 
gahlen weniger Abgaben als die Landleute. Ihre Schu 
Sriefe muͤſſen von Zeit zu Zeit erneuert und wieber ber 
zahlt. werden *). Lauffenburg und Rheinfelden im 
Zrickthale find gleichfalls katholiſch. 


I ’ 
Thorgau. Theils reformirt theils katboliſch 
Die Katholiken find weit minder zahlreich, als die Pros 
teftanten. . An verfchiebenen Orten find die Kirchen beis 
den gemeinfchaftlih. Die Katbolilen fliehen unter dem 
Biſchofe von Coftans. Die Weltgeiſtlichkeit if ie 
2 Rapitel: ı)in day vereinigte Srauenfelder und Steck⸗ 
borner, 2) das St. Galliſche abgetbeilt. In beiden 
iſt eine ziemliche Anzahl von Pfarreien und Kiöflern, 
iu dem erften auch eine Malteſerkommende. Die Res 
Tormirten fanden fonft in Eirchlichen Sachen unter ber 
Synode von Zurich und ihre meiften Geiſtlichen waren 
Wärger aus diefer Stadt, beren Rath bie Candidaten 
worzufchlagen pflegte.: Die ganze Geiſtlichkeit IR in Die 
Delanate Frauenfeld, Steckborn und Ober: Thurs 
gau abgetheilt. Der Thurgau Rand fonf unter der 
Oberhohett non’ 8 Eantonen, der Biſchof und das Kapi⸗ 
tel von Coſtanz aber, der Abt son Et. Ballen, ber 
' Gärfls 


®) SAf III. 399. Maurers Heine Reiſen 164 fi. 228 ff. 
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Fieſt Adt von- Einſiedlen, und verſchiedene Stifter 
and Klöfer, auch der Moalteferorden batten daſelbſt 
Guͤter und die untere Getichtsbarkeit *). 


St. Gallen. Diefer neugebildete Eanton begreift 
Stadt und Stift St. Ballen, die Graffcaft Toggens 


burg, bie ehmaligen Landvogteien Aheinthal, Sara 


gans, Bafter, Games, Uznach. 


Das Stift Se. Gallen, aud bie alte Kanda 
ſchaft und die Landſchaft der Gottesbausleute ges 
nannt, batte ein einen Abt, welchen beutfcher Reichs⸗ 
fürft war, iſt aber jetzt fecularifirt. Alle Einwohner 
find Katholiken. Die Landſchaft gehört zum Sprengel 
des Biſchofs von Coſtanz. Kldſter find mehrere **), 
Toggenburg , auch bie neue Candſchaft genannt, 
welches fonft der Ubtei unterworfen war, bat in feinen 
untern Theile mehr Batholifche, im obern aber mehr 
zeformirte Einwohner ; im Ganzen aber find bie letzten 
zahlreicher. Die meifien. Kirchen werden von beiden 
Religionspartheien gemeinfchaftlich gebraucht. Die Kas 
tholiten haben mehrere Kloͤſter. Die reformirten Gemei⸗ 
nen wählen ihre Pfarrer felbft durch Mehrheit der Stim 
men, jebe hat ihren Stillſtand oder Eonfiflorium. Die 

| Geiſt⸗ 

*) Norrmann III. 1915 ff. 1927 ff. 

=”) Yorımann III. 2232 ff. 
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Geiſtlichen Halten jahrliche Synoden ). : Die Stadt 
Gallen iſt ganz reformirt, auch franzdffche Reformirte 
finden ſich daſelbſt und ein paar franzäfifche Prediger. 
Im Aheinthal find die meiften Einwohner reformirt, 
ohngefaͤhr 5 Tatholifch, die letztem gehören zur Coflanzer 
Dibeefe, In Sargans find die meiften ‚Einwohner ka⸗ 
tholiſch, nur einige wenige reformirt, die erſten gehds 
zen zum Bisthum Chur. Die von after und Game 
gehören theils zu Chur, theils zu Coſtanz und find 
insgeſammt Batholifch, und eben fo iſt es mit Usnach. 


Bündten. Der größere Theil der Bewohner refors 
mirt, etwa £ Batholtfch. Die Pfarrer werden faſt durch⸗ 
gehends von ihren Gemeinen durch Mehrheit der Stimmen 
gewählt oder abgefeßt und haben fehr geringe Einkünfte. 
Die Herrnhuther haben zwar keine Niederlaſſungen in 
dieſem Cantone, aber viele Anhänger. Der Canton bes | 
ſteht immer noch ans 3 Bünden, dem oberen oder 
grauen, dem Gotteshausbunde und dem der 10 Bes 
richte; jeder Bunb halt ſeine beſonderen Verſamm⸗ 
lungen durch Abgeordnete, alsdann find aber aud) allges 
meine Bundestage, zu welchen alle drei ihre Deputirte 
fenden. Auf diefen Berfammlungen haben Repräfentans 
ten von beiden Belenntniffen Sig und Stimme, jebe 
Ä 0 Öes 
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Gemeine ſchickt ſolche, die von ihrem Belenntuiffe find, 
Die reformirten Beiflichen find in 6 fogenannte Dis 
ſtricte oder Colloquien abgetheilt, in welchen hundert 
und etliche dreißig Pfarreien find. „Ein Colloqui⸗ 
um beiteht aus Präfes, Canzler und Quaͤſtor und vers 
fammelt ſich jährlich zweimal, jeder Bund hat feinen 
Dekanus, welcher durch eine Synode aller drei 
Bünde gewählt wird. Die Geiftlichen jedes Buns 
Des halten jährlich Synoden ober Kapitel, in Ge⸗ 
genwart weltlicher Beiſitzer. Diefe Synoden fleben noch 
unter den ſogenannten evangeliſchen Rathoboten oder 
der evangeliſchen Seſſion. Die katholiſche Geiſtlichkeit 
ſteht unter dem Biſchofe von Chur, der Hauptſtadt des 
Landes, welcher bie meiſten Pfarrer ernennt, indem doch 
auch manche Gemeinen ihre Pfarrer. felbft wählen. Es 
gibt auch Katholiten im Lande, welche -unter bem Bi⸗ 
fchofe von Como fiehen und welche, die zu feiner Did⸗ 
cefe gerechnet werben. Die Klöfter find nicht mehr fo 
zahlreich wie ſonſt; das vornehmſte iſt Diſentis, 
deſſen Abt zum Reichsfuͤrſten erhoben iſt, Sitz und 
Stimme im kleinen Rathe und in der Landesgemei⸗ 
ne, und den beſondern, aber nicht den allgemeinen 
Bunbesverfamminngen hat. In der Stadt Chur 
find bie Bürger zeformirt. Der Sitz des Biſchofs 
son Cbur uebft feinem Domfapitel ift übrigens da⸗ 
ſelbſt. Sein Sprengel iſt nicht in das Buͤndtner⸗ 
land 


BE Diie Sand 


land eingefchränft, ſondern dehnt ſich weiter In ber 
Schweiz, nad Schwaben, Tyrol, Italien aus *). 
Er ift deutfcher Reichsfuͤrſt, Hat aber jet ohne Zweifel 
fein ſchon vorher ſehr kleines weulices Gebiet vollends 

verloren **). | 
Teſſmo. | Begreift bie ehmaligen fogenannten 7 
italieniſchen gemeinen Vosteien welche Untettha⸗ 
um von den 12 alten Cantonen waren, und das ſeuſt 
gum Canton Uri gehörige Livinenthal. Die Vogtelen 
find: Riviera, Bollenz, Bellinzone, Lugano, Men⸗ 
driſio, Locarno, Valmaggia. Alles iſt katholiſch, 
ldſter und Stifter find zahlreich. Die Pfarrer auf 
dem Lande werden meift durch Gtinmienmehrheit ber 
Gemeine, bie in den Hauptfleden vom Pabſte oder Wis 
ſchofe erwählt.: Die Pfarrer werden von den Gemeinen 
durch Patti d. i. Spanbriefe beſtellt. Sie find größten» 
theils arm und’wenig gebildet und treiben zu ihrem Un⸗ 
terhalt auch wohl Jagd, Fiſcherei u. dgl. Ein Theil. 
des Landes gehört in geifllichen Sachen zum Sprengel 
des Erzbiſchofs von Mailand, «in anderer zu dem des 
Blio 


) Episcopatus Curienfig in Rhaetis chronologice ar 
diploniatice illuftratus Audio 4. Eichhorn {ft T. II. 
der Germania ſacra. St. Blafii 1797. 


“) 5.2, Lehmann Republik Graubändten 2 Thle. Leipzig 
179799. YWorvmanm III. 2448 ff. 2563 f. 
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Biſchofs von Como. Beide halten ihre Vicare in vers 
ſchiedenen Gegenden des Landes, welches daher in Vi⸗ 
cariate abgetheilt iſt, In welchen bie Vicare bie minder 
wichtigen kirchlichen Sachen mit bifchöflicher Vollmacht 
behandeln, wichtigere Sachen aber nad) Mailand oder 
Como berichten. Jedes Wicariat ift wieder in Congre⸗ 
gationen abgetheilt. Die Seiftlichen werden wegen ih⸗ 
zer fittlichen Lebensart und zum Theil als Kanzelredner 
ſehr gerühmt. Das Livinenthal gehört zum Sprengel | 
des Erzbifchofs von Mailand, welcher einen Dicar im 
Seminarium zu Pollegio hält, in welchem einige junge 
Lioiner, bie ſich dem geiftlichen Stande widmen, "une 
terbalten und unterrichtet werden. Die Candidaten 
pflegen ihre Studien zu Mailand zu vollenden und bas 
felbft zu Prieftern geweiht zu’werden. Zu Saido if 
ein Kapuzinerkiofler, von welchem das Hoſpitium auf 
Dem Bottbard abhängt *). 


Waadt oder Leman. Begreift bie vorher fchon 
fogenannte Waadt oder den ehmaligen franzdfifchen 
Theil des Eantons, Peterlingen ober Payerne, Wifr 


Steburg ober Avenche mit eingefchloffen, und außers 
' — dem 


*) Schinz Beiträge IT. 215 ff. M. 338 ff. IV. gu 
Norrmann II, 1067 f. III. z116f. 
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dem noch das ehemalige Berniſche Gouvernement Ae⸗ 


len oder Aigle. Die Landvogteien Orbe, Grandſon 
und Eſchalens, welche ſonſt den Cantonen Bern und 
Sreiburg gemeinſchaftlich gehoͤrten, gehoͤren jetzt gleiche 
falls zu dieſem neugebildeten Santon. Er iſt darchaus 
reformirt. Die Waadt hatte ſchon vor der Revolution 
ihre befondere Kirchenorduung *). Das Land war if 
kirchlicher Ruoͤckſicht in Claſſen ober Defanate und 
Colloquien , deren einige wieber aus verfchiebenen In⸗ 
- fpectionen beflanden, abgetheilt, und hatte 8 Diake⸗ 
nen und 163 Pfarrer: 1) Elaffes Morges, 3 Collo⸗ 
quien, 39 geiſtliche Stellen, 2) Cauſanne, 3 Eollo⸗ 
quien, 49 Pfarrer, 2 Suffragane, 3) Nverdun: 2 Col⸗ 
loquten, 5 Iufpectionen, 30 Pfarrer, 3 Suffragane, 
4) Payerne: 3 Colloquien, 28 Pfarrer, ı Suffragan, 
s) Orbe und Branfon: 2 Colloguien, 17 Pfarrer, 
welche ihre jährliche Synode zu Lauſanne hielten. 


".. &o war ber kirchliche Zuftand der helvetiſchen 
Republik (nad) dem Umfange, weldyen fie jet bat) als 
1798. die Revolntionen in derfelben ihren Anfang nahmen, 
welche tbeils von dem Innern ber einzelnen Gantone aus 
giengen theild von außen bewirkt wurben, zuerft nur eins 
zelne 


") Recueil d’ordonnances pour les egliles du Pais de 


Vaud 1758. Verfaſſer: Bertrand, fransöfitder Pfar⸗ 
rer zu Den. 
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gelne Landſchaften und Cantone und zuletzt das Ganze 
betrafen *). Daß bie Unterthanen der Cantone und bie 
Morrechte der Städter aufgehoben wurden, mußte fchon 
manche Deränderungen auch im Kirchenwefen bewirken. 
Es wurde aber bald nicht nur von Veränderungen, ſon⸗ 
Bern davon die Nede, ob Überhaupt die Regierung fich 
in Zukunft der Kirdye noch annehmen, für bie Beſol⸗ 
Bung der Kirchendiener forgen, ob ed noch berrfchende 
Religionen geben würde oder nicht ‚ und wie es mit den 
Kirdyengätern werden follte. In dem erflen Entwurfe 
einer belvetifchen ‚Staatoverfaffung, melden das 
franzöfifhe Directorium Belannt machen ließ und durch 
weldyen aller .Unterfchied zwiſchen Cantonen aufgehoben 
werden und Helvetien Eine unzertheilte Republik aus⸗ 
machen ſolite, kam die Religion und Kirche betreffend 

nur 


*) Zur Geſchichte der Kirche In ber Schweiz während ber 
KRenointionen dienen bie Actenſtuͤcke und Nachrichten 
von biefen Mevolutionen überhaupt, melde man in 
Poſſelts Eurspäifhen Annalen und in Zubers Allge⸗ 
meiner Seitung zerftreut antrifft. Manche bieherges 
hoͤrige Nachrichten und Acten findet man auch in ben 
Rintler, nachher Marburger Theologiihen Nachrich⸗ 
ten, welche mit den Cheologifhen Annalen verbunden 
find. Lavarere Nachgelaſſene Schriften, berausgeges 
ben von &. Geßner I, B. Zürich 1801, enthalten auch 

- mandes Dienlihe, eben fo wie deſſen Briefe über das 
Deportationsweien 2.8. Winterthur 1801. 


re 


x 
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nur Ein Artikel vor, in welchem erklärt wurde, daß 
die Gewiſſenofreiheit uneingeſchraͤnkt ſei, daß jede 
Art von Gottesdienſt erlaubt fei, wenn er die oͤf⸗ 
fentlihe Ordnung nicht fißre und nicht Herr⸗ 
Schaft oder Vorzug verlange, daß jeder Gottes 
dienft unter der Aufficht der Policei flebe, weldye 
das Hecht babe, ſich die Kehren und Pflichten,’ 
die geprediget werden, vorlegen zu laflen. Die 
neue Conftitution wurbe theild von felbft thelld burdy 
Gewalt der franzdfifchen Truppen nach und nach in allen 
Eantonen angenommen. Unter den Gewaltthätigkeiten, 
DBeraubungen und Erpreffungen wurden auch Kirchen 
beraubt, moralifche und religidfe Anflalten ber Vernich⸗ 
tung nahe gebracht, Geiſtliche verloren Ihren Unterhalt, 
bie Zehnten und Bodenzinſe wurden aufgehoben. Mes 
brigens blieb proviforifch in Eirchlicher und politifcher 
Hinſicht Vieles beim Alten, und bie erfte Eonftitution 
wurde vernichtet, . ehe fie volftändig eingeführt war. 
Sm J. 1800. folgten zwei neue Conftitutionen anf einans 
ber. Die Kirchenraͤthe gaben von Zeit zu Zeit Klage 
ſchriften an die Regierung ein, bad Alles gefchebe, um 
das Chriſienthum in Helvetien zu zerfiören und Uns 
Ä fittlichkeit und Verbrechen zu organiſiren. Sie fräubs 
ten ſich, als bie Kirche einem Miniſter des Sffentlis 
chen Unterrichts untergeordnet werben follte. Der 
Dolziehungerath verordnete, daß zur Gteurung des 


Sit⸗ 
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Gittenverderbens bie alten Sittengerichte wieder eins 
geführt und aus Geiſtlichen und Bürgern befighen folls 
ten. Die Regierung erlannte überhaupt nad) und nad) 
wieder an, daß fie auch für bie Kirche und thre Diener 
zu forgen habe, übrigens war immer eine revolutionaire 
Parthei da, welche wollte, daß der Staat ſich gar nicht 
um den Unterhalt der Kirche und der Geiſtlichen bekuͤm⸗ 
mern ſollte. Als man die Erhebung der Zehnten wieder | 
einzuführen fuchte, fand man an vielen Orten Wibers 
fand und konnte uicht zum Zwecke kommen. Die Geiſt⸗ 
lichen waren durch die Conſtitutionen aus der Zahl der 
activen Staatsbuͤrger ausgeſchloſſen und weigerten 
ſich aus dieſem Grunde zum Theil, die Staatsabgaben 
zu bezahlen. Seiſtliche Güter und Stiftungen wurden 
als veräufferliche Nationalguͤter angefehen und zum 
heil auch wirklich veräuffert. Bei der Aufldfung ber 
belvetifchen gefeßgebenden und vollziehenden Gewalt, | 
welche im Ang. 1800. erfolgte, erklärten die neuen Voll⸗ 
gießungöräthe, daß fie die Gewiffensfreiheit befchäßen, 
ihre dringliche Aufmerkſamkeit den Religionslehrern 
widmen und fi bemäben werben, für ihre billige Ents 
fhäbigung und ihr rebliches Austommen zu ſorgen. 
Verſchiedene Kirchenraͤthe, namentlich der von Bern, 
and bie Geiſtlichen des Cantons Ceman, uͤbergaben 
der neuen Regierung Vorſtellungen und Vorſchlaͤge und. 
wänfchten, daß fie ſich förmlich zum Chriſtenthum 
TC 3 bes 
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bekenne, daß-fie laut befennen folle, wie Re ſich zur 
Ehre fdage, chriftliche Regierung eines chriſtlichen 
Volks zu feyn, und alfo Feine andere als die chriſtli⸗ 
che Religion der katholiſchen und reformirten Coufeſ⸗ 
ſion als Candesreligion erkennen wolle, das die neue 
Geſetzgebung uͤber nichts, was ins Religionoweſen ein⸗ 
ſchlaͤgt, ohne Zuzieben uud Befinden der Lehrer und 
Dorſteher der Kirche Befchläffe machen folle *). Dieſe 
Vorfhläge wurden von ber bamaligen Megierung ber 
AUnterrichts commiſſion zugewieſen, welche ia ihrem 
darüber erſtatteten Berichte, der in ber Hauptſache auch 
angenommen wurde, anfährte, daß die chriſiliche Ae⸗ 
liston in ihrer Reinheit, Heiligkeit und Maͤjeſtaͤt 
durchaus Peines menſchlichen Schatzes beduͤrfe, 
daß ſie, wie bie ewige Wahrheit und Vernunft, goͤttli 
chen Urſprungs nnd unzerſtoͤrbar ſei, daß die Möller, 
welche ihr huldigten, ihr büͤrgerliches und gefeuliches 
Daſeyn gegeben babın,. bag fie für ben. Unterhalt bes 
Eultus und der Diener diefer Religion von Staatswegen 
geforgt, aber fie nicht erfl zur Nationalreligion erbos 
ben haben, baß diefe Religion, ſofern als bie Helve⸗ 
tier ihr huldigen, feit Jahrhunderten die Neligion ber 
Helvetier, aber von politiſchen Sormen und Inſti⸗ 
tütionen unabhängig fel, bag Jeſas an die Stelle 
der 


v) Theolog. NRachr. 1301. Nr. II. 17. XVI. 161. 
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ber Natlonalgötter und Nationalreligionen die Lehre 
von allgemeinen Reiche Gottes feßen und gine mo⸗ 
salifche Religion habe fliften wollen, daß elne Aner⸗ 
kennung der chriſtlichen Religion, als der Nationalreli⸗ 
gion Helvetiens, Entehrung derſelbigen feyn wuͤrde, 
daß übrigens ja fein Menſch leugne, wie die Schweizer⸗ 
nation ſich zum Chriſtenthum bekenne, daß es Thorheit 
wäre, ber chriſtlichen Religion Schutz don Seiten der 
Reglernung zuſichern gu wollen and daß die Pflicht ber 
letzten bloß barinn befiche, Die Kirche bei ihren 
wohlbegründeten Rechten zu erhalten, ihr Eigen⸗ 
thum zu fügen, für den anfländigen Unterbalt 
ihrer Diener zu forgen und zu verbüten, daß in 
der Organifation des Birchenwefens nichts dem 
Staate Nachtheiliges eingeführt wende *). Ins 
zwiſchen waren die Geiflihen ohne Vrod und ohne . 
active Bürgerrechte, fie bemuͤhten ſich nicht nur, dazu 
wieder zu gelangen, Tondern auch nach und nach bie 
Kirchenverfaſſung wieder auf ben alten Fuß zuruͤckzu⸗ 
bringen oder wenigſtens ©taat und Kirche wieder inni⸗ 
ger miteinander zu vereinigen **), Im J. 1801. folgs 

j | tem 


) A. a. O. 160 ff. 


*e) Die Schrift: Ueber bie Rechte ber Kirche und derſelben 
freie Ausubung in vnſerem Staate. Bern 1800, wurde 
ihrer Tendenz nach ſehr verſchieden beurtheilt, Sie 

va war 
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ten zwei neue Conſtitutionen ſchnell aufeinander, bie Ein⸗ 
beit der Republik wurbe zwar in deuſelben behauptet, 
aber doch zugleich ausgemacht, daß jeder Canton fich 
wieder feine eigene, beſondere Verfaſſung geben ſollte. 
Die Sorge für Kirche und Gottesdienft wurde durch den 
allgemeinen Entwurf der Verfaſſung für. bie Repubik 
überhaupt unter. die «Befchäfte der einzelnen Cantone 
gerechnet. In einigen katholiſchen Santonen wurde fos 
‚gleich die Fatholifche Religion für die Religion des Gans 
tons, und auch wohl ausdruͤcklich Für die berrfchenbe 
erklaͤrt. In des ˖ meiſten Cantonen wurben die Zehnten 
und Grundzinſe für los kaͤufſich erklaͤrt, um dadurch aufs 
nene eine Quelle fuͤr die Beſoldaugen ber Geiſtlichen zu 
eröffnen. In ben meiſten wurde den Gemeinen ein bes 
trächtlicher- Einfluß auf die Wahl ihrer Pfarrer zuges 
Banden. In den meiften wurden die Geiſtlichen wieder 
al& Actiobürger anerfannt, ober bad nicht unter den⸗ 
jenigen genannt, welchen biefes Etand nicht zufomune. 
Die Kirchenräthe, befonderd die zu Bern und Zuͤrich, 
welche immer gleichfam an ber Spitze des Kirchenwe⸗ 
fens von Helvetien fanden, verwandten ſich ſowohl bei 
den Lantonaltagfagungen als bei der allgemeinen _ 
belvetifhen Tagfagung für bie Rechte ber Kirche, 
nn Eie 

war von Zeß und Itd entworfen und von vielen tefor> 


mirten Geiftligen aus mehreren Gantonen unter 
ſchrieben. 


Die Schweij do 
Sie verlangten, daß In kirchlichen Angelegenheiten nichts 


verfügt werde, ohne die Repräfentanten der Kirche, 


nämlich die Kirchenräthe und tm erforderlichen alle 
Die Synoden darüber zu vernehmen ‚ daß dfe Centralre⸗ 
gierung ſich unzweidentig für eine chriſtliche erklaͤren, 
uud der Keirche ihr Eigenthum unverſehrt zuruͤckgeben 
ſollte, worauf entweber gar nicht oder unbefriedigend 
geantwortet wurde. Im Canton Zürich fieng die Cans 
tonaltagfahtıng an, ohne weitere Vorſchlaͤge angehört zu 
haben, über Kirchtnfachen zu entfcheiben; fie fährte eine . 
Wahlart der Pfarrer ein, wobei fat Alles bloß auf bie 
Gemeinen anfam, und ſprach dem Verwaltungsratie 
eine faſt unmufchränfte Gewalt In Kirchenſachen zu ©): 
Auch der Revolution, weldye im October 1801. vorfiel/ 
decretirte der neue helvetiſche "Senat ſammt feinem 
Landamman: 1) daß die Bezahlung der Geiſtlichkeit 
aud Schullehrer, ſowohl für ihre ruͤckſtaͤndige und laus 
fſende, als für bie zukuͤnftige Beſoldung von nun an wie⸗ 
der jedem Cantone, ben es angehe, übertragen werde; 
3) ſchon jetzt jedem Cantone oder ſonſtigen Kollator der 
Genuß des demſelben verfallenen Jehnten und ber 
GSrundzinſe zugeſichert fei und die Verwaltungskann 

2) Theol. Nacht. Nr. XXXIT. 1801. 329 f. Nr. XIT, 1802. 


144 ff. XI, 158. III. 32 ff. Nr. XXXVTIT, 1801. 385 fl 
KXKV 353 ff. Senke Rellg. Annal. I, 6,.2. 
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mern beauftragt werben, die Beziehung derfelben , laut 
befichenden Geſetzen, angelegentlic) zu. beforgen, 3) daß = 
die Verwaltungskammern den ſaͤmmtlichen Ertrag der 
für ihren Canton verfallenen Zehnten und Grundzinfe 
paͤnchlich zur Bezahlung der ruͤckſtaͤndigen und laufen⸗ 
ben Forderungen der Geiſtlichkeit und Schullehrer ver⸗ 
"wenden und bei der Wertheilung bie nerhältniämäßige 
Gleichheit beobachten follen, 4) da es unmöglich ſei, 
der Geiſtlichkeit für. bie pun bald verflnffenen vier Jahre 
ihr gänzliches Einkommen. zu entrichien, und von ihrem 
- sähmlichen Gefimsungen. za erwarten ſtehe, daß fie gerne 
mit fo vielen andern benachtheiligien und verunglädten 
. Mitbärgern dem Waterlande ein Opfer bringen werden, 
fe. ſollen die Verwaltungslammern bei ber Mbrehuung 
mit der Geifttichleit Ober ibe freiwilliges Opfer beu 
in dem Befchluffe vom 3. Fan. 1799. aufgefteliten Maası 
Rab yar Grundlage annehmen, folglich ihr Einkommen 
bis, zum Eude diefed Jahre nicht anders ‚ale böchftens 
gu 1600 für ben Jahrgang, die geringern Pfarreinkom⸗ 
men aber verbältwißmäßig in Unfchleg- bringen, 5) Die 
Merwaltungslammern .follen darüber wachen, daB am 
Benjenigen Osten, „wo. die Gemeinden ber Kollatoren 
ihre Pfarrer freiwillig und aus edlem Pflichtgefühle uns 
terftägt haben, biefe Unterftäungen an den dorderun⸗ 
gen der Pfarrer abgezogen werden, bie Verwaltungs⸗ 
kammern werben im Namen des Staats eine angemefr 
| feue 
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fene Ermahnung an die geiftlichen Stifte und andere 
Kollatoren ihrer Cantone ergehen laſſen, Daß fie, fo 
weit es ihre Umftände erlauben, durch ihre Beiträge 
die Bezahlung dev Geiſtkichen erleichtern Helfen, 7) 
Dom 1. Yan. 1802. iſt die Befolduug.der Geiſtlichen und 
Schullehrer nad den vor dem J. 1798. beftandenen ' 
Einrichtungen. und Uedungen bergeftellt, bis neue Bere 
fügungen gefeßlich werden beftimmt werden *). So 
war wenigflens für ben Unterhalt der Geiftlihen und 
zwar durch Deerete geforgt, aber die Geiftlichkelt hatte 
noch andere Mänfche und bie Decrete wurden ſchwer, 
laugfem und zum Theil gar nicht ausgeführt. Die. 
ueue Regierung war bisher bloß proviſoriſch gemefen 
und bie neue Conſtitution war zwar aufgelegt, aber wes 
der Srankreich noch auch die helvetiſche Nation war 
ſehr Damit zufrieden. Im J. 1802. gieng alſo eine neue 
Revolution vor und es kam eine neue Eonflitution zum 
Vorſchein, wobei man eine im vorhergehenden Jahre. 
don Frankreich aus uͤberſandte Conſtitution zum Grunde 
legte und dabei einige Abaͤnderungen vornahm. Die 
neue Sonflitution näherte ſich der Fransöfifchen Confus 
larregierung, übrigens ſollte ſich jeder Canton ſeine ei⸗ 
geue DOrganifation unter der Leitung des belvetiſchen 
Senats geben und die neue Conſtitution follte in allen 
- eiRte 


2) CThreolog. Nachr. Nr. IV. 1802. ©, 42 ff. 
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einzelnen Santonen durch Mehrheit ber Stimmen anges 
nommen oder verworfen werden. In derfelben kamen 
folgende, die Religion und dad Kirchenweſen betreffende, 
Urtikel vor: 1) die chriftliche Religion nach dem katholl⸗ 
{den und reformirten Gfaubensbelenntniffe iR bie Heike 
sion des Schweizervolks und feiner Regierung , und 
flieht unter bem befonderen Schutze bes Staats, jeboch 
tft keine Religionspartbei, beren Leheſaͤtze und Einrich⸗ 
tungen der fittlichen und bürgerlichen Ordnung nicht zus 
toiberlanfen, von ber Ansäbung ihres Gottesdienſts aus⸗ 
geſchloſſen, 2) Wenn in Ruͤckſicht anf die Ausäbung 
des Gottesdienfts oder andere Derhältniffe zwifchen bei⸗ 
bin Religiondgefelfchäften Streitigkeiten entfliehen wärs 
ben, fo bat der helvetiſche Senat darüber zu entfcheis 
den, 3) den Kirchen beider Slaubensbelenntniffe, deu 
geiftlichen Corporationen, fo wie allen wohlthaͤtigen 
Stiftungen wird ihr Eigenthum durch die Verfaſſung 
zugeſichert, mit Vorbehalt der ſchuldigen Abgaben und 
der weltlichen Oberaufſicht uͤber die Verwaltung und 
Benutzung derſelden, 4) alle geiſtlichen Güter koͤnnen 
nur zu religioͤſen und ſittlichen Bildungs⸗ oder Armen⸗ 
und Krankenanſtalten angewandt werden. 5) Ueber alle 
den Bedärfniffen ber Zeit und der katholiſchen Religions⸗ 
gefellfchaft angemeffene Meformen, in- Anfehung der 
geiftlichen Ordendgefellichaften , Yann nur durch Einvers 
ſtaͤndniß zwiſchen den höheren geiſtlichen Autoritäten 

. uud 
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and der gemeinſamen helvetiſchen Regierung verfügt 
werden ®). Durch dieſe Artikel naͤherte ſich die kirchli⸗ 
che Verfaſſung wieder ſehr merklich dem Alten, und die 
Kirchenraͤthe ſahen beſonders durch den erſten ihre ſchon 
lang und oft geäufferten Wuͤnſche erfuͤllt. Indeſſen 
fand auch dieſe Conſtitution großen Widerſtand, am 
meiflen in den kleinen Cantonen, und es entſtanden in 
der Kirche und im Staate neue Gaͤhrungen. Endlich 
wurde 1803. durch Vermittlung des erſten franzoͤſiſchen 
Conſuls und durch Berathſchlagung deffelsen mit Hel⸗ 
vetiern von verſchiedenen Partheien, welche ſich nach 
Paris begaben, eine Conſtitution feſtgeſetzt, welche 
nach und nach in allen Cantonen angenommen wurde 
und mit der unmittelbar vorhergehenden ziemlich übers 
einlam, namentlich in Unfehung des Kirchenwefend es 
bei ihren Beflimmungen lied. Jeder Canton hatte fich 
nun ben Rechten ber Gentralgewalt unbefchadet feine bee _ 
ſondere Kirchenverfaflung zu geben. So viel bisher das 
yon befannt geworden ift, kehrten bie Cantone darinn fo 
viel möglich zum Alten zuruͤck, und das Alte, was bloß 
proviforifch oder aus Nachſicht beflanden hatte, wurde 
großentheils foͤrmlich autorifirt, übrigens wollte man 
| doch einiges reformiren. So wurde in Zurich der Kir⸗ 
chenrath antorifirt, die Synoden und Eintheilungen ber 
| Kirche 


2) Theolog. Nahe. Nr. XU. G. 151f. 
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Kirche in Kapitel, bie alte gewöhnliche Wahlart ber | 


Pfarrer, bie fogenannten Stillſtaͤnde oder Presbpterien 
wurden wieder ausdruͤcklich eingeführt; jedoch wurde 
zu gleicher Zeit verfprochen, daß man eine neue Präs 
dikantenordnung und ein neues Rirchenratberegus 
lativ bekaunt zu machen gedenke 2). Die Klöfter, weis 
«he vermöge eines Geſetzes vom I. 1798. feine Nodizen 
mehr annehmen durften, aus welchen viele ohne Hin⸗ 


berniß ausgewandert waren und welche ihre Güter . 


großentheils verloren hatten, wurden meift wieber in 
den alten Zuſtand zuruͤckberſetzt. In Thurgau übers 
nahm die Regierung bie Dberaufficht Über die Kloͤſter, 
erlaubte, daß fie ihr Eigenthum ſelbſt verwalten duͤrf⸗ 
ten und wollte nur bie Rechnungen jaͤhrlich abboͤren, 
gebot, daß die Kiöfter jährliche Beiträge zn den Staats⸗ 
bebärfniffen liefern follten und daß fie ohne ihre Bewillis 
gung weder Güter verlaufen noch Novizen aufnehmen 
follten. Das Marienbild, welches ſich einft vor den 
Branzofen geflüchtet hatte, Fam wieder zu Rinfiedien 
an nnb-erhielt aus der Nähe und Zerne großen Zuſpruch. 
Im Canton Sreiburg entſtand ein Klofter vom Orden 
la Trappe. In Lucern fand fi) wieder ein paͤbſtli⸗ 
cher Nuntius ein. Ebendaſelbſt ergieng eine Policeiver⸗ 
ordnung, daß jeder Katholike vor dem Hochwuͤrdigſten 

abfiets 


m Theolog. Rachrichten Nr. XXVINI. 1308. ©. zop ff; 
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abfleigen, niederfnieen, ben Hut abnehmen follte, und 
daß bie Contravenienten eben fo wie die, welche Sonn⸗ 
und Feſttage entheiligen, mit einer Geldftrafe oder Kirs - 
chenbuße belegt werden follten. Gin neues Concordat 
mit dem Pabfte ſcheint kaum erforderlich zu ſeyn. In 
Anſehung einiger das Religionsweſen betreffenden 
Puncte iſt, wie ſich erwarten ließ, Streit entſtanden, 
ob ſie vor die allgemeine Tagſatzung oder vor die Obrig⸗ 
keiten einzelner Cantone gehöre. So war 1804. auf der 
Zagfatung von ber Beflimmung des Schickſals der Ju⸗ 
den iu der Schweiz bie Rede. Da erklaͤrten die Ges 
fandten von Aargau, wo allein Juden find, daß allein 
bie Regierung ihres Cantons Berfügungen wegen der 
Rechte der Juden treffen koͤnne, wozu aber jetzt der 
Moment noch nicht vorhanden fei. Die Gefandten der 
äbrigen Eantone waren ungleich und unbeftimmt ins 
fieuirt, amd fo wurde am Ende über das Schickſal ber 
Juden gar nichts entfchieden. _ In Buͤndten verbot Der 
Meine Rath allen Juden den Aufenthalt und allen 
Handel im Lande, geftattete ihnen aber freie Durchs 
seife. Im Reiche: Deyutations = Schluffe von 1803. | 
hieß es: die helvetiſche Republik erhält zur Verguͤ⸗ 
tung ihrer Rechte und Anfpräche auf bie von ihren 
geiftlihen Gtiftungen abhängigen Beſitzungen in 

Schwaben das Bisſthum Chur, bat aber für den Uns 
| teryhalt 


® 
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terhalt des Fuͤrſtbiſchofs, des Kapitels und ihrer Die⸗ 
ner zu ſorgen. 


Die neuen kirchlichen Einrichtungen, welche ſchon 
in einigen Cantonen gemacht ſind bin ich außer Stanbe 
anzugeben. 


Die 











Die Republik Wallis; 


Wani⸗ gehörte ſonſt. zu ben Bundsgenoſſen dee 

Schweiz, wurde darauf bei der Revolution 1798. ein 
Theil der helvetiſchen Republik, und 1802. Auf Dera 
anſtaltung von Frankreich eine für ſich Defichende Na 
publit, welche unter dem Schuße biefes Reichs, ber 
beivetifchen-und itclienifchen Stepublit, doch In einer 
großen Abhängigkeit ficht: Das untere Wallis war 
ſonſt dem oberen unterworfen, jetzt ift dieſer Uater⸗ 
ſchied verſchwunden. 


Die Einwohner hefennen RN inbgeſammt zum ro⸗ 
miſchkatholiſchen Glauben. Die Reformation fand in 
ber, Mitte des 16. Jahrhunderts viele Anhaͤnger, veran⸗ 
laßte unruhige Voltsbewegungen und wurde zuletzt mit 
Gewalt unterdruͤckt. Der Biſchof von Sitten bewirkte 
1626. einen Befchluß des Landtags, daß nicht nur alle, 
reformirte Landeskinder ‚ fondern auch Handwerker und 
Arbeiter fie ch zur katholiſchen Kirche befennen oder dag, 
Land verlaffen foßten, worauf einige bie erſte, andere 
die zweite Auskunft ergriffens ſeit diefer Zeit Werben 
gar feine Proteftanten mehr gebulbet, - | 

Ur theil, ee In 








308. Neuenburg" und Vallendis. 


\ 





Neuenburg (Neufchatel) und Ballendis 
. =. „KVallengin). ° 





Hier koͤniglich⸗Preuſſiſche Fürftenthum war font 
ein zugewanbter. Ort der helvetifchen Eidgenoſſenſchaft, 
ſeit der Revolution hat Dieß Verbaltniß aufgehört. Seit 
langer Zeit werden alle Religionspartheien bier gedule 
det. Die Reformation wurde in diefem Lande wider 

| Millen des damals regierenden fürftlichen Haufes einges 
führt, die einzelnen Gemeinen entichieden durch Mehr⸗ 
heit der Stimmen für diefelbige. Nur in der Kaſtella⸗ 
ney Kanderon, in welcher 2 Pfarrgemeinen find, ents 
ſchied die Mehrheit einer einzigen Stimme für die Bei⸗ 
behaltung des alten Glaubens, daher blieb Kanderon 
katholiſch und iſt es auch unter der Oberherrſchaft des 
proteſtantiſchen preuſſiſchen Hauſes bis jetzt geblieben. 
Da dei der Einfuͤhrung der Reformation der Landes⸗ 
herr katholiſch ‚blieb, fo richteten die reformirten Neus 
enburger und die Landſtaͤnde ihr Kirchenweſen ſelbſt ein 
"und gaben ihm eine eigene Verfaſſung. Die Aufſicht 
und Verwaltung des Kirchenwefens wurde der Gefells 
ſchaft oder Eläffe der Pfarrer (la reverende clalle) 
von den Zandfländen Übertragen. Diefe Geſellſchaft iſt 
das 
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das oberſte und faſt ganz unabhängige Collegium in 
kirchlichen Sachen, geht dem weltlichen Stande vor, 
hält feine monatlichen Verſammlungen ohne Gegenwart u 
eines weltlichen Beamten in einem Hauſe neben ber vor⸗ 
nehmften Kirche der Hauptfladt, hält alle Jahre eine 
Hauptſynode ehendafeldft, und wählt ihren Dekanus 
und Vicedekanus, ihre Landdekane, bie Haͤupter der 
Eolloquien, Biſt tatoren ber Kirchenguͤter, einen Einnehmer, 
einen Bibliothekar für ihre Bibliothek in der Hanptftadt ic, 
Sie prüff und ordinirt Kandidaten, wählt, begradirt, 
Dimittirt Lands Pfarrer, alles ohne Einfluß der weltlis 
chen Macht. Die neuermählten Pfarrer flellt fie dem 
Königlichen Statthalter vor, ber fie beflätigen muß, 
wenn er nicht dringende Gründe wider fie vorbringen 
Jan. Zu den Pfarreien in ber Hauptftabt aber ſchlaͤgt 
dieſe Gefellfhaft nur ver und ber Stadtrath wählt, 
Sie verwaltet die Kirchenguͤter wie ein Eigenthum und 
ohne Ihre Zuſtimmung darf keine Veraͤnderung mit dens 
felben vorgenommen werden. E8 wird nicht leicht ein 
monarchiſches Land geben, wo in kirchlicher wie in po⸗ 
litiſcher Hinſicht fo viel Freiheit wäre, wie bier. Im 
ganzen Lande find etwa 33 .reformirte Pfarrkirchen, 
12 Filiale, 3 Diafonate, alle Geiftlichen find in 5 Rol⸗ 
foquien ober Kapitel getbeilt, wovon 3 zu Neuen⸗ 
burg und 2 zu DVallengin gehören. Jede Kirche bat 
{hr eigenes Conſiſtorium, welches den Pfarrer und die 

uU3 Aelte⸗ 
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Nelteſien begreift aber nur eine Art Sittenge⸗ 
richt iſt. 


Die Kaſtellaney Kanderon, welche katholiſch iſt, 
ſteht in kirchlichen Sachen unter dem Biſchofe von 
Kaufanne zu Freiburg, hat 6 Kirchen, ein Rapusis 
nerbofpitium. Der Lanbeöherr ernennt bie Pfarrer, 
deren nur zwei find, welche nebft einem. Kapellan und 

ein paar Rapuzinern ben Gottesdienſt beforgen. 
. . l 

Zu Montmirail ift ein herrnhuthiſches Semi⸗ 
narium Jzur Erziehung von Töchtern and Familien dee 
Wrüdergemeine. Mit demfelben ift auch eine Niederlaf⸗ 
fung für alternde Wittwen von biefer Religiondparthei 
verbunden *). 


2) Bernoulli Beſchreibung bes Fuͤrſtenthums Neuenburg 
und Vallengin. Berlin 1783. ©. 325 ff. 342 ff. 407. 
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* Einleitung. u 

N. gegenwärtige religidſe und kirchliche Zuſtand 
Deutſchlands gewährt zwar einen intereſſanten Anblick, 
und kann mancherlei lehrreiche Betrachtungen, mancher⸗ 
. lei Empfindungen, Hoffnungen und Veſorgniſſe erregen, 
aber er iſt aus mehreren Urſachen ſchwer darzuftellen,. 
am meiften wenn es nach dem Plane dieſes Werks mit 
Auswahl und Kürze geſchehen fol. Schon an ſich iſt 
Die kirchliche, wie die politiſche Verfaſſung, des Gan⸗ 
zen. wie ber einzelnen Theile, ſehr verwickelt und zus 
fammengefeßt, und in ihrer Art einzig. Durch den 
Krieg , den von Sranfreid) und Außland entwotfenen 
Entſchaͤdigungsplan und den darauf erfolgten Deputas 
tionsreceh find in der alten Tirchlichen Verfaſſung bie 
größten Veräuderungen vorgegangen, welche nach und 
nad) auch bebentende Veräuderungen. in der religidfen 
Denkart herbeiführen werben. Diele Kirchen s und Klo⸗ 
flergüter find eingezogen, Etaaten geiftlicher Fuͤrſten | 
find an weltliche, katholiſche Unterthanen an proteflan« 
tiſche Oberherren und proteflantifche, an katholiſche in 
| | u 4 großer 
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| großer Anzahl gefommen, Die meiften Bifchdfe und 


Aebte haben aufgehört Landesherren und Reichsſtaͤnde 
zu ſeyn, die meiften Domtanitel find aufgehoben, ganze 
Bisthämer find vom Meiche losgeriſſen. Mehrere neue . 
Neligiongedicte find gegeben, Manches in ber neuen 
Kirchenverfaffung iſt noch unbeftimmt, zweifelhaft, uns 
ausgeführt. Auch unabhängig von ben Veraͤnderungen, 
welche aus den Entſchaͤdigungen entflanden, waren {dom 
vorher und find noch jetzt verſchledene katholiſche und 


proteſtantiſche Provinjen Deutſchlands großen Refors 


mationen im Kirchenweſen unterworfen oder ſehr nahe. 
So tft auch das Wenige, was bisher über die kirchliche 
Geographie und Statiſtik von Deutſchland geſchrieben 
worden iſt, jetzt ſo viel als unbrauchbar geworden *), 


Der 


! 


. Rhnebin waren die dabin gehoͤrigen Säriften theils uns 
volftändig und einfeitig, theils in .der Idee und im 

‘ Plane. verfehlt, theils mar Grundriſſe. Germanise 
. Sacrae Tomus Iet, II. auct. Marc, Hanfızio. Aug. Vinde- 
lieor. 2 Voll. Tomi III. Prodromus. Vieunae 1755. J. 

J. Moſer von der teutfchen Meligiongverfaffung nad bes 

nen Reihsgefegen und ben. Reichsherkommen, wie aud 
..aus denen teutſchen Staatsrechtslehrern und eigener Er: 
fahrung ıc. Frankf. u. Leipz. 1774. F. X. Holl Statiflica 
Ecclefiae Germanicae ed. nova. Mannhemii 1788. 

a Voll. vergl. Schuauberte nene juriſt. Bibl. 1, Bd. 

3. St. S. 187 ff. CT. 6. Schönemann Grundriß einer 
Statiſtit des teutſchen Religions- und Kirchenweſens. 
DRM 
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Der Plan, nach welchem das Ganze abgehandelt 
werden Bann, Fann verſchleden ſeyn, und dieſe Werfchies 
Denheit Tann ſich entweder nach den Abſichten des Dar⸗ 
ſtellers oder nach den möglichen Eintheilungen von 
Deutfchland richten. Wer eine ausführliche und ſyſte⸗ 
matiſche kirchliche Geographie und Statiſtik von 
Deutſchland liefern wollte, muͤßte zuerſt in einem All⸗ 
gemeinen Theile den Zuſtand der religidſen Cultur, ber 
‚ religidfen Meinungen, Secten, Gotteöbienfte, die kirch⸗ 
‚lichen Rechte und Verhältniffe der verfchiedenen Relis 
gionspartheien barſtellen. Alsdann mäßte er yon ber 

Dere 


Zum Gebrauch feiner Borlefungen und als Plan eines 
ansführlihen Werks über biefelbe, Göttingen 1797. 
Nur ein Leitfaden von einem Bogen, Germania facra 
in provincias ecclehafticas et divecefes diftributa. St. 
Blaf, »794. 97. 2 Voll. Grellmann Staatskunde von 
Teutſchland jm Grundriſſe. Göttingen 1790. $. 132 — 
131. In dem neuern größern Werke dieſes Gelehr⸗ 
ten: Hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſches Handbuch von Ventfchland ıc. 
iſt die kirchliche Verfaſſung noch nicht geliefert. Die 
vielen Bücher über das Kirchenrecht der Katholifen und 
Proteftanten in Deurſchland gehören gleichfalls hieher. 
Bon dem kirchlichen Zuftande einzelner deutiher Stan: 
ten haben wir mehr oder minder befriedigende Be: 
ſchreibungen, welche an ihrem Orte angeführt werden 
follen. Unter den Neifebefhreibungen enthält vornchm: 
(ih die von Nikolai viele Bemerkungen über dag dent⸗ 
{he Kirchen = und Neligionswefen, 
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6. 2% 
Wem Zufland ver Kirche and religion in Deutſchland —— 


Es gibt in Deutſchland mancherlei Religionspar⸗ 
theien: Juden, Katholiken, Cutheraner, Refor⸗ 
mirte, Griechen, Memnoniten, Waldenſer, Boͤhmi⸗ 
ſche Brüder, Herrenhuther. Aber nur Katholiken, us 
theraner und Meformirte find durch ausdrädliche Reichs⸗ 

| geſetze aufgenommen und gebilliget, haben vollkommen freie 
Ausäbung ihrer Religion und alle Bürgerrechte, übers 
baupt ganz gleiche Rechte %), Die übrigen Partheien halten 
ſich entweder zu einer von den herrſchenden, oder wer⸗ 


den aus Obfervanz und Nachſicht geduldet #9). Cs 
- j kdunte 


\ 


9 Ansbdruͤcklich ift wur den Barholiten und Evangeli⸗ 
ſchen Gleichheit der Rechte im Weftpbälifchen Ftieden 
zugeſtanden, unter den letzten werden aber Lutheraner 
und Reſormirte verftanden, übrigens folgte daraus 
nicht, daß Siefelbigen Verhaͤltniſſe, melde zwiſchen Lu⸗ 
theranern und Neformirten nun eintrafen, aud zwi: 
{hen jhnen und den Katholiken Statt finden ſollten. 
©. Därters Darftelhung der pfaͤlziſch. Relipionsbefämer: 
den 78 ff. 


” Im Weſtyphaͤllſchen Frieden D. 7, 2. heißt es ausdrüd: | 
fi: Praeter religion&s fupra nominstas nulla alia in 
facro imperio Romano recipiatur vel toleretur. Und 
{don vorher im Neligionsfriedben R. A. 1555. $. 17. 
Doch ſollen alle andere, fo obgemelbeten beiden Reli⸗ 
gipnen (Augfp. Eonf. Verwandte und Katholiken) 
nicht anbhängig, in biefem Frieden nicht gemeynt, fon: 

bern 





und. „Religion in Dertſchland. 317 


Bante abrigens leicht dazu kommen, wovon aud) (don - 
Die Rede geweien tft, daß allen Religionspartheien 
gleiche Aufnahnte und Rechte zugefianden würden. 


+ 
6% 


Deutfchland iſt das Vaterland der Reformation: 
geworden. Dieſer Umfland hat den entfiheidendften 
' | Ein 


dern gänzlich ausgeſchloſſen feyn” Man hat allerlei 
Untörfpeidungen angebradt, um das, mas befteht, 
mit den Beftimmungen. der Reihsgrundgefege zu vers 
einbaren. Man bat geſagt, DaB durch diefe das Ters 
ritorialzeche in Anſehung der Duldung anderer Reli⸗ 
gionen nicht aufgehpben werde, eben fo wenig ald der 
Judenſchutz, daB ein Unterſchied fei zwiſchen der Dul⸗ 
dung und Aufnahme einer Religion und ihres Gottes⸗ 
Dienste, und zwifchen der Duldung einzelner Perſo⸗ 
nen, die fih zu einer Religion befennen, daß man : 
zwifhen einer norbwendigen, vom Befege vorges 
. fihriebenen und zwifchen einer freiwilligen Toleranz 
des Territorialberen ungeriheiden muͤſſe :c. ©. G.L. 
Boehmer Princ. Jur. canon. cd. Schoenemann p: 37. 
f. Schnauberto Grundſaͤtze des Kirchenrechts $. 42. 
Maiers geiftliheg Staatsrecht I. $. 20, In dem 
Hanptfhluß der Reihsdepuration, durch welden freis 
lich die bisherigen Reichsgrundgeſetze beſtaͤtiget werden 
» sollten, fo weit ſie durch dieſen Schluß und durch deu 
. Küneviller Frieden nicht ausdruͤcklich abgedudert wer: 
den, heißt es $. 63. ohne nähere Beitimmung: “die 
bisherige Religionsuͤbung eines jeden Landes foll gegen 
Aufhebung und Kraͤnkung aller Art geſchuͤtzt ſeyn — 
"dem Kandesberrn ſteht jedoch frei, andere. Rells 
gionsverwandte zu dulden und ihnen den vollem 
Genuß bürgerlicher Rechte zu gefatten.” 


\ 
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: ‚eine matnittelbare, Abernatärliche göttliche Offenbarung 
in ihe enthalten und daß fie von Gott eingegeben fei; 
Andere Offenbarungen,, Eingebungen und Traditionen 
verwarfen fie. ‚Die Ausfprüche der Kirchenväter, der 
Kirchenverfaupmlungen, ber Bifchöfe,. der Pähfle waren 
für fe bloß menſchliche, truͤgliche Aubſpruͤche, und bie 
neuen Offenbarungen, deren ſich gewiſſe ſchwaͤrmeriſche 
Secten ruͤhmten, bloße Traͤume, Phantaſieen und Taͤu⸗ 
ſchungen. Auf die heilige Schrift allein alfo bauten fie 
ihren Glauben und ihre Pflichten, auf fie zog ſich das 
Studinm ihrer Gottesgelehrten am meiſten zuruͤck, ſie 
wurde für. - fie der Hauptgegenfländ und zugleich bie 
Grenze des Forfhungsgeiftes in Religionsſachen. Fleiß; 
Gelehrſamkeit und Scharffinn wurden im Ueberfluffe au 
dieſe heiligen Bücher verfchwendet. Die Prote ſtanten 
hiengen Anfangs und lange Zeit hindurch mit derſelbi⸗ 
gen Innigkeit und Wärnie an ihrem auf bie heilige 
Schrift allein gegrändeten Glauben und an dem damit 
zufammenbängenden Cultus, womit fie vorher dern fan 
tholifchen Glauben und Eultas zugethan geweſen waren, 
und der Partheigeiſt wurde ſelbſt eine neue Triebfeder ber 
Suhänglichkeit für fie. Aber nach und nach jeigten fich 
Erfcyeinungen, an welche bei dem Urfprunge des Pro⸗ 
teftantismas nicht gedacht worden war. Mit den Fert⸗ 
gange des. Schriftfiudfums , mit der Vermehrung der 
Hälfsmittel deffelben, mit dem Fortſchreiten und dee 

Erwei⸗ 
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Grweiterung anderer Kenntniſſe, fand fi, daß bie 


Schrift auch anders erklärt werden könne, als die erſten 


Reformatoren gethan hatten, daß doch Manches in der 
Schrift nicht ald göttliche Eingebung und Offenbarung bes 
trachtet werden koͤnue, daß in Religiongfacdyen doch auch 
Mandyes wahr und wiffenswärbig fei, was nicht in der 
_ Schrift fei, daß auch wohl die Frage eine befondere Uns 
tesfuchung verdiene: ob in der Schrift wirklich eine un⸗ 


” 


mittelbare, unträgliche göttliche Offenbarung enthalten . 


fei? Der Unterfuchungsgeift, welchen der Proteftantiss 
muß rege gemacht hatte, das eigene Zorſchen in der 
Schrift, welches er den Laien nicht nur erlaubt, ſon⸗ 
dern ſelbſt zur Pflicht gemacht hatte, kehrte ſich zuletzt 
wider den Proteſtantismus ſelbſt und brachte ein Stre⸗ 
ben nach Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit in Religiondfas 
chen hervor, welches zuletzt auch das Joch des todten 
Duchſtabens der Schrift abzufchättela drohte. Nach⸗ 
dem die Schrift die meuſchliche Vernunft lange geleitet, 
genährt und gleichfam erzogen hatte, ſo fieng diefe an, 
ihre eigene. Kräfte in Sachen der Religion und Gittliche 
Zeit zu fühlen und ſich Über ihre Exgieherin zu erheben, 
Sie wollte die oberfle Juſtanz in Religionsfachen ausmas 
chen and nun änderten viele Proteftanten den Sing des 
Worts ab, mit welchem fie fid benannten. Proteſtan⸗ 
tismus beſtand bei ihnen nicht mehr in bem Grundfage, 
bloß bie heilige Schrift als Quelle und Norm bes Blau 

II. ‚Cpeil, RB ‚ben 
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Jeidmus vermindert und das für ben Proteflantismäß 
erhöht, und davon wärden für den letzten nuͤtzlichere 
‚Folgen zu erwarten fen, wenn er felbft ſich mehr in 
feiner alten Beftimmtheit und Spuigfeit hätte erhalten 
und wenn er feinem Cultus eben Das Unzichende hätte 
geben konven, was noch jetzt die Katholiten ſo ſehe au 
ben ihrigen feſſelt. 


Die Deutſchen find 10% inner im Ganzen eine 
ſehr religidfe Nation mad bie ächte veligiöfe Bildung 
und Aufklaͤrung bat unter ihnen theilweife einen höheren 
Grad erreicht, als unter irgend einer audern- Nation, | 
* &o wie unter ihren einft bie Reformation ihren Anfang 
nahm, ſo hat unter Ahnen im achtzehnten Jahrhun⸗ 
‚dert eine neue Revolution in den veligbfen Kenntniſſen 
und in den theologifchen Wiſſenſchaften, ohne Geraͤuſch, 
Gewalt ımd Kriege, ihren Anfang genommen, Sie 
haben das Chriſtenthum moraliſcher gemacht und nach 
den Abſichten ſeines Stifters weiter fortgefuͤhrt. Sie 
hahen es nicht zur Religion gemacht, bei ben altem 
fombolifchen Formen und Beſtimmungen zu bleiben, fie 
find aber auch von benfelben nicht zum Unglauben ober 
einem neuen Überglauben übergegangen; fie haben eine 
‚reine moralifche Religion und eine religiöfe Moral zu 

ſchaffen gefucht, ohme den Werth der mancherlei äußeren 
Zormen der Religion zu yerkennen, fie haben Grunds 


. füge 
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faͤtze der Duldung aufgeſtellt und geltend gemacht, ohne J 


den Indifferentismus beguͤnſtigen zu wollen. Sie ha⸗ 
ben die Cultur der religidfen Kenutniſſe dem Fortſchritte | 
anderer Kenntniffe angemefien gemacht und Beine Nation 
Bat die theologifchen Wiſfenſchaften mit fo viel. Geiſt, 
Geſchmack und Gruͤndlichkeit bearbeitet, als die deut⸗ 
ſche. Auch im Praktiſchen, in Bemuͤhungen und An⸗ 
ſtalten zur Bildung wuͤrdiger Religionslehrer, zur Bil⸗ 
dung und Erziehung des Volks iſt in Deutfchland aͤußerſt 
viel geſchehen, in der Theorie und Praris der geiſtli⸗ 
Ken Rede- und Dichtkunſt und der Kunſt des Unter⸗ 
richts der Kinder in Religion und Moral iſt ſchwerlich 
in irgend einem andern Lande fo viel geſchehen. Alles 
was hier geſagt iſt „ gilt von einer ſehr beträchtlichen 
Anzahl von Geiſtlichen und Laien unter allen Religionss 
partheien in Deutſchland, und wird daher in Dergiets 
chung mit andern Nationen als ein Character der Nas 
tion angeführt, ohnerachtet es natürlich viele Ausnah⸗ 
men leidet und man fid) von einer ſolchen Tendenz unter \ 
der Nation fchon mehr wohlthätige Wirkungen auf das 
Ganze haͤtte verſprechen ſollen. | 


Die Ratbolifen find am zahlreichen Im ſuͤdli⸗ 
chen Deutfchlande, die Lutberaner im nördlichen, 
vornehmlich in Ober⸗ und Tiiederfachfen, die Aefors 
mirten am Rhein, faft überall aber trifft man die drei 
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Religionspartheien in ſehr ungleicher Anzahl neben ein⸗ 
ander an. Kein Breis bes beutfchen Reichs iſt ganz 
katholiſch, keiner ganz evangeliſch. Jedoch iſt fekt 
langer Zeit die Eintheilung eingefährt: 1) in Fatholis 
ſche Kreiſe, zu welchen der oͤſterreichiſche, bairiſche 
“ud chur s oder. niederrheiniſche gehoͤren; von dem 
leiten ift nach der Abtretung bes linken Rheinufers au 
Sranfreidh, nur noch) ſehr wenig übrig und dieſe Reſte 
werden ohne Zweifel bei einer neuen Eintheilung der 
Kreiſe einem andern Kreiſe einberleibt werden. Der 
burgundifche Kreis, weicher auch hieher gehörte, iſt 
durch den Luͤneviller Frieden ganz verloren gegangen. 
2) Evangeliſche Rreife: der ober » und niederfächfls 
febe, wo bie ureiften Bewohner. Proteftanten finb.. 3) 
Veriniſchte, wo ſich Die Anzahl beider der Gleichheit 
naͤhert: ber fraͤnkiſche, febwäbifche, oherrbeini⸗ 
| fde De letzte iſt durch den Caneviller Frieben gleiche 
falls ſehr zerruͤttet worden. Dieſe Eintheilung ber 
Kreiſe in Auſehung der Religion batte ſonſt zuweilen 
Einfluß, namentlich bei den ˖jetzt abgekommenen Kreis⸗ 
tagen fämmtlicher Kreiſe, und bat ihn mod bei dem 
Präfentationen zum Reichskammergericht, und bei dem 
| Directorium der Kreife, 


Auch die Lebranftalten in Deutfchland unters 
ſcheiden ſich nach der Derfchiedenheit der Religionen, - 
- 4 je 
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je nachdem in denfelben ‚Lehrer von der einen oder ans 
dern Religion oder mehreren zugleich angeflellt, die Ban. 
tholiſche ober proteftantifche Theologie als bie wahre ges, 
lehrt und auch wahl die Benrficien nur gewiffen Reli⸗ 
gionsverwandten ober mehreren zugetheilt werben. Die. 
Religion ber hohe und niedern Schulen richtet fich nach. 
der Landesreligion und wo in einem Lande die Anzohl 
Der Katholilen und Proteftanten beträchtlich tft, find 
auch wohl die höheren und niederern Lehranſtalten ver⸗ 
miſcht. Von den Univerfitäten find bie meiſten Iutbes 
riſch, namentlidy:. Göttingen, Jena, Keipzig, Haller. 
Roſtock, Greifowalde, Wittenberg, Tübingen, 
Helmſtaͤdt, Gießen, Rinteln, Altorf, Prlangen, 
Biel, nur einige reformirt; Srankfurt an der Over, 
Duisburg, Marburg, Herborn; mehrere Pathos ' 
Jifh: Wien, Prag. Sreiburg, Dillingen, Olimd;,. 
Graͤz, Paderborn, Sulda, Bamberg, Salzburg, 
Candebut; vermifcht, mit theologifchen Facultäten. 
Der verfchtebenen Confeſſionen: Heidelberg, Krfurt, 
Würzburg.” Uebrigens ift es in neuern Zeiten häufig 
geſchehen, was fonft nicht ber Fall war, daß in andern 
als den.theologifchen Zacultäten auf den proteftantifchen 
Univerfitäten auch Eathelifche und auf den katholiſchen 
auch pröteftäntifche Lehrer augeſtellt wurden *). 


Eine 


H Die Hauptverfhlebenpeiten im Geiſte und In der Ein⸗ 
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Eine faſt allgemeine Bemerkung von Einkelifeen 


und Fremden ift es, daß im Durchſchnitte die Prote⸗ 


ſtanten in Deutſchland unterrichteter, kenntnißreicher. 
fleißiger und begäterter find; als bie Katholifen, und 
einige haben verhältnigmäßig unter den Reformirten 
woch mehr Wohlſtand finden wellen, als unter den Lu⸗ 
theranern vV. 


Juden mag es jetzt in Deutſchland Tank Aber: 


200000 Seelen geben. Ihre Duldung iſt in dentſchen 
Probdinzen ein Theil der Territorial⸗Hoheit. Sie ſind 


mehr oder weniger eiuſchraͤnkenden Geſetzen unterworfen, 


genleßen nirgends vollkommene Bärgerrechte, dürfen 
äbrigens ihre Religion ausüben und find Türzlich in 
den meiften deutſchen Provinzen von gewiffen bes 
ſchimpfenden Einſchraͤnkungen, namentlich vom Leibe 
solle, "befreit worden. Das letzte ift vom Raiſer, 
Dreuffen, Braunſchweig „eſſen⸗Caſſel⸗ und 
Homburg , , Holſtein „H ohbenlohe, Iſenburg, 
Solmo, dem Churerzkanzler u. a. geſchehen. 


Die 


v 


8 


richtung ber latholiſchen und prokeſtantiſchen Univerſi⸗ 
täten in Deutſchland beſchreibt Meiners in der Ge: 

ſchichte der Entfiehung und Entwicke lung der hohen 
Schulen unſers Erdtheils 1. 311 f. 


*) Vergl. Grelmanns Hiſtor. ſtatiſt. Handb. I. 3595. 
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Die Grundgeſetze, auf welchen die kirchliche Ver⸗ 
faſſung bes ganzen deutſchen Reichs beruft, find der Paſ⸗ 
| fauer Vertrag 1552. der Augſpurger Weligionefrie 
den 1555. der Wetpbälifche Srieden 1648. Der legteift 
Immer noch die vornehmfte Grundlage der deutfehen Kir 
chenverfaſſung, auch nach den DMeränderungen , welche: 
durch den Hauptſchluß der Aeichedeputation 1803. 
darinn gemacht worden find. In den öfterreichifihen 
Erblaͤndern find die Beſtimmungen des Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Friedens in Anſehung der Religion niemals voll⸗ 
ſtaͤndig eingefährt und der Katftr hat ftandhaft erfiärt, 
Daß er ſich dadurch in ſeinen Erbſtaaten keineswegs 
werde binden laſſen. 
Vermoͤge des Weſtphaͤliſchen Friedens iſt zwiſchen 
Katholiken und Evangeliſchen eine volllommene gegen⸗ 
ſeitige Gleichheit im Reiche feſtgeſetzt, beide koͤnnen ihre 
Religion frei ausüben, beide Religionen find recipirt, 
feine ift zum Nachtheil der andern berrfchend, wenn auf 
dem Reichstage Patholifche und evangelifche Stänte . 
verfchiedener Meinung find, ſei es nun im Religionds 
‚und Kirchen s ober in andern Sachen, fo entfcheidet 
richt die Niehrheit Der Stimmen, wobet fonft leicht 
der eine Neligionstheil dem anbern Gefeße vorſchreiben 
und ihn bedräden Könnte, fondern die deiderlei Reiches 
fände können fih in zwei Theile abſondern Litio in 
Ä EEE: 2 par- 
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partes) alfo die katholiſchen für ſich und bie enangelis 
ſchen auch für fi berathſchlagen, beſchließen, und ein 
gemeinſchaftliches Votum abfaſſen, und alsdaun ent⸗ 
ſcheidet eine guͤtliche Uebereinkunft beider Theile. 
Der deutſche Kaiſer muß nicht nothwendig katholiſch 
ſeyn, es wurde daruͤber im Frieden zwar nichts aus⸗ 
druͤcklich beſtimmt, aber nad) dem Geiſte deſſelben Tann 
ein. evangeliſcher Reichsfuͤrſt eben fo wohl, Kaiſer ſeyn. 
Natboliſche geiſtliche Reichsſtaͤnde verlieren ihre Wurden⸗ 
Veneficien und Vorrechte, wenn. fie zum proteſtantiſchen 
"Glauben uͤhergehen. In Anſehung der Ausübung ber, 
katheliſchen und evangeliſchen Religion und des Befiges 
und Genufles ber Kirchengüter ſoll der Zufland biefer 
Dinge im J. 1624. zur Norm dienen. Gind die Unters 
thanen von einer andern Religion, als⸗der Landesherr, 
fo ſoll es mit der Religiansoͤbung gehalten werden, wie 
eö in jenem . Jahre war, und wenn in biefem Jahre die: 
- Unterthanen keine Uebung ihrer. Religion hatten, fo fole 
len ſie ihre Hausandacht abwarten, an benachbarten 
Orten den; dffentitchen Gottes dienſt abwarten duͤrfen, 
mit andern Mitbärgern gleiche Rechte und Schub ges 
nießen ., auch auswandern dürfen. Dad Aeforma⸗ 
tionsrecht im Reiche-äberhaupt iſt bem Kalfer und den 
Reichoſtaͤnden zugleich vorbehalten, in den einzelnen 
Territorien kommt es dem Landeöberrn zu, wenn Herr 
und Land einig find und mit Unterordnung unter bie 
Reichs⸗ 
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jeihögefege.. Die übrigen Beſtimmungen dieſes Frie⸗ 

end in Anfehung des deutfchen Kirchenwefens gehören 
theils nicht in den Plan diefee Werte, theils wenigſtens 
noch nicht bieher, wo bloß von ber deutfchen Kirchen⸗ 
verfaflung überhaupt die Rebe iſt. 


Durch den letzten Heihedeputstionefäluß find 
iu derfelben fehr bedeutende Veränderungen vorgegans 
gen, welche in der Zukunft vielleicht noch fehr wichtige 
Folgen in dem ganzen Zuſtand der Kirche und Religion. 
in Dentſchland nach ſich ziehen werden *). Folgende 
gehoͤren hieher: | 


1) Zaft alle geiftlihe Sürftentbämer von 
Deutſchland, die geiftlichen Ehurfürftenthämer, Biss 
thämer, Abteien, Probſteien, Prälaturen,, find vers 
ſchwunden und aufgehoben und in weltliche Staaten 

vers 


2) Der Franzoͤſiſch⸗ Ruſſiſche Entſchaͤdigungsplan mit hi⸗ 
ſtoriſchen, geographiſchen und ſtatiſtiſchen Erlaͤnterun⸗ 
gen und einer Vergleichungstafel. Regensburg 1802. 
Der Deputationsreceſs, mit hiſtoriſchen, geogr. und 
ſtatiſt. Erläut. und eine Vergl. Taf. Hamburg, 1808. 
Beide Schriften von Gaspari, Vergl. die vorherge⸗ 
gangene Schrift: Weber die wichtigſten Angelegenhei: 
ten der katholiſchen Kirche und beſonders der deut⸗ 
ſchen in Hinſicht auf die gegenwaͤrtige Zeit und den be⸗ 
vorſtehenden Frieden von Tafinger. Tuͤbingen 1801. 
findet ſich auch im J. Bande des Juri Archivs S. 1 — 
35. 329— 349. 
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verwandelt, welche groͤßtenthells proteſtantiſchen Ober⸗ 
herrn zugetheilt ſind. Es gibt nur noch drei geiſtliche 
Meichöfürften, welche Sit und Stimme auf dem Reichs⸗ 


tage haben: ben Churerzkanzler/ welcher geiſtlicher 


Churfuͤrſt, Erzbiſchof, Primas von Deutſchland iſt, 
den Hoch⸗ und Deutfchmeifter und den Johannis 
termeifter. Jener iſt an die Stelle von Mainz getres 
ten, bie beiden andern geiftlichen Churfürſtenthuͤmer 


Trier und Roun ſind ganz erloſchen. Die drei noch 
u übrigen geiftlihen Fuͤrſten haben tm deutfchen ‚Reiche 


Beine bedeutende Macht, Feinen bebenteiden Einfluß und 
Leine beträchtliche Einkuͤnfte. Sonft war der Einfluß 
der geiftlichen Regierungen in Deutſchland ſehr groß, 
ſie waren eine Hauptfläße des Katholicismus ſie gaben 
ihm Glan; und Anſehen und feſſelten viele Menſchen an 
ihn, und wenn ein geiftlicher Fuͤrſt ein einſichtsvoller, 
rechtſchaffener und thaͤtiger Mann war, ſo konnte er 
manches Gute bewirken, was weltliche Fuͤrſten nicht 
oder nicht in In Dre Grabe bewirken Eonnten. 


2) Mit ieſen Secularifgtionen der geiftlichen Fürs 
fientBämer und Gtaaten find Die Güter der Domka⸗ 
pitel und ihrer Dignitarien den Domänen der Bi⸗ 
ſchoͤfe einverleibt und mit den Bisthaͤmern auf bie Fürs 
ften übergegangen, welchen dicfe zugethetlt find. Alle 


- Güter der fundirten Stifter, Abteien und BRlöfter, 


in 
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in ben. alten und neuen Befigungen biefer Fuͤrſten, und 
zwar der Fatbolifchen und proteftantifchen, find der 
freien und vollen Difpofition der 'refpectiven Lans 
desberrn überlaffen, ſei es nun zum Aufwande fuͤr den 
Gorttesdienſt oder Unterrichts⸗ und anderer gemeinnügis 
ger Anſtalten oder zar Erleichterung ihrer Finanzen, 
aur muͤſſen die Domkirchen erhalten und ausgeſtattet 
uund die entlaffenen Beiftlichen penfionirt werden. Be 
Dielen Beilimmungen wird wohl das Meifte zur Er⸗ 
Keichterung ber Sinanzen der neuen Landesherrn und 
auch wohl zu mehr als einer bloßen Erleichterung vers 
wandt werben, und viel Gutes und Wohlthätiges, was 
vorher die Stifter und Kloͤſter bei allen ihren Gebrechen. 
bewirkten, wird aufhören, Manches, was vorher zum 
gemeinen Bellen diente, wird zur Schwelgerei Bienen, 
und eine ſolche Verwendung der geiftliden Güter 
iſt ein recht autes Gegenmittel wider die Entſtehung 
‚neuer ſolcher Gauͤter. Uebrigens heißt es in dem Depu⸗ 
tationsſchluß: Fromme und milde Stiftungen find wie 
jebes Privateigenthum zu konſerviren, Doc) fo, daß fie 
der landesherrlichen Aufficht und Leitung untergeben 
bleiben ($. 65.). 


3) Wenn‘ vorber die Fatholifhen Stände die 
Mehrheit der Stimmen auf dem Rreichstage hatten, fo . 
iſt diefe jet auf Seiten der Proteftanten. Im share 

| fürfte 
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färftlichen Collegium find nur drei Katholiken: 35h 
men, Baiern und Salzburg, und ſechs Proteſtanten: 
Sachſen, Brandenburg, Braunſchweig⸗ Lünes 
burg, Wirtemberg, Baden, Heſſen. So iſt auch 
in furſtlichen und im reichoſtadtiſchen Colleglum eine 
gauz entfchiedene Mehrheit ber Stimmen auf pioteflams 
tiſcher Seite, und obgleich der Kaifer in dem Ratififas 
- tionodecret feine Beifiimmung in Anſehung der Stim⸗ 
men ini fuͤrſtlichen Collegium ſuſpendirt bat, ſo iſt doch 
inzwiſchen keine Veraͤnderung erfolgt. Allerdings iſt es 
noch ein Vortheil für die Katholiken, daß der Kaiſer ka⸗ 
tholiſch iſt und wohl noch lange bleiben wird, bag 
die mit ben ‚fäcularifirten geiftlichen Fuͤrſtenthuͤmern vers 
bundenen Stimmen und Rechte eigentlich zum katholb⸗ 
fchen Reichstheile gehdien, und daß namentlich in Res 
Itgionsfachen die Stimmenmehrheit nicht entfcheidet, 
allein die Kaiſerkrone Bann doc) leicht. an einen Protes 
flanten kommen, und sel der Gtimmengebung bat doch 
der proteſtantiſche Landesherr ſelbſt immer den groͤßten 
Einfluß, auch wenn um ſeines Staats willen feine 
Stimme unter die Tatholifchen gezählt wird, welches jes 
doch nicht mehr geſchehen fon *), und wenn and) die 

Otims 


#) Keift Lehrbuch des beutichen Staatsrechts ©. 169 T. 
“Die Stimmen ber fäcularifirten Eatholifchen Staaten, 
welche jetzt an Reichsſtaͤnde der evangeliſchen Religion 
gelom: 
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Stimmenmehrheit nicht entſcheidet, fo bat doch bie 


Mehrheit der Perſonen auf der einen Eeite einen großen 
Einfluß, felbft bei Vergleichen. 


4) Es find jest mehr katholiſche Unterthanen unter | 


proteſtantiſchen Fürften, als umgekehrt, und bie protes 
ftantifhen Fuͤrſten machen eher Einrichtungen , die zum 
Nachtheil und zur Einfchränfung des Katholicismus ges 


zeichen, indem verfchiebene katholiſche Faͤrſten, welche. 


protefantifche Unterthanen haben, ben Proteftantismus 
benänftigen. Ich will in der erfien Nuͤckſicht nur an 
Preuffen und in der zweiten an Baiern erinnern. _ 

Die Proteflanten haben wie bie Katholiken ein 
Fcht, an den höchften Reichögerichten Antheil zu neh⸗ 
men. Beim Reichshofrath hat ber Kaiſer immer we⸗ 
niger Proteſtanten ald Katholjken angeficht, beim 
Weihefammergericht war ziemliche Gleichheit, es 


muͤſſen 


gefommen find, werben den katholiſchen Stimmen nicht 
weiter beigezählt.” Commentatio de religionis quali» 


tate votorum virilium in comitiis imperii univerfa-. 


libus. Auct. H. C. Jaup 1803. behauptet, in der Regel 
richte ſich die MNeligionseigenichaft der Stimme nad 
der Religion’ des Färften, doch ftehe es dieſem fh 
auf ein folhes Net Verzicht zu thun und die Sti 

- dem Lande folgen zu laffen, wozu er auch dur 
traͤge und Compactaten verbunden ſeyn könne, 


v 
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miuͤſſen aber bei demfelben nach dem letzten Depntationds Ä 
ſchluſſe Veränderungen, eintreten, welche vielleicht um 
VWortheile der Proteflanten gereichen werden, 


| ß 3 
Von der deutichkarhofifigen Kirche. | f 

Das paͤbſtlich⸗kanoniſche Recht iſt in Deutſch⸗ 
land, fo wie daB römiſche Recht, nach und "nach ans 
‚genommen worden und bat felbft den Vorzug vor dieſeni 
- erhalten und von diefer Annahme allein, nicht aber vom 
einer geſetzgebenden Gewalt der Paͤbſte, teiten die deut⸗ 
(hen Rechtslehrer fein Unfehen in Deutfchland ber *). 
Neben bemfelben find Grundgefege der deutſchkatholi⸗ 
ſchen Kirche der Religions» und Weſtphaͤliſche Frie⸗ 
den, verichiedene Concordate der deutſchen Nation 
mit dem Pabfle, die tridentinifche Synode, . deren 
Beſchluͤſſe die deutſchen Katholiken in [ubidium anges 
nommen haben, und der neuefte Hauptfchluß der Reichs⸗ 
deputation. Zu den Concordaten gehört zuerſt das 
Wormfer 1122. wodurch vorzuͤglich die Art und Weiſe 
beſtimmt 


— 


N. —* . 
*) Riegger da receptione corporis juris canonici in Gem 


‘ mania in deſſen Opusc. p. 197 [gq. Hommel de ad. 
ventu juris canon. in Germania. Lipl. 1773. Pütter: 
wie das pabftlihe Recht in Teutſchland aufgelommen 
in beifen Beiträgen zum teutihen Staats⸗ und Fürs 
fiensechte I, 53. . 
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beſtimmt wurbe, wie bie beutfcheh Bisthämer beſetzt 
- werden follten,, der Kaifer auf bie Inveſtitur mit ing 
und Staab Verzicht that, benjenigen, bie das Recht 
dazu hätten, die Biſchoͤfe zu wählen, es frei ließ, Die Ges 
wählten nur mit ihren weltlichen Gätern und Rechten 
belehnte, übrigens bei ben Wahlen durch feine Gefandte _ 
gegenwärtig war und bie vorfommenden Streitigkeiten 
Durch Zuziehung des Biſchoͤfe beilegte. Indeſſen pflege - 
ten bie gewählten Biſchoͤfe erft nach der kaiſerlichen 
Belehnung orbinirt und vom Pabfte beftätiget zu wers 
Den, nad) und nach aber wurde es dahin gebracht, daß 
Die kaiſerliche Belehnung der Ordination und päbitlichen 
Beitätigung erſt nachfolgte. Auch die Gegenwart der 
kaiſerlichen Geſandten bei den Wahlen hörte auf und 
bad Recht zu wählen kam beftimmt in die Hände ber 
Domkapitel. Die Hohe Geiſtlichkeit wurde unabhängiger 
vom Kaifer und abhängiger vom Pabſte. | 


Dazu kommen die ſogenannten Concordate der 
Sürften und die Wiener Concordate, mit welchen es 
. Zurz folgende Bewandtniß bat. Die Spnode zu Bafel 
faßte bekanntlich allerlei Schluͤſſe ab, welche deu Pabft 
betrafen, fie wollte die Unnaten, bie Provifionen, die 
Palliengelder abgeſchafft wiſſen ꝛc. und betrug ſich ganz 
als eine Verſammlung, welche uͤber den Pabſt ſei. Der 
Kaiſer und bie Reichsfuͤrſten erklärten wirklich die Wen 

JE, Theil. 9: (läffe 
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- fsbtäffe dieſer Synode anf einem Fuͤrſtentaae zu Mavnz 
in einem Öffentlichen Inftrumente 1439- für angenöme 
men vom deutfhen Reiche, jedoch, wie man nicht 
keuguen kann, mit Einſchraͤnkungen, namentlich in Des 
siebung anf den Pabſt und mit Zürädftellung ber Be⸗ 
fchluͤſſe, die ihn unmittelbar betrafen. Unter dem Kai⸗ 
fer Friedrich III. gab der Pabſt Eugenius IV. 1447. 
nach den Unterhandlungen welche der kaiſerliche GBe⸗ 
ſandte Aeneas Sylvius mit ihm gepflogen hatte, eine 
Bulle heraus, durch welche er die Acceptation der Ba⸗ 
ſeler Beſchluͤſſe von Seiten des deutſchen Reichs, ums 
ter der Bedingung des ſchuldigen Gehorſams gegen den 
Roͤmiſchen Stuhl und eines Schadenerſatzes für. ihn, 
. genehmigte und fo entſtand ein foͤrmliches Concordat, 
Bei welchem der Pabſt noch ziemlich gut wegkam. ein 
der neue Pabft Niklas V. fand daffelde noch nicht vors 
theilhaft-genug und brachte ed in Verbindung mit Aes 
neas Sylvius, ber vom päbftlijen Hofe gewonnen 
war, dahin, daß ſchon 1448. bie Concordate der 
deutfchen Nation zu Afchaffenburg oder vielmehr zu 
Wien gefchloffen wurden, durch welche bie vorberges 
henden fo viel ald umgeſtoßen wurden. Der Padſt ers 
hielt wieder das Recht, Annaten aus Deutfchland zu 
Beben, die Bifchdfe und Mebte zu beftätigen, er erhielt 
bie Pabfimonate, in welden er Praͤbenden befeigen 
| konn⸗ 
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wonte, und andere Reſervationen 8). Dieſe Geſetze find 
noch jest rechtäträftig, da aber durch den Deputations— 
ſchluß fo große Veränderungen im deutſchen Kirchenwe⸗ 
fen vorgegangen find,- bei welchen man freilich den 
Pabſt nicht gefragt oder gehört bat, und jetzt gewiſſe 
neue Einrichtungen zu treffen find, bei welchen man 
ihn nicht wohl entbehren kann, fo wird auch ein neues 
Goncordat mit ihm gefchloffen werben mäffen, welches 
aber große Schwierigteiten finden bürfte | 


Souft waren in Deutſchland Aberdaupt 8 Erybl⸗ 
fchöfe, von welchen einige unmittelbar unter den Kais. 
fee und Reich flanden, andere aber Unterthanen des 
Kaiſers waren, einige Ehurfürften und Kürften, andere 
aber nicht waren. Don den Bifchdfen fianden welche 
unter Diefen Erzbiſchoͤfen, andere unmittelbar unter 

M dem 


%) Concordata nationis Germanicae integra ed. Jo. da 


_ Horix, ed. 2. Fref. et Lipf s Ti. 1771. 73. Ejusd, 


Documentæ ad Concotdata etc. Falci& I, IT, ibid. 1775. 

3776, Sancılo pragmatien Gerinanorum illufirata ed, 
C. G. Koch, Argent, 1989. Spitrtler Geſchichte bet 
Sundamentalgefege der deutſch⸗ kathol. Kirche im Ders 

haͤltniß zum roͤmiſchen Stuhl im Bötting. hiſtor. Magaz. 
L, i, 342 ff. 3, 474. I: P. Gregel de juribus nationi 
Germanicae ex Acceptatione decretotum Baſileenſium 
qQuaefitis per concordata Alchalfenb, modificatis auf 
Babilitis, Mogunt, 2787. 


da 
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dem Pabfle oder waren erimirt. Diefe Einrichtung 
iſt Durch den Luͤneviller Frieden und ben letten Reidyes 
ſchluß ſehr zerrättet. Der ı) Erzbiſchof war der von 
Mainz, zugleich Churfuͤrſt und Erzkanzler des Reiche. 
Unter dieſer Erzdidcefe fanden die Didceſen: Mainz, 
Worms, Speier, Strasburg, Conftanz, Augfpurg 
Chur, Eichſtaͤdt, Würzburg, Paderborn, Cors 
vey, Hildesheim, Julda, Negenoburg. Erzbis⸗ 
thum und Bistbämer find faft ohne Ausnahme jet 
theils vom deutſchen Reiche losgeriſſen, theils ſaͤculari⸗ 
firt und weltlichen Zärften zugetheilt. “Der Stuhl zu 
Mainz aber ift auf die Domlirche zu Regensburg 
übertragen. Die Würben eines Eburfürften, Reiches 
ersPanslers, Metropolitan⸗Erzbiſchofs und Pris 
mas von Deutſchland bleiben auf ewige Zeiten damit 
vereiniget. Seine Metropolitangerichtsbarkeit erſtreckt 
fi) in Zukunft über alle auf der rechten Rheinfeite lie⸗ 
genden Theilé der ehmaligen geiftlihen Provinzen von 
Mainz, Trier und Rölln, jedoch mit Ausnahme der 
koͤniglich⸗preuſſiſchen Gtaäten, ingleichen über die 
ſalzburgiſche Provinz, fo weit ſich diefelde Aber Die 
mit Dfalsbaiern vereinigten Länder ausdehnt” *) Zus 
gleich ift dem Eburfärften Erzlanzier ein neues weltli⸗ 
qhes Gebiet zugetheilt. 


2) Der 


©) Worte bes Reihhihlufes 5. 23. 
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2) Der Erzbiſchof von Trier. Bisth.: Trier, 
Meg, Tut, Verdün. Losgeriffen, aufgehoben und 
der Neft des Bisthums zu dem Oprengel bes Churerz⸗ 
kanzlers gezogen. 


3) Der Erzbiſchof von Coͤlln, geborner Legate bes 


Pabſts; Còlln, Kättih, Muͤnſter, Oencbräd. _ 


Theils losgeriſſen, theils fäcularifirt und der Reſt von 
der coͤllaiſchen Didceſe zu der des Churerzkanzlers ge⸗ 
zogen. 


4) Der Erzbiſchof von Salzburg, geborner Legate 
bed Pabſts und Primas von Deutſchland: Salzburg, 
Sreifingen, Briren, Gurk, Chiemfee, Leoben, 
Sedau, Lavant. Salzburg ift ein weltliches Churs 
fürftenthum: geworden, Steifingen iſt zum Vortheil des 
Churfuͤrſten von Baiern, Brixen zum Wortheit | des 
Kaifıre ſaͤculariſirt. 


5) Der Erzbiſchof von Laybach im Herzogthum 
Krain, ein Unterthan des Katfers, beftcht noch. 
Bisth.: Caybach, Sradiska, Trieſt, Trident. 
Das letzte iſt fuͤr den Kaiſer ſaͤculariſirt. Unterthanen 
des Kaiſers find auch die noch folgenden. 


6) Der Ersbilcyof von Wien. Bisth.: Wien, 


St. Pölten, Kinz 


93° 7) De 
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7) Der Erzbifchof von Prag in Böhmen. Aleth.: 
Prag, Keutmeris, Bönigegräs, Budweis. 
4 
8) Der Erzbiſchof von Olmds in Maͤhren. 
Bieth.: Olmũuʒ, Brünn, 


Zu Ben beutfchen Bisthämern gehörte ſonſt auch 
das Baſeliſche, welches aber unter dem franzöftfeben 
Erzbiſchofe von Befancon ſtand, und jett mit dem 
feanzdfifchen Staate vereiniget ifl, Unmittelbar under 
dem Pabſte fanden ober eximirt waren die Biſchoͤfe von 
Bamberg und Paffeu, deren Länder aber jett für bie 
Eburfürften von Balern und Salzburg ſaͤculariſitt 
fi ud. 


Mit den Säculartfationen fallen alle Regalten, bis 
ſchoͤfliche Domänen, Beſitzungen und Einkuͤnfte der als 
ten Domlapitel den neuen Landesherren zu. Die ersbir 
ſchoͤflichen und bifhöflihen Diöcefen aber werbleis 
ben in ihrem bisherigen Zuſtande, bis eine andere 
Diöcefaneinrichtung auf reichögefeglicye Art getroffen, 
wird, wovon dann auch die Kinrichtung der Domka⸗ 
pitel abhängt * Dieſe neuen Einrichtungen ſind noch 
nicht gemacht, ſie werden mit dem neuen Concordate 
erfolgen. Bei der neuen Didcefameintheilmg wird ohne 

Iwei⸗ 


” .*) Kelchsbeſchl. $. 1. 82 
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Zweifel nicht mehr wie bei der alten auf bie Einteilung 
der alten Herzogthämer und Graffihaften, fondern auf 
die der Reichskreiſe oder auf die Beſitzungen ber groͤße⸗ 
sen Reichsſtaͤnde Rädficht genommen werben, Aunch die 
Mechte des Churerzkanzlers als Primas von Deutfchland. 
werden naͤher bekimmit werden möffen, ‚wett Ihn die Lan⸗ 
Deöheern dee dentſchen Biſchdfe in.feiner geiſtlichen Ge» 
richtsbarkeit werden befchränten wollen. Die dentſchen 
Reichsfaͤrſten werden ihr Recht, Biſchoͤfe zu präfentiren 
oder zu ernennen, der Kaiſer und der Pabſt ihre Rechte 
bei der Wabl und Bellätigung derfelbens behaupten. 
- Suywifchen bauest die alte Einrichtung, fo weit es thuns 
Hd if, Die alten Bifchdfe erhalten ihre Penſionen und 
ſetzen ihre bifchöfliden Verrichtungen fort, einige Abe 
Anderungen, weldye die Umſtaͤnde erforderten, find pres 
viſoriſch gemacht. 


So wie die Staaten ber Erzbiſchofe und Biſchbfe, 
fo find auch die der gefürfteten- und anderer reichsun⸗ 
mittelbaren Aebte, Aebtiffinnen und Pröbfte ſacu⸗ 
Iarifirt und .ift bie Darauf ruhende Reichſſtandſchaft vers 
foren ‚gegangen. Die Mannskloͤſter tunen nach dem 
freien Belieben. ber neuen Beſitzer aufgehoben oder beie‘ 
behalten werden, find aber groͤßtentheils ſchon aufge⸗ 
hoben. Die Saͤculariſation der geſchloſſenen Frauenkld 
ſter ſoll nur im Eiwerſtaͤndniſſe mit dein Dibcefanbls 

94 ſchofe 
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ſchofe geſchehen Fünnen,, aber auch in ihnen ſollen, wie 
in-den Mannskloͤſtern, nur mit Bewilligurg der neuen 
Beſltzer ober Landes herren Nobizen aufgenommen tere 
ben *). Die Stiftsfrauen und Zräulein bleiben in fo 
lange bei ihrem, biöherigen Genuſſe, als ed dem neuen 
-Sandesheren nicht raͤthlicher ſcheint, fie ‚gegen eine Zu 
ihrer Zufriedenheit zu regulirende abſiadung aufzu⸗ 
heben ©®), 


Diejenigen Reihöflärde, welche Pr zur. tatholi⸗ 
fan Religion bekennen, bilden eine befondere Corporaz 
tion und balten bush ihre Abgeſandte ihre beſonderen 
Berfammlungen, Sie heiffen infofern Corpus catholi- 
cprum. Der Zweck ihrer Verbindung geht dahin, bie 
Katholiken in Deutſchland bei ihren Weligionss amd. 
Freiheiten zu [hüten und zu erhalten, und für bedruͤckte 
Mitglieder zu intercediren. Diefe Corporation iſt nur 
nach und nach durch flilfchweigende Beiſtimmung ent⸗ 
ſtanden, und bat ſich niemals förmlich auf immer ver⸗ 
einiget. Daher kaun ſich auch jedes Mitglied nach Bes 
Ileben von diefem Körper trennen ober an denfelben ane 
ſchlieſſen. Zweifelhaft iſt es, ob bie Rechtmaͤßigkeit 
bes Theilnehmung von ber. perfönlichen Religion des 

Reichs⸗ 


*) Deputationsſchl. 6. 42. 
80) a. a. O. S. 55 x 
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Neichsſtands oder der Neligion feines Landes abhänge, 
Der Director war immer der Churfuͤrſt⸗Erzkanzler, 
welcher zugleich das Directorium bes ganzen Reihe und 
des churfärftlichen Collegiums führt. Die Conferen⸗ 
zen dieſes Meligionsldrpers werben gewöhnlich zu Nies | 
gensburg gehalten, auch wohl anderswo, find aber 
immer felten geweſen e). 


Obgleich der Katholieismus in Deutſchland durch 
bie neueſten Begebenheiten und Verfuͤgungen ſehr viel 
gelitten hat, ſo find doch immer der Reich » Erzlanzler . 
und Erzbischof von Regensburg, welcher ein für bie 
ganze Reichsverfaffung aͤußerſt wichtiges Amt bekleidet, 
das ganze. Bfterreichifche Haus mit feinen Beſitzungen 
und Würden in Deutichland und ber Kalfer ſehr mäche 
tige Erügen für denfelben. 


. Die Wahl und Krönung bes beutfchen Kaifers iſt 
immer mit gewiſſen romiſchkatboliſchen Gebraͤuchen vers 
bunden und bie letzte ſelbſt als eine gottesbienfliche 
Handlung betrachtet und vollzogen worden. In alten 
Seiten wurde der Kalfer vom Pabfie zu Nom gefalbt 

. | und 


Woſer von der dentſchen Religionsverfaſſung ©. 
796 ff. 
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ſonſt entweder ber Churfuͤrſt von Mainz ober der Chuxe 
färft von Coͤlln vor. Da die legte Churwuͤrde aufges 
hört bat und an die Stelle jenes Ehurfürften der Erzbis 
ſchof von Regensburg getreten iſt, fo.bieibt nur noch 
dieſer für dieß Geſchaͤft äbrig, eben fo wie für bie dar⸗ 
auf folgende Conferzation und Salbung des Kaifers, 
bei:welcher Ichten Brandenburg das Haupt befieiben 
zu.entbidßen pflegt. Darauf begibt ſich der Kaiſer in 
Begleitung der Churfuͤrſten und Biſchoͤſe, mit Ausnahe 
me bes Eonfecratorö, weldyer vor dem Altare bleibt, 
in bie Sakriſtei, Brandenburg sieht ihm die alte Kai⸗ 
ſerkleidung an, welche groͤßtentheils von Carl dem 
Großen herruͤhrt, fo gebt er zum Altar zuruͤck, wird 
nach mehreren Gebeten mit. dem Schwerdte Carlo des 
Großen umgärtet, ein Ring wird ibm an den Zinger 
geftedt, Scepter und Reichsapfel werben ibm in bie 
Syänbe gegeben, und nachdem er biefe Kleinodien zurück⸗ 
gegeben bat, fo wird Ihm bie Krone aufgefeht. Dieg 
geſchah fonft von den drei geiſtlichen Churfürften zum 
gleich und gemeinfchaftlich. Jetzt wird es nur ber Erz⸗ 
bifhof von Hegensburg und Churerzlanzler verrichten. 
Mit der Krone auf dem Haupte fywört aldbann der 
Kaiſer aufb neue einen Hegierungseid, und empfängt 


nach 


five regi tanquam praecellenti? durch deren Beie- 
Hung fie dem Kalfer Gehorſam ſchwoͤren. 





Bon der deutſchkatholiſchen Kirche. 349 \ 


nach abgelegter Krone aus ben Händen des Eonfes 
eratord bad Abendmahl unter beiden Geſtalten. 
Darauf wird ihm die Krone wieder aufgelegt, er bes 
ſteigt einen bei dem Altare für ihn errichteten Thron, 
laͤßt ſich vom Churfuͤrſten Erzkanzler im Namen der 
übrigen Churfuͤrſten Gluͤck wuͤnſchen, verrichtet, nach⸗ 
dem das Te Deum geſungen worden, den Ritterſchlag, 
und begibt ſich in feinen Betſtuhl zuruͤck. Jetzt pflege 
ten ſich ihm ſonſt Deputirte des Marienſtifto zu Aa⸗ 
chen zu naͤhern und nahmen ihn zum Canonicus diefes 
Stifts auf, welches aber nun von ſelbſt wegfaͤllt. 


Noch iſt in Deutfchland eine befondere Gattung 
kirchlicher und vegularer Perfonen übrig, weldye 
den Gäcularifattonen ihrer Güter auch durch den leiten 
Reichsſchluß, nicht wie die Biſchoͤfe, Aebte, Proͤbſte, 
Domlapitel, Kioͤſter, unterworfen worden und welche 
für ihren Länberverluft. entfchädiget worden find, naͤm⸗ 
Sich ber Deutfch= und der Malteſerorden. 


. Die Deutfchheren find wahre Religiofen. Sie 
thun das Gelüdde, des Geborfams, ber Armuth Cim 
laxern Sinne) und der Reuſchbeit, wenn fie nämlich 
Ratholiten find, dazu Fommt noch das Geluͤbde bes 
Kampfs gegen die Ungläubigen und der Vertbeis 
Digung der Armen und Yülflofen. Es find Cleriker 

und 
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und Laien unter dem Orden und nnter dieſen au 
Ritter. Er bat nur nod) Befigungen in Deutfibland 
und nur Deutſche werden in denfelben aufgenommen, 
Einft eroberte er Preuffen und biichtte Die heibal⸗ 
ſchen Bewohner dieſes Landes, bekam andy befon» 
dere Beſitzungen in Deutſchland. Das Oberhaupt 
des ganzen Ordens hieß Hoch⸗ und Deutſchmei⸗ 
ſtet und reſidirte zu Marienburg in Preuſſen. 
Einer derſelben, Markgraf Albrecht ‚von Bran⸗ 
denburgg, gieng zur euangelifchen Religion über, lie 
fi von Polen, als Lehnsherrn, Preuffen als ein 
fäcnlarifirtes Land übergeben und reformirte in bemfels 
Den. So verlor der Drden Preuſſen. Wiele unzufrieo 
dene Ritter begaben fi) nad) Deutfchland nnd wahl 
ten bafelbft einen neuen Hoch ⸗ und Deutſchmeiſter. 
Dieſer nennt fi immer noch Adminiſtrator des Hoch⸗ 
meiſterthums in Preuſſen. Beſondere Deutſchmeiſter 
bat es ſeit jener Zeit nicht mehr gegeben, ohnerachtet 
der Orden auch noch nachher einige Beſitzungen außer 
Deutfchland hatte. Sonft beftanden die Herrſchaften 
and Güter dieſes Ordens aus dem eigentlichen Meiſter⸗ 
tbum zu Mergentheim und aus 12 Balleyen sdeg 
Provingen: Elſaß und Burgund; Franken, Oeſter⸗ 
reich, Heſſen, Coblenz, Altbieſen, Tyrol oder 
Etſch, Weſtphalen, Sachſen, Kotbringen, This 
ringen und Utrecht. Die Balley Utrecht war ſeit 
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langer Zeit nicht mehr in Verbindung mit dem Meiſter⸗ 
thum. Durch Die Abtretang des linken Rheinufers find 
die Balleyen Coblenz, Alt⸗Bieſen, Kotbringen und 
ein Theil der Balley Elſaß und Burgund, worunter 
einige Kommenden in der Schweiz, verloren und aufs 
gehoben. Dafür aber hat der Orden durch den Reichsde⸗ 
pꝓutations ſchlupᷣ zur Verguͤtung erhalten die mittelbaren 
Stifter, Abteien und Kiöfter im Vorarlberg, im Oe⸗ 
RRerreihifchen Schwaben, und überhaupt alle Me⸗ 
diatkloͤſter der Augsburger unb Coſtanzer Didcefen in 
Schwaben, worüuͤber in dieſem Beſchluſſe noch nicht 
diſponirt worden, mit Ausnahme der im Breisgau ge⸗ 
legenen *). Es wird alſo jetzt eine neue Eintheilung ber 
Balleyen gemacht werden muͤſſen, von welcher noch nicht 
belannt geworden ift. | 


Jede Ballen Bat einen Candrommenthur zum 
Vorſteher, welcher eine gewiſſe Anzahl von Rathoge⸗ 
bietigern oder Conſiliaren zur Seite hat. Die Bal⸗ 
leyen ſind wieder in Rommenden abgetheilt, die durch 
KRommenthure verwaltet werben. Die Landkommen⸗ 
thure und Ratbögebietiger zufammengenommen machen 
dad Kapitel des Ordens aus, welches den Hochs 
and Deutichmeifter wählt. Diefer it Prälat, bat den 
Bang unmittelbar nach) den deutfchen Erzbifchdfen und 

| iſt 

2 6. 26. | 
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ber Erhaltung und Ausdehnung der päbfllicken Macht 
in Deutſchland. Der Unfug bieſer Nuntiaturen war 
es vornehmlich, welcher die vier bentfdhen Erzbifchäfe 
‚Mainz, Trier, CdUn und Salzburg veranlaßte, 
1786; einen Congreß zu Ems zu halten, daſelbſt viele 
kraftvolle Beſchlaͤſſe wider die Eingriffe des römifchen 
Hofe zu faſſen, und Anſtalten zur Erhöhung ober Wie⸗ 
berherſtellung ihrer eigenen geiftlichen Macht zu machen. 
Allein diefe Bemühungen hatten gar nicht den Erfolg, 
doelhen man fi verſprochen hatte, bald erfolgten wies 
ber Unterhandiungen mit dem Pabſte und Indulte, wie 
wohl alferbings die Macht der Nuntten jet fehr einges 
ſthraͤnkt und ihre Zahl vermindert iſt +). Der Pabfl 
Wird es in der Folge faſt nur mit ſolchen deutfchen Erz⸗ 
biſchdfen und Biſchdofen zu thun baden, welche keine 
weltliche Fuͤrſten mehr find, aber es wird darauf ans 
kommen, was ihm die jedesmaligen Landesherren zu⸗ 
‚ geftehen ober verweigern wollen. 


5. % 


0.9) Gefbichte der paͤbſtlichen Nuntien in Deutſchland. 
. Frift. u. Leipz. 2 Bde. 1783. Reſultat des Emfer Sons 
greſſes von den vierdeutfchen Erzbiſchoͤfen unterzeichnet 
ſamt geuehmigendet Antwort Sr. Kalferl. Maieſtaͤt 
ein ädten Actenſtuͤcken. Frif. u. Lelps. 1787.. Pragma⸗ 
tiſche und actenmaͤßige Geſchichte ber neuen Nuntiatur 
in Münden. Frkf. u. Leipz. 1787. Plancks neueſte Re⸗ 
ligionsgeſchichte I 337 ff. 
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6.. 4. 
Ben der —— Kirqe. 

Nach dem, was bereits oben $. 2. vorgekommen tft; 
und nach der Abſicht dieſer Schrift, wo es nicht auf 
eine Darftellung des Kirchenrechts ber Proteflanten in 
Deutſchland angefeben feyu kann 9%, wird bier nur 
noch wenig erinnert werden dürfen. Das Eigenthäms 
The, wodurch ſich der Zuſtand ber Proteflanten in 
Deutſchland son dem Zuftande der Katholiken und.vog 
dem in-andern Rändern unterſcheidet, wird kurz bemerkt 
werden Binnen, fofern auch bieß wicht vorher ſchon vore 
gekommen iſt. 


Die Katholiken in Deutſchland hängen alle unker 
ſich durch gewiſſe Bande zuſammen. Sie verehren nicht 
nur ben Dabſt, als ihr gemeinſchaftliches geiſtliches 

Ober⸗ 


⸗ 


.* 


2) Daruͤber hat man mehrere vortreffliche Schriften! 
Schnaubere Grundſaͤtze des Kirchenrechts ber Prote⸗ 


ſtauten in Deutſchland. Jena 1792. Pracognita ube- 
riora univerlao jurisprudentiae ecclefiafticae pofitivae 


Germanorum. Scripfit C. F. Glück. Halae iu: 
wiere Handbuch des gemeinen In Dentſchlaud üblichen 
Kirchenrechts, ale Eommentar über feine Grundſaͤtze 
deffelben. Leipzig 1. 1799. II. 1800, III, 1. Abtheil. 
802. Bönig Bruudriß dea Kirhenrehrs ber Nrater' 
ſtanten und Katholiken In Deutſchland. Halle 1803. 
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Oberhaupt, fondern fie find andy durch ihre Dideeſan⸗ 
eintheilung,, burch ihre Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe größs 
tentheifs mit einander verbunden, und der Churerzlanze 
ler it Primas durch ganz Deutfchland, ausgenommen 
in ben äfterreichifchen und brandenburgifchen Län 
dern. Ein foldyes Band eriflirk ıumter den Proteflanten 
nicht, fie haben kein gemeinfchaftliches Oberhaupt und 
koͤnnen nach. ber Natur ihres Glaubens und ihrer Reli⸗ 
gien Fein ſolches haben, fie halten fi) au die h. Schrift 
und an ihre ſymboliſchen Bücher, als bie hoͤchſte In⸗ 
ſtanz. Da aber die ſymboliſchen Bücher, an welche fie 
fd halten, wieder verfchieben find, da ſich einige au 
wiehrere, andere an wenigere halten, ba felbft von ben 
einen welche: diefer- Bärher verworfen werben, die von 
ben andern angenommen werden, fo find auch die ſym⸗ 
bolifchen Bücher kein eigentlichen Vereintgungspunet für 
Die beutfchen Proteftanten, nur bie Bibel bleibt als 
ſolcher Abrig und dabei mag es ald etwas Unterfchels 
benbes angeführt werben, daß fie ſich mehr als bie Pros 
teflanten anderer Länder bemäht haben, fie mit ber Ders 
nunft in Uebereinſtimmung zu bringen. Außerbem aber 
iſt noch ein lebenbiger Vereinigungspunct da, welcher 
fi auf die äußeren Verbältniffe und’ die Rechte ber 
Beutfchen Proteftanten bezieht, das corpus evangelico- 
rum, Es belebt aus denjenigen Reichsſtaͤnden, welche 
der enangelifch s lutherifchen und reformirten: Meligton 





Don der doutſchproteſtantiſchen Kirche. 379 


yugelban find und welde ſich zu dem Zwecke verbunden 

haben, um ˖ die Proteſtanten in Deutſchland bei ihren 

darch Reichszruudgeſetze und Herkommen erworbenen 

Neligionsfretheiten mb Rechten zu ſchuͤtzen und für bes 

bakdkte Mirglieder zu Interccdiren. Ihre Wereinigung 

m. Sinem Koͤrper beruht auf einem ſlillſchweigenden 

Eonfens und es iſt deshalbd nie ein ausdrücklicher Ver⸗ 

gleich zwiſchen ihnen geſtiftet worden. Bei dieſer Cor⸗ 
poration Fonnen auch folche Fuͤrſten ſeyn, welche für ſich 

ſich zur katholiſchen Religion befeunen, deren Länder 

aber: peoteflantifch find, fo eine Zeitlang Wuͤrtemberg 
and Heſſen-⸗Caſſel, fo noch jetst Sadıfen, deffen Chur⸗ 

fürfl fogar der Director derfelbigen if. Es iſt andy 
von: diefem Körper ſelbſt häufig der Grundfa aufge 

flellt worben, daB, da bie Stimmen auf ben Ländern 

und nicht auf den Zärften haffen, es einem Herrn, bee 

Batholifch werde, deſſen Land aber evangelifch fen, nicht 

frei ſtehe, fich von dem Körper der Evangeliſchen zu trens 
wen, fondern daß er um feines Landes willen bei bemſel⸗ 

Ben bleiben müffe. - Allein biefer Grundfatz iſt gar nicht 
immer befolgt worden, und fo wie biefer Körper eine volle 
dommen freiwillige und beliebige Bereinigung iR, fo ſteht 
es amd) jedem. Reichöftande frei, ſich nach Belichen, 

auf eine Zeitlang oder für immer, und namentlich nach: 

einer Religionsveränderung von demfelben zu trennen, 

Nicht fo beliebig kann Die Vereinigung: mit demſelben 

34 ſeyn 
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fayn nad der Körper kann alerbinge Sräube haben, 


Mitglieder audzufchliegen. Die Verfonuniungen dieſe⸗ 
Collegiums find immer bäufiger geweſen, als bie. des 


‚Iatholifchen Körpers und zwar baken fie ſowohl an em 
Orte des Weichötags als auch auderöing Statt Befunden. 


Beim Weftpbälifeben; Frieden bielt es oft feine Con⸗ 
ferenzen und es wurbe förmlich mit Demfelbeg. pam 
 Raifer, ben katholiſchen Okänden und den auswärtigen 
Möchten tractirt. Obgleich Churfachfen noch Immer 
das Dirertortum führt, fo iſt es doc biefee Macht wies 
wol förmlich übertragen worden. Dem Director ober 
feinem Übgefaudten beim Beichstage wird · Alles Adergen 
ben und von ihm erbrochen, was man an das Corpas ges 
langen laffen will, er commumicirt es durch bie Dictatur, 
läßt bie Conferenzen amfsgen, that dem Vortrag, ſam⸗ 
weit die Stimmen und concipirt das Conisfem. Das. 
Corpus befhäftiget fi) mit allen Reichs angelegenheiten, 
welche das Kirchenweſen und das gemeinſchaftliche In⸗ 
tereſſe der Proteſtanten betreffen, und berathſchlagt und 
entſcheidet nicht mus Aber das, maß dar daſſeldige ges 
bracht wird, fonderg muterfucht und befiimmt auch 
Manches ex oficio. Es beratifchlagt voraus Äber das, 
was die proteſtantiſchen Stände au bin gangın Reiches 
tag bringen wollen. Es befchäftiget fich mit ben Wen 
(werden der evangelifcyen Reichaſtaͤnde gegen einander, 
mil den jn Deutſchland herauslommenden Büchern, 
F welche 
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ablegten: Ihr ine Stand äufferte ſich übrigens 


Bon ker: deutſchproteſtantiſchen Kirche. 361 


melche wider · Chriſtenthum und Proteſtantiomus laufen, 
dat auch zuweilen Eollecten zum Beſten ber r Evapseli 
* veranßaltet *). 


. Da protefeutifihe Deutfäland hat gar feine 
Bilasre, wie doch in anderen prosefantifchen Ländern, 
namentlich in Schweden, Daͤnemark und Großbri« 


tannien vorhanden find. An die Stelle der Bifchdie 


find die Confiftorien getreten. Nach dem Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden blieb noch ein ſaͤchſiſcher proteſtantiſcher 
Prinz auf Lebzeiten Erzbiſchof von Magdeburg und. 


‚Bann hoͤrte dieſe Würde auf, Lübeck behielt einen pres 


teſtantiſchen Sifchof und für Osnabruck wurde feftge) 
feat, daß abwechfelnd ei. “-*bolifcher und ein proteftam 
tiſcher Diſchof aus dem Hauſe Hannover feyn ſollte. 
Dieſe Biſchoͤſe waren wirkliche Reichsſtaͤnde mit Sitz 
und Stimme, und zu ihrem Sitze war in dem Fuͤrſten⸗ 
zathe eine zwifchen der geiftlichen und weltlichen Banf 
geſetzte Queerbank beſtimmt, wo ſie ihre Stimme in 
der bisherigen Orduung unter den geiſtlichen Furſten 


weis 


*) Mofer von ber deutfhen Neligionsverfaffung ©. 338 f. 
Pofjelt hiftoria corporis evangelicorum. Kehlae 1784. 
' Ejusd. Syfema jurium corporis evangelicor. Argen- 


sorati. 1786. 
v 


35 


y 


363 Mon der deneſchproteſtanciſchen Kirche. 
‚weiter in nichts, als daß fie durch Wahl gu ihrer Mühen 
de gelangten und die Stifter nur für Ihre Perfon, nicht 
für ihre Familien befaßen; fie durften auch beirathen. 
Durch den Reichsdeputationsſchluß iſt das Bisthum 
KCubeck zum Vortheile ber Reichsſtadt dieſes Namens 
und des Herzogs von’ Oldenburg wid‘ dad Bisthuik 
©enabrüd für den Eborlaren von * dannover fürem 
lariſirt. 


„Eben fo fd ‚bie. ehmaligen. te | 
Reichsabteien fäcularifirt. Die Fraͤnleinabtei zu 
“Byehlinburg, deren. Nebtiffin Reichsfuͤrſtin war, iſt 
eine öniglich » preuſſiſche Beſitzung geworden, eben fo. 
hie Reichsabtei Herford, Die Eräuleinabtei Gan⸗ 
deroheim if dem. Herzog von, Braunſchweig zuge 
fallen. 


Sonft gibt es noch viele proteflantifche Kldſier, 
Aebte und Praͤlaten, welche zum Theil, Landſtaͤnde ie 
den vefpectiven deutſchen Provinzen find. 


Die kirchliche Verfaſſung in einzelnen Deutfchen 
Ländern hängt von alten MWerträgen und Gewohnheiten, 
vom den befonderen Kirchenordnungen, von den Beſtim⸗ 
mungen ber Landesherren, der Landſtaͤnde und Conſiſto⸗ 
rien ab. Die weltlichen Herren haben bald mehr bald 
weniger Macht und Einfluß in Kirchenfachen, in ber 

Regel 
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Regel bei den Protefianten mehr als bei den Katholiken 
und unter ben Proteſtanten bei’ den Lutheranern mehr 
als bei den Reformirten. Dieß iſt eine Folge davon, 
weil bie katholiſche Religion ihrer Natur nach eine Ten» 
benz nicht nur zur Unabhängigkeit von der weitlichen 
Macht, fondern zur Oberherrſchaft uͤber dieſelbige hat, 
die lutheriſche ſich gleich Anfangs zur Collegialitaͤt be⸗ 
quemte, die reformirte, wenigſiens die caloinifche, anf 
Sreiheit' der Kirche und auf eine Sittencenfur der Geiſt⸗ 
lichkeit über die Mitglieder dee Kirche drang — dieſe 
Tendenzen haben -fich unter allen Einſchraäͤnkungen, Abs 
änderungen und Mobififationen doch niemals gänzlich 
verloren. 


"Das canonifche Recht iſt unter ben beutfchen Pros . 
teftanten als Huͤlforecht anerkannt, fo weit es dem 
Grundfägen ihrer Meligion und Ihrer ſymboliſchen Bin 
cher nicht widerfpriht. ME Hülfsrecht kann es nichk 
wohl entbehrt werden, da es in Deutſchland an allges 
meinen proteftantifchen Gefegen in Kirchenfachen 
fehlt, fofern die Bibel und die ſymboliſchen Bücher ders 
gleichen nicht barbieten, und weder das corpus evan- 
gelicorum, noch auch die Ucbereinftimmung der Kits 
chenordnungen verſchiedener Länder eine allgemeine lirch⸗ 
liche Geſetzgebung für das proteflantifche Deutfchlanb 
‚begründen-kaım. Man nimmt alſo zu dieſem Iwmedde 
Io theils 


3646 Mieierfädfifher Ares. 
theils Das canoniſcha,/ thails des Wnuifibe Merbt,, weis 
des gleichfalls viele kirchliche Anordnungen enthält, 
. Weile aber das natuͤrliche Hecht zu Halfe. 


5. 
 Riefiäffge Kr. 

ECbur⸗ hannover. De evangeliſch⸗ latzeciſc 
Religion IB die privilegirte Landesreligion und als ſol⸗ 
de. duch Landesvertraͤge fenctionnirt und zugeſichert. 
Ein ganz ausfhließendes Recht auf alle Staatöbebies 
wungen ohne Ausnahme if übwigens den lutheriſchen 
Unterthanen nicht vorbehalten. Es find in dieſem Gtaate 
verſchiedene Rirchenordnungen angenommen, welche 
als die beſonderen kirchlichen Grundgefetze deſſelben zu 
betrachten ſind, und auf welche faft alle neueren Lane 
destirchengeſetze zuroͤckweiſen. Eonft mußten alle berre 
ſchaftliche Diener und jetzt muͤſſen noch wenigftens alle 
Prediger fie unterſchreiben. Sie enthalten außer bey 
ſogenannten corporibus doctrinae, liturgiſche Wor⸗ 
ſchriften und Muſter, und beſtimmen die gegenſeitigen 
Rechte und Verpflichtungen ber Kirchendiener und Kir⸗ 
chengemeinheiten unter ſich ſowohl als heider zum 
Staate und der Oberkirchengewalt. Die Rirchenords 
nung des Herzogs Julius, oft auch bie Calenbergis« 
ſche genannt, if. 1593.. publicirt worden. Sie iſt das 

alte⸗ 


— 
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Öttefte noch geltende Kirchengeſetz bed Landes. Sie gik 
in den Zürftenthämern Lalenberg und Göttingen, 
dem gemeinfchaftlichen Oberharz, auch in bet Grafe 
ſchaft Hobenflein in-Dberfachfen und in der’ Grafs 
ſchaft Spiegelberg im weſtphaͤliſchen Kreife. Sie des 
nennt als fombolifche Bäder nur die Augfpurgifche 
WVonfeſſion und ihre Upologie, die ſmalcaldiſchen Ar⸗ 
tifel, den Katechismmus und die Schriften Luthers. 
Die fogenannte £.öneburgifche Kirchenordnung, wels 
&e 1643. revidirt und aufs neue publitirt wurde, gilt 
im ganzen Zürftentkume Lüneburg, wie «8 jetzt be⸗ 
fieht, im Fuͤrſtenthum Grubenbagen, in den Grafs 
ſchaften Hoya und Diepholz. Das Lonfiftorium 
zu Hannover hat Feine ausfchließende und uneinges 
ſchraͤnkte Kirchengewalt. Nicht zu gedenken, daß’ bie 
Superintendenten eine untergeordnete Aufſicht in Kir⸗ 
&enfachen baden, weiche weſentlich zur Kirchenverfaſ⸗ 
fung des Landes gehört, fo bat ſich der Laudesherr ges 
wiffe Theile des Kirchenregiments allein vorbebalten, 
namentlidy bie Beſtimmung der Merbältniffe zziſchen 
den Kirchenbienern und der Kirche, auch der Gelbbei⸗ 
Eraͤge, welche zu kirchlichen Zwecken zu leiſten ſind, die 
Aufſicht über Die Kloͤſter und Zrauenſtifter und die Ders 
waltung ihrer Güter, die Beftellung der Hofprediger ic. 
Bußerbem concurvirt bie Kandesregierung bei dem Kira 
chenregimente dadurch, daß fie bie von dem Gonfiftorie 

um 


38. Micherfächflicher. Kris. 

WW) Arnehurg ,' Zeilliſchen Autheils. Dieſe Eines 
ralſaperintendeutur iſt auf immer mit der Prime⸗ 
riatöpfarre in Zelle verbunden: 1) Bedenboßel. 
2) Burgdorf, 3) Selle, 4) @bstorf. 5) if 
born, 6) Hanckens buͤttel, 7) Läne, 8) Schwan 
fledt, 9) Sievershauſen, 10) Uelzen. 


— 


vi) Luͤneburg, Gaarburgiſchen Antheils, mit 
Einſchluß der Grafſchaft Dannenberg Sit 
zu Haarburg: 1) Bardowik, 2) diöse, 3) 
Dannenberg, 4) Sallereleben, 5) LJaarburg, 
6) Lüdhow, 7) Pattenfen. 


,  Wußerdem ift der Grafſchaft Hohenſtein ein eiges 
uer Quperintendent vorgeſetzt, welcher zu Ilfeld feinen 
Eis hat. Die Pfarreien in ber Grafſchaft Spiegel 
berg flehen unter dem Superintendenten von Muͤnder. 
Pfarreien mögen in diefen Didcefen etwa 600 feyn. 


Synoden find nur noch in einigen Lüneburgis 
ſchen und Hoyaiſchen Didceſen gebeaͤnchich. 


Ratholiſche Neltgionsäbuug iſt uur zu ndecen, 
Goldenſtedt, Hannover, Celle, Göttingen zuge 
laſſen. Zu Noͤrten hat ſich von den Zeiten der Mefors 
mation ber eine Batholifche Gemeine und ein Fathalifches 
Stift, naͤmlich Petri⸗ Stift, erhalten, welches vom 
. ben 
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ben angeblichen Hoheitsrechten des Churfärfien von 
Mainz auf biefen Flecken und das umliegende Gebiet 
hertoͤmmt. Die geiftliche Gerichtsbarkeit über das Stift 
Rand dem Churfürften von Mainz zu und müßte alfo 
jest, nachdem der Stuhl von Mainz auf die Domlirs 
che zu Regensburg transferkt if, dleſem Erzbiſchofe 
zukommen. In einigen benachbarten Dörfern, nämlich 
Bisbaufen, Angerftein, Kütgenrode und Elveße, 
finder fih auch niben den Lutheranern eine geringe 
Anzahl von Ratholiken, welchen die Pfarrer von Voͤr⸗ 
ten von Zeit zu Zeit Gottesdienſt halten. Sn. Norten 
ſelbſt iſt ſich Die Zahl der Katholiken und Kutberaner 
ohngefähr gleich. In diefem Flecken und in den benach⸗ 
barten Dörfern finder eine gemifchte Neligionsäbung 
. Statt d. 1. die Kirche zu Voͤrten ift allein fuͤr den Fas 
tbolifchen Gottesdienſt beftimmt, und die bortigen Pa« 
tholiſchen Pfarrer verrichten alle Miniſterialhandlungen 
bei den Kathollken im Flecken und auf ben Dörfern, 
die Lutberaner in dieſen Orten aber halten ſich an bie 
benachbarten evangelifchen Prediger, welche zur Vers 
richtuag von Miniſterialhandlungen zu ihnen überfone 
men, Die Katholiken därfen bei Ehen keine Difpenfatios 
nen von ihrem Erzbiſchofe oder dem Pabſte, ſondern 
nur vom Conſiſtorium zu Hannover einhohlen. In 
bem Kirchſpiele zu Boldenftedt In bes Graflſebaft 
Diepbols finden ganz eigene in ihrer Urt einzige Rell⸗ 

11. Theil, Ma. gions⸗ 
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an welchen fie gleichen Antheil nehmen. Der katholiſche 
VPrieſter haͤngt vom Biſchofe zu Muͤnſter ab, der evan⸗ 
geliſche Küfter von dem Charfuͤrſten. 


| Zu Hannover haben die Katholiken feit dem Ue⸗ 
‚ bertritte bes Herzogs Johann Iriedrich zum katheli⸗ 
{dem Stauden freie. Religionsäbung. Bei ber dortigen 
katboliſchen Kirche dürfen Beine Ordensleute angeſtellt 
‘ werden. Auserhalb derſelben darf kein Tatholifcher Got⸗ 
tesblenft und feine Proceifion gehalten, Feine Mefle, 
ausgenommen privatim bei Kranken und Gterbenden, 
gelefen werden. Die katholifchen Prediger dürfen ner 
Bann ein Kind taufen, wenn entweder beide Eltern oder 
wenigſtens der Dater katholiſch I, audgenommen wenn 
ein gültiger Checontract über die Erziehung der Kinder 
etwas entfcheibet; fie dürfen nur dann copuliren, wenn 
entweder beide Verlobte oder doc) der Bräutigam katho⸗ 
liſch IR und im letzten Kalle die Braut gerne in die fan 
tholifche Kirche folgen will. Muperebeliche Kinder were 
den alle in der proteftantifhen Religion erzogen. Läs 
tholifcye Kinder Finnen in die proteftantifche, wicht aber 
proteftantifche Kiuder in die katholiſche Schule geſchickt 
werden, Katholiken innen dad Bürgerrecht and damit 
ein Necht anfıalle bürgerliche Gewerbe und Yunnngen 
erwerben. Katholifche Geiſtliche haben biefelbige Frei⸗ 
heit von Abgaben, wie proteſtantiſche. . Die Stolge⸗ 

er daͤth⸗ 
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bühren gehören den proteftantifchen Geiſtlichen und duͤr⸗ 
fen die Aatholifchen feine von den Handlungen, für weis 
&e dergleichen entrichtet werben, vornehmen, ebe ihnen 
der proteſtantiſche Prediger einen Schein wegen berichs 
tigter Stolgebähren zugeflellt hat, - Die Vorſteher ber 
‚Kirche präfentiren bie anzuſtellenden Prediger der Lan⸗ 
desregierung, welche fie beftätigt oder abweiſt. Die 
Geiſtlichen dürfen keine Ehebifpenfatiouen ertheifen und 
ſich Äderbaupt nicht in Ehefachen ihrer Glaubensgenofs 
fen einmiſchen. Die Kirche iſt von verfchiedenen Kaiſern 
und Reichöfänben, auch Pripatperfonen reichlich botirt 
und ber Balferlide Hof ernennt and präfentirt eigentlich 
Die Prediger. Zu Zelle berubt bie Neligionsäbung der 
Katholiken bioß anf einer Toleradz, welche ber Chur⸗ 
fürft beliebig forbauern laſſen ober aufheben Tann. Die 
dortigen tatholiſchen Geiſtlichen dürfen nicht trauen, 
taufen, deſtatten, fondern mögen dieſe Handlungen 
den protefiantifihen Geiſtlichen aͤberlaſſen, ausgenonu 
men wo eine befondere Conceſſion ber Landesregierung 
eintsitt, wo aber Die Steigehähren doch den proteflane 
Uiſchen Geiſtlichen zufallen. Zu Göttingen iſt nach der 
Stiftung ber Univerfität und um beufelben willen eine 
katholiſche Religlensaͤbung geflattet worden, an welcher 
nicht nur Gtubierende und Univerſitaͤtsperwandte, fone 
dern auch andere Katholiken Antheil nehmen bürfen, . 
Diele Retigieinsübung tft eine widertufliche Gnadenver⸗ 
Aa z Ä willi⸗ 
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. Rungen, wie zu Hannover and Wiänden. In Man⸗ 
den darf der 'reforgirte :Behilmeiflen.den Riodern gar 
beinen Unterricht geben, wen nicht: beide Eltern refor⸗ 
mirt find, in Böttingen aber Darf ex auch Kinder Inne 
tberifches Ellern unterrichten, :nur nicht in der Nas 


Die reformirten Kirchen in den Hanndveriſchen 
"Rändern ſtehen untereinander und mit denen zu Braun⸗ 
ſchweig und Bückeburg in einer kirchlichen Vereints 
gung. Sie beiſſen daher zuſammen conföderirte Rirs 
chen und balten gemeinfchaftliche Synoden. ie has 
ben eine gemeinſchaftliche Rirchenordnung *). Bel 
jeder Kirdse iR ein aus Laien und Geiſtlichen zuſammen⸗ 
geſetzter girchenrath, weicher die Aufſicht über bie Ges 
meine führt, auf bie Kirchenzucht haͤlt, die Kirchengäs 
ter verwaltet, die Aelteften und Diafonen wählt, die 
Hrediger der Gemeine zur Wahl vorfchlägt. le Kir⸗ 
chenraͤthe ſteben unter der Synode, welche aud) allein 
die Streitigkeiten über Religionsichren entfchetdtt und 
neue gottesdienſtliche Einrichtungen macht. Die‘ Epnoe 
den beſtehen aus Predigemn and d Yelteflen, dürfen öhne 

© 


NE IN. ee tn 
e. 4) Disiciplinn. des —* weionmbes de Franco, beſou⸗ 
: bera hergusgegeben: Diso, des egl. zeformgen pour 
Tr ulage dans les Etats da Bronsvic- Lunebonrg. Hei- 
- " delberg 1712. nach welcher fidz’gle deutigen-und fran: 
doͤſiſchen Reſormirten richten, 
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Senehmigung ber Landesregierung and ohne Segenwart 
ihres Eomntiffarins nicht gehalten werden. 


Kein Jude barf im Lande wohnen und Gewerbe 
treiben, ber nicht durch einen Iandeöberrlichen Schetz⸗ 
Drief dazu ein befondeees Recht erhalten bat, wefär.er 
Schutzgeld erlegt. Diefer: Schub ‚geht nur auf:ben Tess 
ben, feine unverheiratheten Kinder, und notbmendigen 
Dienfiboten. Wenn ſich die Söhne verbeiratben, fo bes 
bduͤrfen fie einen beſondern Schutzbräef. Der Schutz wirb 
immer nur auf 10. Jahre gegeben und muß alddann ers 


neuert werde, . Er gewährt Feine. eigentliche MWärgen 
rechte, fondern nur ruhigen Aufenthalt und befchränfte 


Handels s und Wechſelgeſchaͤfte. Nun zu ſolchen Wuͤr⸗ 
. ben Binnen Juben gelangen, wozu die Wiſſenſchaften 
führen, namentlich zur Docterswärde Sie dürfen 
keine liegende Grundfläcde und Häufer an ſich bringen, 
außer in der Stadt Haarburg. Sie dürfen Synago⸗ 
gew und Schulen auf befonderd erhaltene Erlaubniß er⸗ 
richten und einen Landrabbiner halten. Diefer führt 
unter Dberaufficht des Staats und fammt ben Welteften 
und, Vorfiehern ber Gameine, von weichen er gewählt 
wird, bas Kirchenregiment. Er ſelbſt wird gu Hanno⸗ 
ver, unter der Leitung des Gerichtsſchulzen, von den 
Deputirten der Indenſchaft des Landes durch Stimmen⸗ 
mehrheit gewählt, von einem andern Rabbi orbinist 
as und 
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ber Lehre und den Carimonien gehalten werden ſoll. I 
berfelben wurden neben der Schrift, die drei alten 
Symbole, und die Augfpurgifche Confeffion, wie 
fie in der Apologie, den Smalcaldiſchen Artikeln, 
im Katechismus und ſonſt von Luthesn aus der Bis 
bel erflärt worden, als Sorm und Vorbild der reis 
nen Lebre aufgeftellt,, aber dieſe Schriften nicht abs 
gedrucht, fondern ihr Hauptinhalt in einem fogenaunten 
vkurzen, einfältigen und nothwendigen Berichte 
von etlichen vornehmen Artifeln der Cebre — —" 
dargeſtelt, und noch eine Agende binzugefägt. Im 
J. 1576. .aber bekam ber Brauuſchweigiſche Staat fein 
befondres Corpus Dortsind, welches von dem regie⸗ 
senden Herzoge das Juliſche genannt wurde, wie ſchon 
vorher auch ein Pommeriſches, Pruteniſches, Thu⸗ 
ringiſcheo Corpus exiſtirte. In demſelben wurden die 
in der Rirchenordnung, die übrigens noch in ibrer 
Kraft blieb, aber in ber Zolge mehrmals und zaletzt 
| 1709. wieder umgearbeitet und herausgegeben wurde, 
bloß genannten Bäder fammt dem, Berichte, abges 
druckt und noch Schriften don Urhanus Rhegius und 
Chemniz hinzugethan. Dieſes Korpus wurde ſogleich 
im Herzogthum (und darauf auch im Calenbergiſchen) 
eingeführt, und iſt noch jetzt, den Exoreismus ausge⸗ 
nommen, obne Abanderung guͤltig. Eo wurden Unters 
ſchreibungsformeln fuͤr die Univerfitätslchrer, Prediger 
und 





J 
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ad Schulcollegen feſtgeſetzt, und bie’ Regenten verfidhers 
ten den-Landfländen und allen Unterthauen, fie bei dem 
Inhalte des Corpus und der Kirchenordnung zu ſchuͤtzen. 
Die Concordienformel aber, obgleich eine Zeitlang 
beguͤnſtiget, und von vielen, namentlich den Kirchen⸗ 
und Schuldienern in der Stadt Braunſchweig unters 
ſchrieben, iſt nicht eingeführt und zuletzt find auch die 
Lehrer in-der Hauptſtadt förmlich an das Yulifche Cops 
pus derwieſen worden: Der Geſeniuſiſche Katechis 
mas, welcher ſeinen Namen von einem Hanndverifchen 
Generalfüperintenbenten bat, wurde vom Herzog Ru⸗ 
vo Auguſt 1667. eingefuͤhrt und iſt es noch jet, ohn⸗ 
geachtet ſchon Verſuche zur Einfuͤhrung eines neuen ge⸗ 
macht worden ſind. Ein neues Geſangbuch iſt 1780. 
durch die Veranſtaltung des jetzt regierenden weiſen und 
edlen verse nei worden.‘ 


Bwel Confiftorien find im Lande, eines zu Wols 
fenbüttel und eined zu Blantenburg. Bel jenem find 
4 weltliche und a geiftliche Näthe, in diefem ſitzt der 
Superintendent und ein geiftlicher Aſſeſſor nebft allen 
Regterungsräthen. Alle geiftiiche Perſouen und Sachen, 
auch Schulen fichen unter ber Gerichtsbarleit der 

florien, nur die Univerfität Helmftädt, die Stife 
ter und Klöfter, als Corpora betrachtet, ausgenom⸗ 

. men 
IL. thel. 9. 
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ment}. zu Beaunfhiweig iſt ein befondereg geinlichen 
Gericht, weiches die geiſtliche Gerichtöberleit in ber 
Stadt und den umliegenden Dörfern, auch bie Präfungen 
uud Drdinationen der Kandidaten uud Prebiger inhiefenp 
Bezirke hat, von-walem übrigens an baa Wolfen buͤtte 
liſche Conſiſtorium appellirt werben kann, ‚unter dem es 
ficht. Es beſteht aus einem Bärgermeifter, dem Stadte 
ſuperintendenten, dem Senior Miniſterii und einem Gym 
ditas. Dex geiſtliche Convent Im Amte Thedinge 
hauſen, welches ber Herzog in der Grafſchaft Heva 
beißt, IR dem Confiſtoxiam zu Wolſenbüttel and das 
geiftliche Untergericht im, Stifte Wallberted, weis 
ches er im oberſaͤchfiſchen Kreiſe beſitzt, iſt Dem eur 
ſtorium zu Blankenburg yalegeorbni 

Die General ⸗ und Oercai-Gepaintnbene 
ren find jet folgendermaßen abgetheilt: - 


1) Wolfenbüttel: I) Balsthal, 2) Semmenflädt, 
3) Remlingen, 4) Schöppenftedt, 5) Thiede, 

246) Bahrum, 7) Engelſtaͤdt, 8) Kichtenberg. 

| Ka a a a u nn dur — BE GE Ze 08? 
36) Braunſchweig: 2) Qugrum-, 2) Campen, 

7 ib, 3 Wendeburg.. 0” 4 


nt) Die Gerichtobarieit der Eonfiftorien iſt genauer ni: 
einandergefeßt von deabaer 8.536 ff. 
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- AL). Heimſtaͤdt: 1) Vorafelde, 3) Rontgolutter, 
3) Calvoͤrde. 


IV.) Schöningen: 1) Sofersdorf, 2) > Warten, 
3 Watenſtaͤdt. 


ya Greene: 1) Seefen, 2) Alebauſen, 2 Green⸗. 
4) Wengen, 5) Harzburg. on 


“ VE) Zolsminder: 1) Deenfen, 2) Stadtoldens 
, dor, 2) Selle: “ ' .. 


“ D 


Die Ehyecial— Guperintendenturen find uͤbrigens nicht 
nu sei Pfarten gebunden, Noch iſt im Farſtenthum 
Blankenburg ein. Superintendent, welchem ein Ins 
fpesor zu Walkenried uutergeordnet.ift. Die Superins 
tenbeuten wiliticen die Kirchen alle zwei Jahre. Die Ges 
seralfuperintenbeuten vifitixen ihre Specialſuperinten 

bunten. Alle Jahre halten die Superintendenten mis 
deu Prebigern ihrer Juſpection Synoden ober Collo⸗ 
quien über Gegenſtaͤnde, welche Die Genesalfuperinteng 
denten beſtimmen, an welche al&daun ber Synodalber 
richt ſammt Zengaiffen von der Antöführung und. dem 
Lebenswandel der Pfarrer eingeſchickt; erben muß, 
Die Generalfgprrintendenten fenben dieſe Arten an Daß, 
Gonftftorium und legen Ihre Zeugniffe von dem Vers 
fenale der unter ihnen flehenden Superintendenten bei. 
In ber Gtadt Braunſchweig iſt vierteljährig ein ſoge⸗ 
2 Bd: anne 
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Sörtow , Schwerin, Sternberg und wienar. 
Jedem iſt eine gewiffe Anzahl von Praͤpoſitis „ber 
Pröbften untergeordnet. Pfarren find. in biefen Lime 
dern 281, Biliale 204 ). Im Streligziſchen Theile iſt 
ein Euperintendent . zn YIeubrandenburg und. ein 
Probſt zu Aageburg. 


Am Meklenburg⸗ Schwerinfdhen find noch 3 
evangelifpe adelihe Jungfrauenkloͤſter za Dob⸗ 
bettin, Aibnig und Malchow. Diele Klöfter wer⸗ 
den aber bei den Landfländen nicht. mehr durch Pröbfle 
vertreten, fonbern durch die Ritters und Landſchaft 
ſelbſt. Ein eigentlicher Praͤlatenſtand iR. bei ber Lande 
ſchaft gar nicht mehr vorhanden. Gpmoden der Geiſt⸗ 
Uchen werben alle Jahre von den Probſten gebaltem, 
welche die Synobalarten.an bie Guperintenbenten time 
ſchicken mäfen.. Im Melienburg » Schwerinfchen finb 
in.unfeen Zeiten- mehrere Berorbaungen ergangen, weis 
che darauf abzweckten, Moralitaͤt und äußeren Auflanb 
unter den Geifllicgen, und Auflläxung und gute Sit⸗ 
ten unter dem Wolke zu befösden **). 


8 


Preuß 


*) Ein Verzeichniß aller Probſtelen, arten und Filiale 
bat Siggeltow ©. 345 — 422, 


geute Archio I,2. S. 145 ff. I, 4 & 
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Preuſſiſch⸗ beandenburgifche: Ränder im: nies 
derſachſiſchen Kreiſe: 


Das Serzogthum Magdeburg. Die lutheriſche 
Religion iſt herrſchend. Die lutheriſchen Kirchenſa⸗ 
chen ſtehen unter dem Eonfiftortum zu Magdeburg, 
deſſen Mitglied auch der jedesmalige Generalſuperin⸗ 
tendent iſt, unter welchem 19 Inſpectoren ſtehen: 
Magdeburg, Burg, Maoͤckern, Roſenberg, Los 
burg, Neuhaldensleben, Dederftedt, Mansfeld, 
Agendorf, Sriedeburg, Staßfurth, Lönnern, 
Börbelig, Sandau, Calbe, Ziefar, Yundieburg, 
Schraplau, Halle. Die veformirten Kirchenangele⸗ 
genheiten. aber werden ‚unter der Oberaufficht des refor⸗ 
mirten Kirchendirectoriums und franzöfifchen Oberconfis 
ſtoriums zu Berlin von den geiſtlichen veformirten In⸗ 
fsectoren zu Magdeburg und Halle und einigen res 
formörten Predigern Im Herzogthum beforgt. Die Ras 
thofifen ſteben unter dem katholiſchen geiftlichen 
Departement zu Berlin, welches mit bem Iutherifchen 
verbunden iſt *). Dom» und Kollegiatflifter, Kloͤſter 
und Xebte find‘ im Herzogthum ziemlich zahlreich, koͤn⸗ 
nen aber faſt nicht mehr als geiſtliche ‚Stiftungen an⸗ 

gefehen 


4) Wergl. Leonbardi Erdbeſchreibung der prenffifhen 
onarchi⸗ IV, 1. 58f. 


Sb u 


«Bröningen, Ermeleben, Bochfladt, ‚Derenluung, 
Weſterhauſen, Horpburg, Dedeleben, Oſchersle⸗ 
ben, Weferlingen, Schlangſtaͤdt, und dann nedh 
in ber ſogenannes · Grafſchaft Hobenſtein 2 *), nam-⸗ 
u: SUrich und Bleicherode. In der Hauptſtadt iit 
eine Domkirche aud din reiches Domkapitel, web 
mehreren lutheriſchen Collegiatſtjiftern. Der General⸗ 
ſuperintendent des Jaͤrſtenthums iſt Prediger an ber 
dortigen Johanniokirche. Der Hofprediger an der 
beutfdh s refornipter. Kirche daſelbſt beforgt bie Pirchläs 
‚den Angelegenheiten ber Reformirten in dein Farſten⸗ 
ihum. Noch iſt eine- befondere franzäfifib + reformirte 
.- Siehe deſelbſt. Die Katholiken haben 3 Minds: unb 

a Remenliöfler wik Kirchen. — 


Des eimalige Wistkenn Silbeaheim ie und 
Den leiten Depstationsrecch fücularifist. und eben fe, 
sie die vormaligen Reihöftlädte Nzuhlbauſen, TIorde 
baufen und Goslar. mit ber preuffifdh » brasidens 
burgifchen: Monarchie vereiniget: worden. Dadurch 
ab gewiffe Veränderungen in dem Eirchlichen Zus 

ſtande 

Die eigertfähe' Graffchaft Sohenftein gehört“ Chi’ 
.. 0 braunfchweig, bie Churfuͤrſten von Braudendurg führ 
ten aber doch den Titel ber Strafen von Hobenftein, 


 opneradter" fie uur Lohra und Klettenberg beiten 
vn ©. Leonhardi ©, 528, 
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ftande tiefer Länder vorgegangen, welche aber voch nicht 
ganz beffinmmt und ‚noch nicht hintaͤnglich befannt find. 
Im Hildesheimiſchen find die Einwohner theild Pathos 


liſch, theils lutheriſch. Der Bifchof, der jetzt aufge⸗ 
Set’ hat, ein Reichsfuͤrſt zu ſehn, die ehmaligen Mit⸗ 


glieder des ·Domikapitels, welches jetzt aufgehoben if 


wer bald aufgchöben werden ſoll,: bie Mönche in dan 
öfter, werde jet aufgehoben und eingezogen find, 
ein Theil des Abels und viele Einwohner der Stätte 
ad de platten Lanbes bekennen fi zum römifchlatkes 
ſchen Glauben, der gedßte Thell bes Adels und ber Bes 
woher ber Städte, and die meiften Dörfer zum Istheris 
Shen Stauden. Bünf lutheriſche Saperintendenten find 
in dem Lande. "Die Mipbräuche und Greuel, weiche 
ſonſt bei Befetung lutherifcher Pfarrſtellen Dusch katho⸗ 
lifhe Patrone vorgiengen, find. durch bie preuſſiche 
Dberberrfchaft größtentheils von felbft gehoben. Zur 
preuffifchen Regierung fiehen die Lutberaner und Ras 
sbolifen in-denfelbtgen Werhältniffen, wie in anderen " 
Theilen der pseuffifchen Monarchie. Gonft waren für 
das Land ein proteftantifches und Batholifches Confiſto⸗ 
einum ba, in jenem faß auch der Fatholifche Kanzler des 
Farſtbiſchofs, die Stadt Hildesheim, der überhaupt 
ihre befondere Gerochtfame und Werfaffang zukam, hatte 
noch ihr befonderes Eonfiflorium. In ber Stadt find 8 
pꝓroteſtautiſche Pfarrkirchen und 13 katholiſche. Muͤbl⸗ 

| ' Baus 


— 
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Die Kirchen ber’ beiden Herzgthaͤmer werben von 
Seit zu Zelt. viſttirt und zwar von ben Genesal⸗ 
fuperintendentin, Proöbften anb Amtieuten. Vie 
'Generalfaperintenbenten sifitiren ohne Zuziehung weltlz⸗ 
cher Beamten in allen Geurelnen ihner Diderle, unden dem 
abelichen Diſtricten darfen nur fie eifitivem. Die Pröbfe 
uud Amtteute viſitliren nur in ben HBuiglichen Aentern 
und Städten; in den abelichen Kiechen, bie zu ˖ den 
Unterconſiſtorien gehoͤren, viſititen Die Pröbfte in dle⸗ 
fen Collegien allein. Die Generalſaperiatendenten hal⸗ 
ten gleichſam eine Oberviſitatlon uber das, was bie an⸗ 
dern Bifitateren-gethan und unterſacht Haben. Die Min 
fituteren überhaupt nehffen brfondekä auch auf die Ex 

haltung ber Epiſeopalhoheit deö Königs fehen. 


Die alte fihleswig + olfteinifäge Rirchenorb 
nung iſt von Bugenbagen verfaßt, auf dem Landtage 
zu Nendeburg 1542. genehmiget, "und doc) jet das 
kirchliche Grundgeſetz. Dur im Dimneberäifigen: iſt 
fie nicht eingeführt, hier gilt die 1002. von Fried⸗ 
rich III. gegebene Kircheuconſtitutiou, nach welcher ſich 
nuch Ranzau und Altona richten. Beide Kirchenordi 
nungen find nachher freilich In manchen Stuͤcken abhe⸗ 
ändert und näher beſtimmt. 
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nn Genezalfuperintenbenten find In den. Herzogtbämern, 
guet. Der eine tft zu Aendoburg im Holſteiniſchen. 
Er dat fein? eigene Gemeine, kann aber alle Minifteriats 
Jandiungen in den Kirchen Der Stadt unb außer denfels 
ben vornehmen. Unter feiner Aufficht Beben alle lutheri⸗ 
ſche Gemeinen im Schleswigifchen,, ausgenommen die, 
welche unter den Bilhöfen zu Ripen und Ddenfee fies 
Kehen, im Holſteiniſchen aber diejenigen, welche vor 
Mötretung bes chmaligen großfuͤrſtlichen Antheils dieſes 
Herzogthums unter Föniglicher Landeshoheit ftanden, 
iedoch Banzau, Pinneberg und Altona ausgenom⸗ 
men. Er iſt Mitglied der Dberconfiflorien in Schless 
wig und Glockſtadt und der Landconfiſtorien uͤber Die 
Hoiſteiniſchen und Schleswigiſchen Adelichen, Probſt in 
verſchiedenen Aemtern, und hat den Rang eines Staats⸗ 
xaths. Der andere Generalfuperintendent wohnt zu 
Neumunſter im Holfteinifchen , iſt Mitglied des 
| Oberconſiſtoriums zu Gluͤckſtadt und des Lanbeonſiſto⸗ 
dinins für die Holſteiniſche Ritterſchaft. Zu feiner Dids 
ceſe gehören alle diejenigen Kirchen im Holſteiniſchen, 
weiche ehmals unter großfärftlicher Landeshoheit fanden 
und gemeinfhaftlich mit dem Rendoburgiſchen Gene 
talfuperintendenten: auch die adelichen Kirchen daſelbſt. 
Er ift in den meiſten Nemtern feiner Didceſe zugleich 
Probſt. "Auch das Schulmelen ſteht unter der Aufficht 
biefgr beiden Superintendenten. Sie prüfen bie Can⸗ 

II. Theil, RE diba⸗ 
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 bidaten; ordiniren die Prediger, weihen Die Kirchen 
ein. Gie-haben ohugefähr biefelbige Macht, wie die 
Daͤniſchen Biſchoͤfe. Die Synoden find faft gänzlich 
abgekommen, und wo fie gehalten werden, haben ihre 
Befchläffe feine gefeßgebende Kraft. 


"Die Didcefen der beiden Generalfuperintendenten 
find in Probfteien abgetheilt, welde fi gewoͤhnlich 
nach ber Abtheilung der. Memter richten. Im Schles⸗ 
wigifben find folgende: Tundern, HYadersleben, . 
Apenrade, Flensburg, Gottorp, Huſum, Schwab⸗ 
ſtaͤdt, Eiderſtaͤdt, Sonderburg, Huͤtten. Im Hol⸗ 
ſteiniſchen: Rendeburg, Muͤnſterdorp, Suder⸗ 
dithmarſchen, Segeberg, Diön, Norderdithmar⸗ 
ſchen. Es gibt aber andy Aemter im Holſteiniſchen, 
welche nicht in Probſteien abgetheilt ſind und von den 
Generalſuperintendenten verwaltet werben *). 


2) Die Lintheilung bee Generaljuperintendenturen "und 
Probſteien Ift bier nah W. €. Marbiä Befhreilung 
Der Kirchenverfaffung in ben Hersogthämern Schleswig 
und Holftein. Flensburg 1778. II. Theil, welcher Er⸗ 
gaͤnzungen und Zufaͤde enthält. Leipzig und Flendburg 
1786. angegeben. Wo ich nicht irre, find naher eis 
nige Veraͤnderungen gemacht worden, von welchen id 
wohl gehört habe, welche ich aber nicht genan ‚anzugeben 
im Stande bin. 





/ 
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Die Pröbfte find eine Art von Specialfuyerintens 
denten, halten Vifitationen, fien mit ben Amtmaͤn⸗ 
nern in den Unterconfiftorien ihrer Probftel , verrichten 
mit ihnen die Sutrobuction der Prediger, Die Pröbfte 
in der Grafſchaft Ranzau und der Herrſchaft Pinnes 
berg flehen unter keinem Generalfuperintendenten, fons 
\ bern haben in ihren Diftricten biefelbigen Rechte und 
Werrichtungen, welche die Generalfuperintendenten in 
den ihrigen haben. Der eine wohnt zu Elmohorn und 
fit mit dem Adminiſtrator im Unterconfiftorium ber 
Grafſchaft Ranzau; der andere iſt Paſtor an der lu⸗ 
theriſchen Kirche in Altona, ein Mitglied des dorti⸗ 
‚gen und auch deö Pinnebergifchen Conſiſtoriums. 


Die Geiſtlichen Überhaupt find von allen gewöhnlis 
ben Abgaben und bürgerlichen Laften frei, nur in aufr 
ferordentlihen dringenden Fällen ſteuern fie mit bei. 
Sie find auch faſt in ganz Holſtein von der bürgerlis 
hen Gerichtsbarkeit frei und haben in den Eonfiftorien 
ihr privilegirtes Forum, eigentliche Griminalfälle aus⸗ 
genommen. Im Schleswigifchen aber ſtehen fie größs 
tentheils nur in dem, was ihr Amt, Lehre und Eitten 
betrifft, unter den geiftlichen, im Uebrigen aber unter 
weltlichen Gerichten. 


Ein neues Geſangbuch iſt 1780. von J. A. Cramer 


veranflaltet, herausgegeben und nach und nash einges 
<a fährt 





% 
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führt worden. Die alte Kirchenagende iR vom J. 1665. 
und von dem Schleswigiſchen Hofprediger Adam 
Olearius. verfaßt. Im J. 1797. warde eine neue 
Schleswige Holſteiniſche Rirchenagende von dem 
Generalfuperintendent Adler auf koͤniglichen Befehl 
zum allgemeinen Gebrauche in den Herzogthaͤmern 

Schleswig und Holftein verfaßt, den andern Genes 
" valfaperintenbenten imitgetheilt und in den Druck geges 
ben. Die Resterung wollte, daß fie ohne Auffchen und 
mo ed nicht auf einmal gefchehen koͤnne, nur nad und 
aach. eingeführt werden ſollte. Sie fand ader an vielem 
Drten Widerflond und iderfettichfeit und zulrtzt gab 
die Regierung zu, daß fie nur da gebraucht werben 
ſollte, wo man fie freiwillig annahm *). 


Die 


*) Es erfhienen daruͤber mehrere Gcriften: Wohlte⸗ 
meinter berubigeuder Zuſpruch an alle Einwohner der 
Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein, betreffend bie 
bevorftehende Einführung der neueften Sirgenagende: 
Altona 1797. Kann eine neue Kirchenagende ohne Eins 
willigung der Eingepfarrten eingeführt werben? ine 
Frage, deren Beantwortung für bie Bewohner der 
Herzogthuͤmer — beſonders Intereffant ſeyn wird. Altone 
1797. Ueber die neue Schlesw. Holſt. Kirchenagende 
zur Belehrung und Beruhigung fuͤr Laien, beſonders 

fuͤr Ungelehrte. Von D. J. W. Olsbaufen. Schles⸗ 
wig 1797. Noͤthiger Unterricht für ben Bürger und 
Inndimanm über die Schlesw. Holſt. Kirchenagende. — 

3:52 FB Ben 
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Die Geiſtlichen legen bei der Orbination einen Re⸗ 
Itglonseid, jehoch nur anf die heilige Schrift und bie 
unperänberte “asfpureiiet Eonfeffion ab. 


;  Unterconfilorien fla in den oben angeführten 
Aemtern und Probfleien und außerdem auf der Inſel 
Semern, in: der Stadt Altona, im Pinneberg und 
Ranzau. Bon ihnen Tann an die Oberconfifforia aps 
pellirt werden. on diefen iſt eins für Schleswig zu 
Geottorp uud eins für Holftein In Gluͤckſtadt. 

In 


Don einem Landgeiſtlichen zur Belehrung und Bernhi⸗ 
gung herausgegeben. Altona 1797. Doctor Martin 
Luthers Urtheile und Gutachten über Verbeflerung im 
Kirchenweſen für das Schleswig : Haliteinithe Publikum 

gefammlet und mit einigen Crlduterungen verfehen von 

L J. Boyſen Slensburg 1797. Schreiben eines Hotel! 
niſchen Kirchſpielpogts am feinen Freund in Schweden, 
über die neue Kirchenagende. Hamburg 1798. Die 
Antwort des Mannes in Schweden an feinen Freund‘ 
_ den SHolfteinifhen Kirhfpielvogt über die neue Kirs 
chenagende. Upfela 1798. Sreimürbige Beurtheilung 
des Verfahreng der Daͤniſchen Negierung bei Cinfüh: 
2° rung der neuen Kithenagende ıc. Hamburg 1798. Best 
merlungen über bie freimätbige Beurtbellung ıc, Als, 
tona 1798. Genins ber Zeit herausgegeben von 4, 
nt Sennings Maͤrz 1793. ©. 360 ff. Ein Wort Aber Kir⸗ 
chenagende und das Recht bes Landesherrn dabei 1798. 
Freimuͤthige Beurtheilung der über — die Schleswig: 
Holſteinſche Kirhenagende berausgefommenen Ehrifa _ 
ten. nebſt einer Einfeitung von J. ©. Thieß. Kiel 1798, 


3 
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Ju drei Städten, Rendoburg, GSlückſtadt und 
Altona barf jeder Religionsuerwandte ich .wiederlaffen, 
jeboch find in der letzten die Socinianer außgeuonmfn. 
Sn Seiedrichoftadt bärfen es wenigſtens bie meiſten. 
Mn andern Orten maß bie Erlaubniß zur Stieberlaffung 
jedesmal erſt vom Könige erbeten werben. Daraus aber 
folgt noch Feine freie Meligionsäbung: Bo biefe vers 
ſtattet iſt, bat fie ihre Grabe. An einigen Drieu haben 
die nichtintherifchen Religionsverwandte eigene Kirchene 
gebäude, welche von bärgerlichen Huflagen frei find, 
ihre Geiftlihen genießen bie Immunität und üben alle 
Minifterialactus aus, ohne den lutheriſchen Kirchen unb 
Geiſtlichen Stolgebühren zu entrichten, fie dürfen auch 
Schulen von ‚ihrer Religion anlegen , nur duͤrfen fie 
eine Öffentliche Caͤrimonien außer ihrer Kirche feiern, 
keine Thäsme anf ihren Kirchen halten, und wenigflens 
nicht alle Geläute haben, An andern Orten find fie mehr 
ober minder eingefchränft. 


Die freiefte NReltgionsäbung haben die Aeformir⸗ 
ten. Sie Einen id ohne befondere königliche Erlaub⸗ 
niß an jedem Orte nieberlaffen und Ihre kirchliche Ver⸗ 
faffung haben, fie haben dieſe jedoch nur in Altona 
und Gluͤckſtadt. Un bie andern Orte, wo fie wohnen, 

kommt jährlich einigemale der Prediger von Gluͤckſtadt, 
um bafelbft gottesdienfliche Handlungen zu verrichten. 


Zu 
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Du Altona haben fie ein eigenes Conſiſtorium und eine 
beutfche und frangbfifche Kirche. Sonſt dürfen fie aber 
Sein Eonfilorium haben, auch ſich nicht beliebig vers 
ſammeln, um Weichlüffe zu faffen-und Berorbuungen zu _ 
machen. In Stweitigfeiten, worüber. fie ſich nicht vers 
gleichen danen, und in wichtigern, ins Bürgerliche 
eiugreifenden Tirchlichen Angelegenheiten ‚find fie an bie 
Oberconſiſtorien verwiefen, wo nicht etwas anderes außs 
brucklich beſtimmt I. In Friedrichsſtadt find fie nicht 
zahlreich genug, um eine befondere Gemeine auszuma⸗ 
hen, fie halten ſich daher au der dortigen arminianie 
ſchen Kirche. 


Die Arminianer haben Friedrichsſtadt gebaut 
und Dadurch größere Freiheiten bafelbfi erhalten, als 
fonft fremden Religionsverwandten ertheilt zu werden 
pflegen. Sie haben wicht nur daſelbſt freie und oͤffent⸗ 
liche Religionsuͤbung, duͤrfen befondere Schulen und 
eine Buchbrucerei haben, fondern der Magiſtrat wird 
andy zur Hälfte aus ihrer Mitte Defekt, bie anbere 
Hälfte aber beſteht aus Lutheranern, welche, ſo wie 
Mennoniten, Ratholiken und Juden, daſelbſt Res 
Heionehhuug haben. _ 


- Die Griechen, baben nur in bes Stabt Riel eine 
Tleine Gemeine. Sie halten ihren Gottesdienſt in einer. 
Cc 4 Ka⸗ 
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Lapelle auf dem Gchloffe mit voller Frelheit. GE han⸗ 
zen ſammt Ihren Geifllichen von der Ruſſiſchen Befandte 
f&aft in Copenhagen ab, werben ale zu derfelben 
Hehbrig betrachtet, auch deſtellt und. befolbet bie Bar 
ſandtſchaft oder der ruffliche Hof dis Geiſtiichen. Cie 
dürften and Könnten ’auch ın Alttona, GiaweRan uud 
Aendeburg freie Rellgiorsadueg haben. 


Die Ratholiken haben in Altona, Aendsbutg, 
Slaͤckoſtadt, Sriedricheftadt und auf ber Joſel Lrord⸗ 
ſtrand Gottesdienſt, jedoch nicht aberall gleiche Zreibeb 
ten. Zu der Gemeine zu Altona gehoͤren auch bie Se» 
tboliten zu Hamburg. Da im J. 1634. die Tufel 
Nordſtrand burch eine Ueberſchwemmung faſt ganz 
vermäftet und entvdlkert worden war, fo erboten ſich 
einige Janſeniſtiſche Famillen aus Brabant, ſie wie⸗ 
der einzuteichen, wenn man ihnen ſreie Religionsähnig 
und andere Rechte daſelbſt zugeſtohen wollte. Dieß ges 
ſchah, ſie, nebſt einigen proteſtantiſchen Partielpanten 
erhielten felbſt das Patronatrecht au) Aber bie Atheri⸗ 
ſchen und reformirten Gemeinen in den einzuteichenden 
Gegenden. In den Berichten haben die Yanfeniiet 
durch ihre Zahl das Uebergewicht. Much Anhänger bei 
- Römifchen Hof wohnen auf biefer Infel und find Theil⸗ 
tiehmer am Teichweſen, aber Geiſtliche gibt es bloß vn 
der Ianfenififien Parthei. 

Mens 
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Wemnontten finden fi im Holſteiniſchen uuy 
zu Altona, wo fie. zwei zahlreiche Gemeinen ansma⸗ 
den. Die, welche zu ber einen gehoͤren, nennen ſich 
Immecrgenten, die uͤbrigen Memmoniten. Bu den 
legzten halten:fidy auch ihre Glanbensgenoſſen zu Jane 
Burg. Im Schleswigifchen: gibt es Memnoniten 
gu Sptedricheftude, wo fie allein freie Religionsähung 
“ Haben, in der Lanbfchaft- Miderftäbt iu großer Menge, 
Auch welche im Amte Schwabſtaͤdt. Sie werden zu 
Peiner Eidesleiftung;- gu feinem Umte, zu keinen Kriegs 
dienſten angehalten und genoͤthiget. Ihr Ja und Nein 
gilt an Eides⸗Stait, wo 46 unrichtig befunden wird, 
werden fie als Meineidige behandelt. Sie mäffen Weis 
träge zur Vertbeidigang de Randes entrichten: 

) 

Die Herrnhuther vom Iutherifchen Tropus heite 
das bnigliche Vorwerk · Tyſtruphof im Umte Haders⸗ 
leben und daben daſelbſt einen Gemeinort, welchen ſie 
Chriſtianofeld genannt haben. Sie haben ungewdͤhm 
liche Privilegien. Sie duͤrfen Thurm und Gelaͤute has 
ben, die Regierung miſcht ſich nicht in ihre Liturgie, 
fie ſtehen allein’ unter der geiſtlichen Jurisdiction ihrer 
eigenen Biſchoͤfe, ſonſt aber unter dem koniglichen Ca⸗ 
biuetominiſterium, fie haden zur Beilegung ihrer Civil⸗ 
ſtreitigkelten einen ihrer Glaubensgenoffen, welchen ſie 
dem Könige verfügen und der von ihm beftätiget iſt 

Ce5 .... ı -unb 


% 


genannten. Lutherifchen Bauherren der Domkirche 
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gewidmet feyn follte, fondern auch, baß die Doncpredi⸗ 
der ein befonderes Intberifches Miniſterium ausma⸗ 
chen, in Unſehung bes lutheriſchen Cultus ale bie Rechte 
und Obllegenhelten haben mäßten, welche das reformiete 
Minifterium in Anſehung des iheigen babe, dad das lu⸗ 
therifche die Aufficht über alle lufheriſche Schulen haben 
müßte, daß die lutheriſchen Prediger bei allen Luthera⸗ 
nern die Taufe verrichten unb copuliren bärften, daß 
Ulle Stolgebühren, welche biöher von Lutheranern au 


reformirte Geiſtliche und Schulmeifler bezahlt worden; 


Aufbdren muͤßten. Cie verlangten, bag.ein beflänbiges - 
Kütherifches Rirchencollegium eingefet werben folle 
te, weldyes außer zwei Mitgliedern: des Naths aus den 
Dompredigern, ben Diakonen ber Domgemeine und eis 
ner beträchtlichen Anzahl lutheriſcher Bürger beſtaͤnde 
und welches für den Eultus, die Schulen, bie frommen 


| Stiftungen der Lutheraner Sorge truͤge, welches alle 


vatante Stellen Iutherifcher Prediger befehte, bie als⸗ 
dann ber Rath zu veſtaͤtigen Hätte, auch alle Dfficianten 
bei der Domkirche und Schullehrer maͤhlte, neue Ges 
fangbäder and Katechismen einfähzen, bie Salarien 
ver Kirchen⸗ und Schulbiener erhöhen, Wenfionen geben 
kdunte ꝛtc. Ste wollten alle ihre Kirchengäter ſelbſt vere 


‚walten und die Adminiſtration derſelber⸗ nach dem Dei⸗ 


Plele der dortigen. reformirten Kirchſpielsgemeinen, for 


anders 
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anvertrant wiſſen. Sie, wollten, daß alle lucheriſche, Ian. 
teiniſche und deutſche Schulen, wie bisher, bloß mit duthes ° _ 
riſchen Lehrern beſetzt werden und das lutheriſche Walſen⸗ 
Sans allein für Kinder lutheriſcher Eltern beſtimmt bien 
ben ſollte. Der Rath fand alles dieß dem Sinne bes 
Reichs deputationsſchluſſes zuwider unb beharrte dars 
‚ auf, daß⸗die Stadt Bremen die Domkirche ſammt al⸗ 
Sen ihren Gütern, Einkünften und Einrichtungen mit 
demfelbigen vollen Rechte der Berwaltung und Verwen⸗ 
dung beſitze, wie vorher der Churfuͤrſt von Braun⸗ 
ſchweig ſie beſeſſen habe. Er ließ die neuen Beſitzun⸗ 
gen und Einkunfte durch eine Deputation Yon brei Lu⸗ 
theranern und drei Reformirten adminiſtriren und ges 
waͤhrte den Lutheranern dieſelbigen Vortheile, die fie 
unter Hanndverifcher Herrfchaft gehabt hatten. Er übers 
nahm bie Dberaufficht über die Intherifchen Kirchen, 
Schulen, Ballen s Kranken⸗ Urmenanftalten, unb 
wollte nun die Auffeher Über diefelben aus freier Wahl 
fegen. Er that aud) zur Behauptung diefer Rechte thäts 
liche Schritte. Wenn auch der Math juriſtiſch Necht 
hatte und wenn ed fofern feinen Unterſchied machte, daß 
die Latheraner vorher ‚unter einem Iutherifchen Landeds 
beren fanden und jegt unter bie Dberherrfchaft eines 
Staats kamen, in welchem bie reformirte Confeſſion 
wentgftens die berrfihende war, fo ift doch der Wunfch 
billig und gerecht, daß bie Lutheraner, welche jegt in 
ZZ - allen 
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allen Staͤcken dleſelde Obrigkeit mit ben Reformirten 
theilen und wenigftens gleich zahlreich mit ihnen find, 
auch volllommen gleiche bürgerliche Rechte mit ihnen ers 
halten und noch erwänfchter wäre «8, wenn zugliih 
ein Beifptel ber Dereinigung der SKirchen.gerade im cis 
ner Stabt dargeftellt würbe, wo Lutbheraner und Res 
formirte einander wechfelfeitig fo viel Unrecht gethau 
haben *). 


In 


*) Es find über dieſen ganzen Streit viele Schriften her⸗ 
ausgefommen. Folgende find mir befannt: Marburg. 
sbeol. Nachrichten St. XVT. 1803. gaben gleihfam. das 
Eignal zur Publichtdt des Streits, und waren für die 
Meformirten. Kür die Eutheraner find: Ueber deu 
Buftand der Intberifhen Domgemeine in der freien 

NReichsſtadt Bremen ald Antwort auf einen Brief im 

den Marburg. theolog. Nachrichten St. XVI. db. J. 

. Didenburg 1803. vom Domprediger Vikolai. Kurze 
. Beantwortung der von den Herren Paſtor Petri uub 
Doctor Bildemeifter gegen meine Echrift über ben Zu⸗ 
frand der Iutherifhen Domgemeine sc. gemachten Erin: 
nerungen von dem Domprediger J. D. Nicolai 1903. 
Beiträge zur Beurtheilung der kitchlihen und ſtaats⸗ 
bürgerlihen Rechte der lutheriſchen Vuͤrger der freien 
NReichſsſtadt Bremen. Veranlaßt durd einen Auffe® 
ih Br. XVI, ber theolog. Nachrichten von Diefem Jahre. 
1803. Ausführliche Benrtheilung der Eleinen Schriften ei⸗ 
niger reformirten Prediger in Brenten : Gegenertlärnng 
u.f.w. Kurze Antwort n.f.w. Deffentlides Schreiben 
u. ſ. w. genannt 1304. WVergleihung der Neformirten im 
Altona und der Eyangelifhen Bremen. Altona 1803, 
Ueber- 
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In der Altſtadt ſind 4 reformirte Hauptkirchen, 
nach welchen ſie in 4 Kirchſpiele oder Quartiere abge⸗ 
theitt iſt. In der Neuſtadt iſt die reformirte Pauls⸗ 
kirche und außerdem find noch 2 Kirchen in der Vorſtadt. 
Das St. Johannistlofter und Armenhaus haben ebens 
falls ihre eigene Kirchen. Alt s und Neuſtadt machen 
zufammen 5 Kirchfpiele aus. Es iſt auch eine franzd⸗ 
ſiſch⸗reformirte Kirche und Gemeine da. Die Pathos 
lifchen Einwohner koͤnnen nur in der Kapelle bes kaiſer⸗ 
lichen Reftdenten ihren Gottesdienft halten. An den re⸗ 
formisten Kirchen in der Stadt ſtehen 16 Prediger, wels 
che das Minifterium ausmachen, auf dem Gebiete was 

. ren 


Ueberblick nnd Gelichtspunct der beim kailerli- 
chen Reichskammergericht eingeführten Appellation 
der Diakonen der Lutherifchen Domgemeine und 
-* . Verwalter ihres St. Petri Wailenhaufes zu Bremen 
wider den Reichsftade Bremifchen Senat von Dr. Fr. 
Dietz. Wetzlar 1805. Auf der andern Seite find: 
Nähere Erklaͤruug und Beſtaͤtigung eines Auffages in 
Nr. XVI. der Marb. theol. Nacht. d. J. Bremens 
kirchliche Angelegenheiten betreffend von 5. W. Petri. 
Bremen 1803. Beleuchtung eines Theils der von 
— Vicolai unter dem Zitel; Weber ıc. in den Druck ges 
gebenen Schrift von I. F. Bildemeifter. Hamburg 
1803. Mithridat gegen Yicolai oder recenfirende Be⸗ 
merkungen über bie Schrift bes — Nicolai: Ueber ıc. 
Altona 1803. Erlduterungen einiger der neneften kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten ber Reichsſtadt Bremen aus 
den zu Marburg erfcheinenden theologifchen Annalen 
Rr.XVI, 1803, Mit Anmerkungen, Hamburg 1803. 


\ 
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. mem vor der neueſten Gematerung een übers 


qzaupt 12 *). 


Reichsſtadt Hamburg. 


- | Seit ber Reformation 1527. iſt nur ben Cutbera⸗ 
nern volltommen freie und Öffentliche Religionsübung 
geftattet und nur fie können zu Aemtern in der Stadt 
gelangen; andere Religionsverwandte durften bie 1785. 
ihren Gottes dienſt nur in Den Kapellen der auswärtigen 
Geſandten ausüben, feit dieſem Jahre aber bürfen fie 
ihn unter bem Schutze des Staats auch beſonders in 


der Stille, abwarten, halten ihn aber meift in Altona. 


Unter etwa 100000 Einwohnern find obhngefähe 2000 
Batholiten und memnoniten ‚ 4000 franzoͤſiſche 
und deutfche Heformirte, und 6000 Juden, bie übris 
gen find Autberaner. Die fogenannte englifche Court 
pbder die Geſellſchaft der hier wohnenden engliſchen Ad⸗ 
venturier⸗Raufleute, welche in den Zeiten der Hanſa 
aufgenommen wurden, haben ihren engliſchen Prediger 


und Gottesd icaſt im engliſchen Hauſe. Deutſche und 
pertugieffäe Juden genieden, faft alle Bürgerrechte, 


koͤnnen 


e). Vergl. Verſuch einer Geſchichte der Stadt Bremen. 
Aus aͤchten Quellen geſchoͤpft von €. 9. Roller. Bres 
men 5. 1799. II. 1799. III. 1800, befonbere im 2.008 . 
3. Bande, u ur 
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khnnen ſelbſt Hofer „viewohl nur in gewiffen Straßen, 
befiken, konnen übrigens nicht Bürger werden. 


Die oberfie kirchliche Gewalt iſt in ben Händen bes 
Batbe und der Sechziger. Für die Aufficht über die 
kirchlichen Angelegenheiten der nichtlutheriſchen chriftlis 
hen Religionspartheien iſt eine befondere Stadtdepus | 
sation beflimmt, welche aus zwei Mitgliedern des 
Maths und aus zwei Gechzigern beſteht. 


Es find In der Stadt 5 lutheriſche Zauptkirchen, 
nach welchen die ganze fogenannte erbgeſeſſene Buͤr⸗ 
gerſchaft in 5 Rirchfpiele abgetheilt if. Jedes Kirche . 
fpiel hat feine Repräfentanten und Mitglieder bei ben 
Collegien der Oberalten, der Sechziger, der Hun—⸗ 
Dertachziger und der Adjuncten. Unter den Sechzi⸗ 
gern find Vorſteher gewiſſer Kirchen und werden bet 
Denfelben Diafonen genannt. Unter den Hundertachs 
zögern iſt eine gewiffe Anzahl von Subdiakonen. Außer 
den Hauptkirchen, unter welchen die Michaelis kirche 
die fchönfte ift, gibt ed noch 5 Nebenkirchen und noch 
verfchiebene andere in den Käufern ‚und Anftalten für 
Waiſen, Urme und Kranke. Un den Hauptlirchen find 
3 Hauptprediger, wonon einer vom Rathe zum Senior 
gewählt wird, und 16 Diakoni, an den Nedenkirchen 
7 bis 8 Prediger, im Gebiete der Stadt 11, gemein 

ALU, 0... Dd ſchaft⸗ 
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ſwaftlich mit Lübeck beſetzt HZamburg Im gemeia⸗ 
ſchaftlichen Gebiete 7 Predigerſtellen. Schon als dee 
Dom dafelbft noch dem Churfürften von Braunſchweig 
"gehörte, wurde der Prediger an demfelben zur Same 
burgifchen Geiſtlichkeit gerechnet. Jet hat die Stadt 
Hamburg alle in ihrem Gebiete gelegene Beſitzungen 
und Rechte des Domkapitelts und Herzogthums, folgs 
lich des Ehurfürften von Braunſchweig dur den Des 
utkationsreceß erhalten und dadurch iſt ohne Zweifel die 

. Bahl ber Samburgifeien Prediger und Kirchen vermehrt 
worden ” 


u Reichoſtadt Küber. 


. Das Gebiet und Die Beſitzungen dieſer Stadt find 
kuͤrzlich durch Abtretung eines Theils des ehmaligen 
nun ſaͤcularifirten Luͤbeckiſchen Domtapitels und Biss 
thbums im Neichsbeputationsreceffe vermehrt worden. 
In Stadt und Gebiet iſt bie lutheriſche Religionsparthei 
herrſchend. Die Ratholifen dürfen in einer Kapelle 
‚der Domkirche Gottesdienft halten und die Aeformirs 
‚ten haben eine Kirche vor ber Stadt. “Juden bürfen 
dem Geſetze nad) in der Stadt nicht wohnen, wenigſtens 
ſich nicht die Nacht uͤber bafelbft aufgalten: dennoch ha⸗ 
ben in den legten Jahren etwa 8 Judenfamillen daſeldſt 

ge⸗ 


*) Norrmanne Haubbuch I, 5. ©. 3019 ff. 3038 f. 
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- gewohnt, noch mehrere wohnen in dem benachbarten 
Derfe. Moisling, haben dafelbft eine Synagoge und 
treiben ihre Gefchäfte. dei Xage in ber Stadt, 


. Bon der berrfchenden Religion find fünf Hauptkir⸗ 
chen in der Stadt, welche ſich zum Theil durch Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten ſehr auszeichnen *). Die vornehmfte ift 
bie Marienkirche. In ihre ift die fogenannte Todten⸗ 
Papelle, welche innen ringsherum mit Gemaͤhlden ges 
ſchmuͤckt if, die den Todtentans barflellen und in wels 
cher die Kinder vor der öffentlichen Taufe geweiht were 
ben. In diefer Kirche find auch fogenannte Bergen. 
fahrer s Schonenfahrer» und Novogrodofahrerka⸗ 
‚pellen und» Stühle, welches auf die ehmaligen Kaufe 
mannsgilben hindeutet, die Schiffahrt und Handel 
nach den Gegenden, von welchen ſie den Namen fuͤhren, 
in Geſellſchaft trieben. Man ſieht in derſelben das Bild 
des heiligen Olaus, chriſtlichem Könige von Norwe⸗ 
gen, welcher als Patron der Seefahrer; verehrt wurde, 
Ihm find hier auch ein paar Tafeln zu Ehren aufgerich⸗ 
tet. Eine ſehr Eunftreiche afteonomifche Uhr und ein 

pracht⸗ 


*) ine ausführlihe Beſchreibung ber Luͤbeckiſchen Kirchen 
findet man in Jak. von Melle Gruͤndlicher Nachricht 
von — Luͤbec. 3.9, Lübe 1787. Kap ti — 18, 
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prachtvoller Altar aus ſchwarzem und weißem Marmor 
zeichnen dieſe Kirche noch beſonders aus. Der Superins 
tendent an dieſer Kirche iſt der oberſte Geiſtliche dieſes 
Freiſtaats. Die Domkirche enthält viele alte Denkmaͤ⸗ 
‚ler. Die Lübedkifche Rirchenordnung iſt 1531. von 
Bugenbagen aus Wittenberg verfaßt. Außer den 
Hauptkirchen find noch 5 andere. in und vor der Stadt, 
deren im Gebiete nicht zu gedenken. | 


Die fünf Hauptpaſtoren an-den Hauptlirchen bil 
den nebft dem Guperintendenten und einem Stadtſordi— 
eus ein Conſiſtorium 


Das protslantife Johannis: ScauenPlofter i8 

eine reiche und wohleingerichtete Anftalt, welche Bes 
figungen im Travemünderwinfel, im Lauenburgi⸗ 
ſchen, Holſteiniſchen und Oldenburgiſchen hat. Die 
Kloſterfrauen ſind einer gewiſſen Regel unterworfen und 
zeichnen ſich auch in der Kleidung, beſonders wenn fie 
tn der Klofterkirche find, aus. Die Yebtiffin Hat große 
Gewalt, abminiftrirk die Kloftergüter und uͤbt ſammt 
. einigen ihr vom Rathe zugeordneten Vorſtehern Gerichts⸗ 
barkeit aus. Das Klofter hat feinen eigenen Prediger, 
‚ber von ben Värgermeiftern, ber Aebtiffin, Priorin, 
dem Superintendenten und dem Hauptpaftor in Dem 
Klofter gewählt und in der Marienkirche ordinirt wird. 


. Wahr 








1 
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Wahrſcheinlich wird dieſe ganze wohlthaͤtige Anſtalt bald 
aufgehoben worden. Noch mehrere fogenannte Klöfter 
in Lübeck find: jetzt Anſtalten für Arme, und für ben 
Schulunterricht, haben aber ihre befondere Kirchen *). 


. Der Herzog von Oldenburg befikt im Nieder⸗ 
ſachſiſchen Kreife den größten Theil bes-chmaligen Hochs 
fliftö Lübeck und das fonft Hannoͤveriſche Amt Wil⸗ 
deobanfen, in welchem viele Katholiken find. In der 
Stadt diefes Namens tft ihr Verhaͤltniß zu ben Luthes 
rauern jeßt elwa wie 3:7, anderswo ift ihre Zahl ſehr 
geringe ®). | 


9. 6. 


Ob erſachfiſcher Kreis. 


cyurſachſen —* Dieſes Land, die Wiege der Re⸗ 


formation, hat ie feit langer Zeit durch feſtes Halten 
an 


2). Melle 26 ff. 


*. Die Geſetze, unter welchen ſie waͤhrend der Haundve⸗ 
riſchen Oberherrſchaft ſtanden ſ. in Schlegels Churhan⸗ 
noͤver. Kirchenrecht II. 128 ff. 


»er) Erdbeſchreibung der Churfuͤrſtlichen und Herzogl. 
Saͤchſiſchen Lande von F. ©. eonhardi. 2 Bände. 
a. A. Leipzig 1790. I. S. Göbel Urfprung, Geſchichte 
und Verfaffung der Sonfiftorien in den Churſaͤchſiſchen 
Sändern. Ein Beitrag zur SR von Churſachſen. 


D 3 Sreuberg 
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Eollegium bildet zugleich den Rirchentath und das 
©berconfillortum zu Dresden. Geiſtliche Mitgliie 
der find der Oberhofprediger und der Superintens 
dent dafelbft, der weltlichen find weit mehr. Als Kir⸗ 
chenrath betrachtet iſt dieß Collegium das oberfle geiſt⸗ 
Ude Gericht über das ganze Land, nur die Gtiftscaufis 
florien zu !Merfeburg und Naumburg, und bie Laus 
fig ausgenommen, welche unmittelbar unter dem Confie 
lium ſtehen. Unter dem Kirchenrathe fteben die Confls 
florien zu Dresden, Wittenberg, Reipsig, Wurs 
3en, Schleufingen, Glaucha (graͤfiich Schoͤnbur⸗ 
giſch), Roßia (gräflich Stollbergiſcho, die Inſpection 
Ebeleben (gfuͤrſtl. Schwarzburg.), die Univerfitäten 
Leipzig und Wittenberg in allen geiſtlichen und Con⸗ 
fiftorialfachen. Wenn man aber dieß Collegium allein 
als Oberconfiftorium betrachtet, fo ſtehen unter bems 
felben folgende Superintendenturen: Dresden, Frey⸗ 
berg, Chemnig, Annaberg, Coldiz, Keißnig, 
Waldheim, Oſchaz, Weißen, Broßenbayn, Pir⸗ 
na, Bifhofswerda, Dobrilugk, und nody verſchie⸗ 
bene einzelne Pfarreien, im Ganzen aber etliche und 
achtzig Staͤdte, faſt vierhundert Landpfarren, etwa 140 
Filiale und faſt 500 Prediger, Der Kirchenrath fer⸗ 
tiger im Namen des Churfärflen aus und fett feinen 
Momen voren, das Dberconfiftorium aber fertigt 

{m 
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im Namen des Praſidenten, ber Raͤthe und Mffefforen 
aus *). = 


Das Confiftorium zu Wittenberg iſt überhaupt 

DaB ältefte und erfte proteftantifche Confiftorium, und bes 

ſteht aus dem Ordinarius der FuriftensZacultät daſelbſt. 
ald Director , bem Geiteralfuperintendenten, dem 
Probſte bei der Allerheiligenkirche und zwei Doctoren der 

RMechte. Unter bemfelben ſtehen folgende Superinten⸗ 
denturen und Probſteien: Wittenberg, Graͤfenhay⸗ 
nichen, Jeſſen, Herzberg, Baruth, Seyda, Schlie⸗ 
ben, Kemberg, Torgau, Gommern, Belzig, Kies 
benwerda, Cloͤden, Bitterfeld, Jahna, Dahme, 
Aauͤterbock, Barby. Die Probſteien Wittenberg, 
Bemberg und Schlieben werben von. ber Univerfität 
befeht. Unter diefem Confiftorium ſtehen etwa 30 
©tädte, 170 Laubpfarren, über 200 Filialliehen und 
etwa 248 Prediger. 


Das Conſiſtorium zu Leipzig hat folgende Superin⸗ 
tendenturen unter ſich: Keipsig, Eulenburg, Grim⸗ 

+. ma, Borna, Rochliz, Penig, Zwickau, Plauen, 
Oels⸗ 


4) Auefuͤhrlichere Nachtichten von dem angeführten Supe⸗ 
rintendenturen findet man bei Sir a. a. O. I. S.65— 
293. 

Dd 5 
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Oelsniz, Weida, Neuſtadt an der Orla, Frauen⸗ 
prießniz, Pegau, Delitzſch, Weißenfels, Frey⸗ 
burg, Eckardtoberga, Cangenſalza, Weiffenfee, 
Sangerhauſen, Querfurt, Heldrungen, Misleben; 
‚ etliche und 90 Staͤdte, über 600 Landpfarren, über 
viertehalb hundert Filiale und etwa 830 Prediger 


Mes bie abeigen Eonfiforien henniff ſo. Einen ſie 
jenen dreien nicht an die Seite geſetzt werden. Im Col⸗ 
legtatſtift Wurzen iſt ein Stiftsconfiftörium, in wel⸗ 
hen auch din Superintendent fitzt und welchem nur eine 
gewiffe Unzahl von Landkirchfpielen dub Predigern 
untergeordnet if. Eben fo iſt es mit den Eonfiflos 

»xrien zu Schleufingen, Mbeleben, Glauchau und 
Hoßla. . 


Das Setiftseonſiſtorium zu merſeburg ſteht un⸗ 
mittelbar unter dem geheimen Conſilium zu Dreoden, 
und erkennt in kirchlichen und Eheſachen, die Vocationen 
ber. Pfarrer aber werben ‚von der Regierung des Hoch⸗ 
ftifte ausgefertiget Das dortige Domkapitel beſteht 
aus dem Domprobſt, Domdechanten, Senior und 
13 Domherrn, unter welchen immer ein paar Profeſſo⸗ 
ren von der Juriſten⸗ Facultaͤt zu Leipzig ſind. Das 
Domkapitel wird zum Praͤlatenſtand gerechnet und 
ſchickt daher feine Deputirte zu den Landtagen nach 
Dress 
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Dresden. - ‚Nebrigens bat das. Hochftift ſelbſt feine bea 
fondern Staͤnde. 


Das Hochſtift Naumburg⸗ ‚3eis hat gleichfalls ein 

Conſiſtorium, welches unmittelbar unter dem geheimen 
Conſilium ſteht, deſſen Beiſi itzer der. Stiftsſuperinten⸗ 
dent iſt und unter welchem 79 Kirchen und 67 Prediger 
ſtehen, wovon jedoch die Domkirche zu Naumburg 
ausgenommen iſt, die ſammt ihren Predigern allein un⸗ 
ter dem Domkapitel ſteht. 


Dresden, im Meißniſchen Kreiſe, die Haupt⸗ 
und Refidenzſtadt, zählt unter etlichen ‘und 50000 Eins 
wohnern, an 5000° Katholiken, an 200 Neformirte, an 
1000 Juden, welche in 6 Synagogen ihren Gottes dienſt 
halten, etwa 50 Samilien von der ‚böbmifchen Ges 
meine, die Äbrigen find Lutberaner. Es find daſelbſt 
Aberhaupt ' 18 Kirchen und Kapellen, 9 Iutherifche, 
1tatholiſche, namlich bie Hofkirche, ı reformirte. Die 
lutheriſche Marienkirche und die katboliſche Hofe 
kirche ſind mit großer Kunſt und Pracht aufgeführt 
und ausgeſchmuͤckt. Der boͤbmiſche Gottesdienſt iſt 
fett 1784. in die Waiſenhauskirche verlegt, auch die 
Griechen haben feit 1787. einen Betſaal. 


Zu Wittenberg ift die jegige Schloßkirche durch 
Beiträge-aus den weißen proteftantifchen Rändern, von 
wel⸗ 
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welchen die alte, im 3. 1760. durch ein Bombarbement 
gerfidrte, als die Wentter aller proteflautifchen Kirchen 
angefehen wurde, wieder aufgebaut. In ihr legen Zus 
ther und Melanchthon, und die Churfürften Sriedrich 
der Weife und Johann der Beftändige begraben. 
Die Profefforen an der Univerfität werden von den Za⸗ 
eultäten und dem Senate vorgefchlagen und vom Kir⸗ 
chenrathe und dem geheimen Eonfilium ernannt und bes 
flätiget. | | | 
. Bu bem Churkrelſe wird andy bie Grafichaft Barı 
by gerechnet, welche deswegen bier angeführt wird, 
weil der Graf Zinzendorf iu der Stadt diefed Namens 
ein tbeologifches Seminarium und darauf ein aka⸗ 
demifches Collegium fliftete, in weldem Theologen, 
ariften und Mediciner der Brädergemeine fladiren 
kdanten. Bet biefer Auſtalt wurde auch eine Buch⸗ 
druckerei, ein Buchladen, eine Bihliothek, ein Obſer⸗ 
dalorium, ein Naturalienfabinet angelegt. Das bare 
tige Schloß haben die Herrubuther zu diefen Zwecken in 
Erbpacht genommen , daſelbſt Sottesbienft schalten ; 
auch bie Wohnungen für Lehrer und Schüler waren in 
diefem Gebäude. Barby war auch ber gewöhnliche 
"Sin des oberſten Biſchofs der Orädergemeine nad der 
Drt, wo fie ihre Generalverfanmmlungen Hält. Seht 
iR die Akademie nach Triesfy in der Kaufls verlegt. 
Gna⸗ 








* 
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Gmadenati, nit weit von da, ik von ben Herrnhu⸗ 
tbeen erbant und eine Kolonie der Brüdergemeine; in 
der Mitte des ganzen Orts ſteht das, Bethaus, jedes 
Haͤus ftcht frei. 


in Leipzig find nebft mehreren latherifchen Kirchen 
1 franzöfifche und ı deutfchreformirte, auch ı katholi⸗ 
fche Kirche. Bel ber Univerfität haben die Profefforen 
in ber theologiſchen dacultaͤt 2 Canonicate in Meißen 
und ı in Zeiz, und die in ber juriſtiſchen 2 in Merſe⸗ 
burg und rin Zeiz. Die Profefforen werben von ben 
‘ »Zacultäten vorgefchlagen, vom Kirchenrathe gewählt 
and vom geheimen Conſilium beftätiget. 


Die Laufig, | 


‚Die Laufis hat ihre eigene und befonbere Verfaſ⸗ 
fung und wird weder zu dem vereinigten Körper der 
Ehurfächfifchen Länder noch auch zu irgend einem Kreife 
des deutfchen Reichs gerechnet, Sie hat auch in ihrem 
zeligidfen Zuſtande und in ihrer kirchlichen Verfaſſung 
manches Eigene. Sie iſt der Hanptſitz der Herrenhu⸗ 
ther. Sie hat viele lutheriſche und katholiſche Tirchen, 
in welchen wendiſch und deutſch geprediget und ge⸗ 
lehrt wird, weil äberhanpt noch viele Wenden im Lan⸗ 
de wohnen, bie ihre Sprache beibehalten haben, übris 
gens 


* 
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In dem Goͤrlitziſchen Kreife find mehrere Stifter 
und Kloͤſter. Zu Lauban ift ein Nonnenkloſter der 
Maria Magdalena von der Buße. Bei Oſtriz, einem 
katholiſchen Zandftädtchen, if das Cifterzienfer Lon⸗ 
nenkloſter Marienthal, welches fehr anfehnliche Bes 
figungen’ hat, bei Hadmeris, das adeliche evangelis 


ſche Srauenftift Joachimſtein. In Görlig find 3 
Kirchen. | 


. a ber Obge Laufig find die Gergenhuther ent⸗ 
fanden und fie haben noch daſelbſt drei Orte. Hier wird 
alfo eine etwas ausfährlichere Nachricht von dem gegens 
wärtigen Zuftande biefer fogenaunten Wrädergemeise 
überhaupt ertheilt werben muͤſſen ®). , 


J Die 


H Polgende Schriften gehören hieher: (Spangenbergs) 
J Kurzgefaßte hiſtoriſche Nachricht von der gegenwaͤrtigen 
Verfaſſung der evangeliſchen Bruͤderunitaͤt augſpurgiſcher 
Confeſſion. Frankf. und Leipzig (Barby) 1774. auch 
abgedrudt in Walchs nenefter Religionsteſchichte IU, 

lie Nachricht von dem Urfprung nnd Fortgang und 
hanptfählih von der gegenwärtigen Verfaſſung ber 
Bruͤderunitaͤt. (vom Grafen von Aynar). Halle 1779. 

. auch in Buͤſchings Magazin Ch. 13. wozu im 14. Theil 
Verbeſſerungen hinzukamen; das Buch felbit ift nachher 

Halle 1780. {ehr verbeffert wieber heransgegeben wor⸗ 

ben. Batio dilciplinae unitatis Fratrum A. C. eder 
Grund der Verfaffung der Evangeliſchen Bräbernuitdt 
Augſp. Eonf. Barby 1789. von Job. Lore. tete 

ber 
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Die Etabihffements der Herruhuther find yon ver⸗ 
ſchiedener Art. ‚Die ſogenannten Gemeinorte find von 
Ahnen zuerſt angelegt und erbaut und. fie wohnen daſelbſt 
unvermifcht. Solchen Orten baden fie gewöhnlich bes 
deutende biblifche und andere heilige Namen beigelegt: 
Bethlebem, Salem, Sarepta, Gnadenau, Gna⸗ 


u denfrey, Gnadenbers, Herrnhuth, Nazareth ꝛc. 


Solche Orte unterſcheiden ſich auch durch ihr Aeuſſeres, 
durch ihre Einrichtung, durch die Sitten und den Geiſt 
ihrer Einwohner. Auch Liiesky und Alein: Welpe, 
nabe bei einem Dorfe diefes Namens, beide gleichfalls 
in der Oberlaufig, aehören unter biefe Gemeinorte. 


Anderswo wohnen die Herrnhuther in Staͤdten 
und Dörfern zerſtreut und mit andern Chriſten ver⸗ 
miſcht, allein ſie ſtehen doch in Verbindung, balten ſich 


4 


zu einem und demfelbigen Berfammlungshaufe und has 


ben ihre beftimmte geſellſchaftliche Verfaffung 5. E. Ber 
lin, Amfterdam, Harlem, Kondon xc. 


Eben 


‚über Herrnhuth und. bie evangelifhe- Brübergemeine 

nedft einem Anbange (von €. G. Srobberger. Budiſ⸗ 

fin und Zittau 1797.). Auch findet man manches hie: 

bergehörige in dem Leben Aug. Gottl. Spangenberg 
Biſchofs der evangelifchen Beiterlicche beſchrieben von 
"+ Der. Kisten, Barby 1794. 


or. Theit - &e - 
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Edben biefer Unterſchied iſt auch unter ihren Etablifs 
ſements in entfernten Weltgegenden, in Oſt⸗ und Wells 
Indien, welche zugleich Miſſſonsanſtalten find. 


I HSerrnhuth, der Stammort dieſer Secte, liegt im 

Görligifchen Kreife, an ber Landſtraße von Koͤbau 
nach Zittau, In dem Rittergute Bertbeledorf, welches 
‚ehmals dem Grafen, von Zinzendorf gehörte, darauf 
aber an die Familie Watteville am. Einige Ablömms 
linge der alten Maͤhriſchen Brüder haben den Ort zu‘ 
bauen angefangen, Zinzendorf freute ſich daräber und 
‚ fand bier Veranlaffung , gewiffe Ideen. auszuführen, 
mit welchen er fich ſchon lange getragen hatte; die Ans 
Ralt erhielt bald landesherrliche Beftäfigung. Der Ort 
hat jetzt über 1300 Einwohner. Man fi ieht daſelbſt ein 
Gemeinhaus, einen Betfaal, ein Bruͤderhaus, ein 
Schweſtern⸗ und Wittwenhaus, mehrere Schulhaͤu⸗ 
fer, eine Brziehungsanftalt für Maͤdchen, ein gros 
Bes Haus zur Wearenniederlage, ein Obfervatoris 
um und in der Nähe des Orts einen Begräbnißplag, 
welcher wie ein Garten angelegt iſt. Ueberall herrſcht 
Ordnung und Reinlichkeit, die Urbeiten der Handwer⸗ 
ter, ber Fabrikanten und Manufakturiften find trefflich, 
der Handel iſt ſehr betraͤchtlich und ausgedehnt. 


Niesky it von Boͤhmiſchen Exulanten zu banen 
angefangen und jetzt der: Sitz der Alademie der Dräs 
| - “ ders 
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dergemeine, wo in ben höheren Wiſſenſchaften Unter⸗ 


sicht ertheilt wird, und auch die Miffionäre gebildet. 
werden. Auch findet fich dafelbft ein Erzichungsiuftitut 


für Knaben. Die Herenhuther haben durch ihren bes 
barriichen Fleiß den duͤrren Sandboden diefe: Gegend 
in fruchtbare Gaͤrten, Wieſen und Ackerfelder unges 
ſchaffen. 


‚Bel Rlein: Welke, im Budiſſiniſchen Kreiſe, iſt 
ein Meiner Gemeinort. Ohngefaͤhr 300 Perfonen, meis 
flentheild Wenden, wohnen daſelbſt und auch hier iſt 
ein treffliches Erziehungsinftitut und zwar für Kinder 
helderlei Geſchlechts. 


Die Zahl der Mitglieder der Bruͤderunitaͤt iſt im⸗ 


mer noch ſehr betraͤchtlich ) und nimmt cher zu, als 


ab, 


2) Frobberger a. a. O. gibt bie Zahl ber ganzen Bruͤder⸗ 


gemeine nur auf 40,000 Seelen an. Dagegen bemerkt 


Grellmann Handb. I. 51. "Sichern bandfchriftlichen 


Nachrichten zufolge fol bloß die Zahl der contri⸗ 


‚ buabten Mitglieder d. i. ſolcher, welche jährlich zu dem 
vier beitimmten Behufen, udmlih zur Selarirung 
der Unitaͤts⸗Aelteſten⸗ Conferenz und wegen des 
Abtrags der Binfen für die auf der Unität haftenden 
Schulden, zur Zeidencommilfion, zur Verpflegung 
der Armen und ber Rinderanftalten, Beiträge ent⸗ 
richten, über 100,000 Köpfe Reigen,” 


Ee 3 


ar 
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ab, ber Gemeingeift, der Enthuſiae mus fhr-fhre Anſtalt 
und der Eifer ſich auszubreiten, tk im̃mer noch ſehr leb⸗ 


HYaft, und es gibt keine Ehriflenfeche „"- welche unter 


andern Chriftenfecten fo viele und. eifrige An haͤno⸗ 
ger hat, die, ohme ſich Öffentlich zu ihr zu Halten, 
in Verbindung mit ihr ſtehen find: ihr: Beſtes befördern, 
fo wie es auch nicht leicht eine geben wird, welcher von 
anderen berrfchenden . Religionspartheien ’fo manche 
eminente Privilegien und Vorzüge ‚wären eingeräumt 
‚worden. | ” 


Die etigen Herrnhather hängen nicht mebr Durchs 
auß allen Lehren und Grundfägen ihres Stifters an. 
Der Graf felbft hatte nie einen ganz beflimmten und uns 
abaͤnderlichen Lehrbegriff feſtgeſetzt, er hatte ſich ſogar 
erklaͤrt, er wuͤnſche nicht, daß ſich bie Brüder in Ahrem 
Lehrbegriffe immer gleich bleiben, Unveraͤnderlichkeit 
ſei wider die Natur der menſchlichen Erkenntniß in goͤtt⸗ 
lichen Dingen, je gläubiger und lerubegieriger man in 


Religlonsſachen fei, beſto mehr erkenne man fein Wiſſen 


‚ al8 Stüdwerk und defto reicher werde man an geiflis 


. 
&, 


chen Kenntniffen und Erfahrungen *). Er ſah ſelbſt zus 


weilen ein, daß er geirrt und im Gebrauche gewiſſer 
fi nnlicher Vorftellungen fo wie in der Ausmahlung biblis 


ſcher 


*) Vergl. Schlegels Kirchengeſch. des 18. Jahrh. II, z, 
©. 904 
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ſcher Wilder ausgeſchwelft babe, und bat die Brüder, 
daran einen Antheil zu nehmen. Uber ‚auch mandye 
feiner Lehren und Verßelluugsarten, Die er nie widers | 
rufen hatte, wurden von ben Brüdern fpäterhin verwor⸗ 
fen, bie Synoden bemähten ſich deu Lehrbegriff zu vera 
beſſern, ohne jebody vom. Weſentlichen deſſelben abzus 
weichen, auch die Gefangbücher wurben von vielen ans 
fldgigen Stellen und Liebern gereiniget *). 


Es ift übrigens gar nicht ſowohl ein gewiſſer bes 
ſtimmter und zufammenbängender Xehrbegriff, als viele 
mehr ein gewiffer praktiſcher Geift in Anfalten, Uebuns 
gen und Gitten, und ein gewiſſer Zufland religiöfer 
Gefühle und Anfchauungen, verbunden mit fanfter Rus 
be und Heiterkeit, welcher die Wrüderunität von andıra 
Ehriftenpartheien unterſcheidet. Finzendorf war mik 
der Reformation und dem Lutbertbum nicht ganz zufries 
den und faßte fruͤhe den Entſchlaß, ſelbſt ein neuer Re⸗ 
formator zu werden und ein .neues göttliche Werk zu, 
ſtiften. Das, was geicheben war, war ihm nicht prale 

' | tiſch, 


*) orez S. 13. es iſt ein fefter Grundſatz der Bruͤder, 
daß wenn ihnen etwas Beſſeres gezeigt wird, fie fola, 
ches mit Dante anzunehmen bereit find. Man ſucht 
daher immer zu beffern, man dubdert, fo oft man es 
‚nöthlg und heilſam finder ıc.; ,.; . er 


Ee 3 
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einigung zu Riften, bie In Uebereiaſtlmmung ber Geſin⸗ 
nungen des Herzens beſteht, wie die heilige Gchrift. fie 
von allen Nachfolgern Jeſu fordert, und nach welder 
alle wahren Glaubigen durch ein gemeinfchaftliches Bräs 
derdand, in Ubficht auf ben Genuß der enangelifchem 
Heilswahrheiten und die Gittlichteit des Lebens aufs ge⸗ 
naueſte mit einauber verbunden find. Die Verſchieden⸗ 
beit der Morfiellungsarten in minderwichtigen Nebener⸗ 
denntniſſen, und ber Kicchenverfaffangen darf ‚bie Hes 
bereinſtimmung in der Hauptſache nicht hindern. — Die 
Glaubenseinigkeit ber Brüder iſt alfo keine äußere Eis 
nigkeit in kirchlicher Bedeutung und Sprache; bean ‚ber 
Kirchenglauben war zu allen Zeiten ſehr verfchieden und 
noch mehr die Gedanken und Begriffe einzelner denken⸗ 
der Menſchen, ſondern ſie beſteht in der Stimmung des 
Herzens zur evangeliſchen Wahrheit. — — Das Ziel der 
VBruͤderunitaͤt war nicht die Aufſtellung eines uenen-Lehrs 
gebaͤudes, ſondern die Forderung bes praktiſchen Chris 
ſtenthums. — Weder bad bloß Außerliche Bekeunntniß 
zur evangelifchen Lehre, ‚nach die Befolgung gewiffee 
Außerer Ordnungen, Gebraͤuche und-Cärtmonten, macht 
ein wahres Mitglied dieſer Unitaͤt ans: denn das Chri⸗ 
ſtenthum iR sicht eine bloße Wiſſenſchaft, ſondern es if 
bei jehem einzelnen. Menfchen ein Status, ein.Chas 
racter, eine Stimmung des ganzen Bemüthe. € 
iſt die Ergreifung ber ganzen evangeliſchen Wahrheit 
| — mit 
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mit allen ihren Sofgen” *). Henn bie Herenhuther Uns 
fange häufig von. den Lutheranern. für Ketzer, für Ink. 
bifferentiften, für Synkretiſten ausgegeben wurden, fo _ 
find fie es jest geworben, welche noch die Unterfcheis 
dungslehren bes Lutherthums und. des poſitiven bibli⸗ 


ſchen Ehriſtenthums vorzuͤglich feſthalten und durch ihre 
Anhänger unter den Lutheranern-erhalten. . Immer woll⸗ 


ten fie .bloß:biblifches Chriſtenthum, aber unmittelbar 
als eine Sache des Gefähls, des Herzens und.der Ge» 
fianung und dabei hiengen ſie mit Innigkeit an gewiſſen 
Bildern der heil. Schrift und mahlten ſie meiter. ans. 
Der Graf wußte auf eine wunderbare Axt. feine Gen 
mÄthöfimmung, - feine Lieblingsbilder, feine Empfin⸗ 
bung und. Sinnedart andern mitzutheilen und ‚fie gleiche 
fam erblich unter.der Brädernnität..zu. machen. . Im, 
ihrer Verfaſſung nahmen fie fich die erſten chriftlichen 
Genelnen zum Muſter und fuchten fie wiederherzuftellen.: 
Narh dem ganzen. urfprünglichen Geifte und Zwecke ihr, 
res Inſtituts mußte daraus nicht nur eine gottesdienſi⸗ 
liche und kirchliche, ſondern zugleich eine moraliſche 
Bildungs s nad Erziehungs⸗Anſtalt werden, wobei es 
auf Beförderung und Erhaltung eines chriftlichen Sin⸗ 
ned und Lebenswanbeld, mehr als auf Hervorbriugung: 
des Slaubend an ein. beſtimmtes theologiſches Lehrſy⸗ 
. | i | W ſtem 

“) Ebendaſ. S. 169. Fe 
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ſtem angeſehen var und die Geſeliſchaft ſelbſt das Pri⸗ 
vatleben Ihrer Mitglieder in Aufficht und Cenfur nahm. 


Die Verfafſang ber Bräberunität taugt wicht dazu, 
um in irgend einem: Laube herrſchende Nationalkirche gu 
werben. Dieß haben die Bräder und namentlich der 
wärbige Biſchof Spangenberg felbft geſagt. Aber 
warum? Nicht zu gebewlen, daß bie Herrnhuther gar 
kein befonderes beſtimmtes fombolifyes Buch haben unb 
Daß es bet ihnen mehr anf bie Fortpflanzung einer ges 
wiſſen Gemuͤthsſtimmung und Urt zu empfinden, ale 
auf Webereinftimmung in einem Lehrbegriffe angefchen 
tft, fo würde ſich das Wräberliche und Herzliche in ide 
rer Dersiuigung daburch verlieren und bie unter ihnen 
eingeführte gefellfchaftliche moralifhe Difeiplia wärbe 
ſich entmeder in einen. Defpotismus anflöfen und ber 
weltlichen Macht felbft gefährlich werben, oder fie warde 
aufhoͤren muͤſſen. Es iſt ſelbſt raͤthlich, daß die Gemein⸗ 
orte nicht zu groß und zahlreich werden. Auch maͤßten 
fie entweder bie Mährifchen Bräber, Lutheraner und Res 
formirte, bie fie in ihre Unität aufgenommen haben ober 
die mit ihnen in Verbindung fichen,/ als herrſchende 
Keligionsparthel von fich ‚trennen und Daum wärben fie 
ahfhören, bie Brüberunität zu ſeyn, ober fie mit ſich zur 
Oberherrſchaft erheben, und dann würden fie nicht 
berefchend ſeyn. 
u Die 
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Die Brüder baden drei verſchledene Tropen *) 
umter fib, nad welchen ſie in drei Claſſen eingetheilt 
werden. Jenes Wort bezeichnet eine Verſchiedenheit 
in Vorſtellungsarten and Ausdrücken dei einer ſonſt gleis 
chen Urberzeugung von einer und derſelben bibliſchen 
MWahrbeit. Zu dem Maͤhriſchen Tropus gehören alle 
diejenigen, welche von den alten Maͤhriſchen und Boͤh⸗ 
mifchen Brüdern, ben älteften Proteftanten, abflammen, 
außerben aber noch diejenigen, welche weber aus ber 
Intherifcyen noch aus der reformirten Kirche, herge⸗ 
kommen find und fi) mit ber Brüberunität vereiniget 
Haben. Zu dem lutheriſchen Tropus gehören diejeni⸗ 
gen, welche entweber in ber lutheriſchen Kirche geboren 
und erzogen find und fich darauf mit din Wrädern vers 
einiget haben, wodurch fit übrigens ſich vom Luthers 
thum nicht getrennt haben, oder welche von ſolchen Eile 
tern und Voreltern abflammen, woraus von felbfl ers 
Get, was für welche zum reformirten Tropus gehd» 
zen. Kinder werden immer zum Xropus Ihrer Eitern 
gerechnet. Uebergang von einem Xropus zum andern’ 
kann nicht geftattet werben und iſt auch nicht noͤthig, 
weit doch alle in der Hauptſache abereinſtimmen und 
Der Uebertritt den Schein geben würde, als waͤren bie 
Brüder nicht wahre angfpurgifche Confeſſionsverwandte. 
Die 


©) Toora marsıng. 
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Die lutheriſchen mb weformirten Bräber alten ſich 
zwar zur Unitaͤt und beobachten ihre. Geſetze und Os 
brauche, wenn fie.aber außer eiuer Brübergemeine ſich 
anfbalten und. wohnen, ſo koͤnnen ſie ſich ohne Anfland. 
zu einem Intberifchert oder reformirten Cultus balen 
unb fo kann man zur Bräderunität gebören,, ohue daß 
es änßerlich fichtbar iſt. Jeder Tropus kat zwar feinem, 
Adminiſtrator, bex auf den Spnoden gemählt. wich, 
fich öffentlich. zur Bräbergemeine halten , und nebfl einia 
gen ihm. zugegebenen Raͤthen dafür,forgen muß, ba 
alles Streiten und Sectenweſen .aben fowobl alß.die Bere 
miſchung her Tropen verhindert, und durch umberreis 
ſende Brüder hie Ehriſten, au ven. andern Meligipuse 
partheien, zum wahren praftifchen .: Chriftentbum. ers 
mahnt und. in bemfeiben geßaͤrkt e), (auch wohl mit 
ber Wyübergemeine, in, Merbindung geſetzt) werben. 
Yußerbem aber. bat jeder. Tropus un eisen Ainzefes 
honorarius, wezu;ein angefehener Iutheriſcher und re⸗ 
formirtee Theolage gewählt wird, Diefe Einrichtums 
gen find .eine Hauptfläge der Dauer und, Uusbreitung 
ber Bräderunität und ein Hauptmittel, einen- Geiſt der 
Unlverſalitaͤt in ihr zu erhalten, Sehr wabrſcheinlich 
ift von dem Grafen’ felbfi daran. gebacht worden , feine 
Anſtalt in Werbindung mit der katholjſchen Kirche 5 
ſetzen, 


*) S. Spangenberg bei Walch S. 36. Korez S. 166. 
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fetzen, und es laͤßt ſich wohl nicht zweifeln, daß er zu 


dieſem Zwecke einen Brief an det Pabſt entworfen hatte. 
Nicht ſowohl die Ueberzeugung von der abfoluten Uns 


möglichkeit der Einfuͤhrung eines katholiſchen Eropus, | 


rl vielmehr der Umſtand ſcheint ihn an der Ausführung  . 
gehindert zu haben, daß er dadurch die Proteflanten 
wieder ſich empört und dadurch ten eigenes Bat zer⸗ 
ſutt daben iwuͤrde. 


. 
2 v 


2. Man’ Andi Inden Benin, die: zu oerfchledenen 
Tropen gehören, wenig Unterſchied in Orbnungen, Ge⸗ 
Beäuen and Einrichtungen. Kommt-ein Bruder von 
der Gemeine des einen Tropus zu: einer Gemeine eines 
andern, fo richtet er fi, fo lang er daſelbſt it, gang 
and ohne Anſtand, nach ihren Anordunngen. Die De ' 
dinablonen der Geiſtlichen in der lutheriſchen und refor⸗ 
mirten Kirche find auch In den herrabuthifchen reſpecti⸗ 
zen Tropm und Gemeinen sättig. 

Bene man nach dem Unterſcheidenden des Cehr⸗ 
begriffs der Hirenhuther fragt, fo wollen fie ſelbſt es 
nicht Wort haben, daB es ſo etwas gebe, fie wollen für 
Achte Unhänger der Augſpurgiſchen Confeflion, wels 


che fie mit der Bibel vollkommen aͤbereinſtimmend hal⸗ 


gen, gelten und berufen fi baranf, daß die Grundfähe 
jener alten mabriſcen Bruͤderunitaͤt, von welcher fie 
abſtam⸗ 


"und Neligidfes, etwas dem Verhaͤltniſſe Jefu zu feiner 
Gemeine Aualoges, fie fagen: man-.müffe ‚bei biefer 
Handiung feinen Seelenmann, mie er am. Kreutze für 


uns gemazrtert worden, dor Ungen. haben, fie (planen 
aoine Ehetheologie and, die fie neben ihre Wandens 


me dlattheologie Iran. 


Was bie Meral der Senatniber. betrift, ſo ſtim⸗ 
men ſie mit den aͤchten Lutherauern Darin überein, daß 


ſſe ſie in euge Verdiadang wit der Glanbenslehre ſetzen, 


daB fie die Graͤnde deſſen, was wir zu thun und zu 
laffen haben, in den ˖ Dogmen fuchen, daB fie-hen Hei⸗ 
land mit feinem Blut und- Wunden auch zum Grunde 
. aller wahren Moralität masben. In mancher Ruͤckſicht 
iſt ihre Moral eben nicht ſtrenge. Unwahrheiten zu eis 
"went guten Zwecke und unredliche Accommodationen hielt 
ber Graf fuͤr erlaubt, wie er ſich dann dergleichen ſelbſt 
oft erlaubte. Er gab zu, daß man ſich der Welt mehr 
gglelchſtellen dürfe, als andere der ſeinigen aͤhnliche 
Secten z. E. bie. Methodiſten zugaben. Die Herrnhu⸗ 


4hiſche Moral iſt, ſofern fie auf Gefühlen, nicht auf 


Grundfägen beruht, and ſo⸗fern, wie-fie ſagen, ber 
Heilaud die Moral macht und abändern Jann, ſchwan⸗ 
kend ‚und 'unbefitmmt. - Uand doch hat dieſes Jaſtitut 
diele vorteeffliche moraliſche Wirkungen bervorgekracht. 
Dir Grund davon liegt darinn, weil der Zweck des 
Sam 
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BSGimumu ſagleich cht auf die Feſtſezuug und Behaup⸗ 
, taniy eined beſtichaten: Aiechenghaubens, ſondern aufs 
Braltifage , Huf Merz. uud Lebenewandel gerichtet war, 
where. Vaher bie moraliſchen. Belchrungeni 
hs ;ı wiemohk: afexbing in Verbindung. mit ben Dogs 
md; yuıihentpiuvendimeften: Nugenmerke machten, weil, 
eint ſtreage Oittinzucht. aͤber die Mitglieder, Anftalten 
zur Ohylehung der Kinder: uäd zur Bitbung ber Erwach⸗ 
fon md zwar befönder? für Bruͤder und Schweſtern 
Balbr wit dem Gauzen: in: Verbindung” gifeht. wurden; 
it endlich / Vintraͤcht und Atbeitſamkeit ſogleich 
zu wefeutlichen Pflichten aller Mitglieder. gemacht wur⸗ 
den, ‚von ſelbſt aubere Tugenden erzeugten und befume 
ders die heitere Zufriebenheit unbdie Ruhe bes Sa . 
mäths fehr baſordarten, welche ein andgeiduender ans 
woaiet Becie I Me FE 
h . FE 
Wo bie Deid ecpeineine ſi ch in — Land⸗ feiſein 
tet. fie in ein eigenes Verhaͤltuiß Zur,weltlichen und 
geiflichen Obrigkelt.Sie unterwirft fi) Kar weltliche 
Obrigkeit infofern, als fie ifr.Meb. und Antwort von 
Were Glaube, ihren Zwecken und Einrichtungen gibt, 


ja feläft. vorhergegamgene Unterfurbung Derfeiben von ihe - 


werlangt,, fie will unmittelbar. nuter-der. Landedregie⸗ 
zung ſtehen, beubadytet die Landesgeſetze, unter webche 
fie Auch das Uufgebot, die Beſtimmung der Verwandt⸗ 

n. Tpeil, Sf ſchafts⸗ 


t 
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. ſchaftsgtabe, in welchen man beinathen darf uch die 


Tranungen rechnet, tragt die daͤrgerlichen Laſten A: 
ſich von den Mabiftmten richten,uzeigk /dir Mergebuugen 
ihrer Mitglieder der Gerichtsobrigkrit, zur Veſtrofunge 
an. Da es jeboch zuwellen geſchehen: Jasın , daß, ihre 
eigenthämlichen Gruudſaͤtze mir dem Gerichtagange frei: 
ten, da fie ſelbſt auf das Prlvakv: und :bürgerlidie Sen 
ben. ihrer Mitglieder einen Einfiuß baheuptet.und- dit fie 
zuweilen Urſache bat, von ben Gerichten des Orts Narr; 
theilichkeit und Bedraͤckung zu beftrchtzn, fo mänfdet; 
‚ie freilich. nad hat auch dieſen Zweck hie Und da ˖ erreicht, 
unter Gerichten, die aus Brüdern. befichen, übrigens 
wathrlich ber Landesregierung untergeoräuet find, gm 
ſtehen, weiß auch die meiſten Streitigkeiten beizulegem. 
. aub Proceſſe zu verhuͤthen. Außerdem findet fie 
nothwendig, daß fie ihre Lehrer and Nrehiger. 
felbft wählen und befiellen dürfe, und daß fi 
"Us. Ranbesregiermig - biesinmm  gew.: nicht einmiſche. 
Was aber bie: Eoufilörien eines Laubes betrifſt, 
fo unterwirft ‚fie ſich Deufelben "auf. Zetue Weiſe, ſon⸗ 
dern will von ihrer Aafſicht und Gerichtsbarkeit ganz 
und. gar frei ſeyn. Sie würde auch babarch aufbören 
zu fegn, was fle ift, fie möchte nun unter Tinem Intbes. 
rifchen oder reformirten Sonfiftosium fliehen. Sie wärde 
vdadurch ihre Eigeuſchaft verlieren, nach welcher fie" ein 
en et ee 


Is: .., 
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algemeises. praktiſches Cheiſtenthum, worinn Luthera⸗ 
er uud Reformirte ſich vereinigen, darſtellen und bes 
fordern will, Auch waͤrde Dadurch ihre eigene innere 
Rn nr Senandcaadi fehr geßoͤrt werben. 

ak Die —— der —SF betifft, MR . 
* oberſte Gewalt bei der ſegenannten Aelteſten⸗ 
ännfarenz Der Bruͤderunitaͤt, welche. auch zumeilen 
Die Direction ganamt wird. Es iſt ein Sollegium von 
etwa 12 Maͤnnern, welche auf: einer Synode gewählt 
werben, bie dies Collegium ſelbſt zuſammenberuft. Ep 
führt die oberſte Aufſicht über alle Bruͤbergemeinen, 
über ade andere Eoflegia und Diener ber Unitaͤt. Ee 
foygt für‘ die Erhaltung ‚der Reinheit der Lehre und die 
Wufrehthaltung-bay. Gemeindezucht, „für bie dlonomi⸗ 
(ben Angelegenheiten der Unität, für die Miffionen, 
Es Behs in genager Merbindung mit allen Aelteſten und 
VDorgeſezter des, einzelnen Bruͤdergemeinen, welche mit 
Um in allen Barhen von Wichtigkeit: corgmuniciren und 
van ihm Math und Entſcheidungen einhohlen müßen 
Es beſtimmt in Verbindung mit ihnen ajcht nur, weiche | 
Wesbanen ſich heirathen durfen, ſondern auch oft, weiche 
Gb heirathen ſotlen. Es ſchlaͤgt zur Befetzung allen 
Hanptaͤnner der Memeinen Guhjecte nor; und zwar ber 
Ahxqetloa dieſer Beinen, weiche das Recht bat, die 
Doxfaläse anvehmmn oder au verwerfen:und ſich ame, . 


You fa bere 
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Vere auszubitteh. · E TABV die eſmtelnein Bemeknen· uub 
Müftaften viſitlreit, ſich · von jeder Gönitink’äinen monat⸗ 
tüchen ſchriftlichen Berkiht erſtatten anbl erhaͤti Nachrich⸗ 
ten aus allen Weltgejenden, ut Aithlicder der Unnte 
ſind. Jede Provinz, wo Gemeinen ſind, hat einen 
Provinʒialaufſebre⸗ der mib:teſenobeiſten Eellegi⸗ 
die correſponbiren aß. Eben Te. linie «6 auch ft 
Berichte von feinen Befchlaffene und GeſWaften au: ci 
BSeineinen und Auftalten. -Eivirfnnnee ſich faſt? ade 
Tage und bet fen Sig dald zu Herrnduth, dald zu 
Bardı, bald in n amgänd batb’te won gehabt st 
Pr Pre 5 ’ 
Wenn auch DETE Conferenz meherd⸗ voeſtellt und 
von Hr Befedräutt If, fo baͤngt es vorhegeadhnuch von 
ihr ab, wem mad wie oft fie eine Sylode-zufantunesbls 
rufen will: Auͤf dieſer erſcheinen aͤlle WIENER, ale sie 
itftratoren der Xropen, alle Pfootnztätgeifer oder Bife 
fetier Aber mehrere Gemeincn: Ai -iner PYravietzzt ıUhl 
Herrſchaften ber’Seimeinorte ; fofern fe Mieglieder ver 
Hnität find ‚Sie Abgeordneten 'der einzelnen Gemieianj 
Miſſionen und-Wäfulten, die Dienze-ber Gerheine,teahs 
che die Eonferenz beruft, auch einige Sthweſtern, ball 
diefe ohne Stimmrecht, fondern nuß Yier Berathaugu 
dewiffen Ungelögknfllten. "TA: Wehr ber: Wonfäruug 
md einzelner Collegien geht jrtze: in sr Cpifeke isn 
und wind bleſer auch firmiie) DutaatgegeUn BP 


node 





AOberſaͤchſiſcher Kreis. Pr 
we waͤhlt einen Praͤſidenten, zieht alle Angelegenhei⸗ 
sen ber Unität in Beratbfchlagung uud trifft Derfüguns 
gen, gewoͤhnlich durch Mehrheit der Stimmen, wo - 
aber die Sachen befonders wichtig find, und Zweifel 
brig bleiben, entfcheidet ſie durchs Looe. Sie wählt 
eine neue Üelteßens Eonferenz und fchließt mit einem 
Bynodalnerlafie, der den Witgljedern der Synode 


mitgegeben wird. Zuweilen beftimmt fie auch noch, wie 


bald wieder eine Synode gehalten werden ſoll. Wenn 
etwa wiſchen den Synoden ein Mitglied der Confereng 
abgebt, ſo laͤgt dieſe durch jede Conferenz der eingeluen 
Gemeine einen Bruder vorſchlagen und wählt aus ben 
Borgefchlagenen buschd 2408, 


Die Brüberunität hat ihre Bifchöfe und nennt fich 
eine bifhdflicde Kirche. Sie beruft ſich darauf, daß 
anch die alte Boͤhmiſchmaͤhriſche Bruͤderkirche ihre Bis 
Fchoͤfe gehabt babe, auch iſt ihr erſter Bifchof von einem 
DBiſchofe diefer Kirche, JablonoPy zu Berlin, ordinirt 
worden. Ihre Bifchäfe baden aber nicht die bifchäflie 
en Rechte, wie in. andern Kirchen, auch Leine beſon⸗ 
deren Kiechſprengel, fie find nur die erfien unter den 
Aelteſten, Br fichen uuter der allgemeinen Aelteſten⸗ 
Cenferenz und water der befondern Conferenz ihrer Ger 
meine, fie ordiuisen and verrichten: alle geiftliche Ge⸗ 
ſchaͤfte. Wenn fie ſelbſt Mitglieder der Oberdirection, 

R Sf 3 oder 


44 Oberſaͤchſiſcher Kreis. 
oder Auffeher mehrerer Gemeinen ıc. ſiad/ ſo find fie es 
ticht in Kraft ihres biſchoͤſlichen Amts, fonbern werben 
beſonders dazu beſtellt. Die Zahl der Biſchoͤfe if nicht 
beſtimmt. Neben ihnen ſind auch weltliche Aelteſte 
bei den Gemeinen angeſtellt, welche beſonders darauf 
feben, dag bie Landesgeſetze beobadstet und bie laubese 
herrlichen Bergänftigungen,, die den Gemeinen verlichen 
find, nicht gekraͤnkt werden, fie muͤſſen Adrigen® dazu, 
fo wie zu andern Geſchäften jedesmal von der Unitätds 
birection den Auftrag erhalten. Die gewähnlichen Dres 
diger find bie Bifhdfe und die geiſtlichen Aelteſten. 
Das echt ber Ordination kommt den Biſchoͤfen allein 
zu. Die Unität hat Geiftliche, aber fie machen in ihr 
Peinen befondern Stand aus. Nach ihren Grunbs 
ſaͤtzen macht ber Ehriftencharacter alle wahre Chriſten zu 
Prieſiern und einander glei), und man faun auch ohne 
Gelehrſamkeit ein\chriftlicher Lehrer feyn. : Ste beraft 
daher auch unftubirte Männer zu Lehren. Die Dia⸗ 
Pont ind Gehälfen der Prediger, können alle ihre Ges 
fhäfte verrichten, forgen für die Verpflegung ber Um 
men und Kranken’ und erhalten je nach ihrer Faͤhigkelt 
Auftraͤge zu allerlei Geſchaͤften, welche äußere Ordunug 
und Policel betreffen. Die Diakoniſſinnen leiſtes den 
Schweſtern Hälfe in ber Geelforge nnd auch in weltlie 
hen Angelegenheiten. Sie werben eingeſegnet, aber 

‚ wicht orbinizt. en i 
| Etwas 
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Etwas ganz Eigenes und Charakteriſtiſches in den 
- Gemeine der Unilaͤt iſt bie Abtheilung der verfchieder 
nen Battungen von Mitgliedern, die zu denfelben 
‚gehören und die derfelben gemäße Einrichtungen. Man 
unterfcheidet alfo Bruder und Schweſtern, Verbeis 
rathete und Ledige, Wittwer und Wittwen, Alte 
und Junge und unter den legten wieber mehr ader min⸗ 
Der junge, und zwar tft jede einzelne Gemeine demzufolge 
in gewiffe. Claffen ober fogenannte Chöre abgetheilt 
und hat gewiſſe ſich darauf beziehende Einrichtungen. 
ESs gibt allo Chöre der ledigen Brüder, der ledigeh 
Schweftern, der Wittwer,, ber Wittwen, ber Ehe⸗ 
Ieute, der Rinder nach ihrem Alter und Geſchlecht. 
Alle Chöre haben ein paar männliche oder weibliche Vor⸗ | 
fieber. Die fogenannten Chorhelfer und Chorhel⸗ 
ferinnen forgen für die Seele und das geiflliche Wohl, 
die Thordiener und Ehordienerinnen. aber für die 
Außeren Angelegenheiten ihres Chords. “Jedes Chor hat 
eim befonderes Chorhaus, ausgenommen das der Ches 
leute , welche in ihren eigenen Käufern wohnen, und 
Die Knaben und Meine Mädchen. Jedes Chor verfams 
melt ſich wöchentlich in feinem Haufe und hält feine ges 
meinfchaftlihe Andacht. In den Chorhäufern der Jebis 
gen Brüder werben mancherlei Künfte und Handwerke 
getrieben, auch wohl Fabriken eingerichtet, in Denen 
der Iedigen Schweſtern werden allerlei weibliche Mrbeis 
2 5f 4 tm. 
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Wenn einer die Gemeinorbnungeh "Aberkritt,, ein 
unmoralifches Leben führt, und in Laſter verfällt, fo Mt 
ſchon jedes Mitglieb verpflichtet, "th bräderlich und 
ſchweſterlich zu beftrafen und zu ermabnen, es tritt aber 
in folchen Fällen auch die Gemeindezucht ein. Nach Be 
finden’ der Umftände wird er vom "Abendinahle ausge⸗ 
ſloſſen oder vor das Aufſehercollegium gerufen und 
Zur Verantwortung "gezogen ober ihm der Aufenthalt 
am Gemeinorte unterfagt und, darauf die Gemeine von 
feiner Entfernung, nicht unter Sannflüchen, fondern 
mit Wehmuth unterrichtet. Verluſt ſeines Vermdgens 
iſt damit nicht verbunden. Grandiiche Veſſer etung kann 
ihm die Wiederaufnahme verfihaffen. de 


Wenn Streitigkeiten unter "den Mitgliedern ber 
Unität entſtehen, fo gibt man ſich alte Maͤbe, ‚fie brübers 
lich und ſchweſterlich beizulegen, die Otreitenden ſelbſt 
find verbunden, Brüber "ober Schweftern zur Bellegung 
berfelben zu nehmen. Kann ſo der Zweck nicht erreicht 
werden, ſo wird die Sache vor das Aufſehercolle⸗ 
gium gebracht, bei deffen biuiger Entſcheidung ſich 
jeber zu beruhigen verbunben iſt. Kann dieß Collegium 
fie nicht abthun, fo erwartet die Unitdt von ihren 

"Mitgliedern, baß fie fih vorher gütlich vergleichen 
werden: benn fie hält &8”dem bräderlichen Sinne und 
. Cha⸗ 


PR 
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"Character zawider, formliche Proeeſſe zu ſuben a uw 
Ä win fie nie untet N auftemmen laſſes. 
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- Eine fromume und ſtrenge Enicheng b der Kinder 
fücht bie Unität nicht mr badardh zu befördern, daß fie 
biefelße den Eltern zur heiligfien: Afkkcht und zur Bedin⸗ 
gung: der DBerbindung mit: der Bräbergemeine macht, 
fondern auch durch befondere Einrichtungen und Anſtal⸗ 
ten. Eltern, die es bebärfen, "wird zu biefem Zwecke 
von den Xelteften und Vorftehern, von den Helfern des 
Ehechors nnd Ihren-Zrauen Anweifang, Vorſchrift und 
Rath ertheilt. ‘ Es find ſeldſt befondere. Brüder und 
Schweſtern dazu beſtellt, auf die Erziehung der Kinder 
zu achten, ſich oft mit ihnen zu unterreden and. auf ihre 
‚ganze Bildung Einfluß zu baden. In den Herrnhuthi⸗ 
ſchen Schulen werben die Kinder von Lehrern ihres Ge⸗ 
ſchlechts in den Aufangsgruͤnden ber menſchlichen Er⸗ 
ckenniniſſe und mit befonderer Sorgfalt in der Religion 
‚ unterrichtet. Much in ben Schulen werden die beiden 

Gefchlechter forgfältig von einander entferut gehalten. 
Außerdem find befondere fogenannte Rinderanftalten 
Da, wo Kinder zufammenmwohnen und inter der forgs 
fältigfien Aufficht flehen. Der Unterricht wird in den⸗ 
felben claffenweife nad ‚dem Unterfchieb--des- Alters und 
"der Fähigkeiten erthellt. Xäglich Faden die Kinder. eine 
"Erbanungsftunde „wie: fie ihrem AMder ungemeſſen M. 
u | | Die . 





«> rise ang. - 

is Minslicher per Sepreine tragen zue Exhaltung hies 
fer Anſtalten bei... Dazn kommen wos die allgemeines 
Erziehungsinſtitute der Unität, im welchen die Kin⸗ 
Ber: der Miſſſondre; und ihrer Gehaͤlfen · und andere Dies 
wer der Unitaͤr, ‚die, um ihrer Geſchaͤfte willen keinen fer 
Ren Wohnſctz haben,: enwährt und erzogen, und ˖ dicjenj⸗ 
gen unterrichtet und gebildet werben, die ſich den Wiſ⸗ 
VFenſchaften widmen wollen. Solcher Inſtitute ſind drei: 
Ay) die Unitaͤts⸗Kinderanſtalt für die ſo eben erwaͤhn⸗ 
Ten Rinder bis ins 14. Fahr, 2) bad Paͤdagogium ber 
Unitkt, eine Art von Gomnaſium, 3) das Seminari⸗ 
am berfelben,: eine Dirt. von Niapenrie, mo bie philoſo⸗ 
phifhen und. theologilches Wiſſenſchaften gelehrt mer 
den. Wen Juniäurubenz und, Medicin Audisen will, 
- minf nach andern hohen Schulen gehen. . Auch in dieſen 
FJouſtituten fließen Die Juͤnglinge unter ſtrenger Aufſicht, 
ſpeifen und ſchlafen mit ihren Morgeſetzten auf denſelbi⸗ 
‚gen Binmern 2’ Die Einkänfte Diefer Anflalten Ficken 
theils aus — theils au Collecten, eigene Fonds 
haden De wich... a 

In... un mM. Org 

no: Pr Air bia.Ehen feiner: Mitgheder behauptet die⸗ 
ser Orden gewiſſe Rechte, Es ſcheint zwar, daß ex fi 
jetzt darinn⸗ nicht marks. ſo, viel anmaaſt, ala ſonſt, im⸗ 
mer aber. darf noch heine Ehe ups fich geben, wenn fie 


wicht von den Velteſten der Gemeine gebiliiget und er⸗ 
U j laubt 
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Mt und no) außerdem durchs Coos: vom Hetlande gu⸗ 
lehmget uk + Ar: die gottgefaͤlligſten Ehhrn werben, Dies 
Agen ychdlten zn: die Mehften den Bruder,’ Obi 
BB. or Einen Wurſch igu heirathen Außenie, "die Brand 
Burgefchldgeh' Haben’! dad1sos zweimal⸗ far bir Ehe and 
fchleden and’ dio Schweſtet din: Amtrag raus‘ Behorfuhn, 
Zzigen Bern Witedes Hellandes geradezu migenomneh 
tat Bern Ki verhairarhei / ſinbz "To Torkinen. fleniker 
bie'Wilondere Auſſi q, Brratianig.: und Belehrarig drB 
ſhepaars/ vilchem· das: Chorhelfiramt des -Eheihos? 
Särhetingen iR. Es beobachtori ſuatjuvv gie die Dre 
Bean beobuhten/obe a ihrutr Hauswefen Dh 
hung uinb Fruſalitar herrfa;; ob ſie ihre Dieafbaten 
Seht behandeln, und wenn fie Kinder dekammen, ſo 
flattet der Ehordiener und’ felde Frans: Beſuche im Mauſe 
ab, und meikt nicht nur auf die Erziehung, ‚fordern 
nit and) mit thatig deckeiden e Me. 
Be . FR 

" Eine: PER ‚Hegterung der Vldennnli, eine ſoſ⸗ 

che Theilnehmung fo. vieler Perſonen aus beiden. Gss 
fchlechtern · au berſelben, eine ſolche Menge von Dienſten 
Und Armtern, din ſolches Eingreifen: der Diener und 
Beamien in alle: Angelegenheiten des Privatichens;Tand 
freilich often harten und deuckeaben Deſpotismus bes 
voibringen, Wobeines weiten gar keiner gewaltfamea 
teil bedarf, ſondern allein ſchon die Meinung der Se 
. Fo Eee meine 


—X- Oberſachiſcher Ruck 

Aberbaupt uab ſder einzelnen Gerteluen Tab Aaſte n 
beſtehen in frelivittigen Beiträgen;;' 'Cölfitten, in DEM 
Eitrage ber nach und mich erworbenen Wälder der Fu⸗ 
Biften: und: Makifürtäreh.: Ole · Oberdirectlion deſorge 
bir allzenteinen Wishuben- ud Eiknahifu: fars Gleuße 
Nud hat zu birſem Zuecke eine beſondere Wiafchie ober 
Berartement. Agede Gemeine, jebes Ser, jede ngelaẽ 
Eüftäft hat wieder Ihre Befondere Core: Wã dieſen Eaf 





ſen licfern die Beber unb Schicken dierielſaͤhrige firh/ 


winlige Beirrägt: ok Obrrditbetfon tt Meiſter BB 
Doandel und Gewerbe au allen Gemẽemortẽn mub 'pept 
Ach bei Ueberſchaͤt von den Grundftacken Kid Vachtum 
den: "Bel ihren beträchtlichen Eiminhneigit fe Ki 
betraͤchtliche wußte," infemvoßt"biefe’bäbufcn' get: 
get werben, baß ſtch bie Arbeiter‘; [0722 Kuuſliute 
Wifondie rl dergtn Befohrütigen — und ds 
sch und noch auf‘ andere Weiſe ih Brodt vVerveukn. 
Ohne den Geiſt der Brhpatkhät ünd'deB Fieiſſes der in 
der Unität bericht, waͤrt fe sie ſo buubeub geworden. 
fa hätte: aud) nicht einmal Beſtanb Zehabt. "Sr underb 
mdgende ud’ achrichtiche Arme und > Meälfee forgt wit 
Halt. oo 
24** Au ä UEPERuT En side 
" Nun wird nur noch nöthig fly, "ehhas- son den 
teltgidfen und gottesdienfllichen Gebräuchen ber Inität, 


< 


Vaud .. X ſo⸗ 
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föfern fie etwas Uudzeichnendes an fich haben, hinzuzu⸗ 
fegen. Die gottesbienſtlichen Verſammlungen dauren 
karz, etwa eine balde Stunde, Sie werden in Saͤlen 
gehalten, welche ohne alle Zterrathen und Bilder find, 
Die Brüder und Schweſtern gehen zu deſondern Xhüren 
ein und aus. Jedes Thor hat feinen beflimmten Platz. 
Die Verſammlungen find ſehr nerfchleben und mannich⸗ 
faltig und zwar in Anfehung der Zeit, der Derfonen, 
welche daran Antheil nehmen, und ber Zwecke. zu weis 
chen man zunachſt zufamnıenfommt, Cs gibt Berfamms 
kungen, weiche taͤglich, andere, weiche nur am Sonn⸗ 
tage, nody Andere, welche nur an einem Wocentage 
voder mehreren Statt finden. Es gibt Morgen und 
Ubendverfammiungen. Es gibt Verfammlungen bet 
Banzen Gemeine und defondere der Rinder, der ledis 
gen Brüder, der ledigen Schweſtern, der Eheleute; 
Der Wittwen, der Wittwer. der Communicanten, bee 
gurbittenden. Einige find vornehmlich zum Lehbrvor⸗ 
trage, andere zum Singen, andere zum Vorleſen ber 
. Bibel, andere zum Bebete beſtimmt. Den allgemeinen 
täglichen Lebrftunden innen auch Fremde beiwohnen, 
ffie ſind gewöhnlich des Abends In der Dämmerung, wenn 
Die Arbeiter ihr Taawerf vollbracht Baben Des Abends 
un 9 Uhr iſt eine Singeftunde, welche gleichfalls allı 
gemein if Die Binderſtunden find Täglich in allen 
Gemeinen, Am Sonntage find gewöhnlich ſechs vers 
- IL. Cheil, E ©9 ſchle⸗ 
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ſchiedene Verſammlungen, fruͤh Morgens zum Gebet, 
wobei der Prediger und die Gemeine abwechſelnd beten, 
etwas ſpaͤter eine Predigt, nach Tiſch eine KRinderver⸗ 
fammlung , etwas fpäter eine Verfammlung der 
Ebheleute, wo eine Komilie gehalten’ wird, noch fpäter 
eine Verſammlung der Communicanten, gegen 
Abend eine der-ganzen Gemeine, um 9 Uhr ein Abends 
gebet. Alle 4 Wochen werben am Sonntage Nachrich⸗ 

ten und Briefe aus allen Gemeinen, Mifftonen und Uns 
| falten, auch Lebensläufe und letzte Stunden verſtorbe⸗ 
ner Mitglieder in den Gemeinen vorgelefen, ein ſolcher 
Sonntag heißt Bemeintag. In ber. Woche find einige 
Verfammlungen zu Lob⸗ und Danfgefängen, wobei halb 
die Brüder, bald die Schweſtern, ‚bald beide zugleich 
fingen, und bei gewiffen Gtellen, bie fi) auf dem Lie⸗ 
besbund der Gemeine beziehen, jeber Bender feinen 
Nachbar und jede Schweſter ihrer Nachbarin den Sries 
denskus gibt. Die Derfammlung der Fuͤrbittenden 
wird von einer deſondern Geſellſchaft wöchentlich gebale 
ten, die ich zu dieſem Zwecke verbunden hat. Der Ge 
fang der Brübergemeine ift fanft, gemaͤnigt, eiufadh, 
lieblich und durchaus nicht ſchreiend. Zuweilen wird 
auch in Liebern catechiſirt, fo daß der Lehrer deu Une 
fang eines Verſes in eine Frage verwandelt und ibe 
fingt, die Kinder aber mit den Abeigen Zeilen deſſelben 

ingendb antworten. Bei der Taufe legen die Pathen 
. | fannat 
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ſammt dem Lehrer pen Rinde die Hand auf. Bel dem 
Abendmahle genießen alle das Brodt, welches ihnen von 
ben Dialonen in die Hand gegeben worden fl, auf cin» 
mal, und zwar in dem Augenblicke, in welchem ber 
Prediger die Worte fpricht: Lehmet, eſſet, es if 
fein Leib — und fallın dann ſogleich auf das Angeſicht 
nieder und beten einige Minuten in der Stille Aus 
dem Kelche trinkt einer nach dem andern, den Kranken 
wied er ind Haus gebracht, Wille vier Wochen und zwar 
Des Abends am Sabbath wird das Abendmahl gefeiert, 
Bor dem Abendmahle geht ein Kiebeomahl vorber, 
wodei Thee, Eaffe und Milch umbergereicht wird, geiſt⸗ 
liche Lieber gefungen und Friedenskuͤſſe ausgetheilt were 
den. Um Oſterfeſte begeben fich die Gemeindemitglie⸗ 
ber chorweife mit Aufgang der Sonne nach den Begräbs 
nißplägen, welche Gärten find, die nach den Choͤren 
in Beete abgetheilt find, erinnern ſich ihrer verſtorde⸗ 
nen Brüder und Schweſtern, welche mit Namen ges 
nannt werben, und beten. Am Bründonnerflage und 
an gewiffen andern Tagen wafchen fie fich die Zuͤße, 
aber jedes Gefchlecht beſonders. Am Ende des, Jahre 
ben 31. Dec. tft mitten in der Nacht eine Werfammlung, 
wo die vornehmften Begebenheiten der Gemeine erzählt 
und Danfgebete für bie göttlichen Wohlthaten verrichtet 
werden. Auch Gedenftage werben in den Gemeinen 
gefelert, an welchen gewiſſe wichtige Begebenheiten aus 

893 der 
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der Geſchichte der Bräderunität gefeiert werden. Sol⸗ 
de, die dem Tode nahe find, werden cingefegnet, der 
Tod heißt ein Entſchlafen und Heimgehen. Trauert 
kleider werden gar nicht, auch nicht bei der Beſtattung, 
angelegt. Der Sarg iſt bunt angeftrieyen. - 
n. In der Niederlauſitz iſt zu Luͤbben ein Con⸗ 
ſiſtorium, in welchem auch der Generalſuperintendent 
ſitzt. Der Superintendenten find 4. Unter den Laud⸗ 
ſtanden find auch die Praͤlaten, zu welchen die katho⸗ 
liſche Abtei Neuenzelle, deren meiſte Unterthanen Zus 
theraner find und die Jobanniterordensämter, 
Schenfendorf und Sriedland, die dem Heermeiſter 
von Sonnenburg gehören, gerechnet werben. 


Sachſen⸗ Gotha. 


Sin dem eigentlichen Herzogthum Gotha gränbet 
.'ſich die, Verfaſſung der Kirchen, fo wie der Ecyulen, 
auf die Cafimirtanifche Rirchenordnung vom 3. 
1636. foferm fie nicht burdy andere Merordnnugen abges 
ändert il, auf die 1653. publicirte und 1740. zum vier 
tenmale aufgelegte Erneſtiniſche Kandesordnung, 
auf die Erneſtiniſchen Verordnungen, das Rirchen⸗ 
und Schulweſen, wie auch chriftlide Diſtiplin 
betreffend, welche der weiſe und fromme Herzog Ernſt 

zuerſt 


Oberſaͤchſiſcher Kreis, | 469 


zuerft einzeln bekannt machte, und darauf Sriedrich II. 
ſammeln, Durdy den Druck bekannt machen und 1698. 
zur Nachachtung andefehlen ließ, auf: bie ſogenaunten 
Beifugen sur Kondesordnung, und auf einige ſpaͤter 
Binzugelommene Erläuterungen und Verordnungen *). 
Immer iſt diefe Derfaflung ein Gegenftand großer Ach⸗ 
tung und Aufmertſamkeit in Deutſchland geweſen. 


Das Oberconſiſtorium zu Gotha bat die Obere 
aufficht und Macht Aber alle Religions» und Eheſachen, 
über alle Kirchen und Pfarreien und ihre Beſtctzung, 
über alle Kirchenguͤter, alle Unterconfiftorien und gejfilie 
dye Untergerichte, über alle Sthulen, Stipendien, Hoſpit 
taler, fromme Stiftungen x. Unterconſiſtorien find 
zu Ohrdruf, Tonna, Arnſtadt, Crannichfeld, 
welche zwar ſonſt verſchiedene Rechte und Gewalten ha⸗ 
ben, aber alle die Befehle und Unorbnungen des Ober⸗ 
sonfiitoriums befolgen mäffen. Praͤſidenten find Die jes 
deömaligen Juſtizbeamte. Die geiftliben Unterges 
richte find von Ernſt Dem Frommen in den Städten, 

Aem⸗ 


*) Kirchen: und Schulenverfaſſung des Herzogthums Go⸗ 
tha von I. 5. Gelbke. Gotha I. 1790. II, 1. 17960. 
II, 2.1799. ift eine fo treue, detaillirte und actenmaßige 
Darſtellung, wie wir ſonſt noch von keiner deutſchon 
Provinz haben, . 
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Aemtern und adlichen Berichten, wo es angieng, anges 
ordnet, damit die Eonfiflorialfachen befto bequemer und 
leichter möchten abgethan werden können, and nachher 
find noch andere hinzugekommen. Kür fie if eine befonz 
Bere geiftliche Untergeridhtsorbnung verfaßt und bes 
kannt gemacht. Sie mäffen in den zu Ihrer Aufficht ges 
börigen Orten darauf feben, daß die Merordnungen tm 
Kirchen » und Schulweſen firenge gehalten werben, bas 
ben eine untergeordnete Gerichtsbarkeit und Sittenaufe 
fiht. Solcher geiſtlichen Untergerichte find 35. Beiſttzer 
find Amtleute, VBärgermeifter, Guperintendenten, Ges 
richtshalter . Auch in der Hauptfladt iſt ein ſolches 
Untergeridht. Der Beneralfuperintendent bed Here 
zogthums bekleidet. ein fehr wichtiges Amt. Er bat bie 
Dberanfficht Aber alle Specialfuperintendenten uud Geiſt⸗ 
liche bes Landes, audgenommen bie Hofgeiſtlichen, er 
kann fie zur Berantwortung ziehen, warnen, ermabnen, 
bei dem Oberconfillorium wegen ihrer Vergehuugen ons 
zeigen, ihre Kenntniſſe zu jeber Zeit präfen, ihnen Urs 
laub zu Reifen ertheilen oder verweigern. Er führt bie 
Dberanffiht äber alle Schulen unb Schullehrer und 
Aber das Schulfeminarlum zu Gotha. Er bält Gent⸗ 
ral⸗ Kirchen⸗ und Sculeifitationen, welche er jedes⸗ 
mal in einem Zeitraume von 4 Jahren abfoloiren nnd. 
Er ordinirt mit wenigen Ausnahmen alle Geiſtliche des 
Sondes u. Cr if zugleich Opecialſuperintendent der 

12) 
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GSothaiſchen Dibcefe, Beiſitzer des dortigen geiftlichen 


Untergerichtö, Ephorus des dortigen Gymnaſiums ıc. 
Er predigt abwechſelnd mit dem Oberbofprebiger in der 
Schloßklirche. Er ift auch Oberpfarrer der Stadt Go⸗ 
tha. 3a Gotha find auch ein paar Rirchen s Räthe ans 
geſtellt, welche im erforderlichen Jalle bei dem Hofı oder 


Stabt⸗Gottesdienſte bie Stelle der Hofprebiger und des 


Generalſuperintendenten vertreten, und eben ſo ſind einige 
CLandkircheninſpectoren, welche über bie Pfärrer auf 
dem Lande eine befondere Aufficht Führen follen, weil 
die Saperintendenten um ihrer uͤbrigen Gelchäfte willen 
ihre Aufficht nicht fo welt ausdehnen können. Die Ade 
juncten find eine Art von Superintendenten. Die 
Didcefauelntheilung des Herzogthums fieht fo aus: 


A. Beneralfuperintendent. 
B. Specialfuperintendenten. 


1. Superintendentur Botba: 1) Speclalinfpectton : 

Stadt Gotha und Kindleben, 2) Ajunctur 
Goldbach, 3) Adi. Molfihleben, 4) Abi. Koͤr⸗ 
ner. 


31. Sup. Waltershauſen: 1) Specialinſpection 
mit einer gewiffen Anzahl von Ortfchaften, 2) dj. 
Stiedricherode, 3) Adj. Sätteltädt. 
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- 11. Sup. Ichterobaufen: ı) Epectaliußg,. .3) übi. 
Zella oder Schwarswald. 


| W. Juſpection Untergleichen, 


NV Sup. Wangenbeim; 1) Epecialinfp., 23) Inſp. 
Hopfgarten, 


VI, Sup. Tonna, 
Vil, Sup. Erannichfeld. 
VAL. Sup. Obröruff | 


IX. Inſp. Themar gemeinfchaftlich mit, Coparg 
Saalfeld. 


Ale fombolifche Bücher der Iutberifchen Kirche, 
auch Die Concordienformel, find in dieſem Herzogs 
tbum angenommen.und namentlich die Superintendeuten 
angewiefen, darauf zu fehen, daß ‚bie Lehren bed Chrie 
 fenthums biefen Büchern gemäß in ben ihrer Auffiht 
anvertzauten Kirchen und Schulen vorgetragen und alle 
Neuerungen und Verfälfhungen berfelben verhätet wer⸗ 
den, Zu Neudietendorf iſt eine Herrnbuthiſche Eos 
lonie mit einem Bruͤder⸗ und Schweſternbauſe und vie> 
len geſchickten und fleidigen Manufacturiſten. 


Die noch gebraͤuchliche Kirchenagende iſt von Her⸗ 
X Ernſt 1647. verauftaltet uud bekannt gemacht und 
ee 172% 
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2724. aufs neue abgedruckt und mit Zufäten vermehrt. 
Im 3. 1778. IR ein nenes verbefferted Geſangbuch auf 
Beranflaltung be kuͤrzlich verſtorbenen Herzogs Ernſt 
Audwis erſchienen. 


Zu Genf Re eine Iutberifine Kirche, welche ur⸗ 
fprüuglich and franzsfiichen Kaufleuten befland, und ald 
fie id nicht mehr ſelbſt erhalten konnte, ſich an den 
Herzog Friedrich von Botba wandte, um von ibm 
darch Beiſteuern onterflügt und dem befondberen Schutze 
des Benfifchen Wagifirate. eınnfoblen zu werben, Der 
Herzog ſchenkte ihr feine Unterſtuͤtzung, beflätigte Die 
von der Gemeine felbft entworfene Kirchenverfaffung 
und nahm fie in feinen befonden Schuß. Noch jet 
iſt immer zu Gotha ein beionberer Curator für dieſe 
Kirche. In unfern Zeiten iſt fie in die Revolutionen von 
Genf mit verwickelt worden, bat auch einen Thetl ihs 
zer Mitglieder verloren, jedoch beſteht fie noch, und hat 
wit den ‚übrigen Intherifchen Kirchen in Frankreich 
gleiche Rechte °). - J 


Das 


0) Welbłe a. a. D. II, 2, 769 ff. handolt ausfuͤhrlicher von 
der Geſchichte und Verfaſſung dieſer Kirche und liefert 
den ſehr merkwuͤrdigen Briefwechſel, welcher uͤber ſie 
vom Herzoge Friedrich und dem Genſiſchen Watte ge: 
führe wurde, 


®s5. 
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Das Farſtenihum Altenburg, welches ſeinem größe 
ten Theile nach dem Herzoge von Gotha gehoͤrt und 
ganz’ unter feiner Landeshoheit ſteht, hat fein eigenes 
Conſiſtorium, unter beffen Beifitger "ber jedesmalige 
Generalſuperintendent zu Altenburg gehoͤrt. Unter 
ihm ſtehen 5 Superintendenten: 1) Altenburg, nebſt 
4 Adiuncturen, 2) Ronneburg, 3) Eiſenbers mit 1Ab⸗ 
iunctur, 4) Cahla mit ı Adjanctur, 3) Orlamunda. 

In biefen Dibcefen find 130 Pfarren und 113 Filiale 9 
In dem Coburg » Saalfeldiſchen Autheile vom Bärfiens 
thum Altenburg iſt eine befonbere Superintendentur zu 
Saalfeld. 
“ ' 

Sachſen / Weimar: Das Oberconſiſtorium für 
da& Fuͤrſtenthum Weimar iſt in der Hauptftabt dieſes 
Namens , ihm iſt dad Unterconfiftorium zu Jena ums 
tergeordnet. In jenem figt auch der Beneralfuperins 
tendent bed Landes. Er ift Paltor an der Hauptlirche 
Peter und Paul und hat in feiner befonbern Dikcefe 
9 Adjuncturen, 48 Pfarreien, 2 Filiale. Der Jenai⸗ 
ſche Guperintendent figt in dem dortigen Eonfiftoriam 
und bat in feinem Eprengel 2 Udjuncturen, 2 Jafpecttos 
nen, 27 Pfarreien und 6 Biliale Guperintendentue 


©) eonhardi Erdbeſchreibung ber churfuͤrſtl. und Jets 
sogl. Saͤchſ. Lande 2. A. IL 1014 


r 
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ven find im Lande 7 welche 18 Adjuncturen und 2 
Inſpectionen enthalten. Pfarren ſind etwa 114 und 
Filiale 13. Nach einer neuen Derfügung find dem Dbem 
eonfiftorlum alle eigentlich juriftifchen Geſchaͤfte abge⸗ 
nommen und iſt ihm nur noch bie Aufficht über Kirchen, 
Geiftliche und Schulen anvertraut. Im Fuͤrſtenthuin 
Eiſenach tft ein befonderes Oberconſiſtorium. Dex 
Generalfuperintendent des Fuͤrſtenthums iſt der erfte 
geiftliche Beiſitzer deffelben ‚ Vaflor primarius an der 
Hauptkirche zu Eiſenach und bat in feiner befondern 
Dideeſe 13 Pfarreien. Dad ganze Fuͤrſtenthum ift in 
7 Dibdeefen, 59 Pfarreien und 6 Stliale abgetheilt. Nahe 
bei. der Hauptftadt ift die herrliche Wartburg, durch 
ihre Lage und Ausficht, wie durch ben Aufenthalt Zus 
thers merfwärdig. Hier zeigt man nod) bad Zimmer, 
wo er verwahrt wurde, nebft einigen Reliquien, und die 
Kirche, wo er zuweilen predigte. 


Das Furſtenthum Coburg iſt getheilt zwiſchen ben 
Herzogen von Coburg⸗ Saalfeld, von Meiningen, 
Sildburghauſen und Gotha. 


Sm Coburg: Saalfeldifchen Antheile It die Stade 
Coburg, wo das Landesconſiſtorium feinen Sig hat, 
unter welchem auch dad geiftliche Lntergericht zu 
Neuſtadt fieht. Der erſte Geiſtliche IR der Benerali 

ſuper⸗ 
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Auperintendene zu Toburg, weicher euch noch feine 
Gpecialfupertntendentur bat, Sonſt gibt es noch ı Su⸗ 
perintendenten zu Aodach, 1 adiunct zu Wieder und 
1 zu Schernek. 


Im Meiningenſchen Antheile iſt ein Conſiſtoriam 
su Meiningen, deſſen geiſiliche Beiſitzer ber Oberhofe 
prediger, Superintendent and Hofprediger ſind. Unter 
dem Conſiſtorium ftehen 9 geiſtliche Untergerichte und 4 
Guperintendenten, naͤmlich: Meiningen, Wefungen, 
Salzungen, Schalkau und 2 Adiuncten: grauen⸗ 
breitungen und Sonnenberg. 


In Hildburghauſen if ein Conſiſtoriam, an der 
Igtherifchen Hauptkirche ſteht der Geueralſuperinten⸗ 
dent. 


Brandenburg Preuſſiſche Laͤnder. 


Dahin gehdren in dieſem Kreiſe die Mark Bran⸗ 
dendurg, der größte Theil von Vommern, Quedlin⸗ 

burg, Erfurt, Bichofeld- und Theile von den Grafe 
ſchaften Hobenftein und Mannoefeld. 


Da Berlin ber Mittelpunet der ganzen Preuffi« 
fen Monarchie und auch der kirchlichen Verfaſ⸗ 
tung derfelbigen if, fo if Hier der Pia, von diefer 

Vers 
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Derfaffung überhaupt. zu reden und bad Allgemeine 
bon derſelben beizubringen. Ich werde alfo bier nicht 
Woͤß bei dem fichen bleiben, was die Preuffifcyen Laͤn⸗ 
der. im Oberfächfifchen Kreife angeht , fondern ben Ges 
fichtspunct weiter ausdehnen. Dagegen wird es nach⸗ 
der. erlaubt ſeyn, bei dem einzeluen Preuſſiſchen Ländern 
Fürzer zu ſeyn. ‚ 


DaB Üllgemeine des Preuffifchen Kirchenrechts iſt 
ta dem Allgemeinen Geſetzbuche enthalten, welches 
für alle Dreuffifde Staaten, ‚außer Neufchatel, gilts 
Baraus aber kann man die befondere kirchliche Verfaſ⸗ 
fung der einzelnen Provinzen nicht kennen lernen, da 
jede wieder ihre beſondere kirchliche Rechte, Geſetze, Noi⸗ 
men, Vertraͤge und Conventionen bat und noch beſon⸗ 
dere Provinzialgeſetzbuͤcher hinzukummen ſollen, welche 
ſich auch auf das kirchliche beziehen werden. Gewiſſe 
allgemeine Grundſaͤtze und Beſtimmungen des Geſeiz⸗ 
buchs in Anſehung des kirchlichen werden hier eine 
ſchickliche Stelle finden *). Ä 


ai 


*) Allgemeines Preuſſiſches Kirchenrecht, ein fpftematifch 
22geordneter Auszug desienigen, was in dem allgemeinen 
Landrechte und in der Gerichtsordnnng für die Preuſſi⸗ 
ſchen Staaten darauf Bezug hat, vorzüglich für Predis 
ger, Sanbdidaren und Kirhencoflegia. Dortmund 1798. 

gibs Baräber nähere Auskunft. 
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Jeber Einwohner des preuffifchen Staats hat volle 
kommene Glaubens » und Gewiffensfreiheit, keiner foß 
wegen feiner Religionsmeinungen beunrubiget, zur Res 
chenſchaft gezogen ober verfolgt werden. Der Staat 
kann von einem einzelnen Unterthan nur alsdann eine 
Erklaͤrung, zu weldyer-Religtonsparthei ex gehöre, for 
dern, wenn die Kraft und Gültigkeit gewiſſer duͤrgerli⸗ 
cher Handlungen bavon abhängt. jede Kirchengeſell⸗ 
ſchaft iſt verpflichtet, Ihren Mitgliebern Ehrfurcht gegen 
Die Gottheit, Gehorfam gegen die Gelege, Treue gegen 
ben Staat und flttli gute Geſinnungen gegen ihre 
Mitglieder einzuflößen, entgegengeſetzte Grundſaͤtze aus: 
- gabrelten,, dulbet der Staat nicht, und er tft es auch, 
welcher beftimmt, welche Grundfäge dahin gehören. Er 
- macht Äbrigend einen Unterſchied zwifchen oͤffentlich 
aufgenommenen und geduldeten Religionsgefellſchafe 
ten. Alle Kirchengeſellſchaften muͤſſen die Geſetze des 
Staaks beobachten, wo er ihnen nicht eine Uuſsnahme 
Davon geſtattet. Der Staat fordert Kenntniß von dem, 
was in benfelbigen gelehrt wird, orbnet bie Zefltage am, 
erlaubt, Kirchen zu bauen. Die verfchiebenen protes 
ſtantiſchen Kirchengefellfchaften, bie fi zur Augſpur⸗ 
gifcheg Confeſſion bekennen, follen fi wechelfeitig bie 
Theilnehmung an ihren eigenthämlichen Religionshanbe 
kungen nicht verfagen, wenn ſie keine Kirche von ihrem 
Bekenntniſſe in der Nähe Haben. Die Kirchen können 

. bloß 
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Kirchen» aber keine Strafen an Ehre, Leib und Vermoͤ⸗ 
gen dictiren. Parodieen Eönnen bloß vom Staate ers 
richtet oder abgeändert und ihre Rechte beflimmi were 
den. Geiftliche follen fi) bei Verluſt ihres Amts eines 
ehrharen und anauflößigen Lebenswandels befleißigen, 
auch die Derfonen , die zu ihrer FJamilie gehören, dazu 
anhalten, in ihren Vorträgen und im Unterrichte nichts 
‚ eiamiichen, was den Brundbegriffen ihrer Reli⸗ 
gionspartbei widerfpricht, wiefern fie bei iunerer 
Uchberzeugung von der Unrichtigkeit dieſer Begriffe ihe 
Amt fortfegen koͤnnen, bleibt ihren Gewiffen äberlaffen. 
Privatermahnungen, geheimes Morbalten von Verge⸗ 
bangen, Öffentliches Rügen herrſchender Lafter find Feine 
Jojurien, fondern Rechte des geiftlichen Standes. Kein 
Geiſtlicher darf eigenmächtig ein Mitglied der Gemeine 
vom Tultus und den Saͤcramenten ausfchließen, er muß 
darin bie Entfcyetbung feiner geiftlichen Obern einhoh⸗ 
len. Die Geiſtlichen der privilegirten Kirchengeſellſchaf⸗ 
“ten find von den perfönlicyen Lafen und Pflichten des 
gemeinen Bürgers frei und haben ihren privilegirten 
Gerichtöftand. Die Wahl ber Pfarrer richtet ſich nach 
den befonderen Merfaffungen jeder Provinz und jebes 
Drts , ob fie vom Bifchofe, dem Eonfifiorium, dem. Prise 
vatpatrone ober ber Gemeine abhänge ‚ übrigens muß 
immer das Subject der Gemeine vorber befannt gen 
macht werden. Die Berufung des Feldprediger geſchieht 

burch 
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durch den Regimentschef ober Gounermeur, welcher FR 
aber den geiſtlichen Dberen des Mllirärflands zur Befta⸗ 
tigung präfentiren muß.  Mititärperfonen gehören nicht 
jur ordentlichen Parochie ihres Wohnort, ſondern zur 
Parochie des Regiments oder der Garniſon, zu weilher 
fie nach der Milttärconfiftorialordnung angemiefen find. 
Die Zeldprediger taufen und trauen hei Militärperfoisen 
ohne Raͤckſicht auf-den Unterfchied der Reliyion. Gelfe 
liche Können bie ihnen zukommenden Stolgebahren nie 
mals voraus fordern, noch deshalb Die von ihnen ven 
langte Amtshandlung verſchieden. Der Staat allein 
kann eine Taxordnung für die Gtoigebühren vorſchreiben. 
Die Trauung gebührt der Megel nady dem Pfarrer ber 
Braut. Katholiſche Pfarrer mäffen bie von ihren Obern 
Ahnen zufommenden Difpenfationen, ehe fie davon Ger 
brauch) machen, dem Juſtizcollegium der Provinz vorles 
gen. Wenn fie eine nach ben Landesgefeen erlaubte 
‚Ehe, wobei feine Difpenfation ihrer Obern vorhanden 
in ‚ nicht durch Aufgebot und Trauung vollziehen wol⸗ 
len, fo müffen fie ſich gefallen laſſen, daß fie von eis 
"nem andern Pfarrer vollzogen werde. Die Taufe der 
ehelichen Kinder gebührt in der Regel dem Pfarrer bes 
Waters, bei vermiſchten Ehen bie Taufe der Söhne dem 
Mfarrer des Vaters, der Töchter dem Parrer der Wite 
ter, die Taufe der unchelihen Kinder aber kommt dem 


Pfarrer der Mutter zu. Ä 
“ Die 
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Die Rechte des Staats über die Kirchengefellfchafs 
ten verwaltet das geiltliche Departement, ſofern fie 
nicht dem Könige ausdrüdlich vorbehalten find, fon 
ſtehen dieſe Geſellſchaften unter der Direction ihrer zes 
ſpectiven geiſtlichen Obern. Die Katholiten find Bi⸗ 
ſchoͤfen untergeordnet, wovon keine ihrer Kirchen ohne 
ausdrädiiche höhere Erlanbniß audgenommen ifl. Ue⸗ 
Brigens darf Fein Biſchof, ohne Erlanbniß des Etaats 
neue Berorbuungen machen ober dergleichen von fremden 
geiſtiichen Obern annehmen. Auch die päbftlichen Bul⸗ 
len · und Breven muͤſſen vor ihrer Belanntmachung und 
Vollſtreckung dem Staate zur Pruͤfung und Genehmi⸗ 
gung vorgelegt werden. Die Biſchdfe üben die gewoͤhn⸗ 
lichen Didcefanrechte aus, bie Gerechtſame bes Staats 
. aber tn Kirchenſachen Finnen fie nur fofern ausüben und 
aur'fo weit in weltlichen Sachen erkennen, als ihnen 
der Staat dad Recht dazu ertheilt. «Beneralvicare 
Bönnen fie nur mit landesherrlicher Genehmigung ernens 
nen. Answaͤrtige Bifchöfe koͤnnen nur mit Einwilligung 
des Staats gewiſſe Rechte In der Monarchie ausüben 
und muͤſſen In diefem: Falle Vicare in derſelben beftels 
ten. Synoden dürfen nur mit Erlaubnig der Staates 
gewalt gehalten werden und inlaͤndiſche Geiſtliche nur 
unter berfelbigen Bedingung an ausldadiſchen Synoden 
Mtutheil uehrmen. oo. 


IL. Cheil, 2b, Be 
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- Bei den Droteftanten kommen .bie bifchöflichen 
Rechte der Regel nach den Conſiſtorien zu, welche ind⸗ 
geſammt unter dem geiſtlichen Departement des 
Staatsminiſteriums ſtehen, ohne drſſen Wiſſen and. 


Exlaubniß nichts in der Kirchenverkaſſung und ben Kir⸗ 


chenordnungen abgeaͤnbert werden. darf. Die Geſchaͤfte 
der einzelnen Conſiſtorien find durch die Kirchenordunn⸗ 
gen und Derfaffungen der einzelnen Provinzen beſonders 
beftimmt. Mediatconſiſtorien fliehen .ber Regel nach 
unter den Oberconſiſtorien, wo nicht eine ansdrädiis 
che Ausnahme davon gemadıt iſt. Superintendenten, 
Ipſpeckoren und Erzprieſter duͤrfen ohne⸗Auftaag lxer 

Obern keine entſcheidende Verfuͤgungen vornehmen, "Be 
find den Biſchdfen und Conſiſtorien untergeordnete .Mafı 
feher über die Geiftlichen und Krchen ihrer Dibeefen; 
und mäffen befonders die Sir penniftasionen vdeatud 
und ſorgfaͤltig vornehmen. 


Birchengebaude find: ‚anöfilichigh. dg8 Eigen⸗ 
thum der Kirchengeſellſchaften, zu deren Gebrauche ſie 
beſtimmt ſind, und werden von ihnen auch durch Abaͤn⸗ 
derung ihrer Religionegrundgäge nicht verloren; 
hört aber die Kirchengeſellſchaft ganz auf, fo fallen bie 
Gebäude den Staat anbeisn, wofern ben Stifter nicht 
etwas anderes beftimmt bat. Sie ſollen zu keinen 
Aſplen für Verbrecher dienen. Kirchen muͤſſen von ihrem 
Ver⸗ 
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Wermögen zu ben Laſten des Staats: beltragen. Ge⸗ 
ſchenke und Vermaͤchtniſſe an Kirchen duͤrfen ohne Ge⸗ 
nehmigung des Staats die Summe von 500 Rthl. nicht 
Aberfleigen, wenn fie aber zur Erhöhung des Gehalts 
geringbefoldeteg Prediger oder zur Reparatur eines Kite 
chengebaͤudes dienen follen, fo wird der Gtaat seen 
feine Einigung geben. 


Die geißtichen Seſelſchaften im Eine, naͤm⸗ 
lich bie Stifter, Rloͤſter und Orden, haben mit an⸗ 
drern Eorporationen gleiche Rechte. Sie ſtehn unter 
der Direction ihrer beſonderen Worgeſetzten, welche je 
nach Verſchledenheit der Verfaſſung von den Mitglie⸗ 
dern oder einem dritten gewaͤhlt werden. Bei den katho⸗ 
liſchen Domſtiftern und Kapiteln ſind nur diejenigen 
als Mitglieder zu betrachten, welche eine Pfruͤnde dabei 
beſitzen, auch ber Bifchof gehört nur inſofern dazu, als 
er gleichfalls eine Pfrände Hat. Das Kapitel ficht in 
ben gemeinfchaftlichen Angelegenheiten des Stifte unter - 
der Direction des Dechanten, fonft iſt es dem Wifchofe 
fabordinirt, welcher es vifitiren kann und im Bisthum 
und der Dioͤceſe feine beflimmten Rechte hat, wobet 
es in verfchiedenen Provinzen mehr oder weniger die 
Einwilligung. bes Domeapiteld bedarf. Wo die Ernen⸗ 
nung des Biſchofs dem Könige nicht vorbehalten iſt, 
ba wird er vom Kapitel gewählt. Bei einer Vacanz 

952 des 


1 
I) 


484 | Oberfächfifcher Kreis. 


des Bisthums verwaltet das Domcapitel die biſchoͤfli⸗ 
ben Rechte, kann einen Vicar aufftellen und zur Vers 
waltung der weltlichen Gerichtsbarkeit bes Biſchofs eis 
nen Official, nur afle Diejenigen Bunctionen und Unger 
legenheiten bleiben ausgefegt, wozu. bie Perfon unb. 
Wuͤrde eines. Biſchofs notwendig erfordert wird. Die 
Bloftergefellfhaften koͤnnen ihre Wobte, Prioren, 
Proͤbſte, Provinzialen im Lande haben, bärfen aber, 
obne Wiffen und Genehmigung des Staatö, keine" Klo⸗ 
Bexobern aufteilen, von auswärtigen Dbern nicht abhäns 
gen, feine Mitglieder außer Lands verfenden und ver 
feßen , auch weder königliche Unteribenen noch autwärs 
tige Mitglieder in inlämdifche Klöfter aufnehmen. Vor 
zuruͤckgelegtem 25. Jahre darf keine Mannsperſon und 
gor, zutöcgelegtem a1. Beine Weibsperſon ein Kloſterge⸗ 
laͤbde ablegen. Des wirklichen Aufnahme muß das Pro⸗ 
bejahr vorangehen, welches leineswegs abgelärzt wer» 
beu darf. Die geiftlichen Dbern dürfen niemanden uns 
ter dem Vorwanbe bes Kloftergelübdes einen Gewiſſens⸗ 
zwang auflegen, ihm bie freie Wahl einer Religlonspar⸗ 
thei beſchraͤnken ader ihn wider feinen. Willen ins 
Rloſter zuräckhalten. Moͤnche und Nomnen khnnen. 
ihren Kidftern im Probejahte nur ſo viel fchenten und 
vermachen, als der Staat erlaubt. Nach abgelegtem 
Geluͤbde find fie für alle weltliche Geſchaͤfte als ver: 
ftorben zu betrachten, koͤnnen fein Eigenthum erwers 
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ber ober erden, oder darüber verfügen. Der Deutſch⸗ I 


und maiteſerorden genießen die Rechte geiſtlicher Cor⸗ 
porationen. Die Ritter werden als Geiſtliche betrach⸗ 
tet und find durch Geläbde verpflichtet. Die zu diefem 
Orden gehoͤrigen Prieſter find andern Mönchen und Or⸗ 
densleuten gleich zu achten. Weltgeiftliche Canonici 
dei Doms und Kollegiatfliftern muͤſſen von der Reli⸗ 
gionsparthei fegn, zu welcher das Stift ſelbſt gehbrt. 
Mer Canonicus werben will, muß wenigſtens bie erfte 
Tonfur erhalten haben, wer Gig und Stimme im Capis 
tel erlangen will, muß ein durch das Geſetz beftimms 
tes Alter haben und zum Subdiafonat geweiht feyn, 
höhere Wärden im Kapitel ſetzen auch höheres Alter und 
höhere DOrdinationen woraus. Das Recht, Canonicate 
zu verleihen, richtet fich nach den Statuten und Ges 
wohndeiten jedes Stifte. Niemand Bann mehrere geifts 
liche Präbenden bei Einem Stifte befigen, aud nicht 
bei verfchiedenen Stiftern, wenn mit der Praͤbende die 
Verbindlichkeit der Reſidenz verknüpft ift. Die Ganonict 
Zönnen ſich übrigens in ihren geifilichen Berrichtungen, 
wenn fie felbft baran verhindert find, durch Dicare vers 
treten laffen. 


Was proteftantifche Stifter, Alöfter und Rit⸗ 
terorden- betrifft, fo hat der König in Beziehung auffie, 
nicht nur alle Nechte, welche den Bifchdfen und andern 

LE Geiſt 
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Geiftlichen bei katholiſchen Stiftungen gleicher Art elus 
geräumt find, fondern die Stifter felbft Dürfen auch am 
ben Angelegenheiten der Kirche. und der Didcefe keinen 
Antheil nehmen. Geläbde und geiſtliche Ordensregeln 
finden dabei nicht Statt. 


Mer den oͤffentlichen Gottesdienſt ſidrt, ſoll weit 
Zuchthaus- oder Feſtungsſtrafe belkgt werben. Wer dfs 
fentlich Gotteslaͤſterungen ausftößt, den fol biefelbige 


. Strafe treffen, auch foll er fowohl im Gefängnifie, als 


auch nachher von einem Geiſtlichen in Gegenwart der 
Morficher ber Gemeine über die Größe feines Werbres 


chens belehrt werden und der Gemeine in der Perfom 


dieſer ihrer Vorſteher Mbbitte than. Wer Meligtonde 
bandlungen und. zum Gottes dienſte beſtimmte Sachen 
zu Zauberei, Citiren der Verfiorbenen, Geiſierbauuen- 
Schaͤtzegraben x. misbraucht, wird nach Befinden ber Um⸗ 
ſtaͤnde und Abficht gewarnt, mit Gefängniß« oder Zucht⸗ 
hausſtrafe belegt und wenn es ein Geiſtlicher iſt, noch 


| außerben feines Amts entfeßt. Stifter unmoralifcher, 


{rreligiöfer und dem Staate nachtheiliger Secten werden, 
wenn ed Unwiffende und Schwärmer find, in Öffentliche 
Anftalten gebracht und dafelbft belehrt und geheilt, wenn 
es aber Boshafte find, an den Pranger geftellt, mit 
Seftungs » und Zuchthausſtrafe belegt und aud ber Ges 
gend, wo fie ihre Secten außbreiteten, verbannt. 

| Diefe 
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Diefe Beſtimmungen find im Allgemeinen fefige 
fe, aber fie find nicht übera® geltend. Sie will der \ 
Staat, fo weit fie im Einzelnen ausführbar find und 
er nicht davon zu difpenfi ren für gut findet. Diefes 
Geſetzbuch wurde unter Sriedrich 11. gefchaffen, unter 
Sriedri Wilhelm II. zurüdgehalten, unter Fried⸗ 
rich Wilhelm Hi. in Kraft geſetzt. Weiche intereffante 
Vergleichung ‚geben diefe drei Regierungen: in religid⸗ 
fer Hinficht an die Hand und wie fehr gewinnt dadurch 
die gegenwärtige Regierung ! 


Unter bem preuffifchen Scepter find jet gar mans 
cherlei Religionspartheien vereiniget. Kutheraner, Res 
formirte und Ratholiken machen die größte Zahl und 
ihre Slaubensarten in verfchiebenen Theilen der Mos 
narchie die herrfchende Landesreligion aus. KHerrfchend 
ift das Rutherthbum in dee Mark Brandenburg, in 
Dommern, Oftpreuffen, Magdeburg, Halber⸗ 
ſtadt, Hohenſtein, Ansbach, Baireuth, Wiinden, 
Ravenoberg, Mark, Oſtfrieoland, gemiſcht in 
Schleſien, Kleve, Kingen, Neufchatel ꝛc. Die Re 
Ligion des regierenden Hauſes, naͤmlich bie reformir⸗ 
te *%), bat weit weniger Bekenner, als die beiben ans 

dern 


| ») Su ben Hofaͤmtern werben jedoch auch Lutheraner und 
954 - ſelbſt 
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dern herrſchenden Religionen, ſte iſt Äbrigens t die bern 
ſchende in TTeufchatel, Teklenburg ꝛc. Auch in Preuſi 
fen, Pommern, ber Neumark nd Burmarf, Mag⸗ 
deburg, Halberfiadt, Havensberg, Lingen gibt 
es reformirte Gemeinen. Ratholtken gibt es in großer 
Anzahl in Welt: Süd und Neu-Oſtpreuſſen, in 
Hildesbeim, Eichofeld, Erfurt, Schlefien. Gonfl 
gibt es böbmifche Brüder zu Berlin und in der Ges 
gend diefer Stadt, auch in Schlefien, Herrnhuther 
gleichfalls in dieſem Lande, Socinianer in Oftpreufs 
fen, Griechen in Sudpreuffen und Lreuoftpreuflen, 
in der Testen Provinz aub Pbilipponen, ‚und felbft 
Muhammedaner in obngefähr 80 Tatarufamilien *), 
Nemnoniten in Weftpreuffen Epiſcopalen zu 
Danzig. “Juden mögen in ber ganzen Wonarchie etwa 
220000 feyn. Sie find vielen Einfchräntungen unters 
worfen, von gewiffen Gegenden 3. E. Vorpommern, 
und Städten 5. E. Elbingen, Liegniz x. gänzlich aub⸗ 
gefchloffen, werden jedoch da, wo fie wohnen dürfen, 

ſehr 


ſelbſt Katholiken zugelaſſen und lutheriſche Prinzeſſtu⸗ 
nen, wenn fie an das koͤnigliche Haus vermaͤhlt wurs 
den, haben die Religion nicht geändert, 


*) £. Brug Abriß der neueften Statiftil bes Preaſſiſchen 

. Staats. Halle 1804. ©. 135. Halle Progr. de Moha- 

medanorum in Neo -Borufhba orientali articulis dei 
et Cacrimoniss lacris, Regiom. 1804. 


x 
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- Sehe menſchlich behandelt. Beſonders zahlreich find fie 


zu Furid, wo fie gar eine Mfademie haben, und zu. 
Warſchau *).”. 


. Die Lutberaner haben Obereonfiltorien zu Berlin, 
Breslau, Blogau, Brieg, welchen die verfchiedenen 
Confiftorien in ben Propinzen untergeordnet find. Die 
meiften Konfifiorien find mit den Regierungen verbuns 
der. Die Reformirten haben ihre. Rircdhenpresbytes 
eien, auch Synoden, Lolloquien. Der katholiſche 
Kirchenſtaat iſt bis jegt nach 9 Didcefen abgetheilt, 1) 
Breslau: Färftbifhof, 2) Aufavien und Pometel⸗ 


len: Biſchof in WraslaweP, bat einen Xheil von 


SU) s Welt: und Lreuoftpreufien, 3) Aulm: Bis 


ſchof, 4) Ermeland: Fuͤrſtbiſchof, 5) Gneſen: Erz⸗ 


biſchof, 6) Plose, Biſchof, 7) Poſen: Biſchof, 8) 
Warſchau: Biſchof, 9) Wigry: Biſchof. Wegen 
Hildesbeim, Eichofeld und Erfurt muß noch eine 
beſondere Einrichtung getroffen werden. Die Didceſen 
der fremden Bifchdfe von AraPau, Olmuz und Prag 
erfiredden ſich auch In die Preuffifchen Staaten. 


Die katholiſchen und proteftantifchen Domkapitel 
find zahlreich und begätert. Der Klöfter find immer 
) Brıg 6, 17f. 
255 
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noch viele, obgleich die meiften in neuern Zeiten aufgchos 
ben worden find. Die Maltefer und Deutfchberen ha⸗ 
ben ihre Güter. Die hoben Geiftlichen, Erzbiſchoͤfe, Bi⸗ 
ſchofe, Aebte, Canonici, der Herrnmeifter des Johan⸗ 
niterordens und bie Kommenthure dieſes und des beuts 
ſchen Ordens, haben alle Rechte des erblichen Abels 
und deu Vorrang vor demſelben. Ä 


Auch die Univerfitäten und Symnaſien finb nach 
den Religionen verfhleden. Wan zählt drei lutheri⸗ 
fe ‚Univerfitäten: Halle, Aönigeberg und Erlan⸗ 
gen, 2 reformirte: Duisburg und SranPfurt an der 
Oder *), 3 Patholifhe: Breslau, Paderborn, Muͤn⸗ 
ſter, ı gemifchte: Erfurt, 1 jüdifche: Fuͤrth. 


Berlin, in der Mittelmark, iſt auch in religidſer 
und kitchlicher Hinſicht eine wichtige und intereſſante 
Stadt. Religionsverfolgungen haben fremde Kolonieen 
in dieſe Stadt getrieben, welche noch jetzt ihre befondern 
Gottes dienſte Gaben. Die franzöfifche Colonie daſelbſt 
iſt nach und nad) aus Aefuͤgies, aus Wallonen, Wal⸗ 

‚ Ä denfern 


*) Auf biefer Untverfität hat bie theologifche Facultaͤt bloß 
reformirte Lehrer, die lutheriſchen theologifhen Lehrer 
find außerordentlihe und gehören nicht zur Facultaͤt; im 
den andern Facultaͤten aber find auch lutheriſche orbent: 
liche Lehrer, . 
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denſern und ſchweizeriſchen Sluͤchtlingen entftanden, 


bat ihre beſondern Gerichte, ihr Oberdirectorium 
(Conſeil françois) ihr beſonderes Oberconſiſtorium, 
ihre beſondere Armenanſtalten, Kirchen und Schu⸗ 
len, worinn Franzoͤſiſch geprediget und gelehrt wird *), 


‚Eben fo haben ſich Böbmifche Brüder wegen Derfols 
gungen nach biefer Hauptſtadt gezogen, wo ihnen Ads 


nig griedrich Wilhelm eine eigene Kirche bauen ließ. 
Er erlaubte ihnen jedoch nicht, alle bohmiſche Kirchen⸗ 
gebräuche zu beobachten, übrigens wurbe das Brodtbre⸗ 


‚chen beim Abendmahle eingeführt. Der König befoldete 


felbſt nachher ihre Prediger, feßte aber zugleich eine 
Commiffion nieder, vor welcher ſich jeder Boͤhmiſche 


Bruder entweder zum lutheriſchen ober reformirten 
Glauben bekennen ſollte. Ein Theil bekannte ſich jetzt 


zu dieſem, ein anderer zu jenem Glauben. Die ihnen 
zugehörige Bethlehemskirche wurde jetzt den Brüdern 
beider Glaubensbelenntniffe eingeräumt und ein Iutbes 
riſcher und veformirter Prediger babei angeſtellt, beide 

ſollten 


*) Hiftoire de l’etabliffement des Frangois refugiez dans 
les etats de S. A. E. de Brandebourg par David An- 
eillon. à Berlin 1690. Memoires pour fervir & l’hi- 
fioire des refugies par Mis. Eirman er Reclam. à Ber- 
lin 2785. 3 Tomes. Recueil des edits, ordonnanees, 
reglements et refcripts contenant les privileges et lep 
droits attribuss aux Frangois refugies dans les Etats 
du Roi eto, A Berlin 1752. 
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ſollten fowohl böhmifch als deutfch predigen und das 
ganze Eigenthum. der Kirche wurbe getheilt; -diefe Eins 
richtung danert noch jetzt fort... Jetzt behauptete Die eine 
Parthei, der Lehrbegriff der Bohhmiſchen Bruͤbder ſei im⸗ 
mer lutheriſch, die andere, er ſei immer reformirt ges 
weſen und daraus entfland Streit und Epannung, weis 
che aber feit langer Zeit beigelegt find. Immer find 
doch noch bei dieſer Gemeine Spuren ihrer alten bs 
flammung vorhanden und immer tft es auszeichnenb, - 
daB eine Colonie nach zwei verſchiedenen Bekeuntniſſen 
in berfelbigen Kirche Gottesdienft Hält und fich in gleiche 
Theile in Unfehung des Eigenthums ber Kirche, des 
Prediger s und Schulhauſes theilt. Außer diefer Ges 
meine gibt es auch in der Gegend der Hauptſtadt Boͤh⸗ 
men zu Schöneberg und Aykodorf, die aber keine 
befondere Gemeinen bilden, fondern fidy- zur Berlinis 
ſchen ober zu benachbarten proizftantifchen Gemeinen 
halten; eben fo ift e8 mit den Böhmen zu Gruͤnelinde 
bei Aöpenik und zu Sriedrichehaven. Cine befondere 
böbmifche Gemeine aber findet fidy nody zu Nowawes 
bei Potodam, die ihren Prediger hat. 


! 


Die Juden haben gu Berlin freie Religionsäbung 
und ı Sonagoge, haben ihren ©berlandrabbiner, 
ber ihre Streitigkeiten ſchlichtet, von deffen Außfprüs 
hen aber an bad Aammergericht appellirt werden 

kann, 
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Zaun, zwei Oberditefle der. gefammten Judenſchaft in 
Der. Monarchie, welche die koͤniglichen Befehle an die 
Faden im Lande umherſchicken und. für ihre Ausführung 
forgen, auch ein paar Buchdruckercien and eigene ſchoͤne 
Armenanflalten. Jeder juͤdiſche Hausvater zu Berlin 
darf eines ſeiner Kinder ſich im Lande ſetzen oder ver⸗ 
heirathen laſſen, einige erhalten dieſes Recht auch für 
mehrere oder fuͤr alle ihre Ainder. Einige Familien ha⸗ 
Ben auch das Recht, liegende Grunbde zu kaufen. Statt 
der Stolgebähren muͤſſen die Juben zu Berlin gewiffe: 
Summen an den Probſt der Nikolatkirche und an das 
graue Klofter besahlen. Sie haben Fabriken und Mas 
nufalturen angelegt, Untheil an Handelsgefellfchaften, 
treiben Handel mit den Waaren die ihnen erlaubt find, 
unb freie Känfte *). Es ift befannt ,. wie rühmlich fih 
manche Berlinifche Stuben durch Gelehrfamleit , Ge⸗ 
ſchmack und Kunft ansgezeichnet haben. In unferen 
Zeiten hat ſich dort ein doppeltes biefe Nation betreffen: 
des merkwärbiges Phänomen gezeigt. Einige juͤdiſche 
Hausvaͤter wollten formt ihren Familten zum Chriſten⸗ 
thum 


- 4 . 

.. 9 Gicolai Beſchreibung ber koͤniglichen Nefibenzftädte 
Berlin und Potsdam, aller daſelbſt befindlichen Merk⸗ 
würdigkeiten und der umliegenden Gegend. 3. völlig 
umgearbeitere Auflage I. Bd. Berlin 1786. ©. 257f. 
Er gibt die Zahl ber Juden zu Berlin auf 400 bie 500 
Familien an. | 
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thum uͤbertreten, aber nur unter der Bedingung, ſich 
bloß zum Natuͤelichen und Reinmoraliſchen und Religid⸗ 
fen des Chriſtenthums befenuen zu duͤrfen, dieſer Plan 
wurbe von ihnen von ſelbſt wieder zuruͤckgenommen. 
Das andere iſt das heftige Schreiben für:uuh wider die 
Juden, welches zuletzt burch bie Höheren Behoͤrden vers 
boten. wurde. 


Das geheime Staatsminiſterium iſt in verfihles 
bene Departements abgetheilt. . Unter biefen iſt das 
Juſtizdepartement, welches wieder. in vraſchiedene um 
tergeorbuete Departements zerfällt. Zu: diefen gehört 
audy das geiftliche und das fogenannte franzoͤſiſche 
Departensent.. Nicht nur jene, fonbern and) biefes. 
bifchäftiget ſich mit gewiffen Firchlichen Angelegen⸗ 
heiten. ur | 0 


Das geiftliche Departement bat die oberſte Dis 
rection aller Kirchenfachen und wird Durch zwei Juſtiz⸗ 
miniſter verwaltet. Es theilt ſich wieder 


1.) in das lutheriſche und damit verbundene 
katholiſche geiſtliche Departement, welches ein Mi⸗ 
niſter hat und welches alle lutheriſche und katholiſche 
Kirchenangelegenheiten dirigirt. Von dieſem Departe⸗ 
ment haͤngen ab 


ı) bas 
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212 dad Öberconfiforium zu Berlin, unter wels 
chem alle Conſiſtorien des Landes fichen, ausgenommen 
bie in -Schlefien. Es befet alle lutheriſche geiftliche 
Stellen, deren Datron der König iſt, die höheren auch 
da, wo er es nicht iſt, in den Weltpbälifchen Provin⸗ 
zen aud) die zeformirten Pfarren‘, bat die Aufficht 
Aber alle pia Corpora, ertheilt die Difpenfationen u. f. 
w. Präftdent ift der Diinifter des lutherischen geiftlichen 
Depardements, Beiſitzer ſind geiſtliche und weltliche Ober⸗ 
conſiſtorialraͤthe. Die Beſchluͤſſe dieſes Collegiums wer⸗ 
ben In der geheimen Staatokanzlei expedirt. 


I » Das churmarkiſche Conſiſtorium zu Berlin 
Hat aber alle Kirchenſachen in der Churmark bie Aufs 
ſicht und beftcht aus benfelbigen Perfonen, aus welchen 
das Oberconſiſtorium befteht. 


3) Das churmaͤrkiſche Amtefirchen« Hevendien« 
Directorium, welches bie Einkünfte der Kirchen in den 
öniglichen Aemtern der Churmark verwaltet, iſt aus 
Mitgliedern der churmärlifchen Kriegs⸗ und Domänens 
Tammer und des churmärkifchen Confiltoriums zufams 
mangelt. 


4) Dad Euratorium über die Dreifaltigkeito⸗ 
kirche in Berlin Abt das dnigiche Patronatrecht uͤber 
dieſe Kirche aus. 

| 1) | 


> 


n 
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u. In das reformirte geiſtliche Departement, 
welches gleichfalls ein Miniſter hat und welches alle 
reformirte Kirchenaugelegenheiten dirigirt. Von dem⸗ 
ſelben hängt das reformirte Rirchendirectarium ab, 
welches alle reformirte, deutſche und walloniſche geiſtli⸗ 
che Stellen im Königreiche vom Föniglichen Patronate 
befent, alle reformirte Confiftorten und. Preöbyterien 
unter fi) bat und Ääberhaupt in Unfehung jener Refore 


mirten alles dasjenige ’beforgt, was das Obercoafiſteri⸗ 


am-wegen der Lutheraner deſorgt. 


Außerdem gibt es noch ein befonberch franzöfifches 
Oberconfiflorium, welches zum fogenannten fransds 
ſiſchen Departement des Juſtizminiſteriums gerechnet 


‚wird, und bie Direction aller franzdſiſchen Kirchen im 


Lande hat *). 


Die Zutberaner haben zu Berlin 13 Kirchen, bie 


deutſch⸗reformirten 2, die fransöfifchreformirten 6. 


Die Lutheraner und deutſch⸗ reformirten haben zu gemelus 
ſchaftlichem und abmwechfelndem Gebrauche 10 Kirchen, 
die Bobmiſchen Bruͤder 1, die Katholiten 1. Die 
Herrnhuther und Gigtelianer verfammeln ſich in 
Peivathäufern ), ' 
- 5 un 
*) Gicolai II, ©. 328 ff. 
#9) Nicolai II, S. 604 ff. 
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Ale lutheriſche Kirchen in Berlin ſind in drei “Ins 


ſpectionen ober Probfleien abgetheilt: 1) Berlin, 


2) Bölln, 3) Sriedrichewerder. Nur die Bernie 
fonsfirche gehört zu Beiner dieſer Inſpectionen, bat 
den Seldprobft zum Ssnfpector und bie Feldprediger ſte⸗ 
hen unter dem Militaͤrconſiſtorium. 


Unter den reformirten Kirchen iſt die vornehmſte der 


Dom, welcher zugleich Schloßkirche iſt. Alle franzodͤſiſche 


Kirchen zu Berlin ſtehen unter einem Collegium, welches 
aus den Predigern und einer beträchtlichen Anzahl frans 
zöftfcher Coloniſten zufammengefegt iſt und unter dem 
franzoͤſiſchen Oberconſiſtorium ſteht. 


In der Mark Brandenburg uͤberhaupt find bie lu⸗ 
theriſchen Kirchen in 58 Inſpectionen eingetheilt, unter 
welchen 1662 Kirchen mit 858 Predigern fichen e). Die 
Deutfch s reformirten haben dafeldft 5 Juſpectionen und 
| bie franzöfl (den Überhaupt 25 Pfarrer, 


Dos Zeerneilerthum des Johanniterordens 
ober. die Balley Brandenburg we zur deutſchen 
. Sunge 


4 . 
> 


©) Die Infpectionen und Kirchen werden nach Ihrer Eine 
fheilung und ihren Namen angeführt von Leonbardi 
Erdbefhreibung ber Preuffiihen Monarchie III, L 
S. 517 f. 
U. Cheil. Ji 


— 


lo. 
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Zunge und zum Großpriorate von Deutſchland, 
obnerachtet fie aus proteftantifchen Mitgliedern beſteht, 
und ſchickt auch jährlich ihre Refponfionen an den | 
Großprior, weldyer fie au ben Großmeifter uͤbermacht. 
Der König iſt als. Churfürfl von. Brandenburg befläns 
diger Patron bes Ordens in feines Sapben, Heere 
meifter aber ift gewöhnlich ein Töniglicher Prinz, er 
wird übrigens von den Rommentburen frei gewählt 
und Bann von dem beutfchen Großprior beflätiget. Er 
heißt der Hochwürdige, des ritterlichen St. Jobanz 
nisordens in der Mark, Sachſen, Pommern und 
Wendland) Weifter, bat ſehr anfehnliche Einkünfte, 
it das Oberhaupt des Ordens in der Mark und den bes 
nachbarten Ländern, hält mit den RKommenthuren Ras 
pitel, Bat weltliche Berichtöbarkeit in den Ordentguͤ⸗ 
tern, hat zu diefem Zwecke eine befondere Hegierung, 
von welcher Übrigend appellirt werden kann, ſteht unter 
ber Landeshoheit des Churfuͤrſten von Brandenburg 
und auch von Sachſen wegen ein paar Aemter in der 
Lauſitz, und ſchlaͤgt Ritter, welches aber nur zu Son⸗ 
nenburg geſchehen darf. Die Ritter tragen ein acht⸗ 
eckigtes goldenes weiß emaillirtes Kreuz an einem ſchwar⸗ 
zen Bande und bei Geierlichkeiten einen langen ſchwar⸗ 
zen Mautel mit einem achtecfigten leinenen Kreuze. Die 
Güter des Heermeifterthums find theils gewiſſe 
Aemter, welche als Domänen zu betrachten unb zur 
Er⸗ 
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Erhaltung der Perfon und Wärde des Heermeiſters bes 
fimmt find: dahin gehören dad Amt Sonnenburg, 
Aampis, Grünenberg, alle in der Neumark, das 
Umt Collin in Pommern, die Aemter Sriedland und 
Schenkendorf in ber Lriederlaufig; theils find «6 
Hommentbureien,'biefer find 8: Lagow, Burſchen, 
- Gcievelbein iu ber Yreumarf, Linzen und Gorgoſt 
in der Mittelmark, Werben in der Altmark, Wins 
tersheim im Färftentium Minden, Supplingens 
burg im Fürſtenthum Wolfenbüttel. Dazu kom⸗ 
men noch einige Lehne des Drbens. Die Stadt Sons 
nenburg ift bie Reſidenz des Seermeifters und feinee 
Megierung. In dem dortigen Schloffe iſt das Ordens» 
archiv, eine Rirche, worinn bie Ritter geſchlagen wers 
den und bef derfelben ein Conclave, welches zur Wahl 
des Heermeiſters dient ®). 


Sm Herzogthum Pommern welches zwiſchen 
Preufien und Schweden getheilt ift, iſt die lutheri⸗ 
| | ſche 


”) J. C. Beemann Beſchreibung vom ritterlichen Johan⸗ 
niterorden und deſſen Heermeiſterthum in der Mark. 
Coburg 1695. mit Zuſaͤtzen von J. €. Ditbmar. Frkf. 
1726. Ditbmar Benenlogifch : hiſtoriſche Nachricht von 

‚ den Heermeiitern des ritterlihen Sohanniterordeng im 
der Mark, Sachfen, Pommern und Wendland. Frkfrt. 
a. d. O. 1727. 1799, J. B. Dienemann vom Johan» 
niterorden and deſſen Herrnmeiſterthum herausgeg. von 
J. 8. Saſſe. 1767. Keonbardi II, 2, ©, 490 ff. 

| Jia 
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ſche Religion herrſchend, jedoch gibt es auch viele Re⸗ 
formirte. Schweden hat Antheil an Vorpommern; 
in der Hauptſtadt Stralfund if ein Eonfiftortum für 
die Stadt, das Landesconfiftorlum aber zu- Sreifs⸗ 
walde. Zu Bergen auf ber Inſel Auͤgen ift ein lu⸗ 
therifches Fräuleinftift. Preuſſen het Antheil an Vor⸗ 
pommern und befigt Das ganze-Zinterpommern. Zu 
Stettin, ber Hauptſtadt von ganz Preuſſiſchpom⸗ 
mern, iſt der Sitz eines Conſiſtoriums, welches alle 
geiſtliche Stellen im Lande beſetzt, ſelbſt in Dem Gerichts⸗ 
ſprengel des Konfiftoriums zu Roͤslin in Hinterpom⸗ 
mern. Alle lutheriſche Gemeinen in Pommern übers 
haupt find’in Synoden oder Inſpectionen oder Präs 
pofituren abgetheilt, deren jede einen Inſpector oder 
Präpofitus bat. Sn Preuffifch: Pommern fichen 
unter dem Sonfiftorium zu Stettin 27, 3. E. Anklam, 
Stettin, Stargard, Uſedom, Tammin 2c. unter dem 

zu Böglin aber 9, 3. E. Belgard, Aöelin, Neuſtet⸗ 
-tin, Stolpexc. Die deutfchen Reformirten fichen in 
Kircyenfachen unter ber Infpection des Hofprebigerd zu 
“ Stargard und haben 5, die franzöfifchen aber nur 2 
Gemeinen , die. Katholiken eiwa 28 ®). Evangeliſche 
Domkapitel find zu Cammin, Colberg, Havels 
berg. 


Nach⸗ 


4 


Ceonhardi a. a. O. G. 387f. 593 f. 
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Nachdem Erfurt und Michefeld preuffiiche Fürs“ 


ſtent huͤmer geworden, ſo haben ſich die kirchlichen Ver⸗ 
baͤliniſſe dieſer, ſo wie anderer neuerworbener Provins 


zen ſehr abgeaͤndert und noch mehrere Veraͤnderungen 
ſtehen bevor. Die meiſten Kloͤſter ſind ſchon aufgehoben, 


Die Proteſtanten ſind in eine guͤnſtigere Lage gekommen. 
Die geiſtlichen Angelegenheiten der Katholiken und Pro⸗ 
teftanten, alle milde Stiftungen und Kirchenagerarien, 
die Befehung der vom Koͤnig ald Patron abhängenbden 
geiftlidden Steffen, bie Beſtaͤtigung der von andern Pa⸗ 
tronen conferirten ‚ bie Wahrnehmung der Rechte des 


Staats in der Kirche, die Aufficht über die Amtsfühe 


sung der Geiſtlichkeit iſt in dieſen Laͤndern den Kriegs⸗ 
und Domaͤnenkammern uͤbergeben worden, es wurde 


aber zugleich verſprochen, daß ihnen ſachverſtaͤnbige 


Mitglieder zugeordnet werden ſollen. In der Stadt 
- Kıfurt find mehr Tutherifche Kirchen, als die Lutheraner 
brauchen koͤnnen, nur 9 werden gebraucht, es find aber 
nody 5 andere da. Die Katholiken haben 4 Kirchen, 
Sm eigentlichen Bichefelde find die Einwohner größten: 
theils katholiſch, jegt find aber Müblhaufen und 
Nordhauſen dieſem Fuͤrſtenthum einverleibt, wodurch 
mehr Proteſtanten hinzugekommen ſind. In der Haupti 
ſiadt Zeiligenſtadt iſt jetzt ein lutheriſcher Generalfus 
perintendent und Conſiſtorial⸗Rath aufgeſtellt. 
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Fuͤrſtenthum Anhalt. Theilt ſich jetzt In drei 
Theile unter drei Regenten: 1) Anhalt⸗Deſſau, 2) 
Bernburg, 3) Roͤthen. Anhalt Zerbft iſt feit 1993. 
unter dieſen dreien vertbeilt. Die drei Regenten find 
reformirt, auch die Unterthanen größtentbeils. Vebri⸗ 
gend find in dem ehmaligen UnbaltsZerbflifchen Antheile 
die meiften lutheriſch und auch ſonſt gibt es im den drei 
Abtheilungen manche Lutheraner. Im jedem Antheile iſt 
ein befonberes Eonfiftorium, ſelbſt in dem ehmals abge⸗ 
ſonderten Zerbſtiſchen. Juden gibt es viele, beſon⸗ 

bers in ber Stadt Deſſau. 


Grafſchaft Schwarzburg. - -- 


Die beiden fürfilihen Häufer: Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen und s Rudolftadt find wie die Eins 
wohner Iutberifch. Confiftorien find zu Sonderebaus 
fen und Arnftadt. 


6. 7% 
Der Deſtyhaliſche Kreic. 

Dreuſſiſch⸗ brandenburgiſche Laͤnder. Dieſe 
ſind theils alt, naͤmlich Oſtfriesland, Minden, Cle⸗ 
de, wovon aber ber Theil am linken Rheinufer an Frank⸗ 
reich abgetreten iſt, Mark, Kingen, Teflenburg, 
Aavensberg, theils durch ben letzten Reichsbeputa⸗ 

tionds 
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tionsfchluß nen erworben, nämlich: bas ehmalige Biss 
thum Paderborn, die Stadt Münfter und ein “Theil . 
vom Bisthum diefes Namens und bie 4 ehmaligen freien 
Reichsſtifte, nämlich das enangelifche fürfiliche Frauen⸗ 
flift Herforden, das gleichfalls Intherifche abeliche 
Sranenftift Eſſen, das 'Tatholifche adeliche Frauenſtift 
Elten und die katholiſche Mannsabtei Werden. Die 
ältern Laͤnder haben eine beftimmtere kirchliche Verfaſ⸗ 
fung, in den neuern muß erft Manches auf einen feften 
Buß gebracht werden. 


Am Fuͤrſtenthum Oſtfrieoland fammt dem Har⸗ 
lingerlande machen bie Lutberaner bie größte Zahl 
aus, nach ihnen folgen bie Aeformirten, man finder 
aber auch Katholilen, Memnoniten uud Herrnhu⸗ 
tber. In der Hauptſtadt Aurich ifl ein Conſiſtorium, 
in welchem ein lutheriſcher Generolfuperintendent, ı [us 
therifcher und x veformirter geiftlichee Rath nebft ans 
Den Mitgliedern figen, und unter welchen die lutheri⸗ 
. Ken und reformisten Gemeinen bes Landes fichen. Bei 
Den geiſtlichen Stellen vom koniglichen Datronate ſchlaͤgt 
«8 dem Dberconfikostum zu Berlin Subjecte vor. Der 
latheriſchen Gemeinen find 75, welche unter einem Gene⸗ 
solfuperintendenten und 8 Specialinſpectoren fichen. 
Der reformirten Gemeinen find 63. Ste haben einen 


Oberinſpector und 8 Specialinfpeetoren. Die reformirte 
Ji 4 Kirche 
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Kirche zu Emden wird für die Stammmutter der mei⸗ 
ſten niederlaͤndiſchen reformirten Kirchen vom Dordrech⸗ 
tiſchen Glaubensbekenntniß gebalten, In eben dieſer 
Stadt haben die Katholiken und Memnoniten freie Res 
ligionsäbung und die Juden 1 Synagoge, In der 
Stadt Norden find viele Reformirte, Katholilen, 
Mennoniten und Herrnhuther, eben fo wie im Morkt⸗ 
. Meder Neuſtadtgoͤdens, die Herruhuther ausge⸗ 
nommen. 


. Das Fürftenthum Minden und die Grafſchaft Aa 
vensberg haben ein gemeinſchaftliches Conſiſtorium, in 
welchem ber lutheriſche Superintendent bes Fuͤrſten 
thums und der reformirte Hofprediger zu Minden fiten. 
Die Katholiken haben nur in der Stadt Minden und 
die Reformirten nur aße Vierteljahre auf dem Scloſſe 
zu Peterbagen ihren Gottesdieuft: In ˖ der Stadt Wins 
den iſt bei der Martinsfirche ein proteflautifchee Colle⸗ 
giatſtift von Mitgliedern beider Religionen, and bei des 
katholiſchen Domlische ein Domkapitel, welches Carl 
der Große fliftete, ‚welches theils aus Katholiken ibeils 
aus Proteftanten befteht. Der Domprobft ift katholiſch⸗ 
der Domdechant lutheriſch. Zu Bielefeld, ber Haupt⸗ 
ſtadt in der Graffchaft Aavenoberg, if ein lutheriſcher 
Superintendent, welcher bie Unteraufficht über bie Im 
theriſchen Gemeinen des platten Landes in der Grab⸗ 


ſchaft 


” Meftphäfifcher Kr. For 
ſchaft and Aber bie in der Graffchaft Mark führt‘, über 
die reformirten Kirchen aber iſt der Hofprediger zu Wins 
den Inſpector. Ueber die Geiſtlichen in den Staͤdten 


Minden, Bielefeld und Serforden üben bie Most 
firate daſelbſt Sonfifkortalrechte aus. - - 


Sm Herzogthun Cleve find die meiften Einwohner 
katholiſch, man findet ader auch Reformirte, welche ih⸗ 
zen Gottesdienſt in deutfcher, bolländifcher und franzde 
fifcher Sprache halten, Lutheraner, Memnoniten and 
Juden. 


J 


In der Grafſchaft Tetlenburs ſind die meiſten 
Einwohner reformirt, kutheraner und Katholiken gibts 
wenige, in Lingen aber find die meiften katholiſch, we⸗ 
nige lutheriſch, noch wenigere reformirt. 


Paderborn. Die Einwohner ſinb durchaus katho⸗ 
Uſch, ausgenorumen auf einigen Ritterguͤtern, wo fie 
ſich bisher zu benachbarten proteftantifchen Kirchen hiels 
gen. Unter preuffifcher Oberherrſchaft wird ohne Zwei⸗ 


fel nach und nach proteftantifcher Gottesdienſt ſich aus⸗ 


breiten. Im ganzen Lande find etwa 95 katholiſche 
Mfarrlichen. Das Domkapitel beſtand aus 22 Praͤla⸗ 
ten, Kapitularen und Domicelaren, im Dom waren 
40 Veneficiaten und 4 Choralen. Der Bifchof ſtand ums 
ter dem Erzbifchofe von Mainz, welches jetzt aufgehos 

35 \ ben 


so MWerppänfger Kr. 
den. iſt. In der Hauptſtadt ift eine Eatholifche Univers 
fität, welche nur eine theologifche und philoſophiſche 
Facultät hat. Die Klöfter-find aufgehoben. Im Das 
derborniſchen und Muͤnſteriſchen haben ſich iu unſern 
Zeiten Trappiſten angefiebelt, welchen aber 1802. durch 
einen koͤniglichen Befehl alle Vermehrung ihres Etabliſ⸗ 
ſements und Kindererziehung unterſagt wurde *). In 
‚dem ehmaligen Bisthum, jetzigem Fuͤrſtenthum Muͤn⸗ 
ſter, welches unter mehreren Herrn vertheilt worben iſt, 
find neben ben Katholiken auch Lutheraner. Yu ber 
Hauptſtadt diefes Namens, welche Preuffen zugefallen 
iſt, iſt die prächtige Kampertusfirdhe, an deren 
Thurme einft bie wiedertäuferifchen Stifter des neuen 
Jeruſalems in eifernen Körben aufgehangen wurden, und 
ein katholiſches Predigerfeminarium. 


Churbannöverifche Befiuungen. Don Verden, 
Hoya und Diepholz ift ſchon bei dem Niederfächfifchen 
Kreiſe das Nötbige erinnert. In der Grafſchaft Bent⸗ 

' beim; 


nus, eine Zeitſchr. für das nördl. Deutſchl. 3.05. Jan. 
1803. S. 68—79. Meine Wallfahrt zur Ruhe und 
Hoffnung aber Schilderung bes fittlichen und bürgerlichen 
Zuftandes Weltphalens am Ende des 13. Jahrh. von 
J. Gruner 2 Thl. Fılf. a. M. 1803, ©. 76-135 
ssenke's Archiv IIT, 4. ©. 752 — 166, Theolog. Nacht. 
1801. Nr. V. S. 46 ff. 


49 Genius des 19. Jahrh. 1802. 2. St. S. 41 95. Bren⸗ 
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heim, welche als verfallen an Hannover betrachtet 
wurde, .aber kürzlich gegen eine gewiſſe Gelbfumme von 
den Franzoſen au die Grafen zuräcgegeben ik, haben 
Zutheraner und Reformirte uͤbderall öffentliche Religions⸗ 
äbang, bie Katholiken aber nur in der Stadt dieſes Nas 
mens, bie Reformirten find am zablgeichften. In dem 
ehmaligen Hochſtift und jetigen Fuͤrſtenthum Denas 
Brück herrſcht theils die katholiſche theild die Iutherifche 
Religion und muß ſich darinn Alles nach dem Normal⸗ 
termine 1. Jan. 1624. richten. Einige Kirchſpiele find 
katholiſch, andere Iutherifch , nod) andere gemiſcht. 
Reformirte ſind wenige, welche ihren Gottesdienſt in 
heuachdarten Preuſſiſchen Laͤndern halten. Juden wer⸗ 
den nicht geduldet. Das Domkapitel beſtand aus 25 
Domherrn, von welchen 3 lutheriſch waren und hatte 
als Landſtand ein großes Uebergewicht. Der Metropo⸗ 
litan des Landes war der Erzbiſchof von Coͤlln, welcher 
auch alle bifchdfliche geiftliche Rechte im Lande hatte, 
wenn ein lutheriſcher Biſchof aus dem Haufe Brauns 
Ihweig» Lüneburg regierte. Die Lutheraner haben 
ihr eigenes Landconfiftosium. Die Stadt Denabrüd 
bat ihr eigenes Confiſtorium und behauptet in Kirchen⸗ 
wie in. Policey s und Eriminalfachen Sreiheit von der 
Iandesfürftlichen Hoheit. Es find dafelbft 2 lutberifche 
und 2 Eatholifche Kirchen, ı Deutfchorbenss Kommenbe 
und ı Johanniterhof. Der Kbnig hat dem Lande feine 
alten 
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alten Verfoffungen und Rechte zugefichert, gewifle neue 
Beſtimmungen aber, welche bie veränderten Verhaͤltniffe 
mit ſich dringen, find bisher durch die franzoͤſiſche Des 
cupation verhindert worden, | 


Der Churfärft von Baiern beſitzt das Herzogthum 
Berg, wo die Einwohner theils katholiſch, theils lu⸗ 
theriſch, theils reformirt ſind, und wo in der Naͤhe der 
Hauptſtadt Duͤſſeldorf ein beruͤhmtes Trappiftenklofter, 
auch Speckfeldermoͤnchskloſter genannt, liegt. Zu 
Bielt ift eine Kapelle, welche nad) den Mufter des 
Hauſes zu Koretto erbaut Ifl. Zu Siegburg {ft eine 
reiche Benedictinerabtei mit einer prächtigen Kloſterkir— 
che. Die meiften Einwohner find zwar katholiſch, allein 
die Proteſtanten haben vermoͤge des Religionsvergleichs 
zwiſchen dem Brandenburgiſchen Churfuͤrſten Friedrich 
Wilhelm und dem Pfalzgrafen Philipp Wilhelm 
1672 und 73. unbeſchraͤnkte oͤffentliche Religionsuͤbung, 
und eben ſo wie die Katholiken Rechte an die Magi⸗ 
ſtratsſtellen. Die Reformirten ſtehen in kirchlicher Ruͤck⸗ 
ſicht in Vereinigung mit denen in Cleve und Mark und 
haben mit ihnen einerlei Kirchenverfaſſung, halten auch 
mit ihnen Synoden. Die lutheriſchen Kirchen theilen 
fich in Unter⸗ und Oberbergiſche Inſpection. 


af 
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Naaſſau⸗ Oranifhe Caͤnder. Alte: Naſſau⸗ 
Dillenburs,⸗ Stegen,s Diez/⸗Hadamar, neubins 
zugekommene: Dortmund, Corvey, nebſt noch einigen 
kleineren Beſitzungen. In den alten Ländern iſt die zes 
formirte Kirche herrſchend, aber auch Lutheraner und 


Aatholiken dürfen ihren Gottesſdienſt ausüben. In Dils 


% 


‘tenburg, der Hauptſtadt, if ein Landesconfiftorium, 


bie Hauptlirche iſt veformirt, die Lutheraner haben nur 


Privatgottesdienft. Sin der Stadt Naſſan, im Fürftens 
thum Dies, gebrauchen Lutheraner und Reformizte die 
Pfarrkirche gemeinſchaftlich. In Siegen, der groͤßten 
Stadt der oranifchen Länder, iſt x reformirte und ı ka⸗ 
tholifche Pfarrkirche. Im Fuͤrſtenthum, ehmaligen Bis⸗ 
thum, Corvey, find in ber Stadt Hoͤrter 2 katholi⸗ 
ſche und 2 Iutherifche Kirchen. In der Herrſchaft, ehe 
maligen Reihaftadt Dortmund find Rath und Bürgers 
ſchaft Intherifch, doch find auch viele Katholilen das 
ſelbſt. nn n 
Das Herzogtham Oldenburg iſt durch den Ent⸗ 
ſchaͤbigungẽplan mit einem Theile des ehmaligen Biss 
ums Muͤnſter vermehrt worden. ‚Sm Oldenburgi⸗ 
ſchen ſelbſt herrſcht die lutheriſche Religion, jedoch 
ſind auch Reformirte da, vorzäglich in der Herrſchaft 
Vatel, wo ein reformirter Hofprediger iſt. In der 
Stadt Oldenburg iſt ein Confiftorium und ein Gene⸗ 
ralſuperintendent des ganzen Herzogthums. 
| . In 
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In den Kippifchen. Ländern befenmen ſich bie regte 
renden Haͤuſer und: die meiflen Einwohner zur reformir⸗ 
ten Kitche, zu Zemgo und Lippſtadt aber Die meiflen 
zur lutherifhen, im Amte Schwalenberg etwa 600 
- Seelen zur katholiſchen. Zu Detmold ift ein Eonfiftte 
rium. Zu Lippſtadt, welches der Fürft von Kipper 
‚Detmold gemeinfhaftlid mit Preuffen beſitzt, iſt ein 
Zraͤuleinſtift mit einem katholiſchen Probſt, einer protes 
flantifchen Aebtiſſin und proteftantifchen Kauontifiunen, 
In ber Grafſchaft Schaumburg, welche zwiſchen 
Churheſſen und Kippe getheilt iſt, find die Einwoh⸗ 
ner lutheriſch. Zu Rinteln, im Heſſiſchen Antheile, 
iſt eine Univerfität, auf welcher die Profefforen ber 
Theologie lutheriſch, die meiften andern aber vefors 
wirt 2 11 on 


| In der Graffchaft Wied ift in kirchlicher Ruͤckſicht 

vornehmlich die Stadt Neuwied merkmürbig. Luthe⸗ 
raner, - Meformirte, Kaiholiken, Herrndather, Juden 
haben daſelbſt volllommen freie Religionsäbung. Vie 
Herenhutbifche Colonie dafeldft If zahlreich und nimmt 
ein Quartier. der Stadt ein. Sie beſteht aus Dentſchen 
und-Srangofen, daher wird der Gottesdienſt abwerhe 
felhd in beiden Sprachen gehalten. Sie iſt urfprängs 


. li aus boͤhmiſch⸗ mäbdrifchen Brüdern entflanben, 


‚welche von Herrnhag Im ber, Wetterau answanderten, 
| we 
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wo fie ih zu einer von den herrſchenden Confeffionen 
bekeunnen follten 9). 


, 8. 

Des — churrheiniſche Kreis. 
Dieſe beiden Kreiſe koͤnnen fuͤglich hier miteinander 
vereiniget werden. Von dem churrheiniſchen ſind nur 
noch Reſte übrig geblieben, welche größtentheild an Her⸗ 
ren gefallen ſind, die auch im oberrheiniſchen Kreiſe 
Beſitzungen haben, wie dieß namentlich mit ben uͤbrig⸗ 
gebliebenen Xheilen von Mainz, Roͤlln, Trier, auch 
mit einigen Thellen der Pfalz am Rhein der Fall iſt. 
Mon demjenigen Theile der Pfals aber, welcher au 
Churbaden gefallen tft, kann bier befonders geredet 
werben. Bon Bleineren Herrfchaften und Grafſchaften 
Zkann hier fo wenig als bei-anderen Kreifen Notiz genoms 

men werden. " 


Churheſſen. Hat außer feinen Beſitzungen im 
oberrheiniſchen Kreife vom ehmaligen Stifte Mainz 
Die enter Srislar, Amöneburg , Lreufladt und 
Naumburg, bie Stadt Gelnhauſen und das Neichss 
dorf Holzhauſen zur Entfhädigung erhalten. Beine 
alten Befigungen befichen in Niederheſſen und einem 

Ans 


) Aorrmann’6 Hanbbuch V, atso f. 


[ 
- 
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Antheile an Oberheſſen, dem Faͤrſtenthum Herofeld, 
ber Grafſchaft Hanau ˖Muͤnzenberg; über bie nie⸗ 
dere Grafſchaft Ratzenellenbogen, welche der Ahein« 
fels⸗Aothenburgiſchen Nebenlinie zugehoͤrt, hat es 
die Landeshoheit. Seine Antheile an ber Grafſchaft 
Schaumburg. im Weſtphaͤliſchen Kreiſe und Smal⸗ 
kalden im Fraͤnkiſchen konnen hier fuͤglich mitgenom⸗ 
men werden. u u | 


* 


.Der Churfürfl von Heſſencaſſel ik reformirt. Die 
Rotbenburgifche Linie aber katholiſch. Alle Eiviibes 
dienten muͤſſen reformirt ober lutheriſch, die Regierung 
58 Caffel aber muß reformirt ſeyn. Die Bewohner des 
Staats find theils reformirt, theils lutheriſch, theils ka⸗ 
tholiſch. Die dffentliche und freie. Religionsuͤbung dieſer 
veprſchledenen Partheien iſt in ben verſchie denen Theilen des 
Staats beſonders beſtimmt. Unter ben Reformirten gibt 
es auch franzoͤſiſche Colonieen und Waldenſer. Refor⸗ 
mirre gidt es vornehmlich in Niederheſſen, Hersfeld 
und Zanaumunzenberg, Lutheraner vornehmlich in 
Schaumburg, mehr' vermiſcht find beide Partbeien 
in Oberheſſen; Smalkalden Ind der niedern Graf⸗ 
ſchaft Katzenellenbogen. Die Katholiken haben nur 
In dieſer Grafſchaft, im Amte Altengronau und in ben 


. Entfhädigungsländern ganz Öffentliche und freie Reli⸗ 
gionde 


’ 





- 
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gionsäbung. Dat findet auch Diele Juden, zu Caſſel 
ollein faft 500. 
Conſiſtorien find überhaupt 5: 2) ein reformir⸗ 
des zu Caſſel, welches mit der Regierung verbunden 
iſt, fo daß alle Mitglieder berfelben zum Eonfiflorium 
gehoͤren und nur noch 2 dortige reformirte Geiftliche hina 
zukommen, um daſſelbige zu bilden. Es ift über Nie⸗ 
derbefien, Herofeld, Bagenelienbögen, Smalkal⸗ 
den , auch über daB reformirte Kirchenwefen int 
Schaumburgſſchen geſetzt. Es gibt verſchiedene Pfars 
reien im Lande, welche unter keiner Superintenden⸗ 
te und Inſpection, ſondern ganz unmittelbar unter 
dieſem Couſiſtorium ſtehen. Dahin gebdren nicht nur 
die reformirten Pfarren und Prediger im Schaumbur; 
giſchen, fondern auch die lutheriſchen und franzoͤſiſch⸗ 
reformirten Prediger in Caſſel, und das reformirte 
Kirchenweſen in einigen Aemtern. Es ſind ohngefaͤhr 
309 reform. nad "so luther. Prediger, welche unter die⸗ 
fen Confiſtorium fliehen. 3) ein aus Mitgliedern ber beis 
ben evangelifchen Confeſſionen gemiſchtes Conſiſtorium 
zu Marburg, welches gleichfalls mit der Regierung 
verbunden iſt und unter welchem Oberheſſen ſteht. 
13 reform. und 57 luther. Prediger fichen unter demſel⸗ 
ben, 3) ein Iutberifches in Rinteln für bie lutherls 
ſchen Kirchen im Schaumburgiſchen, auch mit der 
ILCl at dortl⸗ 
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dortigen Regierung verbunden, 4) ein reformirtes in 
Hanau (etwa 54 Prediger), 5) ein Iutberifches eben⸗ 

daſelbſt (etwa 40 Prediger). 
Sonft iſt das Land in Firchlicher Ruͤckſicht in Su⸗ 
perintendenturen und Ynfpectionen eingetheilt, wel⸗ 
che unter ber Dberanfficht der refpectiven Conſiſtorien 
fieben. Die Inſpectoren find den Euperintendenten 
nicht untergeordnet, beide haben gleiche Nechte unb 
Verrichtungen, es iſt nur ber Uuterfchied , baß die Ins 
fpectoren Peine Specialdidcefen unter fi Haben, wie 
die Superintendenten, fondern die -Aufficht über bie 

Kirchfpiele ihres Bezirks unmittelbar führen, uub baß 
de Buperintendenten einen hoͤhern Rang haben. 


Superintendenten find Im Churfuͤrſtenthume: 1) ein 
reformirter zu Caffel, 2) AUendorf reform., 3) Mars 
burg luth., 4) Rinteln Iuth., 5) Hanau reform., 
6) Ebendaſ. anch ein Iutberifcher. Die brei erften wers 
den von den Predigern in ber Dibcefe gewählt und vom 
Landesherrn beflätigt, die andern beftellt der Landes⸗ 
herr. 


Inſpectoren find 7: 1) ein reformirter zu Hers⸗ 
feld, 2) ein reformirter, welcher die Aufſicht Aber daß 
reformirte Kirchenwefen in der niedern Graffchaft Katzen; 
ellenbogen hat und ſonſt zu St. Goar, welches aber 

i jetzt 
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jetzt an Frankreich abgetreten if, feinen Sit Hatte, 
3) ein Iutherifcher für das Lutherifche Kirchenweſen in 
eben biefer Grafſchaft, 4) ein reform. In SmalFalden, 
5) ein luth. ebendaſelbſt, 6) eim’reform. in Marburg, 
7) ein reform. zu Caſſel über alle franzdfifche Kirchen 
anßer der Hauptſtadt in ben Caſſeliſchen Ländern. So 
iſt alfo das Land überhaupt in kirchlicher Ruͤckſicht in 
13 Theile abgetheilt. Es gibt jedoch gewiſſe Pfarren 
und Kirchen, melde zu keinem biefer Thelle gehören, 
ſondern entweder unmittelbar unter dem Confiflorium zu 
Caſſel fliehen, oder unter den Epifcopalsechten benach⸗ 
barter Reichsſtaͤnde, oder folche, über welche bie Ins 
fpeetion nur vermöge eines außerorbentlichen Auftrags 
geführt wird. Die drei Superintendenturen Caffel, 
Allendorf und Marburg find wegen ihrer weiten Aus⸗ 
dehnung wieder in Claſſen oder Convente abgetheilt, 
welchen Metropolitane vorſtehen. 


Die reformirte Religion iſt eigentlich die herrſchen⸗ | 
de in Niederheſſen, die Lutberaner haben in ber 
Hauptſtadt nur eine Kirche und befchränkte Ausübung 
ihres Gottesdienſts, volllommen freie aber zu Carlos 
Haven und im Smalfaldifchen. Sin Oberheſſen ift 
die Iutherifche Religion durch Verträge gefichert, aber 
die Reformirten haben daſelbſt auch freie Religions⸗ 
übung. Beide proteflantifche Religionspartheien haben 
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in Kagenellenbogen und dem Schaumburgifchen 
auf gleiche Art freie Ausübung ihres Gottesdienfis. 


Die fransöfifchen Colonieen find in dieſem deut⸗ 
ſchen Staate beſonders zahlreich. Die zu Caſſel if iu 
zwei Gemeinen getheilt, weldye ihre Prediger durdy 
Mehrheit der Stimmen der Hausdater wählen und in 
geiftlihen Sachen - unmittelbar unter dem dortigen 
Eonfiftorium ſtehen. "Ueber die Colonieen außer Caſſel 
aber führt der. erſte franzoͤſiſche Prebiger baſelbſt unter 
dem Titel eines Infpectord die Auffiht, iſt aber dabei 
den beiden Eonfiftorien zu Caffel und zu Merburg ſub⸗ 
ordinirt, weil die Colonieen in Ober⸗ und Nieder⸗ 
heſſen zerſtreut find. Solche Colonieen ſind zu Mar⸗ 
burg, Mariendorf, Carlsdorf. Carlohaven, Hofi 
geismar, Gewiſſensruh, Gottestreu, Gethſemane 
u. ſ. w. Nicht alle haben beſondere Prediger. In ver⸗ 
ſchiedenen Kirchen wird wechſelsweiſe frarzoſiſd und 
dentſch geprediget. I 


Was die Ratholiken betrifft, fo iſt befannt, mg 
ber verftorbene Landgraf, als Erbprinz, eidlich hat vers 
fprechen. mäffen, als befannt wurde, daß er zur katho⸗ 
liſchen Kirche übergetreten ſei und wie genau dadurch 
‚der beſtehende Religionszuftand des Landes und die 
Fortdauer des reformisten Slaudensbekenntuiſſes in der 
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Oberrhein. und churrhein. Kreis. 517 


fürftlichen Famille geſichert wurde. Selbſt die katholi⸗ 
fe Kirche, welche zu Caſſel erbaut wurde, wurde 
‚großen Einſchraͤnkungen untermprfen. In Lriederbef: 
fen und an andern Orten, wo keine Patholifche Relis 
gionsübung Ik, dürfen Feine katholiſche Eheleute gedul⸗ 
det werden, wenn fie fi) nicht verbindlich machen, ihre 
Kinder in der evangelifchen Religion erziehen zu laffen 
und bieß muß auch bei gemifchten Ehen gefchehen. In 
* Marburg ift eine deutſche Hauokirche, die ihren eis 
genen Ordenspfarrer hat. " Ä 


Die angeſtellten Prediger muͤſſen den Eid der Sie 
monie ablegen, aber feinen auf die ſymboliſchen Bücher. 
‚Sie werben bloß ‚auf das apoftolifche, nicänifche, 
athanaſianiſche, epheſiniſche und chalcedonifche 
Symbolum, bie Augfpurgifche Eonfefftion und die 
Apologie verwiefen. Die Befchläffe der Dordrechter 

Synode find nie förmlich angenommen worden. Der 
‚ Iutberifibe Katechismus mit einigen Abänderungen und 
ber beidelbergifche find in den Schulen eingeführt. 
Un neuen Katechismen fo-wie an einer neuen Kirchens 
agende wird gearbeitet. Die allgemeine Beichte und 
neue Gefangbücher find im den reformirten und lutheris 
fdyen Gemeinen eingeführt. Die Prediger f nd nicht au 


Perikopen gebunden *). 
Seſ⸗ 


*) Beptraͤge zur Beſchreibung des Kirchen⸗ Staats der 
St 3 . \ Hef:- 
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Heffen» Darmftadt. Beſitzt außer feinem alten 
Antbeile an. Oberheſſen und der obern Srafſchaft 
Bagenellenbogen;; durch den Deputationsfchluß den 
Heft des ehmaligen Hochſtifts Worms, Sriedberg, 
einen Theil ber ehmaligen maynzifchen und pfälsifchen 
Aemter und das vormalige churkoͤllniſche Herzogthum 
Weſtphalen im Weſtphaͤliſchen Kreiſe. Der Land⸗ 
graf von Heſſen⸗ Darmſtadt bekennt ſich zur lutheri⸗ 
ſchen Religion, welche in ſeinen alten Laͤndern die herr⸗ 
ſchende iſt, obgleich die Reformirten an verſchiedenen 
Orten, namentlich zu Darmſtadt und Homburg, 
freie Religionsäbung haben. Die Homburgiſche Ne 
benlinie diefes Hauſes, welche mit ihren Befigungen 
unter Darmftädtifcher Landes hoheit ſteht, belennt ſich 
ſelbſt zur reformirten Religion. Lutheriſche Conſiſtorien 
find zu Darmſtadt und Gieſſen, ebendaſelbſt, To wie 
auch zu Alofeld Superintendenten, welchen Inſpecto⸗ 
ren untergeordnet find. Auch in Friedberg find die 
Einwohner Iutherifch, meift Fatholifch aber in den übris 

gen Entfhädigungsländern. | 


.. . | m 


Seffencaffelifhen Lande geſammlet und mit vermifhten 
Anmerkungen begleitet von C. W. Ledderbofe. Caftel 
1780. Ebendefl. Verſuch einer Anleitung zum Heflen: 
Saffeliihen Kirchenrecht. Caſſel 1785. Gene Archiv 
V, 2, 7. Muͤnſchers Magazin f. d. Kirchen = uud 
Schulweſen befonbers in Heſſen. Marb. 1802 f. 
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Im J. 1803. hat ber Landgraf von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt Drganifationsedicte. erlaffen, nad) welchen feine 
Länder in drei Provingen: 1) Oberfuͤrſtenthum Heften, 
2) Herzogthum Weftphalen, 3) Sürftentbum Stars 
kenburg abgetheils find. Fuͤr jede diefer Provinzen ifl 
in den Hauptflädten Darmfladt, Gieflen und Arns 
berg ein Kirchen» und Schuls Kath angeordnet. Diefe 
Naͤthe haben mit gerichtlichen Sachen, welche bie Eons 
‚fiflorien und Officialate bisher gehabt haben, nichts zu 
thun, fondern fie beichäftigen fi) bloß mit Dienftbes 
‚feungen, Auffict über die Fonds, Vifitationen, Hand; 
habung der landesherrlichen Rechte uͤber die Kirchen. 
Der Kirchenrath des Herzogthums Weſtphalen beſteht 
aus katholiſchen Mitgliedern mit Hinzufuͤgung eines 
proteftantifchen Beſitzers, ber des Fuͤrſtenthums Stars 
Fenburg aus einer befondern proteftantifchen und bes 
* fondern katholiſchen Deputation, im Oberfuͤrſtenthum 
„Heften iſt dieſer Rath proteſtantiſch, wegen der weni⸗ 
gen katholiſchen Gemeinen aber wird ihm ein katholiſches 
Mitglied beigegeben, welches zugleich correfpondirendes 
Mitglied der Eatholifchen Deputation Im Fuͤrſtenthum 
Starfenburg iſt und alle kirchliche Gegenflände vor 
biefejbige au bringen hat. | . 


Der Churerzkanzler beſitzt in biefen beiden Kreis 
fin das maynziſche Fuͤrſtenthum Aſchaffenburg nehſt 
Ka eints 


520: Oberrhein. und’ churrhein, aruc 


| einigen Aemtern und bie Grafſchaft Wear, aud das 
Haus Compoſtell zu Frankfurt. Auch alle Veſitzua⸗ 
gen und Einkuͤnfte des ehmaligen Maynziſchen Domla⸗ 
pitels find ihm durch den Reichsdeputationsſchloß zuge⸗ 
ſprochen, fo weit ſolche in eben demſelben nicht andern 
Fuͤrſten ausdrädlich zugefprocdhen find, Seine Metro: 
politan » Gerichtsbarkeit erfirecht ſich Aber alle auf ber 
rechten Seite des Rheins liegende Theile ber ehmaligen 
geiftlihen Provinzen von Maynz, Trier und Röun, 
Zu Welar fin der Magiſtrat und die meiften Einwob⸗ 
“ner Iutherifch, aber auch die Katholiken haben freien 
Gottesdienſt und die Stadtkirche mit den Lutheranern 
gemeiufchaftlich, und die Reformirten ı Kirche. Von 
dieſem geiftlichen Bin bei dem Boleriſchen Kreiſe ein 
mehrereſs. 


Srankfurt am Mayn bat durch den letzten Reicht⸗ 
ſchluß alle innerhalb ihres Umkreiſes gelegenen Stifter, 
Abteien und Kloͤſter, mit Iubebörben in und außer der 
Stadt, das Lompoftell ausgenommen, erhalten, Die 
Tutherifche Religion IR dafelbi berrſchend, zu ihr ber 
kennt fich der Matiſtrat ſammt allen Stadtbedienten unb 
dem größten Theile der Buͤrgerſchaft. Die deutſchen 
und franzöfifchen Reformirten haben «in paar Bethaͤu⸗ 
fer, die Katholiken einige Kirchen. Diefe legten fichen 

in geiftlichen Sachen unter dem Churerglanzler. Die 
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Juden wohnen in einer befonderen Straße, welche mit 
Mauern umgeben ift und durch drei Thore verfchloffen. 


werben Tann, müffen ſich auch in der Kleidung auszeich» 
nen. Sie dürfen nur einen eingefchränften Handel treis 
ben. Sie haben einen Rabbiner, welcher zugleich einer 
von den drei Oberrabinern in Deutſchland if. 


Das Haus Yraffaus Öranien befigt im oberrheis 


niſchen Kreiſe das ehmalige Hochſtift Sulda, welches 


groͤßtentheils von Katholiken bewohnt iſt, wo aber die 
Lutheraner doch ſchon unter der biſchoͤflichen Regierung 
9 Pfarreien nebſt mehreren Filialen hatten, und große 


Greipeiten genoffen. Der nene Fuͤrſt ift eben fo duldfan 


und gütig gegen die Katholiken, als es ber Fuͤrſtbiſchof 
gegen die Lutheraner war. Zu Fulda hat er ein eigenes 
von dem biſchoͤflichen Vicariate getrenntes und von ihm 


dem Landesherren allein abhaͤngiges aus proteſtantiſchen 


und katholiſchen Mitgliedern beſtehendes Conſiſtorium 


errichtet, welches die ihm zukommenden Gerechtſame bar 


obachten, ſich aber, was die Ratholiken betrifft, al⸗ 
ker Erkenntniß in Dogmen und der Kirchendifciplin, fo 
- wie jeder Gerichtöbarkeit über Geiflliche in Perfonalfas 
ben enthalten fol. Das proteftantifche Kirchenwefen 
ſteht unter der unmittelbaren Aufficht dieſes Eonfiftoris 
ums, es madıt das Forum ber proteftantifchen Geiſtli⸗ 
chen in perfönlichen Fällen aus. : Die nach proteflantis 
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betreffen *). Von den darlan enthaltenen Derorbnuns 
gen betreffen folgende die Pfalzgraffchaft entweder. als 
fein ober doch dornehmlich. | 


Für jede der drei Eonfeffionen ift ein befonderes Dis 
kaſterium errichtet, welches unmittelbar unter-der Tele 
tung des Geheimen » Rathös Collegiums ſteht, naͤmlich: 
1) ein lutheriſcher Kirchen⸗Rath zu Carlsrube, 
unter welchem alle lutheriſche Kirchenangelegenhetten im 
Churfürftenthum ſtehn, 2) ein reformirtes KRirchen⸗ 
Ratbs: Collegium zu Heidelberg für alle reformirte 
Kirchfpiele, 3) eine Patbolifche Rirchencommiffion 
zu Bruchſal, welcher die Verwaltung aller Staato⸗ 
rechte in Kirchenſachen, ſo wie fie nach der katholiſchen 
Land s Rirchenverfaffung dem landesherrlichen Amte aus 
hängen, in den Badiſchen Ländern am Rheine anvers 
- traut feyn fol. In der Pfelzäraffchaft hatten ſchon 
vorher Katholiken, Lutheraner und Reformirte 
Buͤrgerrechte und Keligionsuͤbung, aber die MWerbäfts 
niffe und Rechte waren doc) an verſchledenen Orten ver 
ſchieden, Manches bedurfte einer -nähern Beſtimmung 
und Einiges wurde neu beſtimmt. Un allen gemifchten 

Drten, wo -Proteflanten und Ratbolifen Bürgerrecht 
er ‘ . ., und 


&S, mein Magazin für Neligions = Moral: und Kir: 
chengeſchichte II, 2. ©. 407 ff. 
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and Religionsäbung genießen, wird ohne Ruͤckſicht auf 
die Religionsqualitaͤt bad Buͤrgerrecht bloß nach ande⸗ 
sen geſetzmaßig erforderlichen Requiſiten ertheilt. In 
unvermiſchten Orten, wo jet nur entweber Ratho⸗ 
liken oder Proteflanten vorhanden find, wird ans 
dern Neligionögenoffen das. Bürgerrecht gleichfalls er⸗ 
Welt, wenn naͤmlich Ortfchaften Ihrer Meligion in der 
Nähe find, ober fie ihre Kinder in der Ortöreligion wol⸗ 
len erziehen laffen , oder ihre Aufnahme den Ort zu ba 
fonderm Mortheile gereichen Tann, oder von Aufnahme eis 
ner ganzen Solonie die Rede IR. Dieß gilt jeboch nur 
von Orten, ivelche Stadtrecht haben, nicht aber von 
unvermifchten Dörfern, wo in ber Regel fremde Res 
Ugionsverwandte niemals zu Bürgern aufgenommen wers 
den. Auch verficht ſich alles bieß nur von Mannoper⸗ 
ſonen, Weibsperfonen aber koͤnnen ohne Ruͤckſicht 
auf Weligionselgenfchaft aufgenommen werben, wenn 
fie ein Bürger heirathet. Endlich findet alles dieß Feine 
Anwendung bei Proteflanten beider Eonfeifionen unter 
fich ; vielmehr können Lutheraner an zeformirten Orten 
und umgekehrt ohne Unterfchled zu Bürgern angenom⸗ 
men werben, nur möäffen fie fi) dem Ortspfarrer der 
andern Religion in allen zur äußeren Ordnung und Kirs 
chenzucht erforderlichen Dingen unterwerfen. Die Ehe 
zwiſchen verſchiedenen Religionsverwandten if 
jetzt durchaus ohne Diſpenſation frei gegeben, was | 
| aber - 
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ober die Religionserziehung der Kinder bei ſolchen ges 
mifchten Ehen betrifft, fo mögen bie Eltern daruͤber 
Verträge vor ihrer weltlichen Obrigkeit fchließen, wo 
aber dieß nicht geſchehen iſt, fo follen bie Kinder immer 
in der Religion bed Daterd erzogen werden. Die Eos 
yulation gemifchter Ehen kann nad) dem freien Belieben 
der Nerlobten vom Pfarrer bes Braͤutigams oder ber 
Braut, oder auch yon beiden gefchehen. Das Unters 
ſcheidungsjahr iſt das zuruͤckgelegte 18., wo jeber nach 
eigener Mahl zu einer andern Kirche‘ Äbertveten Taum, 
als worinn er erzogen iſt. In den Orten, wo nus Eine 
Religionsparthei Bürgerrecht und Religionsäbung ge 
nießt und Magiſtrate und Gerichte von Gliedern diefer 
Religion deſetzt find, follen fie fernerbin unvermifcht 
Heiden, auögenommen wenn durch freie Wahl ber Baͤr⸗ 
‘ger von ber Ortsreligion ein Mitglied von einer auderen 
. Religion deftellt werden ſollte. Wo. aber beide Religi⸗ 
. :onötheile VBärgerrechte und NRaligiensübung genießen, 
ba follen beiderlei Religionsverwandte zu Raths⸗ und 
Gerichtöftellen zugelaffen werden. 


Bei der Beſtellang ber Diener in den churfürftlichen, 
faatörechtlichen , ſtaatswirthſchaftlichen und gerichtlis 
chen Collegien wird. auf Religionsverfchiedenpeit 
gar keine Rüdlicht genommen, ſondern bloß auf Faͤhlg⸗ 
keit und Verdienſte, man wird jedoch dafuͤr ſorgen, daß 
in 
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in den Collegien, welche über Lande geſetzt find, worinn 
beide Religionsäbungen verbärgert find, Fein Religionds 
theil ohne Mäthe ‚feiner. Religion bleibe. Auch find die 
drei Kirchencollegien nur mit Näthen von der Religion 
beſetzt, deren Kirchen ihnen untergeben find. Ein Sir 


multaneum iſt infofern durchaus verboten, als kein . - 


Neligionsthell zum Mitgebrauch ‘des Kirchen s Pfarre 


und Schul» Gebäude, Güter und Einkünfte des ame 


bern Religionatheils fich eindringen oder zugelaffen were 
ben darf. Uebrigens ift ber Landesherr dadurch keines⸗ 
wegs gehindert,..an Orten, wo.nur Eine Religions 
Abung im Gange iſt, aber auch Genofien einer andern 
Religion wohnen, diefen eine eigene Religionsübung ohne 
Schaden der alten zu geftatten, ober dba, wo biöher 
ein Religionstheil in feiner Uebung befchräntt gewefen 
wäre, die Beſchraͤnkungen aufzuheben. Milde Stiftuns 
‚gen und Unflalten werden von dem Religionstheile.ver, 
waltet, ber fie hergebracht bat, find fie aber vor ber 
Bellgionsteennung zwifchen Katholiken und Proteftanten 
geftiftet, fo darf niemand der Religion wegen davon 
ausgefchloffen werben, find fie nachher gefliftet, ſo iſt 


zwar der Wille des Stifters genau zu befolgen, wenn 


er ausdruͤcklich verordnet hat, baß die Stiftung nur 
von einem Religiondtheile genofjen werden foll, wo aber 
nicht, fo darf Tein Neligionsverwanbter ausgefchloffen 
werben. Stifter und Alöfter find zur Difpofition des 

Lands 


! 
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Zandesherrn . Die geiſtlichen Gewalthaber in ben ka⸗ 
tholiſchen Theilen des Landes duͤrfen keine Verorbuuns 
gen ohne Wiſſen des Landesherrn bekannt machen. Die 
für die Katholiken in der Badenſchen Markgraffchaft 


1790 und 91. durch Verabredung mit ben Biſchoͤfen 


' wegen der geiftlichen Gertchtöbarkeit feſtgeſetzten Verord⸗ 
mungen, wurden auch zus Richtſchnur für die Katholis 
ten in der Pfalzgrafſchaft genacht. Die bekannte pfäls 
ziſche Religionsdeclaration von 1799. wurde durch bie 
Edicte des Chnrfürften beftätiget, fo meit fie durch bie 
felbe nicht ausdrücklich abgeändert wurde. 


5 9. 
Der Fraͤnkiſche Kreis. 


Die brandenburgiſche preuſſiſchen — 
mer Bayreuth und Anſpach. In beiden iſt die Haupt⸗ 


religlon die lutheriſche, es finden ſich aber auch Katho⸗ 


liken, Reformirte und Juden, welche ihren Gottes⸗ 
dienft haben. Die Kirchenangelegenheiten dieſer Pros 
" winzen haben ihre oberſte Juyſtanzen zu Berlin ‚anf bie 
. Urt, wie ſchon anderswo gezeigt worden, if, In den 
Hauptſtaͤdten Bayreuth und Anſpach ſind Eonfiftorien. 
Im Anſpachiſchen find 1 Generalfuperintenbent in ber 
Hauptſtadt und zo Superintendenten : Bayreuth, 
Culmbach, Hof, Muͤnchberg, Wunſtedel, Neu⸗ 
ſtadt an der Aiſch, Bayerodorf, Erlangen, Die⸗ 
J ten⸗ 
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tenhofen, Burgbernheim, und Pfarreien gegen 200. 
Die Katholiken und Reformirten haben in den Haupt⸗ 
ſtaͤdten des Landes: Bayreuth, Culmbach, Erlan⸗ 
gen sc. freien Gottes dienſt. Juden dürfen nur zu 
VBayreuth und Bayersdorf wohnen. Am legten Orte 
iſt auch ein Oberlandrabbiner des Zürftentbums oberhalb 
Gebuͤrgs. Im Fuͤrſtenthum Anſpach find 9 Decanate: 
Cvrelloheim, Seuhtwang, Gunzenhauſen, Lan⸗ 
genzenn, Ceutershauſen, Schwabach, Uffenbeim, 
Waſſertruͤdingen, MWeimersbeim. Der Reformirten 
find weriige im Lande, Katholifen über 14000, Juden 
eisa 12000. Die lebten find am zahlreichften zu Fuͤrth, 
wo «tina 800 Judenfamilien ſind. Sie koͤnnen daſelbſt 
Grundſtuͤcke kaufen, nach Verhaͤltniß ihrer Güter das 
Gemeinderecht erlangen, ihre Streitigkeiten durch Rab⸗ 
biner entſcheiden, ohne unter einem Landrabbiner zu 
flehen, den Pleinen und großen Bann ausüben, Pönis 
tenz und Beiträge zu Almofen als Geldftrafen auflegen, 
wobei ihnen die ehriflichen Beamten felbft beifichen, 
Schotziuden aufnehmen, alle Gewerbe und Heinen Hans 
dei treiben, ihre eigene Handwerker und Profeifionte 
fen haben, ihr Mich fchlachten und Brodt baden, das 
ber fie auch Ihren eigenen Rofcherofen befiten. Eie 
theilen fi) in den geiftlichen und weltlichen Staab. 
Jenem ſteht der Oberrabbiner vor, welcher aber auch 
in weltlichen Dingen viel zu fagen bat; ex iſt der Praͤ⸗ 
I.Cheh. | &ı fident 
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fibent vom ſchwarzen Tribunai; welched aus jäbdifchen 
Gelehrten beſteht, die ſchwarz zu gehen pflegen, Doctos 
ven und Profefforen des Rechts und der Theologie find 
und in den meiſten Faͤllen in erfier Inſtanz richten. Der 
Oberrabbiner darf feine Berwandtfchaft in gurth haben 
und wird aus den entfernteſten Gegenden verſchrieben. 
Er copulirt und empfängt dafür fo wie von jedem jäbis 
(den Studenten bei der Unkunft auf der dortigen Unis 
verſitaͤt und bei feinem Abgange eine gewiffe Geldſumme. 
Außerdem erhält er am Purimfeſte feine Geſcherke und 
von vielen bürgerlichen und kirchlichen Vorfaͤllen ſeine 
Gebähren. Die weltliche Regierung beißt Ral und 
befteht aus Buͤrgermeiſtern und andern Mitgliedern. 
Ihr Amt wechfelt alle 3 Jahre ab und bie neue Wahl 
wird vom Oberrabbiner veranflaltet. Der Ral befeht 
alle Aeinter, ruft den Dberrabbiner und. inftruirt ib. 
Nach Prag und Scankfurt am Mayn ift zu Sürtb 
die dritte FJudengFadenie in Deutſchland. Die ben 
tigen Studenten fieben unter firenger Aufficht, zumwels 
len gebraucht man auch chriftliche Lehrer. Die Juden 
haben dafelbft eigene Schulgebäude, ein Rathhaus, ein 
Hoſpital, einen Leichbof, eine hebraͤiſche Buchdruckt⸗ 


rei *). 
chur⸗ 


2) eonhardi vrenſ. Monarchie IV, 2, 1554 fFf. 
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Churbairiſche Länder: die ehmahligen Bisthäs 
mer Bamberg und Würzburg und ein Stuͤck von Eich⸗ 
ſtaͤdt, wo die Einwohner meiſt katholiſch ſind, die vor⸗ 
maligen Reichsſtaͤdte Rothenburg an der Tauber, 
Schweinfurt, Weiſſenburg, Windsheim, die eh⸗ 
maligen Reichſsdoͤrfer Gochsheim und Sennfeld, wo 
die Einwohner meiſt lutheriſch ſind. 

In dieſen balrifden Ländern find wie in den uͤbri⸗ 
gen auch die, welche ſich nicht zu der an jedem Orte 
berrfchenben Religion bekennen, auf gleiche bürgerliche 
Rechte mit den andern gefebt, bie Kiöfter und Stifter 
find größtentheild ſchon aufgehoben und von dem Landes⸗ 
herrn gewiffe alte Religionsgebräuche als anflößig unters 
fagt und aufgehoben. Das Kirchenwelen befindet ſich 
großentheils noch in einem unbeſtimmten Zuſtande und 
ſind beſtimmtere neue Einrichtungen erſt zu erwarten. 
Da burch Einverleibung der Reichsſtaͤdte und Reichs⸗ 
doͤrfer, und durch einen mit dem Könige von Preuſſen 
abgefchloffenen Landesvergleich die Zahl der proteftantts 
ſchen Einwohner der fränfifchen Provinzen ſich fehe 
vermehrt hat, und ihnen durch Edicte gleiche duͤrgerli⸗ 
che Eriftenz und Religionsuͤbung mit den Katholiken zus 
geſichert worden iſt, fo hat der Ehurfürft zur Organiſa⸗ 
tion des proteſtantiſchen Kirchenweſens in Wurzburg 
bereits ein Seneralconfiftorium angeordnet. 

lg Bei 
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Bei den Veränderungen, die in den Fuͤr ſtenthͤ⸗ 
mern Bamberg und Wuͤrzburg gurgegangen ſind oder 
noch vorgehen follen, find bie Schriften, bie wir bis - 
jegt- über ihre dirchliche und politifche Verfaflung ben 
fiten. *). von Feiner großen Brauchbarleit mehr, und 
kann auch ‚bier. weis Beſtimmtes darüber gefagt 
werben. 


. In der Stadt Bamberg iR feit Yanger Belt eine 
geringe Anzahl Proteftanten, und 6 nroteftantifche Pfar⸗ 
reien gehoͤrten zum Sprengel des Hochſtifts. Fetzt 
wird ſich ohne Zweifel die Zahl der. Proteſtquten nach 
und nach ſehr vermehren. Juden find im ganzen Lande 
zerſtreut haben einige Spuagogen und einen Oberlands 
rabbiner. Der Biſchof von Bamberg ift von der erz⸗ 
bifchöflichen Gerichtsbarkeit frei und ſtebt unmittelbar 
unter dem Dabfte unb jwar fo ſehr, daß er nicht eins 
mal durch Nuntien päbftliche Berordnungen u, dal. 

fons 


) m. 3. Schubert Hiſtoriſcher Verſuch uͤber die geiſtli⸗ 
che und weltliche Staats = umd Gerichtsverfaſſunz des 
Ho dhſifts Bamberg. Bamb. 1790. F. A Schneidawind 
Verſuch einer ſtatiſtiſchen Beſchreibung des Hochſtiſts 
Bamberg. Bamb. 1797, genke's Archiv IV, 4 3. Epis- 
copatus Wirceburgenfis ſub Metropoli Mogüntins 
chronologjce er diplomatice illuftratus — ſtud. P. Ar 
Uſſermann. St. Blafii 1794, Hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Be⸗ 
fhreibung des Hochſtifts Wirzbutg. Ein Vetſuch von 
G. Schoͤpf. Hildburghauſen 1802, 
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ſondern Alles mar unmittelbar vom päßflicen Hofe‘ 
annimmt, fich wie ein Ergbifchof: in feinem Spren⸗ 
‚gel Denimmnt, das Palltum bei bifhöflichen Verrichtun⸗ 
gen trägt und ſich das Kreuz vortragen läßt. So-war 
es wenigfiend, ald er noch Fuͤrſtbiſchof war, wo er aud) 
in einigen Gollegiätfliftern in der Hauptſtadt bie Präs 
Benden in den fonft- dem Pabfle refernirten Monaten vers 
gab. - Außer bem Domkapitel und den Pfarreien zu 
Bamberg und vorchheim war vor der Säcularifation 
bie Landgeiftlichkeit im 8 Landcapitel abgetheilt: -SEgs 
golsheim, Hallerndorf, Hollfeld, Kronach, Lich⸗ 
tenfels, Neuenkirchen, Scheßlitz, Stadtſteinach, 
von welches jedes eine beſtimmte Anzahl Pfarreien in ſich 
faßte. In der Stabt Bamberg wurbe unter dem vors 
trefflichen Sürftbifchofe Seanz Ludwig 1787. ein Kran⸗ 
kenhaus, befonders für Handwerker und Dienflboten, 
und zwar ohne Unterfchied der Gonfeffionen,. gebaut, und 
für proteſtantiſche Kranke ein proteftantifcher Pfarrer 
aus der Nachbarfchaft auf Koflen des Hauſes herbei⸗ 
edohit. | 


Im Würsburgifchen Gebiet und Kirchſprengel 
find etliche und zwanzig lutheriſche Pfarren und vers 
fihiedene reformirte Gemeinen. Der Bifchof darf das 
erzbiſchoͤfliſche Palltum tragen und ſich ein erzbifchäflis 
ches Kreuz: vortragen laffen. Es waren fonft in dem 

2I3 Bis: 
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Bisthum 16 Landdechaneien, 358. Pfarreien und 130 
Kaplaneien ‚ 19 Prälstuven ‘und mehrere Stifter und 
Kiöfter. Das Fuͤrſtenthum if aber nicht ganz au Pfalz 
baiern: gelommen,, fondern noch unter andere -beutfche 
Heichöftände vertheilt worden. Die Prälaturen, Stife 
ter und: Kiäfter find aufgehoben. Das Bisthum Eich⸗ 
ſtaͤdt, welches jet zwifchen Baiern und Salzburg ger 
theilt tft, war fonft in 8 Ruraldekanate abgetheilt. In 
Rothenburg an der Tauber waren ſonſt alle Einwoh⸗ 
ner lutheriſch und fein Katholike konnte Bürger werden, 
in der Stadt ı Superintendent and 7 Prediger, im Ges 
biete 12 Pfarrkirchen. 








Der Deutfchorden Hat in dem grankiſchen areiſe 
den Sit feiner Regierung in ber Stadt Mergentheim 
und befigt-nicht nur das fogenannte Meifterthum dieſes 

Namens bie Stadt uub ihr Gebiet, fondern auch bie 
Balley Franken, deren Kommenden übrigens nicht alfe 
im fraͤnkiſchen Kreife liegen. In dieſem Kreife ſelbſt 
liegen bie Rommenden : SEllingen, Vierneberg, 
Yıdenberg, Würzburg, Munnerſtadt. Außerdem 
aber. werben zur Balley Franken gerechnet im Schwaͤ⸗ 

biſchen Sreife die Kommenden zu Yeilbronn, Oettin⸗ 
gen, Rapfenburg, Ulm, im Bairiſchen Kreife die 
Kommenden zu Donauwerth, Blumentl al, Benge 
bofen, Regensburg, im Chursbeinifchen Kreife 
die 
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die zu Seislar, im oberrheiniſchen bie zu Riop⸗ 
penheiin. 


Im Fuͤrſtenthum Hohenlobe war einſt die. lutheri⸗ 
ſche Reformation ganz eingeführt, aber nachher trat 
die Schillingsfürftifche und Bartenſteiniſche Kinie, 
welche zufammen die Waldenburgifche heiſſen, zur far 
tholifchen Kirche über, feit diefer Zeit haben im Wal⸗ 
denburgifchen Antheile auch die Katholiken freie Reli⸗ 
gionsübung. Die Veuenſteiniſche Linte, welche fich 
wieder in mehrere Linien abtheilt, bekennt fich zur Aus 
tberifchen Religion, welde überhaupt nody im gan⸗ 
zen Fuͤrſtenthum bie herrfchende if. In jedem Mntheile 
ift ein lutheriſches Conſiſtorium und eine Jufpection. 
Gewiſſe Pfarreien find dem ganzen Haufe gemeine 
ſchaftlich. 


In der Reichsſtadt Vuͤrnberg iſt kein beſonderes 
Eonfiftorium , ber Magiftrat übt die. Confiftorialrechte 
aus und zieht nur in wichligern Angelegenheiten Die 6 
Stadtprediger zu feinen Berathfchlagungen. Die Haupts 
Birchen find St. Sebald und St. Lorenz, ber Haupts 
prediger an ber erfien ift zugleich Antiftes des Minis 
ſieriums. Die vornehmſten Reichskleinodien werden in 
"ber Birche zum b. Geiſt aufbewahrt, Die Stadt bat 
verhältuißmäßig ſehr viele Prediger, noch mehr als 

Ka _ | felbft 
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ſelbſt Wei ber beträchtlichen Anzabl non Kirchen und Ka⸗ 
pellen erforderlich wären, die überhaupt auf 26 fleigt, 
In der Liturgie ift noch Manches auf dem Zuße, wie es 
uswittelbar nach Einführung bed Interims Bar. 
$. 10 
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Diefer Kreis bat auch in kirchlicher Rückficht durch 
die neue Entfchädigungsoperation eine große Derändes 
gung erfahren. Die geiftliden Fuͤrſten und-bie vielen 
Reichspraͤlaten in dieſem Kreife find verſchwunden und 
Ihre Länder weltlichen Herren zugetheilt, Diele Katho⸗ 
liken find vom Batholifchen Herren an proteftantifche und 
. umgelehrt gekommen. Die Zabl der Reich oſtaͤnde bat 
ſich über die Hälfte vermindert und dadurch iſt auch 
mebr Einfachheit und Uebereinftimmung in die kirchliche 
Merfaffung des Ganzen gelommen. Die Katholiten in 
Diefem Kreiſe ſtehen in geiſtlichen Sachen einſtweilen 
noch groͤßtentheils unter den Bifchdfen von Augſpurg 
und Conftans. | 


Chur s Wirtemberg. Die alten Länder dieſes 
Hauſes unterfcheiben ſich von den neuen durch den 
Neichsdeputationsreceß erworbenen auch in Anſehung 
ihrer kirchlichen Verfaffung. 


/ .. 


I. Alte 
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I. Mtwärtemberg. Nicht leicht. wieb es einen 
deutſchen proteflantifchen Staat. geben, wo bie Kischens 
und Kloftergäter auch nad) ber: Reformation fo fehr für 
Kichen und Schulen beſtimmt geblieben und fo wenig: 
dem Landesherrn überlaffen worden. wären, mo. die 
Bünftigen Geiftlichen. fchon von früher Jugend an in oͤf⸗ 
fentlichen Anfiajten fo ſehr und fo anhaltend zu Ihren 
Siande gebildet und erzagen und felbſt fchon vor ihrer 
Aufnahme in.diefe Anſtalten öffentlich in.ber Hauptſtadt in 
"Gegenwart des Couſiſtoriums gepruͤft wuͤrden, wo Theva 
logie aoch ſo gruͤndlich ſtudirt wuͤrde, wo die obere Geiſt⸗ 
lichkeit unter den Landſtaͤnden und dadurch in der Verfaſ⸗ 
fung und. Regierung bed Landes ein ſolches Gewicht 
haͤtte, wo die Geiſtlichkeit uͤberhaupt in ſolchem Anſe⸗ 
hen ſtaͤnde und einen ſolchen feſtzuſammenhaͤngenden au 
ftrenge innere Subordination gewoͤhnten Koͤrper aus⸗ 
machte, wo endlich fo ſehr auf firenge Orthodoxie bee 
tfherifchen Kirche nach allen ihren, fombolifchen Buͤ⸗ 
Hera und mit fo gluͤcklichem Erfolge gedrungen worden 
wäre. 


* 


Es find 14 lutheriſche Aehte im. Lande: Adelberg, 
Alpirſpach, Anbauſen, Bebenhauſen, Blaubeuren, 
St. Georgen, Herrenalb, Hirſau, Koͤnigohronn, 
Corch, Maulbronn, Murrhard, dieſe werden ges 
woͤhnlich Praͤlaten genaunt, Denkendorf, Herbrech⸗ 
e15 tingen. 
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tingen. Sie machen Bie erfie Elaffe unter den „Lands 
Händen aus. Aus ihnen werben vier Aebte andgewäßlt, 
von welchen zwei ſammt 6 Stäbtebeputirten ben enges 
ren Ausſchuß der Landflände-und bie zwei andern im 
Berbindung mit ihnen und 6 anderen Stäbtedeputirten 
ben größeren Ausſchuß audınaden. Jener engere 
Auoſchuß wählt feine eigene und des größeren Ausfchufs 
ſes Mitglieder felbft, nur mäffen fie vom Landesherrn 
beftätiget werben. Unter den 14 Aebten find vier: Bes 
benbaufen, Blaubeuren, Maulbronn und Den. 
Bendorf, mit bexen Miöfkeen Schulen verknhpft find, 
in welchen junge Leute vorbereitet and unterrichtet wers 
den, um hernad) in der großen Kloſterſchule zu Tübins 
gen Theologie zu fludiren. Vier von ihnen find Gene⸗ 
ralfuperintendenten des Landes, nad) welchen es in 
kirchlicher Ruͤckſicht In vier Generalate abgetheilt iſt: 
Adelberg, Bebenhauſen, Denkendorf, Maul⸗ 
bronn. Vier ſind zugleich Pfarrer der Orte, wo ſie 
wohnen : Anbaufen, Serbrechtingen, Rönigebronn, 
Murrhard. Andere find Bloß Titularäbte, bekleiden 
Babel andere Stellen, wie 3. E. die Kanzleröftelle zu 
Tübingen, oder eine Eonfiftorialftelle, wohnen. nicht 
auf ihrer Abtei und befommen auch Beine befondere Bes 
ſoldung. 
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Die ‚Eintheilung ber Geperintenbenturen iſt fols 
gende: 


a Maulbronn : I) Speclalfup. Maulbronn ,- Die 

der Generalſup. felbft Hat 2) Stuttgart, 3) Luds 
wisgsburg, 4) Gröningen, 5) Keonberg, 6) 
. . Bietigheim, 7) Veibingen, 8) Dürrmens, 
99) Ruittlingen, 10) Böblingen, 11) Calw, 
12) Wildbad. Pfarren im ganzen GSeneralate 164. 
Diabonen 11. 


IL, Bebenhauſen: 1) Tübingen Stadt, 2) Tuͤ⸗ 
bingen Amt, 3) Luftnau, 4) Herrenberg, 5) 
Sreudenftadt, 6) Wildberg, 7) Sulz, 8) Bas 
fingen, 9) Tuttlingen, 10) Hornberg. Pfar⸗ 
zen 121. Diakonen 15. 


II. Adelberg: 1) Ranſtatt, 2) Waiblingen, 3) 
Schorndorf, 4) Marbach, 5) Baknang, 6) Bras 
Fenbeim,, 7) Güglingen, 8) Laufen, 9) Neu⸗ 
flatt, 10) Weinfperg. Pf. 128. Dial. 20, 


- IV. Dentendorf: 1) Böppingen, 2) Rirchheim, 
3) Nurtingen, 4) Yieuffen, 5) Heidenheim, 
6) urach, 7 Dfullingen, 8) Blaubeuren. Pf. 
132. Dial. 19. - 


N ’ . Die . 
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Die Beneralfupertutenbenten bilden mit dem Konfie 
fiorlum den Synodus, welcher fi alle Jahre zu 
Stuttgart verfammelt und von dem kirchlichen Zuſtande 
bes Landes durch zweckmaͤßige Einrichtungen / genau uns 
terrichtet wird. Seder Pfarrer muß dem Specialſuperin⸗ 
tendenten, unter welchem er ſteht und von welchem er 
viſitirt wird, nach einem vorgeſchriebenen Formular 
genaue Berichte von ſeinem Kirchſpiele erſtatren. Der 
Special erſtattet dem General Bericht von ſeiner ganzen 
Didceſe, und dieſer dem Conſiſtorium und Synodus 
von ſeinem ganzen Generalate. 


ae airchenguͤter werden bon einem befonderen 
" Collegium, dem Rirchenrathe, ‚welcher gar keine geiſt⸗ 
liche Beiſitzer bat, verwaltet ,. das. Confiftorium aber 
beforgt die übrigen Tirchlichen Angelegenheiten und Abt 
die geiftliche Gerichtöbarkeit aus. Sonſt waren biefe 
beiden Eollegien In Eins vereiniget. In neueren Zeiten 
wird von. dem Kircyengute Vieles zu ganz aubern Zwek⸗ 
Ten verwandt, als nach alten Lanhtagsabſchieden und 
Merträgen geſchehen follte. Die obere Direstion des 
ganzen Kirchenweſens und die Oberanfficht über bie heis 
den Kirchencollegien führt ber Geheime Kath vermoge 
einer beftändigen Sommiffion. Die Städte und Gemei⸗ 

" nen haben ihre pia Lorpora oder Heiligen, welche 
ſchon bei ber Reformation fundirt und nachher mit 
andern 
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andern. Stiftungen vermehrt wurben;. fr dienen. für 2177 
me, zur. Unterhaltumg ber Kirchen, zu Beſoldungebel⸗e 
traͤgen für Kirchen =; und Schuldiener. Be 


Hanf Mechtglaubigkeit wird arenge gehalten. Wer 
ein geiſtliches oder weltliches Amt erhält, muß die Con⸗ 
cordienformel unterſchieiben. Auch Alles, was geſchrie⸗ 
den wird, wird ſtrenge nach deu Grundſaͤtzen der fon 
boliſchen Bücher cenſirt. Einige katholiſche Herzogs 
mußten Reverfalien anäfteflen und fi feierlich verpflidy | 
ten, über den Artikeln ded Weſtphaͤliſchen Friedens is 
Reltgionsfachen zu ‚halten, in der lutheriſchen Verfaſ⸗ 
ſung des Landes nichts zu aͤndern „die Staatsaͤmter 
nur mit Lutheranern zu beſetzen, kein Simultaneum ein⸗ 
zufuͤhren, Beine Proceſſionen und aͤhnliche öffentliche ka⸗ 
tholiſche Feierlichkelten halten zu laſſen, nur in den 
Hoffapellen zu Stuttgart und Kudwigeburg Private 
gattesdienſt zu haben und das proteftgntifche Kirchen⸗ 
weſen allein durch ihren Geheimen⸗ Rath, wie im Chur⸗ 
fachfen, beforgen zu laſſen. Es find übrigens nach 
uud nad) mehrere Batholifche Pfarreien im Lande ent 
ſtanden. Much if in der neuangekauften Herrſchaft 
Bönnigbeim das Heine Kapuzinerkloſter Michels⸗ 
berg. Der jetzige Churfuͤrſt iſt lutheriſch. Die Ne 
formirten werben nur geduldet, fie haben zu Stutt⸗ 
gart und Ludwigeburg Bethaͤuſer. Die Waldenſer 

| fiad 
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find von ber Schweiz aus in Wirtemberg aufgenom⸗ 
men worden. Man wieß ihnen Aufaugs Gegenden an, 
die feit dem breißtgiährigen Kriege mangebaut und ents 
pölfert waren. Auf Verwendung ber proteflantifchen 
Scweiserfantone, Brandenburgs, Englands und 
der Lriederländifchen Geueralftasten wurden Immer 
mehrere aufgenommen. Ihre Aufnahme hatte große 
Bedenklichkeiten gefunden nud andy: viel Zeit gekoſtet, 
weil man’ fie lange für Calviniſten Hielt und bie Rache 
Frankreichs fürchtet. Nach und nach legten fie ſelbſt 
einige Dörfer ‘an, welchen fir meiſtentheils den Namen 
derjenigen Derter und Thaͤler in Plemont beilegten, 
aus welchen fie verttieben worden waren. Erſt im} 
3699. kam ber berzogliche Conceffionsbrief zu Staus. 
be, weldyer noch jet gältig ift and auf welchem bie 
Werbältniffe und Rechte der Wäldenfer. im Wirtem⸗ 
bergifchen am meiften berußen. In demfelben iſt ihnen 
verfprochen, daß fie vom Herzoge unmittelbar abhäns 
gen und ben alten Unterthanen In Allem gleichgeſtellt 
werben follen, daß fie an ben angewiefeneni Plaͤtzen volle 
kommen freie Religionsäbung haben foßlen, daß: fie ihre 
Pfarrer und Schuldienerfelbft jedoch mit Worbehalt der 
fürftlichen Beſtaͤtignug beftellen dürfen, daß jede Ges 
meine ihren Kirchenconvent haben ſoll, daß fie Svnoden 
Salten bärfen. Wach wurden ihnen gewiffe Grundflädte 
Aberlaffen, die Freihrit vom Abgaben anf cidie Reihe vom 
- | Jah⸗ 
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Jahren zugeſtanden, erlaubt, Gerichte aus ihrer Mitte 
jebocd mit: gewiffen Einſchraͤnkungen zu beftellen 24. 
Jetzt gibt es 9 Walbdenferpfarren, melche größtentheils 
yon Piemantefifchen Eoloniedrtern- benannt find, 1) 
Dillars, der Pfarrer beforgt auch die Colonie Gochs⸗ 
beim,. 2) Dürmens bei dem Iutherifchen Drte dieſes Nas 
mens; ber Pfarrer beforgt auch bie.Colonieen in. Scho⸗ 
nenberg, Corres und Sengach, 3) Pinache famnıt 
Gerres, 4) Kucerne , bei dem Intherifchen Dorfe 
Wprmberg.: Mit diefer Pfarre iſt zugleich das deutſche 
reformirte Dörfchen Neubaͤrenthal verbunden. Beide 
Golonieen haben Einen Pfarrer und die Kirche in Au— 
cerne gemeinfchaftlich, wo Vormittags für die Lucer⸗ 
ner franzoͤſiſch und Nachmittags. für die LTeubärens 
thaler deutſch geprediget wird. Diefe 4 Pfarren liegen 
tim Wauibronneramt. 5) VNordhauſen im Oberamt 
Brafenbeim, 6) Palmbach und Mutſchelbach im 
D. 9. Neuenbuͤrg, 7) Perouje im Staabsamte 
. Yeimobeim, 8) Neuhbengſtett im O. A. Merklingen, 
9) Ranſtatt. Hier iſt keine Waldenſer⸗Colonie mehr, 
ſondern eine reformirte franzoͤſiſche Kirche, ein Pfarrer 
und Pfarrhaus und einige wenige Reformirte. Dee 
Dfarter ift jet Pfarrer bei der deutich « veformirten Kir⸗ 
| che in Stuttgart und predigt audy zuweilen ben Nefors 
mirten in Ludwigeburg. Im Ganzen mögen 1600 
Woaldenfer im Würtembergifchen fepn. Bei vers. 
| Ä | miſch⸗ 
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maſchten Ehen richtet. ſich die Religiond⸗ Erzühuag der 
Kinder nach der ‚Religion: bes‘ Daters, fo daß alſo, 
wehn er ein Waldenſer if, feine Rinder auch in 
biefer ‚Religion erzogen werben bärfen, wenn er 
aber ein Lütheraner iſt, in dieſer Religion erzos 
gen werden muͤſſen. Synoden werden nicht mehr ges 
halten‘, und daburch iſt das Band zwiſchen Dies 
fen Gemelnen ſehr los Jeworden. Der Kirchenrath gibt 
nerter dem Namen eines Gnadengehalts etwas zur Mes 
ſoldung ber Pfarrer, welche: auch ben Helen Zehmten, 
wie die Lutheriſchen genießen, und trägt auch zur Un⸗ 
terßaltung ber ‘Kirchen » und Gchnihäufer bel. Ohne 
Sollerten und. fremde» Unterflätungen, beſonbers au 
Holland und england, haben diefe Waldenfer dis 
jetzt noch gar nicht deftchen Finnen. Sie fprechen ein 
Patois, welches aus franzoͤſiſch und italtenifch gemiſcht 
tft. Der Gottesbienft und ber Schulunterricht Wird te 
| frangöfifcher Sprache gehalten. Gie gebrauchen Pictete 
franzäfifchen "Ratschismns md das’ franzöfifde NR. X - 
Ihre Anhaͤnglichkeit an ihre alte Sprache iſt ein Haupte 
hinderniß ihrer Cultur. Sie eben in. kirchlichen Unger 
legenheiten unter: der Waldenſerdeputation, weite 
ſech aber ums ihre Lehre‘ und Kirchenzucht nicht Belle 
mert. Die meiſten Dfasrer- konmmen aus 'der Schwetz 
eder. Pfalz. Die Otolgeduͤhren beziehen fir fe. Auch 
viele Pistiften, Gepkratiftun und geheime Anbanger 





| 
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der Herrenhuther gibt es in dieſem Lande. Juden 
ſollten eigentlich nach alten Verorbnungen und Lanb⸗ 
tagsabſchieden nicht im Lande ſeyn. Indeſſen leben eis 
nige Zamilien unter dem Schutze des Hofs zu Stutt⸗ 
gart und in den ſpaͤtererwordenen Orten Sreudenthal, 
2. fie eine Synagoge und einen Begräbnißplak haben, 


in Saberfeld, Gochoheim, Aldingen und Hochberg 
mögen Ihrer überhaupt etwa soo feon 0). 


N. Neuwirtemberg. uater den durch den letzten 
Reteß erworbenen Ländern find bie ebmaligen Reihe 
fädte Heilbronn, Reutlingen, Eßlingen, Aalen, 
Bingen, Schwaͤbiſch⸗Hail und das Stift Obru 
ſtenfeld latheriſch, die drei andern Reicheſtaͤdte aber, 
Aothweil, Schwaͤbiſch ⸗ Gemuͤnd und Weil, die eds 
malige Probftei Ellwangen, die ehmalige Reichsabtei 
Zwiefalten, bie ehmaligen Adkelen Schoͤnthal und 
Hothenmünfter ‚ bie Kiößer Heiligkreuzthal und 

Mars 


. 9) Geographie und Statiſtit Wirtemberg's. Laybach 1787, 
Freymuͤthige Veſchreibung bes. neueſten Firhligen Zus 
ſtands im Herzogthum Wirtemberg. Frankf. und Leips 
sis 1291. U, Meller Kurzer Abriß der Geſchichte ber 
Mirtembergiſchen Waldenfer. Tübingen 1796, v. Mo⸗ 
fer Actenmaͤßige Geſchichte der Waldenſer — im Her⸗ 

dogthum Wärtemberg insbeſondere. Zuͤrich 1798. Wen 
ben Sparatiſten. Genke's Relig. Annalen St, 


3. Theil. Mm 


‘, t 


er Ehwählfher Kıda, 


Margaretbenhaufen, das Stift Comburg ſind Tas 
tholiſch. Diefe neuen Länder haben. eine: eigene bes 
ſondere Verfaſſung und Regierung erhalten. Was das 
Religions s und Kirchenweſen betrifft, fo hat ber Chur⸗ 
fürft in einem Edicte erflärt, daß bei Beſetzung ber 
herrſchaftlichen Aemter nie auf die Confeſſion, ſondern 
aur auf Faͤhigkeit und Verdienſie geſehen werden ſoll, 


| - und baß jeder, der einer der drei Confeſſtonen zugetbam 


fei, wenn er die gefeglichen Erforderniſſe befite, bie 
Aufnahme in bie volle Buͤrgerſchaft eines jeden Orts, 
jedoch mit Ausfchluß der Wuniciyalämter, erwarten 
bürfe. Was die Ausübung des Gottesbienftd betrifft, 
ſo iſt verordnet, daß diejenigen, welche der am eigens 
Drte herrſchenben Religion nicht zugetban find und zu 
einer der drei chriftlichen ‚Religionspartheien gehören, 
‚ohne eine befondere Gemeine bilden zu koͤnnen, entwes 
der ihre Religion in der Nachbarſchaft frei ausüben 
oder einen Geiftlichen ihrer Confeffion zur Erbaunng 
und Admiuiftration ber Sacramente zu fich berufen und 
Privatgottesdienft, auch Privatlehrer von ihrer Confefs 
fion bei ihren Kindern, halten Tönnen, daß fie aͤdrigens 
den Ortspfarrern die Stolgebähren entrichten, ihre Kin⸗ 
der in der -Dstslicche taufen laffen (wenn fie nicht 
Difpenfation erhalten) ſich daſelbſt procamiren unb 
trauen laffen. Zugleich wird verſprochen, daß, wenn 
ſolche Eonfeffionsvertwandte vermöge ihrer Anzahl und 
ihres 
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Ihres. Wermoͤgens eine Gemeine bilden Können, ihnen 
doffeutliche Religionshbung und Alles, was zum Mes 


ſentlichen ihres Sottesdienfs erforderlich ift, geftattet 
werden foll. . 


dar bie latheriſchen wefthungen iſt zu Heilbronn | 
ein. Oberconfiſtorium angeordnet, auch find fie in bie 
Buperintendenturen Heilbronn, all, Klingen und 
Jeutlingen abgetheilt worden. Die Katholiken ſtehen 
in. geiſtlichen Sachen unter der bisherigen biſchoͤflichen 
Gerichtsbarleit. Die Kloͤſter ſind ſo wie die Aſyle auf⸗ 
achoben ). 


. Churbadenſche Länder in Schwaben. Sie find 
jetzt in zwei Bezirfe abgetheilt: x) die Badenſche 
Markgrafſchaft, welche in bie untere, mittlere und 
obere eingetheilt wird und außer den alten eigentlich Ba⸗ 
denſchen Ländern noch verſchiedene neu hinzugekom⸗ 
mene, unter andern Bttenbeim, Bengenbach, Ofe 
fenburg, Lahr, Kichtenum, in fich begreift, 2) das 
Badenſche Oberfuͤrſtenthum oder Fuͤrſtenthum am 
Bodenſee, naͤmlich das Fuͤrſtenthum Coſtanz, dt. 
baa,chmalige deutſche Gebiet des Biſchofs und Domka⸗ 
pitels von Coſtanz, die ehmaligen Reichsſtaͤdte: Ueber⸗ 
5 lingen, 
MD c Adder⸗ ennurenders - lm 1803, 
| Mm 2 
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tingen, Biberach, Dfultendorf, die vormaligen. Ude 
teien Salmanemeiler und Pererobaufen. “ 


- 


In dieſen Laͤndern ſi ad die chriſtlichen Religions 


arten ſehr gemifcht: Das Lutherthum herrſcht in ber 


unteren Mortgrafſchaft Baden, wo unter andern 
Carlerube, Durlach und Pforsbeim. liegen, und 
in ber Hertfchaft Lahr. Auch das jetzt reglerende Haus 
bekennt ſich zu diefem Glanben. Der katholiſche Slam 
den herrſcht in der mittleren Marfgraffbaft, wo Das 
den, Raftatt, Kehl, Srauenalb x. mb te den weis 
| ſten neuerworbenen Laͤndern. Uebrigens gibt es Im’ die⸗ 
ſen, fo wie in ben andern Provinzen Einwohner von 
beiden Bekenntniffen. Meformirte Sertreinen gibt es zu 
Carlerube, Pforzheim und In einigen Dörfern, and 
werden bie und da Memnoniten und Juden geduldet. 


Faͤr alle Lutheriſche girchenangelegenheiten bleſer 
Länder ſo wie der Pfalzgrafſchaft am heine ſorgt ein 
Rirchenrath zu Carlorube, welcher aus einem Praͤß⸗ 
denten, vier weltlichen und geiftliden frequentirenden 

Raͤthen, zwei correfpondirenden geiſtlichen Raͤtben 
aus der Pfalz und einigen andern Officlanten deſteht. 
Fuͤr das katholiſche Kirchenweſen auch in dieſen Länbern 
Torgt die katboliſche Rirchencommiſſion ‚zu Bruce 
fal, welche aus ziel frequentirenden weltlichen Rab 

| " then, 
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. Aben, aus zwei. confaltivenden geifllihen Raͤthen, Laflg . 
ass: bem Gpeirifhen ) and vier, corzefpondirenden 
Mätken, woren zuri-zum Hofrathscollegium zu Cario⸗ 
ube and zwei. zu dem. in Mannheim gehören, „ber 
” ne "7 : ‚ 

In Carlorııhe figb 2 luthexiſche, x seformirte un 
ı katholiſche Kirche, auch wiele Juden, ta Aaftatt 
adatolifche Rindden,:in Baden ein. katholiſches Eofles 
gbätfift wit einem Aiymnafiam. Das Kammergut Hochs 
berg iR an. Meienomiten verpachiet. Moͤrsburg iR 
bie alte Nefihenz. der: Bilndfe von Coſtanz. In bes 
Steadt Coſtanz if: hie. Kathedralkirche des Bisthams, 
In Biberach ſind ber. Einwobrer kotholiſch und lu⸗ 
Bed * . . ..3. 


—————— Kister:in Schwaben. Sie bea 
reifen, theils die din Vefigungen: ‚Die Herrſchafton 
Ntintekbeira und Maeſenſteig, theils bie neuern: Das 
einmalige Bisthom Augfpurg, bie vorige Abtei Remp⸗ 
en, bie vormaligen Reiökifte: Irſee, Ottobeuren, 

. Ur⸗ 


” 


00 act Reese, be ip ehrzliß geleſen babe, 
find im ganzen Churfürftenthum 164163 Luth. 42512 
"Reform. 42912 Kathol. Pfarreien: luth, 192, ref. 87, 

Beth, 3a. " _. . , ; 

Mm 3 


"sro Eakisıei —R 


urhoers, Noypalöten, Wertendauſen, Söll 
gen, Blchingen, "die-himaligen Deherkätt SURFEN 
Bil, Bopfingen, TIördlinden, um, Yiienkhin 
Ben ; "Baufbkutiljiikeiiupg WangenjsNabm 
fpurg, Buchhorn, Rempten. : Die Einwohner fiad 
in den Reichsſtaͤbten theils gang lutheriſch, ai park 
Kae, fonft aber HR teehau tu⸗ u diiν 
ta — ET ⏑“ —* 
JJ Der Churfheſu· von Valern hatte ναι 
Brig eine Reife" urn Edicten@ufäiennlaghe,:rkie 
feinen Wersrönungen-in ſeinen Metzun Stauei auelot 
Pd: Er Hat all "chriftiichun Cnufefiohin Freie Ihe 
glonsuͤbung und Genuß aller Adgerlirhen Nechte wi 
ſtunden. Er hati jndem Qeltglod cherwandten trläult, 
ſich allenthalben anfäffig zu machen. Er hat Ali 
daß bei Befeung der Staatsämter nur anf die Bin 
digſten ohneꝰ Nuterſchteder dyo DAR rc geren⸗ 
men werden WE. Er hhat! die Herald 3wlſechen Perfo⸗ 
nen verſchiedener ConfeſſitoutavaCinſMaͤnkasgz frü 
gegeben. Ey Hat verorbnet; DUB 
Felertage bed’ audirn ſoll feler BÄrUI u Er had werſero 
chen, daß bie Regierung ſich nie in Lehr⸗ und Glanbers⸗ 
ſachen miſchen werde und daß jede Geſellſchaft ſich als 
Gemeine ſoll ronſtltutren bin; "POONID" Aürre dlaazliqe 
Anzahl dazu. vorbanden if. &1 dat ‚prlaubt, & das auch 
die Juͤdiſche Tugend ol alle höher und niebesefebranfielb 





ten 
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ten befuchen und benutzen dürfe und nur vom Unterrichte 
inm Chriſtenthum und dem Gebete in den Schulen diſpen⸗ 
et bleibe, übrigens ier der Moral unterrichtet werde. 
Wenn Faden ſelbſt Schulen errichten, fo follen fie unter 
der Aufſficht der Landes direction ſtehen. Was insbeſon⸗ 
dere bie Katholiken betrifft, fo find die Ktbfter und Proͤ⸗ 
Iataren-aufgehoben,, dle Gelfiichen find der Gerichts⸗ 
barkeit des Hoftertchts in erſter Suflanz:.nntergeordnek 
und bie der Orbinariate und Wicariate erſtrecktt ſich bIoß- 
anf Diſciplinſachen, auch dürfen Verordnungen derfele: 
Don nie obne-landesherslihe Erlaubyiß befannt gemacht 
werben Wer -Difpenfationen :bei bem: Pabfte fuchen - 
will, muß fein Geſuch an die Landesdirection und diefe . 
an das Miniſterium bringen, welches das Weitere bei 
der churfheftlichen. Geſandtſchaft in Rom beforgt. - Die 
Zahl der Feiertage iſt eingeſchraͤnkt und viele ſind auf 
den naͤchſten Gonntag verlegt. Alle Kalender Kind vers. 
boten, worinn mehr als bie beftimmten und erlaub⸗ 
en Gelertage flehes. Alle Proceffionen, Kreuz» und - 
Bittgänge, außer am Frohnleichnam, Marcustage und 
in der Kreuzwoche, find verboten, und auch bei den er⸗ 
Iaubten dürfen teige Reiterei und Verkleidung, feine 
Gonien und Beſuche der Wirthebäufer Statt finden, 
Der Einzug des Palmefeld am Palmfonntage, die Vor⸗ 
ſtellang des Oelbergs durch bewegliche Figuren, die Bes 
loeuchtung des h. Grabs in ber Charwoche durch gefürbte 
mg Lam⸗ 
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Lampen, bie Vorfiellung ber Himmellahert, die Des 5, 
Geiles durch .eine Tanke am Pfingfigefie, bie Reipyen 
am Weihnachten, biefe und aͤhnliche Chrimenien Find. 
won Churfärften unterfagt worden. Die Juftitute der 
Eremiten oder Klausuer find aufgehoben, alles Collecti⸗ 
von iſt ihnen verboten, fie mäffen Ihre Einfiebierkicidung 
‚ablegen und weltliche ober Weltprjeſtertracht Tragen, 
den Glanfen werben alle Kennzeichen ‚ihrer biäberigen 
Deſtimmung abgenommen und fie nebſt dem Eremiten⸗ 
dvermoͤgen zum churfuͤrſtlichen Aerarium gezogen, wenn 
fie nicht fremdes Eigenthum find. Kür die Eremiten⸗ 
prieſter wird ein onberes Cigenthum ansgemittelt, 


Bär die Lutheraner iſt zu Wins ein Eoufikerium am 
geordnet, für ihre ſtubirende Theologen iſt eine pretes 
ſtautiſche Bacultät auf ber Wniverfität Würzburg. 
Außer den Sonntagen dürfen fie nur Neujahr, Dreild⸗ 
nig, Charfreitag, Oſtermontag, Himmelfahrt, Pfugfs 
montag, Weihnachten, Stephanstag, Bräubonnerflag 
. nach ber biöherigen Gewohnheit jeher Gemeine feiern. 
Die. übrigen’ Beiertage find auf die nädRfelgenden 
Geountage verlegt. Das Muͤnſter zu Ulm ik wahr 
ſcheinlich bie größte.und hochſte Kirche in Deutſchland. 


Das Johannitermeiftertbum-ober Sürftentbum 


. Seitersheim liegt im Breiogau ‘im ſchwaͤbiſchen 
Ä | Kreiſe 


⸗* 
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Quelle, abnerachtet es zum oberrbeinifchen Kreiſe ges 

zedhnet zu werden pflegt ; und enthält. den Marktflecken 
beitercheim, ‚den. Gig des deutſchen Großpriors und 
7 Murfer. Es ſind aber durch den Eutſchaͤdigungsplan 
die Grafſchaft Bondorf, die Ahteien St. Blaſu, 


Schuttern, Tennebach .und alle Stifter, Abteien 


web Eloſter im Breiegau zu demſelden hinzugethan 

worden. U | 
‚Der Deutſchorden hat im ſchwaͤbiſ chen Kreiſe mehr 

vere Bommenden, die zur Balley Elſaß und Bur⸗ 


gund gerechnet werbden, Alſchhauſen, Meinau, Robr 
und Waldſtaͤtten, auch find ihm zur Entfepädigung, 


fuͤr den Verluft auf dem linken Rheinufer gewiffe Klöfler 


der Augfpurger und Coftanser Didceſe, und die mits 
telbaren Stifter, Abteien und Kloͤſter im Vorarlberg 
and dem oͤſterreichiſchen Schwaben zugetheilt worden 


In ben Gobenzolleriſchen Landern herrſcht die 
katholiſche Religion, zu welcher fich auch die beiden re⸗ 
gierenden Haͤuſer, Hechingen und Sigmaringen be⸗ 
kennen. Eben fo iſt es im varſtendersiſchen und im 
Tarifchen. 


In der Grafſchaft Oettingen find bie Einwohner 
theild katholiſch theils lutheriſch. Die beiden regieren⸗ 
den Hauſer, nämlich Spielberg und Wallerſtein find 

Zn Mm; kathd⸗ 
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katholiſch. "Bür Die: Lutheramer tn diefen beide IHREN 
der: Grafſchaft iſt ein gemeinſchaftliches Confiftoriehn 
{n’ der Stadt Öektingen, in welcher? aber auche rine 
rarhoiſche Kirche und Schule und ine gar Bley Sdans 
ven sthörige Beaitiocbeetemn, nah. Ze 
Rn Z Eli. NT 
a "7 —X obudefthe 
22000 kathol. und 14000 luth. Einwohner , weldeegiche 
de 2 Rechte, haben und fich ‚auch In bie Magifiratöftellen 
gleich theilen. de Satheraner "Saben 6 Kirchen, bie 
Kattoiiten ine Doiticce mi wit 14 Käplen, und noch 
6 andere Kirchen. Durch ben "ichten Keichsreeeß ‚Find 
dere Stadt alle geifitice Güter uns einfänfte innerhafb 
derſelben und in igeen Gebiene ‚ur fiiien Difpoftion 
überlaffen, 


. .“ .,» ⸗ 
.2 AGENT BEREIT < 2 1 7 0 3* 


$. Il 
TR . De Deirife Keit. , 

Dem. Coppfürhen Aeiaersransler. Diefe Weet 
de — — lezten Reichs deputationsreceß mit Re⸗ 
geyeburg verbunden, welches zugleich au einem Erz⸗ 
bisthum erhöht if. Der Titel, welchen dieſer Zoart 
führt, iſt folgender: Des h. Roͤmiſchen Reichs Erz⸗ 
kanzler unð Ehuͤrfuͤtſt, Erzbiſchoͤf don Maynz 
dieſſeits des Ahrins, Biſchof zu Worms und Eon⸗ 
ſtanz in fpbeuklies, proviſotiſcher· Abminiſtrator 

FE, x 28 


⸗* 
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u Biethuins Nigenebutg, ‚Sur von Regens⸗ 
darg und: Aſchaffenburg, Braf von Weslar ıc 
MUERiyRänsler bekleidet er vin.Wart, weiches weit wich, 
Hiper als alle andert Erzämter. und In die. ganze Brtdhss 
verfaffüng tief verwebt if}, welches insbefondere ferne 


Michtigkeit / bei der Wahl des Katfers; bei Dem Reichel 


tage, bei Reichsdeputadoncu ad: Bei dem taiſeetiche⸗ 
Hofe zeigt. VDleſes⸗ Amt: warıfeit- Fahrhunderten mit 
der geiſtlich en Shutwürde u mit dam erzbiſchaftithes 
nie von Mayiyz verbunden: int iſt es mit Dielsar 
indie auf die Domkirche zu Regenoburg aberttagen. 
Dir Erzlanyler iM der erſte Aufer den Ehurfurſten und 
der einzige noch: Kdrig ‚geblielenn: geiſtliche “Ehurfärkl: 
are ſich Ric Erzbiſchof· von Maynz/ weil er el⸗ 
Ken Theil’ bieſes Erzbisthums deſitzt und dieſer Stuhl 
ſormlich auf ME Regenoburger Kieche verſetzt werben 
foll. Er rennt fi nur einen proͤvtſotiſchen Adm ini⸗ 
ſtrator des Bisthums Aegensbürg. Vorher hatte 
er’ in eier -Befonderen Kandmachung °) erklaͤrt; 
& hade mit paͤbſtticher Bewiitzung ‘die Verwal⸗ 
Pürrg des Bislhums Regensburg übernommen, bis ber 
Wrayrizifche: Stuhl auf die Regenoburgifche Domkir⸗ 
che berſetzt: ſeyn werde. DiöfesBistham erſireckt fich 
Mit aur auf das Fuͤrſtenthum Regensburg, welches 
die Stadt und dad alte Bisthum dieſes Namens, ſammt 
PER BE “ Tan SE Ze \ allen, 
») Regensburg 17. Octob. 1808, 


⸗ 


18 Waiehier Reden 
alen, was baven abhängt, auch des wmillelhesen unb: 
unmittelbaren Stiftern, Ubteien und, Rilfien, . infamn 


berheit St. Emmeram, Obermünfter und Nieder⸗ 
‚mäuftee in ſich begrrift, ſondern euch auf einen Theil 


> won Baͤhmen, auf einen detroͤhtlichers Theil von 


Baiern and auf die farfilich L.obEowisifcheätraffchafs 
Gesenfiein , welche gleichlals im - Vuirifdhen reiſa 
Usgt. - Diefe Berwaltung iR auch vom. Ehurfärfich von 
Baiern beſtaͤtiget *), Zugleich hot der Ghureuilengien 
derſprochen, ſich aicht im weltliche Augelegenheiten gm 
miſchen, in vermiſchter Gegenſtaͤnben jede gute Abſicht 
Wer. Landeſberra zu befbsbern and. ohge ihee Vitwil 
gwws keine Werbefferung: zu untergehman, Er it Me⸗ 
twopo/itanerzbifchef uud. Primas von gan Dautfhland; 
inr die Brandenburgifchen and Oeßerreichiſchen Ve⸗ 
fiaunası ausgenommen, unb wird es darauf. aufonnuen, 
wie viel ober wie wenig bie Landesherren der beutfchen 
Gegbiichäfe ihn beſcrauken werben uud welcho Biotha 
mer ihm noch beſonders ld Bifchofe-ansertzaut werden 
folen. Des Domkapitel zu Negensburg wisb wie bas 
alte Maynziſche organifirt werben, aur alte Reichsrit⸗ 
ter. werben Mitglieber beffefbigen fon Tamen:; Dei ber 
Wahl des jebesmaligen Erzbiſchofs werden Die alten 

rd u... Recchhto 


2) Man fehe die Eric bee Sanrfärten unten bei 
Baiern. 


Bairiſcher Mreig. Kr, 
mechte des Ruifers und bei feiner Beflätigung die des 
Pabſts fortbaueri 9), 


Sn der Stadt Hegeneburg find Rath und Bürgers 
(haft lutheriſch, aber die meiflen Einwohner find katho⸗ 
tiſch, wiewohl einige behaupten , es ſeien mehr Luthes 
rauer da. Die Iutherifche Geiftlichkeit beſteht aus 1 
Superintendenten und 11 ordentlichen Predigern, bie 
größte lutheriſche Pfarrkirche iſt Die zur b. Dreifaltig⸗ 
keit. Die katholiſche Domkirche iſt im gothiſchen Ge⸗ 
ſchmacke, groß und praͤchtig, neben ihr iſt die im Stift 
PRmmeran die ſchoͤnſte. Auch ein Deutſchordenshaus 


und eine Malteſerkommende iſt daſelbſt. Einigen In 


denfamilien iſt der Aufenthalt geſtattet. 


| Chur s Baileriſche Länder. Die alten find bie 

4 Herzogthämer: Baiern, Oberpfals, Neuburg und 
Sulzbach, die Landgtafſchaft Leuchtenberg, die Graf⸗ 
ſchaft Haag und die Herrſchaften Edrenfels , Sulss 
burg, Pyrbaum, Sohenwalded, Breitened. Die 
neubinzugelommenen Entfehädigungen find: das ehma⸗ 
lige Bisthum Sreifingen, bie Abtelen Raiſeroheim 
und 


H Versi, Gäberlin Staats- Urchto 34. Heft Rrt. En 
zopdifche Staatstelationen von Ric. Vogt 1.0.9.9. 
Nr. a. FB 


c 


ss - vei er Pr 
und Waldfaflen, ein Xheil:des mise 
Paſſau, die ehmalige Salsburgifche. Stebt Mahl⸗ 
"dorf und ein Staͤck der Grafſchaft FTeuburg. 

Im eigentlichen Hennogthum Salem. bat fett alten 
Zeiten ber Katholiciomus mit großer Unduldſamfeit und 
Nohheit geherrſcht. Proteſtanten wurhen nicht gebuls 
det. Die Zahl der geiſtlichen Perſonen, der Stifter, 
Kiöfter, Abteien war unverbältnigmäßtg. groß uud noch 
mehr waren ed ihre Güter und Einkünfte, , Die Jeſui⸗ 
ten hatten noch nach der Hufbebung ihres Ordens großen 
Einfluß im Lande. Im ganzen Bairiſchen Staate wgr 
weber Erzbiſchof, noch Biſchof, das ‚geiftliche Weſen 
ſtand unter auslaͤndiſchen Erzbiſchofen und wiſchdien 
welche zugleich Reichsfuͤrſten waren, große Einkünfte 
aus dem Lande zogen, in bemfelben einen ſebr beden⸗ 
tenden Einfluß Hatten, und den Landesherrn in feinen 
Merfögungen -einfchräntten : Salzburg, - Sreifingen, 
Regensburg, Yugeburg,. Paffau, Eichſtaͤdt, Bam⸗ 
berg, Coftanz. Miele Inlaͤnder, Reifende und Relfe⸗ 
beſchreiber ſtellten dieſe Umſtaͤnde als die Hatpthinders 
| niffe der Eultur, ber Aufklärung, der Sittlichleit und 
Neligiofität, des Wohlſtands und ber Suduftrie im 
Zande dar. Es entflanden felbft Verbindungen im Lau 
de, weldye mit vereinigten Kräften eine Reform diefer 
| Einrichtungen herbeizuführen trachteten, der Vernunft 

" und 
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and Philbſophie die Oberhand verſchaffen wollten, aber 
theils ſelbſt unerlaubte Mittel zu ihren Zwecken gebrauch⸗ 
‚ten, einen philoſophiſchen Sefnitismus flatt des alten 
theologifchen im Schilde führten und, indem fie ben als 
ten Überglanben belämpften, auf andere Extreme geries 
then. Durch die Entdeckung und Zerfidrung diefer Ders 
"biadungen erhielt. die alte Einrichtung nur ein. deſto 
groͤßeres Gewicht. In Maximilian Joſeph II. iſt 
ein Churfuͤrſt auf den Thron geſtiegen, welcher ſelbſt in 
jenen Einrichtungen die Haupthinderniſſe der Wohlfahrt 
feines Staats entdeckt, und, ohne Babft und Biſchoͤſe 
zu fragen „ eine bedeutende Beräuderung nach der ans 
dern. im Neligionse und Kirchentwefen veranftaltet bat. 
Allen chriflichen Bekenntniſſen iR Duldung und unges 
fidrte Neligionsäbung zugefihert. Die Proteflanten 
Zdnuen fih frei im Lande anfiedeln. Die Zahl der Stife 


ter, Kloͤſter und Abteien tft ſehr vermindert, und viele 


ihrer Gäter find eingezogen. Viele katholiſche Gebräuche 
find, weil fie auftögig und ungereimt felen, aufgehoben 
und überhaupt bier ſchon vorher foldye Verordnungen 
ergangen, mie fchon bei Bairifch : Schwaben angeführt 
worden find. Man hat ſich bewäht, von dem Einfluß 
auswärtiger Bifchdfe immer freier zu werden und biefer 
ift ſchon dadurch vermindert, daß diefe Biſchoͤfe aufges | 
hört haben, Reichsfuͤrſten zu ſeyn, ausgenommen ber 
Churerzkanzler. Als dieſer die obenangefuͤhrte Kund⸗ 

mas 
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machuag wegen des Bisthuns Regeneburg ergehen 
tieß, fo erlärte der Ehurfärft gleichfalls in einer Runde 
machung, bag fie deu wechfelfsitigen Werabrebungen 
der beiden ‚Fürften , dein Meich6beputationd + Daupts 
ſchluſſe und dem wahren Sinne dee paͤbſtlichen Bulle 
nicht gemäß feil. Dom Bisthum Regens burg ſele hier 
"nicht die Rede, ſondern dloß von ber Verſetzung des 
erzbiſchoflichen Maynziſchen Stuhls nah Aetzens⸗ 
burg, ber Churerzkanzler ſei nur proviſoriſcher Abwi⸗ 
niſtrator des Bisthums, nicht aber Biſchof von. Re 
genoburg, und anch als Adminiſtrator hätte er eis 
gentlich vom Ehurfärften von Baiern, in befien Lau⸗ 
dern er einen Theil feiner geiftlichen Gewalt ausübe, bes 
ſtatiget werben muͤſſen, ſo aber habe er als Landesherr 
dem Domlapitel.gu Regensburg verboten, einen wenen 
Biſchof zu wählen, nud fich vom Pabſte zum Mbminis 
ſtrator ernennen laffen, als ſolchen wolle ihn nun ber 
Charfaͤrſt aus beſonderm Zutrauen zu ſeinen perſonli⸗ 
chen Eigenſchaften anerkennen nad. dadurch den Mangel 
einer rechtmaͤßlgen Ernennung erſetzen. Der Churerz⸗ 
kanzler nahm barauf den Titel eines proviſoriſchen Ad⸗ 
miniſtrators des Bisthums Regensburg an und ale ſol⸗ 

cher feierlich von der Kathedralkirche Bent. 


Unter den Landſtaänden bed Herzogthums If Det 
Prälatenfand ber erſte. | 


t 


In 
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In der Hauptſtadt Muͤnchen rechnete man noch 
1801. 112 Kirchen und geiſtliche Häufer. Mehrere Kin 
den und Kapellen find voll von Pracht, Koftbarkeiten 
uud an6gefuhhten Kunſtwerken. Dahin gehört die ehr 
malige Jeſuiter⸗ jetzt Malteſerordeno⸗ Kirche, bie 
Kapelle im churfaͤrſtlichen Schloſſe, die Hofkirche zu 
St. Michael, ‚die Stiftskirche U. £. 8., die Srans 
riſtanerkirche. Die Zahl der Kiöfter daſelbſt iſt in 
neueren Zeiten ſehr vermindert worden. Das fogenannte 
Bengtifche Fraͤuleinkloſter iſt eine Stiftung zur Erzies ° 
bung: und Bildang unbegüterter adlicher Jungfrauen. 
Mehrere milde Stiftungen dafelbft find jetzt vortrefflich 
eingerichtet. 


-  Benedietbaiern und Tegernfee gehdren unter bie 
rrichſten Benedictinerfiöfter in Deutſchland. Sind fit 
jegt aufgehoben ? Herrenwoͤrth, eine Auguſtiner⸗ 
Probſtei und Srauenwörth, eine Benedictiner⸗Frau⸗ 
enabtei, auf a Inſeln im Chiemſee; jene init einem rd⸗ 
miſch⸗ Patholifchen Biſchofe ). Die Univerfität Ingob 
ſtadt ift nach CLandehut verlegt und es find daſelbſt in 
den Facnltäten außer der theologifchen auch proteflantie 
ſche Profeſſoren angeſtellt. 
In 
H Sabri Handbuch der neueſten Geodtraphie. 6. Auf. 
t J. 91, t 
11. Cheil, Na 
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In ber Ober» Dfals erfreuen ſich jetzt die vorher 
gedruͤckten Proteſtanten, deren bei allen Bemühungen, 
Die katholiſche Lehre allgemein einzuführen, noch viele 
übrig blieben, einer anftändigen Religionsfreiheit. In 
gewiffen ‚Gegenden, namentlich in den Herrſchaften 
Bulzburg und Pyrnbaum, gibt es mehr Luthrraner, 
als Katholifen. Die legten befinden:fich in demſelbigen 
Zuſtande, wie in dem Herzogthum Baiern. In der 
Hauptſtadt Amberg iſt die praͤchtige Martins kirche mit 
vielen Monumenten, und nicht weit von Der Stabdt det 
berähmte Wallfahrtsort mariabuta mit einer gleichfells 
{ehr ſchoͤnen Kirche, 


Im Fuͤrſtenthum Neuburg ift faſt alles tathelſh. 
Die Praͤlaten machen den erſten Landſtand and; 0 
Madlingen iſt ein pallaſtaͤhnliches reiches Dominilanen 
kloſter mit einer praͤchtigen Kirche. 


Am Fuͤrſtenthum Sulzbach haben bie Bebrädım 
gen der Proteflanten nun aufgehört. Im Landgericht 
Sulzbach machen die Lutheraner „- im Landgeviit 
Darfftein und Weiden aber bie Katholiken die größer 
Zahl aus, durchaus aber find jene wohlhabenber, 000 
erachtet fie fo lange Zeit hindurch von allen beſoldeten 
Dienften ausgeſchloſſen und von den Batholifchen Beam 
ten mißhandelt worden find. Die Proteſtanten bedtn 

. lie 
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eftiche_ ımd 20 und bie Katholiken Außer den predigens 
ben Dönchen etwa 15 Weltgeiftliche. Die Zahl der Pros 
teftanten ift im Ganzen ungleich größer 2). In der 
Stadt Sulzbach iſt ein Inthertfches und Lathofifches 
Symnafium, die Pfarrlicche ift beiden Religiondtheilen 
gemeinſchaftlich, es wohnen auch viele. Juden daſelbſt. 
Su Weiden iſt eine Judenſynagoge. 


Das ehmalige Hochſtift Seeifingen iſt In ein Jür⸗ 


ftenthum verwandelt. Der Viſchof Rand ſonſt unter dem 


Erzbifchofe bon Salzburg. Die Zahl der Geiftlichen 
i verhältnißmäßig ſehr groß. In der Hauptſtadt fi nd 
außer der Kathedralkirche 4 andere Kirchen, mehrere 
Ksfer, Stifter und Kapellen. 


In der Stadt Paſſau ſteht faſt in ber Mitte auf 
ber. erhabenften Gegend die fehr auſedaliche und reich 
ausgeſchmuͤckte Kathedraikirche. 
1m. 

Der Defterrticifche Kreis, 
Diefer Kreis iſt jetzt zwiſchen 3 Herren: dem rss 
bersoge von Oeſterreich, und zwei oͤſterreichiſchen 
Prin⸗ 
*) Verst. entre Deligiensannalen I, 5, 6. 7. Nach eis 
net bier vorfommenden Berechnung find proteft, Fami⸗ 
lien 3241, Tathol, 2435. | 
Nana 
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Prinzen, naͤmlich dem Churfuͤrſten von Salzdurg, ch⸗ 
maligen Großherzog .von Toftana‘, und dem ehmaligen 
. Herzog von Modena getheilt. Im ganzen Kreiſe iſt 
die romiſch⸗katholiſche Religion herrſchend, ſeit etlich 
und 20 Jahren aber haben daſelbſt auch Lutheraner, Re⸗ 
formirte und Griechen freie Religionsuͤbung. .. 


1. Der Erzherzog von Oeſterreich beſitzt Nie⸗ 
ders Defterreich oder das and ob und unter der Enns, 
Inneroͤſterreich namlich Steyermark, Kaͤrnthen, 
Krain), Friaul, Trieſt und Neu⸗ Iſtrien; Ober⸗ 
Oeſterreich: Tirol ſammt dem damit vereinigten Vors 
| arlberg und dem: weltlichen Gebitte der Bifchöfe von 
Trient und Brixen, endlich Sdirabiſch⸗ Oeſter⸗ 


reich 9 
Nie⸗ 


) Eine genane und detaillirte kirchliche Geographie und 
Statiſtik laͤßt ſich von dieſen Laͤndern noch gar nicht ges 
ben. Vieles von dem neueſten Zuſtande iſt noch gar 
nicht bekannt und wird zuͤm Theil, wie es ſcheint, ab⸗ 
ſichtlich geheim gehalten. Die Schriften, welche wie 
haben, paſſen nach einem großen Theile ihres Inhalts 
nicht mehr für den gegenwärtigen Zuſtand und können 
nur mit Einfhräufung benußt werben. Dahin gehoͤ⸗ 

"sen: P.J.a Riegger Corpus Juris eccleliaftici Bo 
hemici et Aufiriach — Viennae 1770. 9. J. Caſaro 
Mationalkirchenrecht Oeſterteichs oder Verbindung bet 
6. £. Verorbuungen in publico - eccichafticis mit beim 
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Niederoͤſterreich hat einen Erzbiſchof zu Wien 
und 2 Suffragan-Biſchoͤfe, einen gu St. Pölten und 
einen zu Linz, Ireformirten und 1 Iutherifchen Superin⸗ 
Zendenten, audy ein Confiſtorium anfpurgifcher Confeffion 
zu Wien”). Das Land unter der Enns theilt ſich 
in 2 Didcefen ab: 1) die Poͤltner, zu weicher bie Diers 
tel ©berwienerwald und Obermannbarteberg und 2) 
bie Wiener, wozu die Diertel Unterwienerwaldundlins - 
termannbarteberg gebören. Feder Bifchof hat fein Cons 
fiftorium nnd jede Didcefe ift wieder in Delanate abgetheilt. 
Das Militär hat fein eigenes Conſiſtorium. Zu Wien 
find über 200,000 chriftliche, über 1400 juͤdiſche Cinwoh⸗ 
ner und Aber 1200 Geiſtliche. Die erzbifchöfliche Aaupts 


kirche von St. Stephan iſt dad größte und hoͤchſte Ges 
bäude 


‚ pänftlihen Rechte T-IV. BB. rd; 788 — 90. Ge⸗ 
{dichte der ganzen oͤſterreichiſchen, weltlichen und Eld= 
fterlihen Kleriſey beiderlei Gefhlehts von Marian, 
aus den Sammlungen Tof. Wende von Wendtens 
sbal, Wien 17280 — 84. 6 Bde. De Luca Geographi⸗ 
ſches Handbuch vom öfterreihifhen Staate. Wien. I. und 
15. Bd. 1790. IH—V, I. 1791. V, 2. u. VI. 1792 
Chendefl. oͤſterreichiſche Specialſtatiſtil. Wien 1792. 

Es kann alfo dier nur auf einen allgemeineu Umriß ans 
gefehen ſeyn. 

®) Inſtructionen für die Superintendenten f. in ptance 

Neueſter Religionsgeſch. I. 307 ff. Zaͤberlins Staate⸗ 

acchir 30. H. Nr 1, 

Nu 3 
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baͤube zu Wien, aber ſchoͤner und praͤchtiger iſt die Carls⸗ 
. oder St. Borromaͤuskirche. Sonſt zeichnen ſich noch die 
Univerfitäts+ ‚und Petersficche aus. Zur Beforgung 
des ganzen Kirchenweſens in der oͤſterreichiſchen Mor 
narchie iſt daſelbſt eine geiſtliche Commiſſion, welcher 
undere Commiffionen in den Provinzen untergeordnet 
find. Der Pabft darf. hier wie in der ganzen Monars 
ie ohne Genehmigung des Kaiſers nichts befannt mar 
en und verordnen, Uebrigens wird jett firenge auf 
bie Erhaltung des roͤmiſch⸗katholiſchen Syſtems gehals 
ten und in Kirchenſachen alles möglichft wieder auf den 
Fuß zurückgefegt, wie es vor Jofepb II. war. Kloͤſter 
mögen etwa noch 12 zu Wien ſeyn. Die Kutheraner, 
Neformirten und Griechen halten ihren Gottes dienſt in 
Betbäufern. Zu Klofterneuburg Ift ein Chorberrns 
ftift und zu MielP eine alte und berühmte Benedictis 
nen» Abtei. In dem Lande ob der Enns hat der Bis 
(of zu Kinz fein Domkapitel und fein Conſiſtorium, 
die Qutheraner find zahlreich und haben ihren eigenen 
Buperintendenten, beffen Kirchfprengel fi auch über 
Tirol ausbreitet. | 


Inneräfterreich Reit unter zwei Erpbifchdfen, eb 
mern Inländifchen zu Aaybach und einem auslaͤndiſchen 
zu Salzburg, jener bat 1, dieſer 3 Suffragane unter fi» 
Die eben nicht zahlreichen Proteflauten ſtehen unter dem 

©us 
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Buperintenden zu Wien. Das Herzogthum Gteyers 
mark ift in drei Dideeſen abgetheilts 1) die Leobener, 
2) bie Seckauer, deren Biſchof zu Graͤz reſidirt, bie 
3) begreift den Eillier: Kreis und ſteht unter dem Bis 
ſchofe zu St. Andree oder Lavant in Adentben. Zu 
Marienzell if eine fehr alte und, berühmte Wall⸗ 


„ fahrtokirche. Der Erzbiſchof zu Laybach im Her⸗ 


zogthum Krain hat zu Suffraganen den Biſchof 
zu Gradiffa in Sriaul, von Zeng in Dalmatien, 
von Trient in Tirol, auch fonft ben von Como in 
der Lombardie. In Innerfrain am fogenannten 
Uskokenberge wohnen Wallachen,- welche ſich zur dis⸗ 
unirten griechifchen Kirche befennen. Sm Derzogthum 


Rärntben find drei Didcefen, 2 davon fichen unter ins 


Ländifchen Bifchdfen, nämlich Gurk (weicher zu Straß⸗ 
burg refi diet) und Cavant, welche dem Erzbiſchofe 
von Salzburg untergeordnet ſi ſind, eine dritte geboͤrt 
zur Didceſe des Erzbiſchofs von CLaybach. Die Prote⸗ 
ſtanten haben in dieſem Herzogthum ohngeachtet aller 
Verfolgungen, ausgeſchickten Miſſionaͤre und eines eo 
gends dazu beftellten fogenannten Acligionsconfelies 


"nicht ganz unterdrückt werden Übnnen. Immer gab es 


geheime Proteſtanten, welche aͤuſſerlich die gottes dienſt⸗ 
lichen Gebraͤuche der Katholiken mitmachten. Als Jo⸗ 
fepb 1781. das Religionsedict befannt machte, befanns 


ten ſich ſogleich viele Familien zur lutheriſchen Lehre 


Nug und 
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| und .errichteten Betbäufer, Ihre Zahl nahm Immer zu. 
Sest find daſelbſt 14; lutheriſche Gemeinen *). . 


"Im ZSriaul war einft ber Sit bes berühmten Erz⸗ 
Bisthums von Aquilefa oder Aglar, weldes 1751. 
dergeftalt aufgehoben wurde, baß nun zwei Erz⸗Bis⸗ 
thämer, eins zu Udine im venetianifchen Gebiete und 
eins zu Goͤrz im Sfterreichifchen Sriaul gefliftet wurs 
den. Nachher 1788. wurde das Erzbisthum Goͤrz aufe 
‘gehoben und nad) Caybach verlegt, für den goͤrziſchen 
Diftrick aber ein Vikar beſtellt. Zu Aquileja If nicht 
einmal ein Bistum mehr, wohl aber zu Gradiſka, 
wohin es 1788. von Tricft verlegt wurde, 


Trieft und das neu: öfterreichifche, vormals ve 
netianifche, rien. Trieft hat feit 1790. wieder 
feinen eigenen Biſchof, ber feinen Sitz in der Stadt 
biefes Namens bat. Es gibt in biefem Gebiete viele 
Juden, Pröteftanten und unirte Griechen, welde 
Beligionsäbung haben. In der Stadt find 3 Lathel. 
Kirchen, 2 griechiſche, 1 armenifche mit einem Kloſter, 
ı Intberifhe. In Capo dv Iſtria find 40 Kirchen, 

Ober : Oefterreih. Im Tirol find zwei inulde 
bifche Biſchdſe in Trident und Brixen, welche jeht 

ihr 


) De Auca ſchrelbt Im J. 1798. «der 16. Kopf bekennt 
fh zur yroteftantifhen Kirche.” Specialſtat. €. 77. 
Ueber den Zuftend ber Lutheraner in Kaͤruthen f. Zer⸗ 
See Archiv V, ee 
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ihr weltliches Gebiet verloren haben. Ihre Dideeſen er⸗ 
ſtreckten ſich nicht uͤber das ganze Land, ſondern mehrere 
auswärtige Biſchoe, naͤmlich die von. Salzburg, _ 
Chiemfee, Augeburg, Sreifingen, Verona, Lay 
bach, Seltre, hatten auch bafeldft ihre Didceſandiſtricte. 
Der Vorarlberg hat keinen eigenen Biſchof, ſondern 
ſteht unter fremden Biſchoͤfen, Augſpurg u. ſ. w. eben 
ſo wie Schwaͤbiſch⸗Oeſterreich. 


sm. Defterreichifchen find noch viele Kloͤſter und 
@tifter, deren Zahl aber jet nicht genau angegeben 
werben kann, auch find uͤberall bafelbft Güter und Kom⸗ 
menden des Maltefer: und Deutfchordend zerſtreut. 


IL Breisgau und Ortenau, dem Herzoge von 
Modena zugetheilt. Sreiburg eine roͤmiſch⸗katholiſche 
Univerfität. Die dem deuiſchen Großprlorate des Mal⸗ 
teſerordens im Breisgau angeriefenen Länder und Guͤ⸗ 
ter find fchon anderswo angeführt. 


HI. Der Churfürft von Salsburg beſitzt das eh⸗ 
malige Erzſtift dieſes Namens, bie ehmalige gefuͤrſtete 
Probſtei Berchtolsgaden und einen Theil vom ehma⸗ 
ligen Bisthum Paſſau. In dieſen Laͤndern ſind, ſeit⸗ 
dem fie an einen andern und zwar vou geiſtlichen Ders 
sen on einen weltlichen gelommen find, in kirchlicher 

An 5 \ Ruͤck⸗ 
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Raͤckſicht weniger Veraͤnderungen vorgefallen, als in 


mn 


andern neuerbihgs abgetretenen Ländern. Der letzte 
Fuͤrſtbiſchof bat’ in religidſer und moraliſcher Hinficht 
viele vortreffliche Merfägungen und Einrichtungen ah 
troffen. Der Erzbiſchof von Salzburg hat nach der 
alten kirchlichen Verfaſſung von Deutſchland eine der 
größten Dibceſen, die ſich nicht nur faſt über dad ganze 
Salzburgifche, fondern auch über Baiern, Tyrol, 
Rärnthen, Steyermarf zc. ausdehnt, und als Eufs 
fraganbifchdfe fanden: unter ihm: Jreifingen, Nies 
genoburg, Paſſau, Brixen, Gurk, Cbiemfee, Sch 
Pou und Kavant. Die vier letzten Biſchoͤfe ernannte 
und beſtaͤtigte ev ſogar und verſetzte fie von einem diefer 
Bisthämer zum andern, ohne Zutbun des Pabſts, auch 
vergab er die Kanonikate felbft in den dem Pabfte reſer⸗ 
virten Monaten. Diele Rechte ſchrieben fiy bavon der, 
weil die Erzbifcyäfe Die alte Kirchendifeiplin feſt bielten 
und jene vier Bisthämer aus ihren eigenen erzbifchöflr 


chen Domänen geftiftet hatten. Er tft geborner Legate 


bes päbftlihen Stuhls und war fonft  Primas von 
Deutſchland. Dieſe Einrichtungen find zum Theil ſchon 
von ſelbſt weggefallen, thells werben fie durch das went 
Eoncordbat mit dem Pabſte anders beſtimmt werden. 
In der Stadt Salzburg find 26 größere und fleiuere 
Klechen. Die Domkirche iſt In ihrer Urt ein Meiſterſtuck 
von Bankunf.und hat einen großen Schatz. Kloͤſter find 

= das 
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daſelbſt 8 *), Der Meichsdeputationsſchluß hat aus⸗ 
druͤcklich wegen der dem nenen Churfuͤrſten zugefallenen 
Entſchaͤdigungslaͤnder Salzburg. Berchtolsgaden und 
dem Theile von Paſſau beſtimmt, daß ſie vom bairi⸗ 
ſchen Kreiſe getrennt und dem oͤſterreichiſchen einverleibt 
werden, daß ihre geiftliche ſowohl Metropolitans 
als Diöcefan s Berichtebarfeiten Durch die Grenzen 
der beiden Kreife abgefondert und. bie von biefes Churs 
fürften Entfhädigungen ausgenommenen Theile von Pafb 
fat mit den bairifcben Diöcefen verbunden werben. 


.*) Zübners Beſchreibung des Erzſtifts Salzburg, 3 Thle, 
Salzburg 1795. 
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En Koͤnigreich, in welchem die erſten lebhaften und 
bedeutenden Reformations⸗Bewegungen und Kriege ent⸗ 
Randen, der Proteſtantismus ſich bald burch einen mauthe 
vollen Kampf Sieg nud Schutz verfchaffte, ein dreißig 
jähriger neuer Kampf gwifchen ihm und bem Katholisiss 
mus feinen Anfang nahm, der Proteflantismus zulegt 
- wieder unterlag, feiner Rechte und Priotlegien berambt, 
and fo weit es Menfchen Tonnten, -ausgerottet, auch nicht 
einmal in bie Freiheiten eingefchloffen wurbe, welche der 
Friede, der jenen Krieg endigte, anderswo den Prole⸗ 
ſtanten einraͤumte, wo er aber doch endlich, nachdem 
er nicht mehr fo gefährlich ſchien, eine anfländige Frei⸗ 
Beit und Religionsübung erhielt, wo Äbrigens bie Boͤh⸗ 
mifchen. Brüder entflanden find, ohne daß es ned 
welche dafelbf gibt, indem fie anderswo in merkwaͤrdi⸗ 
gen Secten fortbauern, bie von ihnen Ihren Urfprung 
genommen haben. Die roͤmiſchkatholiſche Religion blieb 
bei dem Weſtphaͤliſchen Srieben die ausſchließend 
berrfchende in diefem Konigreiche, proteſtantiſche Rell 
sionsäbung wurde gar nicht gebulbet, auch iodſt der 


Aufenthalt von Proteſtanten im Lande nicht. Sie muß 
ten 
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‚ten fi entweder zum katholiſchen Glauben. beftnnen | 


end: zum roͤmiſchen Gottesdienſte halten, oder das Land 
säamen, gluͤcklich, menn nicht noch andere Strafen an 
ihnen vollzogen wurden. Als man im J. 1763. nad 
einem geendigten Kriege und um des Handels willen 
Hroteftantifchen Manufalturiften erlaubte, nach DBöhs 
men zu. fommen, kamen zwar viele, man erlaubte 
ihnen aber Beine freie Ausübung ihrer Neligion. Als 
Joſeph IL die Duldung der Lutheraner und Reformirs 
ten in feinen Stanten durch Edicte verordnete, zeigte 


ſich in Bohhmen eine Erſcheinung, welche dem ehmaligen 


fruͤhen und muthbollen Auftreten der böhmifchen Bruͤder 
analog war. Es zeigte ſich eine beträchtliche Anzahl 
von Deiften, welde einen Öffentlichen Gottesdienſt ers 
ridsten wollten. Joſeph behandelte fie mit Härte und 
wollte fie durch Stockſchlaͤge auf eine andere Meinung 
bringen laſſen, ein Verfahren, welches tiefe Blicke In 
die Denkungsart bieſes Monarchen, in die Art und den 
Grad feiner Aufklärung werfen läßt. Zuletzt wandten 
fie ſich zur proteftantifchen Kirche, blieben aber ohne 
Zweifel eben fo Deiften, wie vorher viele, bie fi) zur 
katholiſchen Kirche hielten, Proteſtauten geblieben was 
ren Die Proteftanten find zahlreich in Boͤhmen, der 


Reformirten find weit mehr, als der Kutberaner, 


son jenen wohnen bie meiften im Chradimer, von Dies 
fen die meiften im Esaslauer Kreiſe. Juden gibt es 
| ohnge⸗ 


⁊ 


F. 
ahngefaͤhr eben ſo viel als Proteſtanten, und nichtunirte 
GSriechen za .Prag *). Die Suden haben einen 
Oberrabbiner und 17 Unterrabbiner in den 
Rreifen. 


Zu Prag. Ift ein: roͤmiſch⸗katholiſcher Erzbiſchof, 


Ptrienas von Böhmen, geborenier. Regate des Romiſchen 


Stuhls, Färft des beutfchen Reichs und befkänbiger 
Kanzler der Univerfität. Er ſaldt verindge einer paͤbſt⸗ 
lichen Bulle den König. Er hatdrei Bifchdfe zu Suf⸗ 
fraganen: Keutmeris,: Böniggräs und Budweis. 
Dad Königreich iſt in 5 Didceſen abgetheilt, ı) die Pra⸗ 
eifhe: Baursimer, Aafoniser,. Berauner, Pilſner, 
EUbogner Kreis. 2) Leutmeriziſche: Kr.: Ceutme⸗ 
tiz, Bunzlau, Saas. 3) Roͤniggraͤziſche: Kr.: Roͤ⸗ 
niggräs, Esaflau, Chrudim, Bidſchow. 4) Bud 
‚ weififche: Ar: Budweis, Prachin, Tabor, Blattau. 
5) Die Egeriſche, welche ſich über ben ganzen Bezirk 
dieſes Namens erſtreckt. Sonſt fland fie unter dem Bis 
ſchofe von Regensburg, welches jet vielleicht abgeäns 
dert iſt. Die Stifter und. Kloͤſter find zahlreich. Der 
lösten gibt es fat 60. In Prag find etliche go Kirchen, 

and 


m) De Luca Handbuch IIT. 339. führt an, im J. 1787. 
feien 44212 Afatholifen, Zutheraner 10237, Reform. 
33975 und im Jahr' 1786. 42721 Juden dafelbit der 
weſen. 
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end). ı lutheriſche und ı Malteſerkirche, und über 8000 
Juden, welche daſelbſt 8 Synagogen haben ®). 





| Mäpren und Defterreichifh : Schlefien. | 


— — 


Misc zerfällt in zwei Didcefen: I) die Olmuͤzer, 
welcher ein Erzbiſchof vorſteht, der aber gewoͤhnlich zu 
| Kremſi ier im Perrauer Kreiſe reſidirt und deſſen Dids 
eeſe fi fi ch auch auf gewiffe Theile vom preuffifchen Schles 
fi en erfiredt. 2) Die Brünner, deren Biſchof Suffra⸗ 
gan bes Erzbiſchofs iſt. Beide Didcefen fi nd in eine bes 
trächtliche Anzahl von Archipresbyteraten ‚ Dechanteien, 
Pfapreien und Lokalkapellaneien abgetheilt *°). Nach 
Bekanntmachung der Toleranzgeſetze Joſephs IL, fans ' 
den ſich auch in Mähren bald viele, welche der roͤmiſch⸗ 
Batholifchen Kirche entfagten. Im J. 1786. zählte man 
Thon 24000 Proteftanten. Sie flehen unter dem Con⸗ 
fiftorium zu Wien. Juden find im ganzen Markgraf⸗ 

thum 


2) Vergl. De Luca TIT. 494 ff. Zenke's Religionsannal. 
VI, 1. Archiv V, 1, 12. 


»*) ine weitlaͤuftige Tabelle davon licfer de Auca III. 
S. 67 ff. 
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ſhum etliche und 20000, in Olmuʒ allein faſt 4000 und 
in Bruͤnn über 4000, Kloͤſter gibt es etliche.unk 20 *). 


h 


Oefterreichifch Schleſien iſt jeut mit Maͤhren nach 
ber politiſchen Laudesverfaſſung vereiniget, beide ſtehen 
unter einem Gubernium, welches zu Brünn feinen Sitz 
hat. Die tatheliſche Religion herrſcht auch hler, Der 
Didcefen find 2. Zu der einen gehört der JAgerndorfer 


Kreis, ihr ſteht ber Maͤhriſche Erzbiſchof von Oimm 


vor, die uͤbrigen Xheile bes Landes machen bie andere 
Diberfe aus und fiehen unter dem Biſchofe von Bres⸗ 
Iau in Preuffi ſch⸗ Schleſien. Der Deutſche⸗ und 
altefer + e Orden haben mehrere Koinmenden. Der 
Proteſtanten fi fi nd viele, fie haben öffentliche Religions 
übung und ſtehen unter dem Conſiſtorium zu Wien *). 


Preufs 


*) Moraviae Niſtotia politica et eccleliaflica ete. cum 
notis — quam compendio retulerunt' Ad, Pilez a & 
Floro et Franc, Moruvetz a S. Antonio. Clerici regu- 
lar. Brunae 1785 — 87. II. Tı. 


“) Eine Schrift, welche zu Oeſterreichiſch⸗ und Preuß 
fifh : Schlefien überhaupt gehört, kann hier angeführt 
werden: Verzeichniß der in Schlefien, ber Sraffchaft Glag 
und Neu: Eclefien. lebenden katholiſchen Pfarrer nebft 
einer Weberficht der Eintheilung des Breslauiſchen Bis⸗ 
thums. Breslau 1802. Der Aufſatz über die Kirchen: 
vifitationen In Schlefen in den Schleſchen Provinzial: 

x. Bis 
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Die tft es den Proteftanten gluͤcklicher ergangen, ald 
n Böhmen und Mähren. Zwar erlitten fie auch hier 
viele und graufame Verfolgungen, aber nie haben ihre 
Kirchen und Gottesdienfte daſelbſt gänzlich aufgehört, fie 
wurden felbft, wiewobl mit gewiſſen Einſchraͤnkungen, in 
den weſtphaͤliſchen Frieden eingeſchloſſen, fanden mehr 
als einmal den kraͤftigſten Beiſtand auslaͤndiſcher prote⸗ 
ſtantiſchen Fuͤrſten, namentlich Carls XIt., und zuletzt 
kam ber größte Theil des Landes unter Die Oberherrſchaft 
des bedeutendſten proteſtantiſcher Fuͤrſten in Deutſch⸗ 
land und eines großen Könige. Als Sriedridy der 
Große Schlefien eroberte, befanden ſich die Proteftans 
ten in einem ziemlich guten Zuftande dafelbft, fie hats 
ten einige 105 Kirchen und eigene Confiftorien, jedoch 
mit katholiſchen Präftdenten, nur hatten fie mit den 
Chikanen der katholiſchen Geiſtlichen viel zu kaͤmpfen, 
und bie Reformirten hatten gar keine Religiondaͤbung. 
Unter den preuffifchen Regenten wurde bie größte Vils 

ligkeit 


blaͤttern 1795. Dee. 353 ff. und Zenkes Archi Iy, 24, 
bezieht fih bloß auf den Prenffiihen Theil, 


u. Cheil, D0 
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ugkeit und Gererhtigkeit deobachtet. Die Rathofifen 
‚ wurden nicht unterdrückt, die Proteflanten nicht zur 
herrfchenden Parkhei-erhoben. Es wurde Gleichheit der 
Mechte und Freiheiten unter den verfchiedenen Religions⸗ 
partheien eingeführt, und zuletzt geſchah es, daß bie 
Zahl der Proteſtanten die der Katholiken äberſtieg. Im 
3J. 1797. zählte man etwa 850000 Katholilen, 860000 
Lutheraner, 5000 Reformirte. Den legten geftattete 
erſt Friedrich die freie Ausuͤbung ihres Gottesdienſts 
und ſie haben jetzt Kirchen zu Breolau, Glogau, Ca⸗ 
rolath, Wartenberg. Auch den Huſſiten, Herrn⸗ 
huthern und Schwenkfeldern ſchenkte er freie Reli⸗ 
gionsuͤbung. Die Griechen haben zu Breslau eine 
Kirche, und Juden find im Lande etwa 11000. 


Die Cutheraner ſtehen unter drei Oberconſiſtorien: 
Breslau, Glogau, Brieg, und unter Superinten⸗ 
denten und Inſpectoren oder Senioren, die Reformir⸗ 
ten unter dem erſten Prediger ihrer Gemeine zu Bres⸗ 
Tau, welcher gewöhnlich Hofprediger'ift, die Herrnhu⸗ 
ther unter einem Bifchofe, und die Schwenkfelder, 
Auffiten und Griechen unter dem befondern koͤnigli⸗ 
hen Schutze ‚die Batholiten größtentheils unter dem 
Bifchof von Breslau, zum Theil auch unter bem von 
Crakau. In dem Bisthum find vier Archidiafonate: 
Breslau, Großglogen, Oppeln, Kiegnis. 

a Im 


—* 





Preuſuſch-Schleſien und Glaz. 579 


Im Fuͤrſtenthum Breolau ſind weit mehr Katholi⸗ 
ken, als Proteſtanten, etwa 126 kathol. Kirchen, 16 
Kloͤſter und 32 lutheriſche Kirchen. In der Stadt die⸗ 
ſes Namens find 28 kathol., 13 lath., x reform. Kirche, 
1 griechiſches Bethaus, 1 herrnhuthiſcher Betſaal, 1 
Syonagoge, eine katholiſche Univerſitaͤt mit einer theolo⸗ 
giſchen und philofophifchen Facultaͤt, ſammt einem Gym⸗ 
naſium, 2 luth. und 1 reform. Gymnaſium, ı Schule 
für Judenkinder. Der dortige Biſchof ſteht unmittelbar 
unter dem Pabfte, bat fein Sonfitorium und fein Apel⸗ 
lationsgericht und unter andern gehört ihm das ganze 
Fuͤrſteuthum Neiße. Der Stabtmagiftrat bat biſchof⸗ 
liche Rechte und. baher fein eigenes Stadtconfiftorium, 
Die Mitglieder beider Collegien belennen ſich zur luthe⸗ 
riſchen Kirche. | 


Sm Särftentium Schweidniz tft Gnadenfrey, 
eine Serrnbuther » Solonie, mit eiuem Bruders Schwer 
Fern» Wittwer» MWittwens Bet⸗ und Bemeinhaus, von 
obngefähr 1400 Einwohnern, außerdem halten fi etwa 
400 Menſchen aus der Nachbarſchaft zu diefer Gemeine, 
Der Ort ift ſehr niedlich und reinlich und mit angeneh⸗ 
wen Spaziergängen umgeben, bie Fabrikanten und 
Känftler find fehe geſchickt. Man bat bemerkt, daß die 
Heirathen ſehr ſelten find. Im Furſtenthum Oppeln 

| ZZ Do a ine 
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iſt Enadenfeld aleichfalls eine foldye Eolenie, und fo 
gibt es noch mehrere. 





Galizien, Lodomirien und die Bukowina. 


— — 


irre Länder machten ehmals Theile der Moldau 
und des polnifchen Staats aus, jest find fie zuſam⸗ 
men ein Erbkoͤnigreich des Defterreichifchen Hauſes, wel⸗ 
ches oft auch ſchlechthin Galizien genannt wird. Es 
finden fi dafelbft Katholiken, unirte und disunirte Gries 
hen, Armenier, Proteflanten und Juden. 

Der katholiſchen Kirche ſteht ein Erzbiſchof zu 
Lemberg vor, unter welchem die Suffraganbiſchoͤfe zu 
Przemyſl und Tarnow fliehen. Von jenen drei Bis 
ſchoͤfen hat jeder fein befomberes Confiſtorium. In der 
Bukowine' iſt die. Zabl ber Katholiken gering, ſorſt 
aber machen fie die größte Zahl aus. Katholiſche Dis 
fchöfe find auch noch zu Rrakau und. Chelm in Neu⸗ 
galizien. 


Die untrten Griechen haben einen Bifchof zu Lem⸗ 
berg und einen zu Praemyfl, welche beibe dem Erzbis 
ſchof 


‘ 
N 
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ſchof Cemberg untergeordnet find, auch einen zu 
Chelm. Die nichtunirten Griechen aber haben ihren 
Biſchof zu Czernowicz in der Bukowine, welcher 
Suffragan vom Erzbiſchofe zu Carlowiz in Sclavo⸗ 
nien iſt. Die Armenier haben ihren Erzdiſchof zu 
Kemberg. 


Die Klöfter , weiche mit allen diefen eigenen 
verbunden find, find noch ziemlich zahlreich, wiewohl 
auch viele in neueren Zeiten aufgehoben worden find. ° 


Der Proteftanten find In den ehmaligen polniſchen 
Provinzen ziemlich viele. Franz U. bat kürzlich, auf 
Antrag bes evangelifhen Oberconfiftoriums zu Wien 
einen eigenen Superintendenten Augſpurgiſcher Confefs. 
fion für Galizien bewilliget, welcher vom Aerarium eis 
nen Beitrag zu Reife» und Viſitalions⸗Koſten erhält, 


Die Juden find Aufferft zahlreich, Man bat daher 
eine Reihe von Geſetzen und Verordnungen bekaunt ge⸗ 
macht, durch welche ihre Verfaſſung genau beſtimmt 
wird. 


In der Stadt Lemberg find etwa 20 Kirchen und 
unter denfelben eine Batholifche, griechiſche und armeni⸗ 
ſche Domkirche und eine griechiſchunirte Kirche, eine ka⸗ 
tholiſche Univerfität, ein Geminartum für die Geiftlis - 
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chen der griechiſchunirten Chriſten, dentſche und polni⸗ 
ſche jadiſche Schulen. In Krakau find 72 Kirchen, 
eine katholiſche Univerſitaͤt, mehrere Kiäffer. Der Bi⸗ 
fchof von Chelm röfidirt zu Krabnoslaw . 


In ber Bukowina, namentlich in ber Gegend von 
Zukſa, findet man fogenanute Kipowaner, weldes 
ohne Zweifel Hhilipponen find. Sie pflegen ihre Tod⸗ 
ten zu verbreunen *). 


Ein paar Republiten mögen den Uebergang zum 
osmanifchen Reiche machen. 


») De Luca Geographie von den Koͤnigreichen Galicien, 
Lodomerien nebft dee Bucowine. Wien 1791. weiche dei 
5. Bande I. Abtheil. von feinen geogr. Haubhude aus: 
made. F. I. Jeckel Pohlens Staateveränderungen 
und letzte Verfaſſung. 3. Thle. Wien 1803. 
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Miete Inſeln, nämlich Corfu, Paxo, S. Maura, 
Theaki, Cefalonia, Zante und Cerigo gehörten bis 
1797. zur Venetianiſchen Republik, ſie geriethen dar⸗ 
auf in die. Gewalt der franzoͤſiſchen, welche ſich bies 
felbe auch im Frieden von Campoformio vorbehielt, 
allein die verbändete euffifche und tifrkifche Armee ers 
oberte fie 1799., und in einem zwiſchen / dieſen beiden 
Maͤchten 1800. geſchloſſenen Traktate wurde ausgemacht, 
daB dieſe Inſeln eine freie Republik unter dem Schutze 
per Pforte und Außlande ausmachen ſollten. Da. 
bald nachher innere Unruhen und Streitigkeiten, andbras 
chen, fo haben ruſſiſche und fürkifche Aruppen die 
JInfeln wieder befet, um die Ruhe wieberberzuftellen 
und der Republil eine beflimmte Verfaſſung zu geben. 
Kärzlich iſt durch Borforge des ruſſiſchen Kaifers eine 
neue Conflitution verfaßt und angenommen worden. Sie 
aiſt ariſtokratiſch. Die griechiſch⸗ oxthodoxe Religion iſt 
die herrſchende des Staats. Die katholiſche wird hoch⸗ 
geachtet und geſchuͤtzt. Alle uͤdrige Religionen werden 
bloß geduldet... Die organiſchen Geſetze für Die griecht⸗ 
ſche und katholiſche Geiſtlichkeit machen Theile der Eon» 

804 ſtitu⸗ 
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fitution aus. Bär die Privileglen der Juden, welch⸗ 
ziemlich zahlreich find, beſteht ein beſonderes Gefetz *. 
In der Stadt Corfu iſt ein romiſch⸗ katholiſcher Bi⸗ 
ſchof und ein griechiſcher Protopope, mit biſchoͤflichen 
Rechten **). In ben Städten Maura und Cefalonia 


f griehifän diabia 


a vr + . 
14 . »* . . . 


ii 


| KR dieſem ariſtokrattſchen Staate M die romiſchkatho⸗ 
liſche Beliglon bersfchend, allein auch Griechen, Ars 
menier und Mubämmedaner wurden Thon lange da» 
felbft geduldet, und ſeit 1803. wird die griechiſche Reli⸗ 
gion bafelbft unter dem Schutze des Salfers von Auße 
"fand volltonmen feet audgeähts In der Hauptkabt 
Ragufa if ein roͤmlſch⸗ katholiſcher Ergbifchof, In dee 
Etadt Stagno ein Biſchof. Der Erzbiſchof bängt uw 
mittelbar von bem Pabfte ab. Die Benedictiner baden 
5 Rlößer auf dem Rayufanifigen Gebiete, außerdem 
gidt 


*) Vertuch und Reichard Eydemerid. Melt 1804 , 
©. 492: x 


*) Zenke Religfonsannel. 8. St, Nr. 4 
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gibt es gu Nagufa: und deſſen Gebiete 26 andere 
Kiöfter, meiſtentheils Sranciftaner und Dominica» 
ner * 


.. 


* ©) Notizie iforicho -critice fulle antichitä, foria eLet- 
teratura de’ Ragufei, divife in due Tomi e dedicate 
all’ eccello Senato della republica di Ragufa (von F. 
M. Appendini, Mitglied des Ordens der frommen 
Säulen). Ragula T. I. 1802. enthalten and eine Art 


Statiſtik von Ragnfa. 
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6. 1. 


Bom Buftande der Epriften in der Zürfei überhaupt: . 
N Türke nennt bie Chriften überhaupt Iſſewy, 
Nachfolger Jeſu, Jeſuiten, Naſſrany, Nazaräer, 


Jauer, Unglaubige, wiewohl er den letzten Namen nur 
ben eingebohrnen Chriften, welche Unterthanen des Sul, 


tans find, beizulegen pflegt. Die Inden und Chriflen 


zuſammengenommen nennt er Ritabi d. i. ſolche, wel⸗ 
che mit heiligen Schriften von Gott begnadiget find, bie 
die Muhammebaner- neben ihrem Koran gleichfalls ver⸗ 
ehren. Die Taͤrken duͤrfen auch chriſtliche ober jäbifche 
Weiber heirathen, aber Chriſten und Juden heirathen 
niemals muhammebaniſche Frauen *). 


Unter den Chriſten, welche fich in ber Türkei aufs 
halten, muß man zweierlei Claſſen wohl unterfcheiben. 


- Zu 


) Muradges d’ Okſſon Tableau general da l’empire 
Ottoman. T. I, chap. I. 





in der Türkei. ° 7 


Zu der erften gehören Diejenigen Europäer, melche Feine 
Unterthanen des Sultans find, fich des Handels wegen im 
Reiche aufhalten und gewöhnlich Seanfen genannt wers 
den. Handel dürfen aber nur ſolche Europäer treiben, 
deren Fuͤrſten mit der Pforte ein beſonderes Friedens⸗ 
bündniß errichtet oder welche von einer mit Ihr befreuns 
beten Macht in Schuß genommen werden. Befreundete 
j Mächte find der deutſche und ruffifche Katfer, Frank⸗ 
rcih, England, Holland, Daͤnemark, Preuffen, 
Venedig, Neapel, welche andy zu Conſtantinopel 
ihre Geſandten und in den Handelspkäßen ihre Confulg 
and Agenten baden. ‘Solche Europäer gibt es beſonders 
zu Conftantinopel, Adrianopel, Tbeflalonidy, 
Smyrna, Angora, Uleppo, Seide, Jaffa, Pto⸗ 
lemais oder Are, auch zu Rairo und. Alerandrien, 
in Morea, Candie, Cypernx. Sie genießen große 
Freiheiten, haben oͤffentlichen freien Gottesdienſt, je⸗ 
doch ohne Thuͤrme und Glocken, und auf ihren Handels⸗ 
gitern liegen geringe Auflagen. Die Streitigkeiten bet 
Europäer von Einer Nation werben von ihren eigenen 
Conſuln entfchieden, find bie fireitenden Theile von vers 
fhiedenen Nationen, fo richten auch Conſuln dieſer Na⸗ 
tionen, finden aber Streitigkeiten zwifchen Europäern 
und Tuͤrken Statt, fo richten enropälfihe Eonfuln und 
tuͤrkiſche Obrigkeiten zugleich. 


Ri.) 
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In ganz andern Verhältniffen finden fich die einges 
bohrnen Ehriften in der Türkei. Sie leben in einem vers 
achteten und gedrückten Zuſtande. Sie werden in dee 
Türkei obngeführ eben fo von den Muhammedanern bes 
handelt, wie im Dccibent die Juden, ich will nicht fas - 
gen jegt behandelt werden, fondern fonft behandelt wort 
den find. Sie haben eine fchr eingeſchraͤnkte Religions⸗ 
üubung. Sie bürfen keine neue Kischen bauen und muͤſ⸗ 
ſen die Erlaubniß, alte auszubefjern, mit großen Koſten 
bezahlen, fie dürfen keine tärlifche Kleidung tragen, in 
den Städten nicht reiten, und muͤſſen auf. Reifen Zölle 
bezahlen, welche bie Türken nicht bezahlen. Sie müflen 
vom 15. Fahre an eine ſtarke Kopffteuer ‚bezahlen und 
anf den Kopfſteuerzetteln ſtehen die Worte: Loskaufung 
pom Ropfabſchneiden; nur das weidliche Geſchlecht 
iR vom dieſer Steuer befreit. Kein Tuͤrke ſagt einem 
Chriften fein Salamaleifom, noch nimmt er biefen 
Gruß von ihm au, hoͤchſtens fagt er ihm einen guten 
Morgen ober Abend und fett oft noch Hinzu: Gott⸗ 
Iofer! Apoftat! Hund 2 Sie dürfen.vor deu Ger 
richten Reine Zeugniffe wider bie Türken ablegen und 
wezden zu feinen Ehrenämtern und obrigkeitlicyen Siel⸗ 
len zugelaſſen. Jedoch bekleiden die Patriarchen und 


Biſchofe ber Chriſten Ehrenſtellen, haben vermoͤge Ihres 
Amts 


2) Volney Voyage en Syrie II. 565 (ga. ð 
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Amts einen weltlichen Rang und üben über ihre Glau⸗ 


bensgenoſſen eine Gerichtsbarkeit aus, welche ihnen der 
| Eultan durch einen Firman zugeſteht, welche aber nicht 
bie auf Strafen, am mwenigften auf Lebensftrafen geht. 
Sie müffen übrigens in der Regel die vornehmften ihrer 


Nation, die fogenannten Primaten zur Ausübung ih⸗ 


rer Gerichtsbarkeit zuziehen. Sind die Partheien mit 


ihren Entfcheidungen nicht zufrieden, fo können fie an 


die tärlifchen Gerichte appelliren, welches aber felten 


zu gefchehen pflegt. Die Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und | 


Wallachei haben felbft noch ihre chriftlichen Fuͤrſten, 
weil fie nicht fomohl durch Eroberung, als durch einen 
Vertrag an bie Zürfen Äbergegangen find. "Die Fürften 
werden vom Sultan aus den vornehmften griechiſch⸗ 
chriſtlichen Zamilien zu Conſtantinopel gewählt, muͤſ⸗ 
fen aber dieſe Würde mit ſchwerem Gelde erfaufen, 


bekommen fie gewöhnlich. nur auf einige Jahre, mäffen 


alsbann die Beflätigung aufs neue hoch bezahlen und 
ſich durch fortgefetste Beſtechungen in derſelben erhalten. 
Weil ſie ihrer Stelle nie ſicher ſind, ſo ſaugen ſie ge⸗ 
woͤhnlich die Fuͤrſtenthuͤmer während ihrer Regierung 
ſehr aus. Werden ſie abgeſetzt, ſo wird ihnen vorher 
all ihr Eigenthum abgenommen, oft werden fie auch nad 
Willkuͤhr vom Hofe zum Tode verurtbeilt. Sie heiffen 
Hofpodaren oder Defpoten, Woiwoden, Besbe. 
Meiſt erhalten Drogmane oder Dollmetfcher der 


Pfors 
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Dforte biefe Würde, welche griehifche Chriſten find 
und beim Reiseffendi ober Miuiſter der auswärtigen | 
Angelegenheiten gearbeitet haben. Zuweilen find aber 
auch ganz unmwiffende Leute von niedrigem Stande und 
Herlommen zu diefen Würden erhoben worden. Da, 
wo faft. lauter griechifche Chriſten find, auf den Beinen 
Sufeln im Archipel, baden fie auch eine gewiffe obrigs 
keitliche Gewalt. 


"Diejenigen Ehriften, welche im Kriege oder auch 
‚wohl in Sriedenszeiten im Auslande zu Sclaven ger 
macht werben, werden zwar von ihren Herren um ihres 
. eigenen Vortheils willen nicht grauſam behandelt, je⸗ 
hoc) zu ſtrengem Gehorſam angehalten, ſchlecht genaͤhrt, 
auf dem Markte zu Conſtantinopel verlauft, zum Bes 
kenntniß des Mubammebanifchen Glaubens angehalten, 
auch wohl auf die Galeeren geſchmiedet. Am ungläce 
lichſten ſind die proteſtantiſchen Sclaven, indem bie ka⸗ 
tholiſchen weit eher Huͤlfe finden ©), Sonſt kann mau 
gar nicht ſagen, daß bie Taͤrken den Chriften ihren 
Glauben aufzudrängen. ſachen. Sie ſcheinen als Chri⸗ 
ſten nuͤtzlicher für fie zu ſeyn. 

Die 


’ 


*) Neuefte Beihreibung der griechiſchen Chriſten In ber 
' Tuͤrkey aus der Erzählung des Arhinandriten IDoroe 
ſtanus. von J. wißner. Berlin 1757. S. 11 ff 
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Die Chriſten in der Tuͤrkei leben im Durchſchnitte 
in einem Zuſtande der Unwiſſenheit und Barbarei. Ihre 
meiſten Prieſter und Mönche find ungelehrt and können 
Jaum mehr als Eaͤrimonien verrichten und die Liturgie 
leſen. Wenige Finnen eine Predigt machen. Die Bibel 
iſt unter ihnen wenig befannt, die meiften haben gar: 
keine, fondern nur ein Gebetbuch, jedoch zeichnen ſich 
die-Armenier durch fleißigen Gebrauch der Bibel aus. 
Die Schultn unter ihnen find faft durchaus ſchlecht bes 
fell, auf dem Berge Athos aber find Schulen und 
Seminarien, welde ben Vorzug haben, Daß bafelbft 
bas Nltgriechifche gelehrt wird. Die Armenier waren 
Kine. Secte, In welcher mancher Keim bed Edlen und 
Guten vorhanden war und audy jetzt noch nicht ganz 
verſchwunden iſt, welche aber durch die langen Kriege, 
deren Schauplatz ihr Land war, tief heruntergefommen 
find, und einen großen Theil ihrer Schulen, Kirchen 
and Kiöfter verloren haben. Deffentlihe Bibliotheken 
findet man unter ben Chriften in der Türkei nicht, alte 
Handfchriften find felten. Buchdruckerelen findet man 
in einigen Klöftern, befonders auf dem Libanon. "Das 
Bischen Philofophie, das man unter den Gelehrten ans 
trifft, iſt ariſtoteliſch *). 
4. 4. 
« =) Die vielen Schriftſteller, welche Beſchreibungen von 


der Türkei und Deifen dahin herausgegeben haben, 
uebs 


⸗ 
⸗ 
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4. Pi . u » 
‘ Bon den vechtglanbinen griechtſchen Chriſten in der Türfck . 
Die Zahl ber griechifchen? Chriſten im tuͤrkiſchen 


Reiche it ſehr groß. . Faſt Äberall leben fie zerſtreut une 


ter den Muhammedanern und in manchen Gegenden, 
beſonders auf den Infeln übertreffen fie fie an der Zahl. 
Su Conftantinopel find ihrer nach einigen 100000, 
nach andern gar 200000, und Kirchen haben fie bafeldfl 
wenigſtens etliche und 20. Die Borftabt Saral wirb 
ausfchließend von ihnen bewohnt. "Wegen biefer großen 
Anzahl einer Religionsparthei, welche einft-die herr⸗ 
ſchende im Reicht war und den Islam beſtimmt verwift, 

| indem 


nehmen nicht fo viel Ruͤckſicht auf den Zuſtand ber dor⸗ 
tigen Chriften, ald man wünfhen möchte. Mehr als 
anbere thut bieß C. W. Lüdede in feinen Glaubmwärs 
digen Nachrichten vom tuͤrkiſchen Reiche. Leipz. 17% 
und in feinem darauf erfhienenen größeren Werke: 
Beichreibungen des türkifhen Reichs nad feiner Helt: 
gions⸗ und Staatsverfaſſung — 8 Thle. Leipgig 1771. 
778. 789. 

9 Etat preſent des nations et eglifes grecque, arm 
nienne et maronite en Turquie par de la Croiz, 
- a Paris 1715 Neueſte Befchrefbung ber griechiſchen 
Chriſten in der Türkei ans glanbwärbiger Erzählung 
des Arhimandriten Arb. Doraftanue — von J. wife‘ 
ner. Berlin 1737. Fortfeßung 1747. Lüdede d. 4. D. 
Conftantinople ancient and modern, with Excur- 
ſions to-ıhe fhores and islands of the Archipelago 
. and to the Troad, By). Dallaway. London 1797 

24. Abſchnitt. 
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indem die Tuͤrken doch ihren heiligen Buͤchern Vereh⸗ 
rung beweiſen, ſuchen die Tuͤrken fie immerniederzuhals 
ten, ahnden jeden Anſchein von Aufſtand ſchrecklich und 
pflegen die Griechen bei einem Kriege zu entwaffnen und 
beöwegen Hausfuchungen anzuftellen. Die Griechen in 
ber Tuͤrkei find übrigens nach ‚der Natur ihres Glau⸗ 
bens und Gottesdienfts ohnehin ſchon abgeneigt, mit ka⸗ 
tholifihen ober proteftantifchen Mächten in Verbindung 
zu treten ober ſich ihnen. zu unterwerfen. Außland . 
bingegen,,. wo ihr Glaude herrſcht und ihrem Patrlars 
chen Verehrung bezeugt wird, ift für fie ganz natürlich 
ein Gegenſtand der Aufmerkſamkeit und angenehmer : 
Hoffnungen und es iſt unter ihnen eine alte Weiffagung 
fm Umlaufe, daß von dieſer Seite Hülfe und Rettung 
für fie tommen werde. Daher find auch die Türken nice 
mals wacdhfamer: Aber fie, als bei einem Kriege mit 
Außland. Uebrigens dienen auch Griechen In den Tuͤr⸗ 
kiſchen Armeen, jedoch gewöhnlich nur zur See, in der 
Wallachei und Moldau aber ziehen fie ohnehin unter 
ihren Woiwoden mit zu Selbe. In ihrem Gottesdien⸗ 
te darf fie bei fchwerer Strafe kein Tuͤrke flören. Sie 
gehen andy des Nachts mit ihren Lampen und Laternen 
. ungehindert zu ihrem Gottesbienfte. 


“Mon den Lehren und Gebräuchen ber griechifchen 
Chriſten überhaupt ift ſchon mehrmals in’ diefem Werke, 
Dr Theil. Pp ſowohl 
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ſowohl in ber allgemeinen Neligionsgeographie ala au 
beſonders bei Rußland geredet worden. Hier nehmen 
wir nur darauf, Ruͤckſicht, was bie griechiſche Religiom 
und Kirchenverfaffung Uusgezeichnetes in der Türkei bat 
und wiederhohlen nichts, als was der Bafammeabang 
 aothwendig mit ſich bringt. 

Die Griechen haben im Türkifchen Reiche 4 Patri⸗ 
erben: Lönftantinapel, | Antiohien, Jeruſalem, 
Alerandrien. Sie find faft nur noch ein- Schatten ven 
dem, was einft die berühmten und mächtigen Patriar⸗ 
hen diefes Namens geweſen find. Der erſte nennt ſich 
‚ einen Erzbiſchof su Eonftantinopel und allgemeinen 
Patriardden. Dadurch wird ein zweifaches Amt bes 
zeichnet. Seine, erzbifchöfliche Diöcefe dehnt ſich Aber 
die europäifche Turkei, Die Juſeln ‚des Archipele, 
Natolien ober Bleinaflen aus. Als Erzbifchof ent⸗ 
ſcheidet er in feiner Didcefe nicht nur geiſtliche, ſondern 
auch gewiſſe weltliche Sachen. und Streitigkeiten, und 
hält zu dieſem Zwecke alle Wochen mehreremale ſammt 
feinem Archimandriten, Archidiakonen, und einigen an⸗ 
dern Geiſtlichen und Mönchen Gerichtsverfammlungern. 
Er predigt und verrichtet andere gotteäbdienftliche Hanb⸗ 
lungen. Die übrigen Patriarchen find zwar in ihren 
Didcefen ungbhängig von ihm, . aber fie verehren doch 
in ihm ihren erften Bruder, ja ihr und der morgenläns 
= J diſchen 
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diſchen Kirche Oberhaupt, fragen ibn oft um Rath und 
laſſen durch ihn ihre Angelegenheiten beim kuͤrkiſchen 
Hofe vortragen, aud) hat gr auf ihre Wahl und Ernens 
nung einen großen Kinfluß. Griechen und Türken bes 
zeugen ihm Ehrerbietung und er bat bei den letzten den 
- Bang eines Baffa von 3 Roßſchweifen. Er präfidirt in 
der Synode zu Conftantinopel, welche infofern ims 
mer fortdauert, als immer einige ihrer Mitglieder da⸗ 
ſelbſt verfammelt find, welche der Patriarch in Sachen, 
die bie gefammte Kirche angehen, zu Rathe zieht, 
| welche aber alle Donate einmal zahlreicher und vollftäns - 
biger wird. Alsdann erfcbeinen auf ihr die vier Pas 
triarchen, eine gewiſſe Anzahl von Metropoliten, Erza’ 
biſchofen, Bifchäfen *) und weltlichen Griechen. Diefe 
Eynode waͤhlt auch den Patriarchen von Conſtantino⸗ 
pel ſelbſt, wobei aber die weltlichen Griechen, die im 
Drenſte des Sultans ſtehen, die Wahl leiten, die auf’ 
/ Beinen 


”) Aüdede ſagt, bie 3 Metropoliten bon Theſſalonich, 
Rodofte; Achridon, Niedea, Smyrne, Acben, Das 
läoparra, Nikomedien unb 12 weltliche Griechen. 
Dallaway ſagt, die jetzigen Spnobalbifhöfe feien die“ 
von CAfaren In Cappadocien, Epheſus in Jonien, ' 
Seracken in Thracien, Cyzikus, Nicomedien in Bis 
tbynien, Nicaaa, Chalcedon, Dercon, Cbeffalonidy,. 
Turnebo, Adridnopel ih Chracken, Amaſia in Pon⸗ 
su6, . 


:.; Pr 3 


596 Rechtglaubige griechifche: Chriften 


Beinen zu fallen pflegt, von welchen maͤn nicht voraus 
weiß, daß der Hof ihn wuͤnſcht und ihn beftätigen wird. 
Gewoͤhnlich wird auf diefe Urt das Vatriardat vers 
kauft, auch wohl der reglerende Patriarch abgeſetzt, 
wenn ein anderer mehr bietet. Der ermählte Patriarch 
wird zu Waſſer nad) dem Seraille gefuͤhrt, wenn eben 
Divan gehalten wird, dort dem Sultan, oder wenn er 
wie gewoͤhnlich nicht anweſend iſt, dem Großvisier vors 
geſtellt, weldyer ihm den Kaftan und ein weiſſes Pferd 
ſchenkt) und ihm .einen Etaab mit einem elfenbeinernen 
sunden Knopf in die Hand, gibt. Durch den legten Actus 
Inveftirt er ihn mit ber weltlichen Macht und erklärt 
aus bruͤcklich, der Bultau vertraue feiner Vorſorge feine 
griechiſchen Unterthanen und fee ihn zum Haupte ihres 
Geſetzes. Der Patriarch huldiget dadurch, daß er dem 
Großvizier die Hand kuͤßt, ſetzt fih darauf zu Pferd,. 
und begibt fi) unter Begleitung von vielen Janitſcharen 
-and einigen Prieſtern und Mönchen nach der Patrlars 
&altirche, wo er von ben Erzbiſchofen und andern kirch⸗ 
lichen Perfonen empfangen wird. Nachdem er dafelbfl 
den Kaftan abgelegt uud bie Patriarchalkleidung anges 
legt bat, fo ſetzt er ſich auf den Patriarchenſtuhl, der 
Erzbiſchof von Heraklea übergibt ihm den Patriarchene 
ſtab, fett ihm eine Krone auf, indeſtirt ihn dadurch 
mit ſeiner geiflichen Macht und kaͤßt ihm barauf bie 
Hand. Dee Beſtaͤtigungsbrief, dusch welchen der Euls 

tan 
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tan den Patriarchen ſchriftlich und mit eigenhändiger 
Anterſchrift feines Namens in feine Würde einfegt, wird 
ihm von’ dem Riaja oder geheimen Secretair des Große 
vizters eingehändiget‘, und gebietet allen Biſchoͤfen uud 
Kirchen, ihm zu gehorcben und da& Gewöhnliche beizu⸗ 
tragen. Der Patriarch macht ſeine Erhoͤhung durch ein | 
Umlaufsfchreiben bekannt, in welchem er zugleich die 
Nothwendigkeit ins Licht ſetzt, zu feinen Unkoſten beizus 
tragen, erhält Glaͤckwuͤnſche and Geſchenke auch von 
den andern Patriarchen und Biſchofen, und den Grie⸗ 
chiſchen Fuͤrſten in der Moldau und Wallachei. Die 
gewoͤhnliche Kleidung des Patriarchen iſt ein ſchwarzer 
feidener Chorrock und eine hohe ſchwarze Muͤtze, welche 
zu beiden Seiten nach den Schultern, und an welcher 
von oben bid auf.den Nacken eine Arkvon Beutel aus 
dickem Flor hevabhaͤngt. Wenn er in die Kirche kommt, 
fo trägt er über dem Mode noch einen vigletfarbenen 
Mauntel. Einen Staab trägt er gewoͤhnllch in der Hand. 
Wenn er ein Hochamt verrichtet, fa läßt er ſich in der 
Kirche auf feinem Stuble von ben Diakonen den Patris 
archenornat anlegen. Diefer ift-fehr glänzend und kunſt⸗ 
reich. Er riet | jet eine Krone auf dem Haupte *), 
melche 


”) Einige [eiten dieß davon her, weil dem Hohenprieſter 
in ber griechiſchen Ueberfegung Exod. 30, 3. —XX 
xever beigelegt wird, andere aber baher, weil ber 
PP 3% Patri⸗ 
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„welche mit Perlen und Edelfteineg beſetzt iſt. ‚Er trägt 
‚Kleider, welche mit Geld and Silber burchwirkt und 
mit Perlen und Edelſteinen geſchmuͤckt, und theils aſch⸗ 
‚grau, theils roth, helle himmelblau, theils weiß And, 
‚«inen Unterrorß, ‚einen kuͤrzern Oberrock, und cine Bins 
de, welche von beiden Schultern vorn herabhaͤngt. Ie 
ber linken Hand hält er den Patriarchenſtaab, auf weis 
hen fi) oben zwei Schlangenläpfe von Elfenbein gegen 
einander kruͤmmen, mit der rechten Hand feeguet er. 
Henn er das Hochamt bält, nimmt er die Krone ab, 
und übergibt den Staab einem Diakonus. Das Wap⸗ 
pen des Patriarchen if ein gekrönter Adler mit zwei Ads 
pfen, um welche ein Nimbus hergeht, - feine beiden 
Klauen faflen zwei geflägelte Dradyen, es ift das Wap⸗ 
pen der alten griechifhen Kalfer. In feinem Privatle⸗ 
beu iſt der Patriarch fehr einfach und befcheiden. Sm 
der Stabt erſcheiuet er auf dem Pferde, welches ihm 
bei feiner Beſtaͤtigung geſchenkt worben iſt, mit der line 
ken Hand gibt ex den Seegen und zwar mil. drei em⸗ 

por⸗ 


Patriarch vach her Eroberung der, Hauptſtadt fi bie 
Eaiferlihe Krone angemaaßt babe, um die hoͤchſte Würs 
de unter den Griechen nady Untergang bes chriftlichen 
Kaiferthums darzuftellen, welches auch die Türken ger: 
ne geduldet haben, um durch diefen Schein von Ehre 
und Macht die Griechen deſto leichter unter ihr Joch 
zu zleden und unter demſelben zu erhalten, S. Kißner 
S. 49 f. 
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porgereckten Fingern, Tuͤrken und Griechen beugen ſich 
vor ihm, zwei. Janitſcharen, die auch Im Patriarchate 
Wache halten, die Verurtheilten dort in Gefängniffe eins 
ſchließen und vom Patriarchen unterhalten werben, ges 
ben vor ihm her und zwei Diakoneu folgen ihm. Wenn 
Krieg zwiſchen dem Türken und einer ehriftlichen Macht 
entftebt; fo 'wird der Patriarch ſammt den Fuͤrſten der 
Moldan unb Wallachei gewöhnlich um feine Meinung 
gefragt, damit er einwilligen und durch fein Anfehen 
bie Griechen In Ruhe und Gehorfam erhalten fol, zus 
weilen wird er aber auch bei einer ſolchen Gelegenheit 
eines Einverfländniffes mit der chriftlichen Macht ber 
ſchuldiget, abgeſetzt oder umgebracht. In dem furcht⸗ 
barſten Anſehen erſcheint er, wenn er excommunicirt. 
An einem gewiffen Tage thut er alle Ketzer in den Bann, 
worunter ee auch den römifchen Pabſt verficht. Seine 
Bannformeln find ſchauervoll und die gemeinen Grier 


chen glauben feit an wundervolle Wirkungen derfeiben, 


weldye nur Durch die Abfolution wieder aufgehoben were 
den Binnen. Die Einkünfte des Patriarchen find fehr 
anſehnlich, er hebt fie aus feinen Kirchipielen, aus den 


Beiträgen und Geſchenken der Erzbifchöfe und Metros 


politen, aus außerordentllchen Beifteuern, die er auss 
ſchreidt. Er erbt auch den verſtorbenen Patriarchen 
und die ihm unmittelbar unterworfenen Prieſter, allein 
er muß auch einen jährlichen Tribut an die Pforte ben 

DPA zahlen, 


— 
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zahlen, welcher ſchon bie Haͤlfte feines Einkommens 
wegnimmt und außerdem noch von Zeit zu Zeit auſehn⸗ 
liche Geſchenke machen. Vor dem Chor in ber Patriar⸗ 
chalkirche, welchen nur Geiſtliche betreten duͤrfen, tft 
ein Vorhang hergezogen, vor welchem Lampen. ange⸗ 
" zündet werden. Bei der Kirche ſteht der Pallaſt des Pas 
triarchen, in welchem ein Archimandrite, ein Archidia⸗ 
konns, mehrere Geiſtliche und Schreiber bei ihm wohnen. 
Ohne befondere Erlaubuiß des Großolziers darf.er fi 
nicht weit aus der Stadt entfernen und diefe Erlaubniß 
muß oft mit einem beträchtlichen Geſchenke erkanft 
werden. \ 


Mit diefem Patriarchen Finnen ſich die andern kaum 
vergleichen. Der von Antiochien in Syrien bat eine 
Beine Didcefe, er refibist gemöhnlich zu Damaſcus, 
bat fehr geringe und ungewiſſe Einkünfte und foll des⸗ 
wegen jet zu Conftantinopel wphnen muͤſſen und von 
der Ginade des dortigen Patriarchen Ichen, eben fo wie 
ber Patriarch von Jeruſalem 8). Dieſer hat die Bi⸗ 
ſchdfe von Nazaret und Betlebem und eine beträchtiis 
he Anzahl von Mönchen ‚unter. fich fliehen, die heiligen 
Derter ünter feiner Aufſicht, laͤgt durch feine Prieſter 
Almofen für die Unterhaltung dieſer Derter and für ſich 
ſammeln. Der Patriarch vor Alexandrien In Egypten 

reſidirt 
) Dallaway a. a. O. 
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reſidirt gewöhnlich zu Cairo, bat wenige Kirchen use 
ter ſich and gar Beinen Biſchof. Diefe Patzlarchen wer⸗ 
den zwar an ihrem Dste ‚von Geiftlichen und Weltlichen 
dafelbft gewählt, aber es gebt eine Vorſtellung von dem 
. Patriarchen zu Confantinopel voraus und biefer wirt 
. and) bie Beſtaͤligungsbriefe von. ber Pforte aus. Nach 
Conſtantinopel fommen biefe: Patriarchen mit feinee 
Erlaubuiß, wo auch der von Alepandrien und Jerus 
falem feine eigene Wohnung und Kirche hat. Zuweilen 
kommen alle 4 daſelbſt zuſammen und. bezeugen ihre Ge⸗ 
meinfchaft feierlich und Öffentlich, 


Die Erzbifchäfe und Metropoliten werden von ber 
‚Synode zu Conſtantinopel gewählt und von der orte 
beftätiget. Metropoliten heiffen diejenigen. Erzbifshäfe, 
welche in Städten wohnen, manche haben Feine Biſchoͤfe 
mehr unter. fi. Ste werben zum Theil nur um alter 
berühmter Namen und Wärben willen erhalten. Ich 
Tann nicht genau angeben, wie viel jett ſolche Oberbü 
ſchoͤfe und wo fie find, und in welcher Rangordnung fie 
auf einander folgen. Es gibt aber ſolche zu Caͤſarea, 
Heraflea, Nicomedien, Epheſus, Nicea, Chalces 
don, Theſſalonich, Demotika, Cyzikus, Adria⸗ 
nopel, Pbilippopolis, Siliſtria, Pruſa, Lariſſa, 
Bufarefj in der Wallachei und Jaffi in der Moldau, 
Derkos, Nyſſa, Athen, Hierapolis, Chio, Cy⸗ 

Pps⸗ 2.07 Per, 
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pern, Abodus, Mitylene und noch an vielen audern 
Orten *). Die Erzbiſchofe tragen.anch Kronen, wenn 
fie ſeegnen, jeboch von einer andern Geſtalt, als der Pas 
triarch, und in ber einen Hand einen Leuchter mit drei, 
in der andern einen mit zwei Lichtern, monon jene bie 
Dreeieinigkeit, biefe bie zwei Naburen in ber Perſon Jeſn 
sorftellen:folen. Die Biſchoͤfe, gewöhrlich Defpoten 
genannt, werben Yon der Synodé beſtellt, von den Pas 
triarchen orbinirt, und von ber Pforte beflätigt. Sie ſiub 
zum Xheit nur wie darftige Superintenbenten. Es fols 
fen ihrer noch etwa 120 feun. te find in den meiſten 
Städten von einiger Größe. Sie dürfen den kurzen 
Oberrock midb- tragen, welchen bie böheren Geiſili⸗ 
Wen über dem laͤngeren tragen. Sie kragen beim Geegs 
nen einen Leuchter mit 2 Lichtern. Ihr Kirchſprengel 
muß die Koflen ihres Beſtaͤtigungsbriefs bezahlen, das 
ber kommen manche Btfhoföfige in große Schulden und 
gehen auch wohl gar ein. Sie müffen unverheirathet 
feyn, jedoch konnen auch Wittwer Bifchäfe werden. Sie 
betuͤmmern fich mehr um weltliche, als um geiftfiche Ans 
gelegenheiten, weil fle.eine Art chriftlicher Obrigkeit 
ansmachen. Sie genießen von Chriſten und Mubam⸗ 

—W6 wmebas 


m 


N Sabri IT. 103. nimmt 20 bis 23 'Metropoliten uud 
18 — 20 Erzbiſchoͤſe an. Sonſt waren ihrer weit mehe 
tere. Der Archimandrite bei Kißner ©. 98, sählt noch 
überhaupt 70, 
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webanern viel Achtung. Sie beiffen Heilige, Indem 
der Patriard zu Eonftantinopel der Allerheiligſte ges 
wannt wird. Sie ordiniren die Prieſter und untere 
Veiſtliche, und leſen an hohen Feſttagen die Meffe. 

Alle bisher angeführte Hohe Geiſtliche werden aus 
dem Mönchöftande genommen. : Die Weltgeiftlicher 
Tonnen nur bis zur Würde eines Erzprieſters fleigen. 
Die Stuffenfolge in ihren Würden tft: Vorlefer, San⸗ 
ger, Hypodiakonen, Diafonen, Priefter oder Pai 
pen, Erzprieſter oder Drotopapen. Die Prieſter 
oder eigentlichen Geiftlidyen müffen von jedem neuen 
Biſchofe ihre Pfarre aufs neue erfaufen und fuchen die 
Untoften wieder von ihren Gerheinen durch Vorzeigung 
dder Derlaufung von Bildern und Reliquien, durch 
Difpenfationen, Abfolutlonen, Fuͤrbitten ꝛc. herbeizus 
ſchaffen. Sie lonnen ſich einmal verheirathen, jedoch 
ner mit einer Jungfrau und vor ber Ordination. Sie 
prebdigen felten, haben aber beftomehr mit Meffelefen, 
Beichthoͤren, Zaufen, Copuliren, Leichenbegleitung zu 
thun. Wird einer durch ein Vergehen feines Amts uns 
wuͤrdig, fo' läßt ihm der Bifchof den Bart abfcheeren 
und macht ihn dadurch bes Prieſterthums verluftig. 
Die Diafonen End’ von allen prickeslichen Werrichtungen 
ausgeſchloſſen. 


Die 
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.Die Moͤnche und Nonnen folgen alle ber Regel 
des.h. Baſilius. Sie leben ſehr ſtreuge, ſind aber miei⸗ 
ſtentheils ſehr anwiſſend. Diejenigen unter ihnen, welche 
‚nicht Prieſter und Studirende find, verrichten viele nägle 
‚de Handarbeiten. Sie ſtehen bei Chriſten und Türken in 
großer Uchtung. Die Monnen find jetzt ſehr felten. Cie 
"Ruh. jetzt weiftentheits alte Frauen oder Wittwen, weis 
Se. geroiffer. Wergehungen, Alters ober Armuth halber 
Das Gelübbe gethan haben. Die Klöfter Haben ihre Mebte 
und Aedtiſſinnen. Diejenigen, welche die Aufficht über 
mehrere Kloͤſter zugleich haben, heiſſen Archimandri⸗ 
ten, dergleichen auch jeder Patriarch, Erzbiſchef und 
Metropolit einen: zu feiner Berathung im Hauſe baden 
Zanu. Die berähmteften griechifchen ‚Mönche fied auf 
dem Berge Atbos in Macedonien, wo viele Kloͤſter 
fi nd, in dem Katharinentlofter auf dem Berge Sinai, 
in dem Zopammiskiofier auf des Inſel Pathmos, und 

auf den Peinzeninfein nabe bei Conſtantinopel im 
Meere Marmora. Ne gibt es auch Einfiedier, wies 
wohl in geriuger Zahl, im eigentlichen Griechenlande. 
Die meilten Klöfter fichen unter dem Patriarchen 3m 
Conſtantinopel. der ihnen Aebte feht, einige, z. E. die 
auf Athoe, find unabhängig. Die meiſten Kläfter mäfe 
ſen einen jährlichen Tribut au. die Türken bezahlen, 


Die 
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Die Kirchengebäude find faft durchaus in der Form 
eines auf allen Seiten gleichen Kreuzes aufgeführt. Sie 
lienen von Morgen gegen Abend, der Altar flieht immer 
gegen Morgen unter einem Gewölbe, welches höher iſt, 
als die übrige Kicche, und dureh eine Wand abgefons 
Bert, welche mit vielen Bildern bemahlt iſt und drei 
. hören hat, von welchen bie mittlere die heilige Pforte 
heißt, wenn fie geöffnet wird, ſieht man den Alter. 
Sinter dem Altare in einer Heinen Eutfernung iſt der | 
Thron des Patriarchen oder Bifchofs, in einer Höhlung 
der Mauer, worauf fie bei hohen Feſten mit der Krone 
anf dem Haupte ſitzen und den Seegen über dm Altar 
bin durch Die mittlere Thür der Gemeine ertheilen. Zu 
beiden Seiten des Altars den Geitenthären gegenüber 
flehen zwei Ziſche, auf dem einen iſt Sommunionbrodf 
und ber Kelch, auf dem andern find heilige Bächer, Ge⸗ 
fatze und prieſterliche Cleidungen. Wach in der Kirche 
ſelbſt hat ber Patriarch oder Biſchof nicht weit von der 
Wand, die den Chor abfondert, links einen erhabenen 
Ein, wo er gewöhnlich fitzt, etwas niebriger find die 
Sitze ber andern Hirchlichen Perfonen. Die Kirchens 
fühle ber MWeiböperfonen find gewöhnlich oben und mit 
Gittern verfehen , ob fie gleich ohnehin durch einen 
Schleier verhält find. Die Kirchen werden mit einer 
Menge von Leuchtern und Lampen geziert, und da-fie meift 
dunkel find, auch mehr des Nachts als bei Xag Gottes⸗ 

dienſt 
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dienſt gehalten wird, erleuchtet. Es gibt Orte, wo die | 
Meſſe nur bei Nacht gelefen werben ‚darf, 3. €. auf Mo⸗ 
Sea ”, J 


‚Bei den Gottesbienfte wird bie altgriechiſche 
Sprache gebrancht, welche felbft unter den Gelchrtem 
wenige verfiehen. Nur in den Predigten. wird hie unb 
ba zur Deutlichkeit etwas Neugriechiicyes eingemiſcht. 
Uebrigens befteht der Gottesdienft meiſtentheils im Ders 
leſen von Pfalmen, in Gebeten,; im Ausfprechen von 
Spruͤchen, welche von den Prieftern angefangen , vom 
Molke aber fortgefeht and grendiget werben, in Geſaͤn⸗ 
gen, im Vorleſen der Evangelien, Epifteln und anderer 
©täde der Schrift, auch der Helligenlegenden. Die. 
Meſſe wird Aufferft feierlich und mit großen CArimonien 
begangen. Das. Brodt wird gebrochen, in einen Löffel, 
worinn confecrirter Wein ift, gelegt und fo den Commu⸗ 
ntcanten Äberreiht. 6 


Mehr als ein Drittheil des ganzen Jahrs wird mit 
ber Geier gewiffer. Tage zugebracht. Jedoch werben 
viele dieſer Hefte nur non den Mönchen und kirchlichen 
Derfonen gefeiert. Am Grändonnerfiage wäfcht ber 
: | Die 


*) Voyage en Grece de Xaöler Scrofahi Phil: en 1794 68 
- 1795. Paris er Strasbourg I. 75 fg, III. 47[q 
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Bischof in der Kirche anf einer eigends dazu errichteteit 
Bühne 12 Prieftern die Füße, vor diefer Handlung reicht 
er ſich ſelbſt und darauf den Prieflern das heilige Abends 
mabl. Das Oſterfeſt wird ohngefähr fo wie in Ruß⸗ | 
land gefeiert. Das Saften nimmt etiva den halben 
Theil vom Jahre ein, und wird fehr firenge gehalten, 
Die Griechen haben, wie die Türken und Armenier, 
Roſenkraͤnze und fprechen beim Abzaͤhlen der Kugelchen 
oft: Herr, .erbarme dich unfer! ober: Gott jet 
gelobet.! | | 


Sobald eine Wöchnerin entbunden iſt, wird ber 
Prieſter gehohlt, um über fie gewiſſe Gebetsformeln 
autzufprechen. Um 8. Tage wird das Kind zur Kirche 
gebracht, mit dem Zgichen des Kreuzeß geweiht und ein 
Gebet über baffelbige gefprochen „ bieß wird die Ver⸗ 
fieglung genannt und ift bie Vorbereitung zur Taufe. 
Die Taufe ſelbſt geſchieht in den Privathaͤuſern. Das 
Kind wird zur Yustreibung des Teufels dreimal vom 
Hrieſter angeblafen und in einem großen Becken dreimal 
unter das Wafler getaucht“ Die Wächnerin darf nicht 
eher als nad) der im Mofaifchen Geſetze beſtimmten Zeit 

wieder zur Kirqe kommen. 


Die meiſten Trauungen geſchehen unter frelem Him⸗ 
mel. Es werben dabei einige gemahlte Bilder von Hei⸗ 


nn ligen, 


\ 
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ligen, beſonders der Jungfrau Marla, und zwey ange⸗ 
zundete Wachskerzen auf einem Tiſche aufgeſtellt und 2 
Kronen und Ringe dabei gelegt. Nachdem geraͤuchert 
und gebetet ift, werden den Derlobten die Ringe mehro⸗ 
mals angeſteckt und abgezogen, auch bie Kronen ober 
Buirlanden, von welchen die Ehe Die ebliche Arönung 
genannt wird, mehrmals nufgefeht un® abgenommen. 
Die Liturgie wird abgelefen und zuletzt trinken beide 
Derlobte ein wenig Wein aus einem Glaſe. Die in den 
Moſaiſchen Gefeßen verbotenen Ehegrade werben fireuge 
gehalten. Auch denjenigen Perfonen, weldye bei einer 
Zaufe zugleich Pathen gemefen find, iſt für ſich und ihre 
Nachkommen bis zu gewiffen Graben. alle ebliche Ders 
bindung verboten. Die tuͤrkiſchen Gerichte bifpenfiren 
von dieſen Geſetzen für Geld, allein alddann pfidgt bis 
griechiſche Kirche folche Leute zu essommmuniciren. 


Die Verſtordenen werden fobald ald moͤglich begraben: 
Priefter begleiten den Leichnam unter Näuchern unb Ges 
fang. Bel Vegrädnifien ift ein erſtaunendes Gehen! bei 
Uinverwandten und auch wohl fremder Derfonen. Stirkt 
en Patriarch, Erzdifchof oder Biſchof, fo wird er meh⸗ 
sere Nächte hindurch in feinem Ommate in feinen Stuhl 
in der Kirche gefeut und die Griechen kuͤſſen ihm bie 
Hand. Es werden quch Meffen für Verſtorbene gelefen. 


Die 
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Die Exeommunication wird noch fehe gefürchtet. 
Nur Patriarchen, Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe Fönnen fie 
ausfptechen. Sie geht nad) der Mefle vor. Es wers 
den dabei Lichter angezündet und bei dem Ausſprechen 
der Bannformeln nach und nach ausgeloͤſcht. Sie tft 
mit fuͤrchterlichen Fluͤchen verfaäpft und hat unmittels 
bar die Wirkung, daB der Excommunicirte von jedere 

mann verlaffen wird. . 


“ Die Kanonifation ift allein dem Patriarchen ‚von 
Conftantinopel vorbehalten. Er ſtellt aber fammt ſei⸗ 
nen Biſchoͤfen ‚vorher auf einer Synode deswegen eine 
Unterſuchung an, auch mäfjen viele Zeugen für den, 
weicher eanonifirt werden foll, auftreten. Da dieß viel 
Umfiände und Unkoſten erfordert, ſo ſind die Cenoniſæ⸗ 
tiouen ſelten. 


Die griechiſchen Chriſten in der Taͤrkel find ſehr 
eifrige Wallfahrer. Nach Jeruſalem und dem heiligen 
Grabe wird gewöhnlich in der Faſtenzeit gewallfahrtet, 
um bie Leldendwoche und das DOfterfeft dafelbft zu feiern. | 
Es gibt aber auch fonft noch gar viele Wallfahrtößrter, 
heilige Berge und Höhlen, wunderthätige Bilder. 


Der Wunderglauben iſt unter diefen Chriften noch 
ſehr Iebhaft, Man hört faſt täglich von Wundern und 
IL. Theil, SEE Ers 


. 
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| Erſcheinungen. Den gemahlten Bildern und dem Ro⸗ 
| ſenkranze wird eine zauberifhe Kraft zugeſchrieben. 


Hänfer, Felder, Waſſer, Menjcbeu werden. durch Ge⸗ 
betsformeln beſprochen, geſeegnet, beſchworen. 


$. 3. 
Bon den armenifhen Chriften im tuͤrkiſchen —* 9. 


Der oberſte Patriarch der Armenier wohnt nicht 
im tuͤrkiſchen Reiche, ſondern in Perſiſcharmenien 
und zwar in dem Kloſter Etſchmiazin, (d. i. Herab⸗ 
ſteigen des Eingebornen). In der Türkei ſelbſt find 
armeniſche Patriarchen zu Sis, einer Stadt in ber 
Provinz Aarsmanien und zwar in den Paſchalik 
Adana, und in einem Klofter auf der Inſel Agthamar, 


- welche zu Turfomanien oder Türfifharmenien ges 


rechnet wird. Außerdem find mehrere armenifche Erz⸗ 


‚bifchöfe und Biſchoͤfe im Reiche. Erzbifchöfe find zn 


Conftantinopel, wo die Armenier drei Kirchen ha⸗ 
ben, Smyrna, Siwas oder Sebaſte, Erzerum in 
Tur⸗ 


.*) Bon den Jakobiten und Neſtorianern if theils ſchon 
in der Allgemeinen Religionsgeographie geredet, theils 
wird unten, wo von der Firdlihen Geographie ein- 
jener Theile des osmanifhen Reichs gehandelt wird, 
nod) etwas vorfommen. Dort wird aud noch von eini⸗ 
gen andern chriftlihen Religionsfecten gefproden wer: 
den. Bon den Chriſten in Egypten wirb abſichtlich bes 
ſonders gefprochen. 
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Turkomanien. Die Patriarchen, Erzbiſchoͤfe und 
Biſchoͤfe find unverheirathet. Sie werden zu Etſchmia⸗ 
sin orbinirt und großenthelld aus dieſem Klofter genom⸗ 
men. Sie werden von dem dortigen Patriardyen alle 
drei Jahre aufs neue beftätiget ober umgewechſelt. Sie 
und der Patriarch muͤſſen auch eine Betätigung vom 
Kaiſer haben und erfaufen. Sie find in ihrem Berufe 
fehr fleißig, predigen und zwar figend, und vifitiren 
ihre Didcefen mit Sorgfalt. 
Nach ihnen folgen bie fogenannten Dartabete, eine 
Gattung von Moͤnchen, welche Vikare der Bifchdfe find, 
In ihrer Abwefenheit für fie predigen und bie Theologie 
Ichren. Die eigentlihen Mönche find unter den Armes 
niern nicht zahlreich, fie folgen der Regel bes Baſilius, 
lefen die Meffe, dürfen aber fonft keine Daftoralgefchäfte 
derrichten. Bei der Cinfleidung werden ihnen die Haare ' 
in Form eines Kreuze, und wenn fie wieder gemachfen 
find, in Form einer Krone abgefchoren. Die Weltpriefter 
müffen ſich nothwendig einmal verheirathen, durch eine 
zweite Ehe aber würden fie fi) ber Prieſterwuͤrde verlus 
fig maden. SEie geben auch in den ımtern Schulen 
Unterricht. Die Patriarchen machen das h. Ealböhl, 
welchen große Kräfte zugefchrieben werden , verkau⸗ 
fen es den Bilchäfen, dieſe den Prieftern und dieſe 
dem Volke ſehr theuet. Dieß iſt ein Haupttheil der 
a im 
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Einkuͤnfte der Prieſter, welche ſich übrigens die Tau⸗ 
fen, Trauungen und Begraͤbniſſe gleichfalls beꝛab⸗ 
len laſſen. 


Die Bibel darf jedermann leſen. Die Gelehrten 
ſtudiren ſie auf eine gelehrte Art und vergleichen auch 
alte Handſchriften zur Verbeſſerung des Textes. Den 
heiligen Geiſt laſſen fie bloß vom Dater ausgehen. Ueber 
die Perfon Jeſu bruͤcken fie fih fo auß: »Gott der Lo⸗ 


gos iſt in der Zeit in bie Gotteögebärerin, die Jungfrau 


Maris, berabgefahren, hat. ihr Blut an ſich ges 
nommen und mit feiner Gottheit vereiniget , er ift 
neun Monate in dem Leibe ber. unbeflecften Maria 
geblieben, Gott iſt ein volllommener Menſch an 
Geifte, Gemaͤth und Liebe geworden, eine Perfon, 
ein Anblick, und zwar in Einer Natur vereinis 
get; Gott ift Menſch geworden ohne Zerwandlung, 
ohne Beränderung” *). Die Armenier haben, wie bie 
| Katho⸗ 


4) Ein Glanbensbekenntniß ber armeniſchen Chriſten mit 
Anmerkungen findet ſich In J. J. Schroederi Theſaurus 
linguae Armenicae, Amſtelod. 1711. p. 251 ſqq. &ü: 
Dede verfihert, daß es von ben Armeniern wirflid 

"Angenommen werde. in weitläuftigeres enthält das 
. Bad: Armeniorum de Trinitate et filio Dei Chrifio 
.  Jelu confelho. — Abdia Praetorio interprete ete. Vi- 
teb. 1570. ' 
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Katholiken 7 Sacramente oder, pie fie e8 nennen, Ge⸗ 
beimniffe- Die legte Deblung wird übrigens in der 
Regel nur geiſtlichen Perfonen mitgetheilt und zwar erft 
nach dem Tode. Bei der Taufe wird zuerſt mit Wies 
Derhohlung der Einfeßungsworte. befprengt, alsdann 
noch untergetaucht, beides dreimal, Darauf erfolgt ſo⸗ 
gleich die Firmelung mit Oehl. Stirne, Augen, Ohren, 
Unterleib, flache Hand und Fußſohle werden damit in 
Geſtalt eines Kreuzes geſalbt. Zuletzt werben auch bie 
Lippen des Getauften mit conſecrirtem Brodte und 
Weine beruͤhrt. 


Vor dem Abendmahle geht eine Privatbeichte vor⸗ 
her. Es wird geſaͤuertes Brodt und Wein ohne Waſſer 
genommen. Das Brodt wird in ben Wein getaucht und 
fo gereicht. Die Armenier glauben an bie Transſub⸗ 
ſtantiation. | . 


Sie verehren auch die Heiligen, fie flehen um ihre 
Fuͤrbitten, fie verehren gemahlte Bilder, aber an das 
Fegfeuer glauben fie nicht. Die Excommunication iſt 
unter ihnen, wie unter den rechtglaubigen griechiſchen 
Chriſten. Das Faſten iſt bei ihnen ſtrenger, als bei 
dieſen. Die Seiſtlichen faſten mehr als bie Laien, jene 
%, dieſe | vom Jahre. Es gibt drei Grade bes Fa⸗ 
ſtens: 1) Enthaltung vom Fleiſche, 2) auch von Fiſchen, 

203 Evpvern, 


r 
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Evbern, Milchlpeiſen, Oehl und Fett, 3) von aller 


Speiſe bis zum Abend. Die Geiſtlichen find dieſem letzten 
Faſten oft unterworfen und die Moͤnche eſſen nie Fleiſch 


‚ und trinken nie Wein, und Eyer, Milch, Butter, 5% 


Tide firtd ihnen nur Sprmabends und Sonntags außer der 
Baftenzeit zu effen erlaubt, 


Die Armenier haben nicht fo viele: Feſikage, als 
bie Griechen‘, und an denjenigen, welche fie feiern, 
fchwetfen fie nicht fo ſehr aus, als dieſe. Sie unten 
ſcheiden zwiſchen denjenigen Sefttagen, ˖welche nur bie 
Rirche feiert und zwifchen denjenigen, welche das Boll 
mitfeiert. Der erfteren-find viele, die Prieſter verſehen 
an:denfelben ben Öffentlichen Gottesdienfl, von ben Laten 
aber nimmt faſt niemand Antheil, der andern Feſte gibt 
ed wenige. Weihnachten, Neujahr und Epiphanik wers 
ben an Einem Tage gefeiert. Am grünen Donnerflage 


waſchen die Priefter allen Mannöperfonen die Zäße, 


welche fie ihnen hinhalten, unb flreichen ihnen mit But⸗ 
ter ein Krenz auf bdiefelbige. Der Gottesbienſt wird 
meift des Nachts gehalten und enbigt fidy noch vor Nufs 
gang ber Sonne. Er währt lange, 3 bi 8 Stunden, 
aber die. Armenier wohnen ihm body ſehr eifrig bei. 
Miles wird in ber alten Armeniſchen Sprache gelefen, 
wovon die meiften nichts mehr verſtehn, geprediget 
aber wird in Neuarmeniſcher Sprache, in ben Dres 

| din⸗ 
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Dingen, wo mehr-türfifch und ſyriſch geſprochen wird, 
wird au wohl eine. Weberfeßung in biefen Sprachen 
beigefügt, wodurch die Predigten - fehr vetängert 
werden. ur 


Die Armenier flellen häufige Wallfahrten an und 
zwar vornehmlich nach Etſchmiazin und Jeruſalem. 
Die Geiſtlichen und Laien ſtehen im Rufe reinerer Sit⸗ 
ten, als die Griechen. Gegen die Proteſtanten haben 
ſie viel Zuneigung, gegen die Katholiken eher Haß, weil 
ihnen ihre Miſſionaire viele Mitglieder ihrer Kirche ent⸗ 
ziehen. 


4 
Bon den Katholiken in der Türfei. 

Zu den Katholiken im tärkifchen Reiche gehören die 
Europäer aus katholiſchen Ländern und ihre Nachkom⸗ 
men, viele Familien in den ehmaligen kaiſerlichen und 
venetianifchen Kändern, viele, bie vom Griechiſchen 
und Armenifchen Glauben zum katholiſchen bekehrt 
worben find. Die Katholiken werben in ber Negel ſo⸗ 
wohl von den Türken ald auch von ben andern Chriftens 
fecten gehaßt. Sie werden auch ſammt ihren Kirchen, 
Aidftern und Geiftlichen bloß als Sremdlinge unter dem 
Schutze europuiſcher Mächte, Frankreichs, Englands, 

Qa 4 Hol⸗ 


616° Won den Proteffantes -, 
Hollande, geduldet, und fliehen unter ber. Obezaufs 
ficht ber Propaganda zu Rom. Sie haben · viele Kir⸗ 
chen und Kloſter, einen Erzbiſchof zu Conſtantinopel, 
die Moͤnchsorden ihre Oberſuperioren eben daſelbſt. Die 
meiſten Moͤnche ſind zugleich Miſſionaͤre, duͤrfen ſich 
aber als ſolche nicht leicht unter die Türken wagen, deſto 
mehr aber fuchen fie Leute von andern Religionspars 
theien in den Schooß der allein ſeeligmachenden Kirche 
zu bringen und find darinn nicht ſelten gluͤcklich. Uedbri⸗ 
gens gibt es verſchiedene unirte griechiſche, armeni⸗ 


ſche, neſtorianiſche Kirchen und auch die Maroni⸗ 
ten find es *). ! 


Zu "Conflantinopel find ohngefaͤhr 12 katholiſche 
Kirchen und Kapellen und: 6 Kloͤſter. Erzbiſchoͤfe oder 
Bifchdfe find auch zu Trebigno, SFutari, Drivaflo, 
Antivari, Dolkigno, Durasso, Sophia, Chio, 
Aoman %, 


4. 5 
Won den Proteſtanten im tuͤrkiſchen Reiche, 
Sie beſtehen aus Perfonen, welche fich des Hans 
dels wegen daſelbſt aufhalten, auch wohl Chrifinnen 
{m 


) Don ber Zahl der Kirchſpiele, Kirchen, Deiffiondre, 
Klöfter ıc, im türfifchen Bosnien im J. 1773. geben 
die Auszuͤge aus den Berichten Nömifher Miffionarien 
Auskunft, welche Muͤnter für Zenke's Religionsannal. 
I, 2. ©, 194 f. geltefert bat. 





‘ 
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im Lande geheirathet haben, und aus Kindern und Nach⸗ 
kommen derfelben. Auch fie werden von der Pforte nicht 
als Eingeböhrne, fondern als Fremde angefehen, welche | 
den Schuß ber europäifhen Gefandten und Confuln 
genießen. Ihre Gemeinen find Bein und es find derfels 
ben nur einige. Die Lutberaner haben Gemeinen zu 
Smyrna, Conftantinopel, Buchareſt und Bilip⸗ 
ſchi. Die zu Smyena wurde Anfangs von Privatpers 
fenen errichtet und vom den Ditgliedern der Gemeine 
unterhalten, bis ſich der König von Dänemark und 
die Stadt Danzig derfelben angenommen und fie unters 
flößt haben. Sie fieht unter der Oberaufficht des Daͤ⸗ 
niſchen Miffionscollegiums. Die zu Conftantinopel 
ift bloß eine Sache ber Schwedifchen Gefandtfchaft und 
hält ihren Gottesdienft in dem Haufe berfelben auf ei⸗ 
nem Zimmer. Die zu Buchareft in der Wallachei ift 
nicht in fo guten Umfländen, als die zu Bilipſchi in 
der Moldau. Reformirte Kirchen find bloß zu Cons 
flantinopel, Smyrna und Aleppo. Sn jeder der 
beiden erſten Städte find zwei, eine englifche und bols 
kaͤndiſche; zu ben Holländern halten fi auch Die 
Genfer und Schweizer. Zu Aleppo iſt eine englifche 
Kapelle. Remonſtranten und Mennoniten pflegen 
fich zu den holländischen Kirchen zu halten, 


Qas5 $. 6. 


68 RB. d. Inden in der Taͤrkeil. 


4. 6. 
Bon den Juden in der Türkei. . 

"Die Zuben find Aufferfi zahlreich und äberall im 
Meiche zerftreut. Sie haben es -dafelbft beffer, als in 
manchen chriftlichen Ländern, bezahlen äbrigens mie bie 
Chriſten eine Kopffleuer. Un der Spitze der Nation 
fteht ein Cachan Baſchi, welcher Patriarcdengemalt 
bat, fammt:ARabbinen. Su Conftantinopel allein 
follen ihrer an 8oooo feyn. Sie haben daſeldſt ihre 
Buchdruckereien. Sie und bie Griechen finb "bie ges 
woͤhnlichſten Aerzte, Chirurgen, Apotheker. Won den 
Samaritern wird nachher etwas vorkommen, - 


. Te. 
Bon kirchlichen Merkwauͤrdigkeiten A einzelnen Provinzen, Gegenden nad 
Oertern des osmanifchen Reichs. 

Hier verdient zuerft bie Provinz Soria oder Sy 
rien unfere Aufmerkſamkeit. Hier it Jeſus, der Hei⸗ 
land der Welt, geboren und hier finden wir uns an der 
Stelle, von welcher dieſe ganze Geographie des Chri⸗ 
ſtenthums ausgeht. Hier ſind noch viele Oerter durch 
die erſten Thatſachen des Chriſtenthums für die Beken⸗ 
ner deffelben und zwar von den verfchiebenften Seren 
geheiliget. 


Die 
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Die Provinz iſt in die Paſchaliks Aleppo, Tri⸗ 
poli, Akre, Damaefus, und noch in einige Gebiete, 

- welche zu denſelben nicht. gerechnet werden, eingetiheilt. 
Jerufalem liegt im Pafchalit Damaskus.  Diefe 
Stadt heißt noch jeßt unter den Drtentalern die Hei⸗ 

lige (elkodſch) und die Edle (elſcherif). Sie liegt noch | 
zum Theil in Rainen da, und. zwar in einer unebenen 

wafferlofen Gegend. Der Einwohner mögen 18000 ſeyn, 
‚unter welchen etwa 11000 Juden und 7000 Chriſten find. 
Der alte Ruf ihrer. Heiligkeit sie Juden, Muham⸗ 
medaner und Ehriften von allen Partheien in diefelbige. 
Unter den chrifliichen Kirchen iſt die des heiligen 
Grabs, weldyes aber ohne Zweifel nicht das wahre iſt, 
‚bie berähmtefte und gefuchtefte. Die unirten und biss 
unirten Griechen, die Armenier, bie Ropten, bie 
Abdyffinier, die Franken, machen fi) nnaufhörlic) 
den Befi der Heiligen Derter freitig und erfaufen ſich 
denfelben bei dem tärfichen Gouvernenren. Sie geben. 
‘einander immer an und nie ruht der Geift der Intrigue 
und der Feindſchaft unter ihnen. Die Türken ziehen 
hier von den Ehriften viel Geld. Jeder Pilgrim mug 
für den Eintritt, fo wie für die Wegleitung zum Jor⸗ 
dan etwas erlegen. jedes Klofter muß für das Recht 
«der Proceffion, für jede Reparatur ıc. befonders bezah⸗ 
len. Auf den vielen Reliquien, Roſenkraͤnzen, Kren⸗ 
zen, Scapuliren, Agnus Dei, welche hier in Kloͤſtern 
und. 
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und in beſonderen Fabriken verfertiget und in großer 
Menge: ausgeführt werben, llegen ſchwere Zoͤlle und 
Abgaben. Sie geben nach der Türfei, nach “Italien, 
‚Portugal, vorzüglich nad) Spanien. Die Pilgrime 
fommen noch in großer Anzahl aus dem Driente, auch 
aus Egypten und zwar von jebem- Alter und Ge 
fehleddte, aus dem Decidente und. zwar aus Italien, 
Snanien und Deutichland kommen nur noch zuweilen 
Moͤnche an. Immer find diefe Wallfabrten mit großen 


Koſten verbunden, auch deswegen, weil die Pilgrime 


Geſchenke zuruͤcklaſſen muͤſſen. Gewöhnlich bringen fie 
die Zeit vom Decenber bis nach Oſtern in dieſen Gegen⸗ 
‚den zu. Slie logiren in den Sellen der Mönche von ihrer 
-Confeffion und. laffen bafür Geſchenke zuruͤck. Um 
-Palmtage reinigen fie fi im Jordan, in welchen fie 
Si nackt werfen. Diele laffen ch auf die Hand ober 


. ben Arm das Zeichen eines Kreuzes ober einer Lanze 


oder den Namen Sein und der Marla. mit Nadeln fies 
chen, der Stil wirb mit einem Pulver angefällt und 
‚gefärbt, und dadurch dad Zeichen unaustöfchlich. 


Das Fatholifhe St. Salvatorokloſter iR ber 
‚Hauptfig aller Miffionen in Palaͤſtina und im tuͤrki⸗ 
ſchen Reiche. Solcher Miffionen- zählt man überhaupt 
17. Sraneifcaner von allen Nationen, beſonders aber 
Franzoſen, Italiener und Spanier bedienen fie. Dre 

. j Supe 
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Superior der ganzen Anflalt des Miſſionsweſens muß 
immer ein geborener Unterthan des Pabſts ſeyn, der 
Procurator Unterthan des Köhigs von Spanien, der 
Dicarius ein Eranzofe. Jeder biefer Adminiftratoren 
bat einen Schläffel zur allgemeinen Caſſe, jeder bat noch 
einen Affißenten. Diefe 6 Perfonen fammt noch einem 
portugiefifchen Affiftenten machen das Dirertorium 
„oder Capitel aus, welches das Klofter und Den ganzen . 
Srancifcanerorden in der Türfei regiert. "In neuern 
Zeiten hat der König von Spanien, welcher noch das 
Meiſte zu dieſer Anftalt gibt, ihr einen Procurator ges 
ſetzt, der fie faft unumfchräntt regiert. 


Betlebem wird nit zum Pafchalid Damafcus 
‚ gerechnet, fondern zum Agbalif Jaffe oder Joppe. 
Dieß Dorf liegt einige Stunden von Jerufalem, auf 
einer Unhöhe, in einer Gegend, wo Hügel und Thaͤler 
abwechfeln und welche fehr fruchtbar ift, ber aber bie 
Eultur mangelt. Man zählt in dem Dorfe etwa 600 
Menfchen, welche Waffen tragen können. Die Geles 
genheit dazu bietet ſich oft dar, bald um dem Paſcha 
Miderfiand zu leiften, bald um benachbarte Dörfer zu 
befriegen, bald bei inneren Zwiſtigkeiten. Unter biefen 
600 Männern find etwa 100 Batholifche Chriſten, welche 
einen Pfarrer haben, der von dem großen Klofter zu 

Jeru⸗ 


— 
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Jeruſalem abhängt. Auch bier iſt eine Fadrik Heiliger 
Waaren, wie zu Jerufalem *). 


Napluſa, das ehemalige Siem, zeichnet ſich 
vornehmlich dadurch aus, daß ohne Zweifel daſeldſt noch 
" Suden von der Samariterferte wohnen.- DaB übers 
Baupt noch Samariter in Paläftina wohnen, tft kaum 
zu bezweifeln **).. Wir haben zwar neuerdings Beine 
beflimmte Nachrichten von ihren Meinungen und Ge 
bräuchen erhalten. Pay älteren Nachrichten *°®) neh⸗ 
maen ſie außer dem Pentatench Feine heiligen Bücher an, 
ihre Religion reducirt fich auf 4 Puncte, auf ben Glau⸗ 
ben an Gott, an Moſes, an dad Geſetz und an deu 
Berg Garisim, fie befolgen das Moſaiſche Geſet 

’ ſtren⸗ 


- 


*) Non diefen und andern heiligen Dertern in Paläftine 
findet man die Sagen und wahre Nachrichten, gefams 
melt oder auch verarbeitet in den Reifen von Waundrell, 
Korte, DBelon, Arvieur, 1a Roque, Zaſſelquiſt, 
Qiebubr, Volney, in Paulus Sammlung der merf- 
würdigften Reifen nad dem Orient, in den Werfen 
über die biblifhe Geographie von Bochart, Micharlie 
Sanfon, Sammelsveld, Bellermann ꝛc. 


ac) Niebubr Deutſch. Muf. 1784. Zul. ©. 11. Ebendeſ. 
Reiſebeſchr. IT, 925. Schulz Leitung des Hoͤchſten V. 
.233. bezeugen ed ausbradlic. 


8 Sie ſind zuſammengeſtellt und geprüft. von Bruns 
in meinen Beiträgen I, 73 ff. 
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firenger als bie Juden und verwerfen alle Traditionen, 
ſie wallfahrten nach jenem Berge, beten und opfern viel⸗ 
leicht auch daſelbſt, ohne noch einen Tempel auf demfels 
ben zu haben, fie nennen den Berg felbft ein Haus Got, 
tes und gründen feine Heiligkeit darauf, weil Jakob 
- bier ſchlief, die Engel. bernieberftiegen und die göttliche 
Mojeftät bier alänzte, fie nehmen nur Eine Frau, fie 
haben ihre Synagogen. außer den Städten in Gärten, 
fie haben einen Hobenpriefter, fie erwarten noch den 
Meffias und glauben, daß er die Völker unterjochen, 
das mofaifche Gefe allgemein geltend machen, bie 
Btiftshätte auf Garizim errichten werde, -fie glauben 
an ein Fünftiges Leben und an eine Auferfichung der 
Todten. 


Die Stadt Damasfus hat ohngefähr 15000 grie⸗ 
chiſch⸗ chriftliche und etwa 8oooo muhammebdanifche 
Einwohner. Die legten find durch ihre Sntoleranz und 
Haͤrte gegen die exften berächtiget. Die Katholifen has 
ben ein paar Riff tonaire dafelbft. 


Syrien ift auch der Hauptſitz ber Maroniten, 
von welchen ſchon anderswo im Allgemeinen geredet 
iſt *). Ihr Namen bezeichnet ſowohl ein Voll als eine 

chriſt⸗ 


2) J. CTh. ©. 61 — 63. Die vornehmſten Schriftſteller 
a ,von 


) 
N 
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chriſtliche Religionsparthei. Sie zogen ſich einſt, ſo 
wie andere Mißvergnuͤgte, vor ben Verfolgungen und 
der Intoleranz der griechiſchen Kaiſer und ihrer Agen⸗— 
ten, ber Melditen, nad dem Libanon, wo ihre 
Parthei ftetö mebr zunahm. Dan weiß, daB damals 
theologiſche Streitigkeiten in jenem Gegenden immer zus 
gleich politifch wurden und daB man Widerſetzlichkeit 
gegen die Hoftbeologie als Rebellion zu betrachten und 
zu behandeln pflegte. Die Maroniten wurden um fo 
mehr als folche behandelt, da ſie unter den Streitigkei⸗ 

ten zwiſchen Rom und Conſtantinopel jn manden 
| Stuͤcken fi nah Home Eeite hinneigten. Tobann 
' der Maronite, welcher biefer Secte nicht den Namen 
gab, fondern fih von einem älteren Afceten Maron 
dieſen Beinamen beilegte, war ein Mönch, welcher ge 
gen das Ende des 7. Jahrhunderte lebte, und beſtimm⸗ 
ter die Parthie des Pabſts ergriff. Nachdem er fi 
fammt feinen Anhängern nach dem Libanon gezogen 
hatte, fo nannten fie fi) alle Miaroniten. Er führte 
unter diefen Bergbewohnern eine bürgerliche, kirchliche 
und 


von ihnen find: Voyage du mont Liban traduit de 
TV’ Italien du A. P. Jerome Dandini, Nonce en ce pays 
la — avec des remarques — par R. S. P. / Richard 
Simon, Pere). & Paris 1685. Ruſſel natural hiftory 
of Aleppo II. 82 ſq. ber Deutſch. Ueberf. Liebubrs 
Meifebefhr. IT. 425f. 455. Yohrey Voyage en Sy- 
rio et en Egypte I. 407 fgq. 
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und militärifche Ordnung ein. Er gab ihnen Waffen 
und Unfäßrer, bald bemächtigten fie fi) der Gebirge 
bis nach Jerufalem bin. Sie hatten zweierlei furdhtbare 
Beinde zu befämpfen, Muſelmaͤnner und riechen. 
Sie bewieſeiz eine heidenmäthige Tapferkeit, allein fie 
mußten zulegt der Uebermacht weichen und wurden 
auf bie Grenzen eingefchräntt, tn welchen fie ſich noch 
jetzt befinden, und gendthiget, einen jährlichen Tri⸗ 
bat zu bezahlen, welchen fie noch jetzt entrichten. Die 
Vaſchas haden jedoch niemals ihre Garnifonen und ihre 
Aghas in diefe Gebirge einführen koͤnnen. Die Unters 
wuͤrfigkeit der Maroniten befchräntt ſich auf Die Bezah⸗ 
Fang eines Tributs an den Paſcha von Tripoli, zu deſ⸗ 
fen Gebiet ihe Land gerechnet wird. Der Tribut wird 
von dem Paſcha jedes Fahr beſtimmt, und If größer 
oder Heiner‘, je nachdem das Jahr deſonders im Ertrag . 
der Maufbeerbäume und der Weinſtoͤcke ergiebig ift und 
je nachdem man dem Paſcha mehr oder weniger Wibers 
fand entgegenfegen kann. Die Verfaffung der Maro⸗ 
niten beruht auf alten Gebraͤuchen und Gewohnheiten. 
Gie iſt ſehr frei, wie es unter Bergudllern oft dir Fall 
in. Es herrſcht unter ihnen viel Gemelngeiſt und Das 
telotismus neben. Einfalt der Sitten und Frugalitaͤt. 
Die ganze Nation iſt adderbauend. Man kennt daſelbſt 
die Raͤndereien und Pluͤnderungen nicht, welche fo ges 
wöhnlich unter den Türken find und man reiſt anter ih⸗ 
II. cdeil. Kr on nen 


626 Von kicchlichen Merkwürdigfeiten 


nen Tag und Nacht mit einer Sicherheit, welche ſonſt 
. im tärkifhen Reiche unbefanut iſt. Eie find gaflfrei, 
wie bie Araber, nur in geringerem Grade. Den Grunds 
ſaͤtzen ihrer Religion zuwider haben fie ben arabifchen 
Gebrauch der Blutrache unter ſich Alle haben beine 


big Waffen bei ſich. In Kriegszeiten muß jeder mare 


fehiren ,: ausgenommen die Priefler und Möude. Ob 
fie gleich das Primat des Pahſts anerkennen, fo wählen 
ihre Geiſtliche doch immer noch ein Oberhaupt, welches 
fie Patriarch von Antiochien nennen 9). Ihre Prie⸗ 
ſter dürfen nur Jungfrauen und nur einmal heirathen. 
Eile Iefen die Meſſe ta Syrifdyen Sprache, von welcher 
die wenigften noch etwas verfichen. Nur das Edange⸗ 
Kur wird in Arabifcher Sprache vprgelefen, damit 
Bad Volk es verſtehe. Das Abendmahl wird unser zwei 
Geſtalten ausgetheilt. Die Hoſtie if ein kleines rundes 
ungefänertes Brodt, von welchem ber Meßprieſter einen 
Theil genießt, und das uͤbrige in kleinen Städten ſammt 
dem. Beine in ben Kelch thut and in einem Löffel den 
Tommunicanten reicht. Die. Prieſter leben von den Gar 
beu ihrer Gemeine, von ihrer Handarbeit, von Gewer⸗ 
‚ben, vom Ackerbau. Man kußt ihnen bei jeher Gelegen⸗ 


As Sitz des Patriarchen wirb gewohrlich Zaunobir 
im Paſchalik Tripoli, von De Dages das Dorf Ygus 
fa, von W. G. Brown Sarife im vaſchalit Akre 

angegeben. 





.® 
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beit die Hand und. fie verfehlen nicht, fie zu dieſem 

Zwecke von ſeldſt darzubieten. Die katholiſche Religions⸗ 
übung iſt im Resruan, fo heißt der Theil des Libas 
non, welchen die Maroniten bewohnen, volllommen 
frei uud öffentlich. Jedes Dorf hat ſeine Kapelle, feine 
Driefter, und jede Kapelle ihre Glocke, welches fonft 
in der TürPei unerbört ifl. Um ſich die Fortdauer bien 
fer Freiheiten zu fihern, laffen die Maroniten keinen 
Türfen unter ſich wohnen. Sie tragen auch den greüla 
nen Turban, welches einem Chriften anderswo das 
Leben often würde Es gibt im Besruan viele Bin 
ſchoͤſe. Dieſe leben gan; einfach, meiſtentheils ia den 
Kloͤſtern, wie Moduche, aus welche fe auch genommen 
werben. Der. Patriarch und die Biſchoͤfe nd ſehr 
herrſch⸗ und. fireitfüchtig,, fie Fampfen wider einandes 
durch Bannfläcdhe und baden ihre Partheien. Sie dietis 
ren oft Kirchenſtrafen, fufpendiren Prieflee and Moͤn⸗ 
che in ihren geiftlichen Werrichtungen. Wehr als 200 
Manns» und Nonnenkloͤſter find auf dem Fleinen Raus 
me,  weldyen die Maroniten bemohnen Sie folgen 
der Regel bes h. Antonius mit großer Strenge. Gie 
effen nientals Fleiſch, falten und beten aufs fleiſſigſte, 
bauen: bie Erde, fprengen Felſen, um Mauern für ihre 
Gaͤrten und Weinberge zu bauen. Faſt immer findet 
man ein .Srauenllofter neben einem Mannskloſter und 
doch hört: man: wenig von Skandalen reden. Die Nom 

Br Ke dven 
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men führen ein ſehr arbeitfames Leben. Ne herrſcht 
in dieſen Gegenden ber Glauben, daß gewiffe Menfchen 
vom Teufel befeffen feyen, beſonders Evileptiſche und 
Wahnſiunige, und es gibt Monche, welche exorciſiren. 
Dre Romiſche Hof hat ſich viele Mühe gegeben, die Mas 
"niten noch enger wit fich zn verbinden and zbmifche 
Jdeen anter ihnen herrſchend zu machen. Aber die Geiſt⸗ 
lichen, welche aus dem Maronitiſchen Collegium zu 
Rom kemmen, kehren bald wieder zu ben National⸗ 
ideen zuruͤck und bie Kapuzinermiffienaire ju Gazir, 
Tripoli, und Bart, fo wie einft Die Jeſuiten, bes 
kert noch keine bedeutende Merändernuugen in ber Denk⸗ 
art Diefar Leute bewirlen tünnuen. uebrigens haben dieſe 
Veinuͤhmgen. doch die Wirkung gehabt, daß bie Schreibt 
lunſt unter den Maroniten gewöhnlicher geworden IR, 
und daB fie bdaburch viele Stellen, wozu Diefe Kunfk ers 
fordert wird, dei den Türken und bei-den Drufen, ih⸗ 
xen Nachbarn und Miltirten , erbalten. . 

r Die Druſen, welde gleichfalls auf dem Libanon 
wähnen,sfind weder Muhammebaner noch Chriſten, und 
taimer Hegt noch nach allen Unterſuchungen, weiche 
man angeſtellt Baty viel Dunkelheit anf ihrer Geſchichte 
Mi Religien. Sie werben hier bley deswegen ange⸗ 
führt, weil ein Theil berſelben Die Bücher Moſis vers 
chet und.fleißig;lief, weil fie die cheiſtlichen Kirchen bes 
ni | — ſucher 


—— 
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ſuchen und ihre Gebraͤuche mitmachen, aber eben fo im 


Die Mofcheen gehen, auch oft die Leichenbegaͤngniſſe der 
Epriften begleiten, weil fie ſelbſi den Chriſten Land ein⸗ 
geräumt haben, um daſelbſt Kldſter zu Bauen. Die 
anirten Griechen haben unter Ihnen 12 Mannskldſter 
and 5 Srauenfiöfter. Des Hauptkloſter iſt Marham 
na, wo eine arabifche Buchdruckerei iſt *). 


Sn Aleppo, der Hauptfladt im Paſchalik biefes 
Namens, find griechifche Chriften, Armenier, Jaros 


biten, Maroniten, im Ganzen etwa 30000 Chriſten 


Indem die Bevdlkerung der Stadt auf 100000 Einwoh⸗ 
ner und nach andern nody weit höher fleigt. Don den 
Griechen iſt ein Theil unkrt, ein anderer disunltt. 
Die letzten find jetzt im Beſitze der dortigen bifpäflichen 
Kirche. Sie haben daſelbſt ihren Biſchof, in beffen 
Haufe eine Schule iR, wo das Griechiſche gelehrt with, 
Diefe Sprache ift äbrigens dort fall außer Gebrauche, 
bie Priefter Iefen oft ihre griechifche Liturgie, ohne fie 
zu verftehen. Die Armenier haben gleichfalls ihren 
Biſchof, einige find unirt. Ir Gottesdienſt witd in 

atiüet 


r. 3. 


bt. Er re X 

) Volney II. ga ſq. De Vages Reife um die Weit. Vergl. 

Acten, Urkunden und Nachrichten jur neneſten Kirchen 
geſch. I. 19 ff. 


., .. n. “ „ 
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armeniſcher Spradge-uervichtet. Auch bie Jakobiten 
uud Maroniten haben daſelbſt ihre Biſchoͤfe. Jene feiern 
ihren. Gotteadjeuft theils in ſyriſcher theils In arabiſcher, 
dieſe in arabiſcher Sprache, Das Syriſche verſtehen we⸗ 
nige von beiden Religionspartheien mehr *). Die Ehri⸗ 
fien zu Aleppo haben Keine Kiäfter, fie tragen aber zur 
Erhaltung mehrerer anf dem Libanon uud in der Wache 
barfchaft'bei. Es gibt übrigens Bruͤderſchaften daſelbſt. 
Jede Chriſtenparthei hat Ihren Sachwalter (Watil), 
deu fie feierlich wählt und der vom Paſcha in feinem 
Amte beftätiget wird. Er vertheilt die ‚Upgaben unter 
feiner Parthei, und nimmt ſich derſelben bei den tärs 
Tilcden Großen ou. Das ebmals auch durch ſein Die 
thum berühmte Antiochien (Antakie) iſt jeht ein der⸗ 
| fallener Flecken, der aus Kothhaͤuſern und Strohhaͤtten 
helteht. Maroniten, Monophyſiten, rechtglaubige 
Griechen haben tnsgefammt Patriarchen. welche ſich 
biefen ehmals berühmten Titel beliegen. Der monophye 
fitiſche ober jafobitifche Patriarch von Antiocbien wohat 
halb zu Aleppo «. bald au Diarbefir, bald. in einem 
Kofler, bald anderswo. Er iſt das Hberhaupt aller 
Yalobiten in der Tarrei, nur die auf dem Berge Tor 
in Meſopotamien auögenommen, über biefe Bat ein aus 

derer Patriarch die Aufficht, welcher im Kofler Mi⸗ 
. “ n De ” ' " Br ns j | diad 


2) Auffel nach ber Suelinſchen Ueberſ. 8 ‚A 
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diad nicht weit von Mardin reſidirt und vom Antio⸗ 
weniſchen unebhängis if. 


In Laditia, dem ehmaligen Laodicea, iſt neben 
8 Moſcheen, der Sitz eines griechiſchen Biſchofs und 
‚ein katholiſches Kloſter. Markab, welches gleichfalls 
im Paſchalik Tripoli liegt, wird für den Hauptſitz der 
chriſtlichen Sabier oder TJobannischriften ansgege⸗ 
ben. Es find jeboch in neueren Zeiten bedeutende Zwei⸗ 
fel wider die Exiſtenz Syriſcher Sabier erhoben wor⸗ 
den, wenigſtens ſcheinen ſie eine eigene von den Sa⸗ 
biern in Perſien und Arabien verfchiedene Secte zu 
ſeyn, fo wie auch bie biöher unter ung bekaunt gewors 
denen fabifchen Schriften nicht aus Syrien herzukom⸗ 
men und nicht die Religionsoorfiellungen und Gebraͤuche 
der dortigen Sabier au enthalten ſcheinen *j. 


In ber Stabt Are oder Ptolemais ı griechifche, 
Jarmeniſche Kirche, ein griechiſcher Erzbifchof, ein Par’ 
tholiſches Kloſter. Nasra, dad ehmalige Nazareth, 
iſt ein mittelmaͤßiges Dorf; % feier Bewohner beſteht 
ia Muſelmaͤnnern, $ in unirten Griechen; es iſt daſelbſt 

| ein 


*) Ch. Ch, Tychſen Abhandlungen Aber die Religlons⸗ 
foriften der Sabier in meiden Veiträgen "U, 239 fs 
us. ıf. V.237 ff. 

Rra 
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ein batholiſches Kloſter, welches von dem großen Kleſter 
zu Jeruſalem abhängt. Ein paar Otunden bavon IR 
der Berg Tabor, von welchem man eine der herrlich⸗ 
Üen Ausſichten in Syrien bat. In Barut wohnen 
Mubammedaner, Griechen, weiche einen Erzbifof 
daſelbſt haben, Maroniten, Barhotifen, welde tin 
Klofter dafeib haben. 


So viel von der Provinz Syrien. Unch von ben 
 Äbrigen Provinzen follen wenigſtens einige kirchliche 

Merkwuͤrdigkeiten angefuͤhrt werden. Von Conſtan⸗ 
tinopel in Romanien iſt ſchon das diedergehdiige ge⸗ 
legenbeitlich geſagt. 


Sopbia oder Sardika in Bulgarien hat mit 
46009 Einwohnern 6000 Ghriften, einen griechifden 
Metropoliten and einen katholiſchen Biſchof, von wer 
chem eine Brancifcanerproving abhängt. Zu KRiprowa; 
reſidirt ein griechiſcher Erzdiſchof, welcher ſich den Ti⸗ 
tel: Datriarch von Bulgarien, Servien, Alba⸗ 
nien, Macedonien, Moldau und Ungarn bellsl, 
aber in diefer Qualität nicht anerkannt wird. 


Im Königreich Servien find neben den Muhamme⸗ 
danern fehr viele Chriften. Bei dem Aufruhr, welde 
daſelbſt «ben jetzt ausgebrochen IR und ſich in einen 
Krteg aufgeldſt Hat, wird ein gricchifch s chriſtlicher 

Sürfl 
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Furſt und eine Einrichtung , wie in der Moldau und 
Walladyet, verlangt. Zu Skopia If ein griechiſcher 
Erzdiſchof, zu Niſſa, Priflina 2c. find Biſchoͤfe. Grie⸗ 
chiſche Kloͤſter find zu Bielopole, Ghiurgiedi⸗ſtupi; 
Grazianizza if der Name eines Aloſters bei Priſtina. 
Zu Nowibaſar hat ſich eine raguſaniſche katholiſche 
Colonie niedergelaſſen und hat ihren Biſchof. | 
\ 

Zu Bosnien find die Griechen ſehr mächtig. Im 
J. 1773. hatten fie dafelbft 374 Kirchfpiele, 50 Dorfes 
kirchen und aufferdem noch 12 Kirchen und Kıöfier *). 
Anch die Katholiken find ſehr zahlreich. In dem ange⸗ 
führten Jahre zählte man ihrer. äber 77000; 32 Kirche 
fpiele, 67 Miffionäre, 3 Franciſcanerkloͤſter. Die größte 
Anzahl ber Ehriften findet fi auf dem Taube, aiot in 
den Städten *°). 


Im Arnautenlande und zwar in Macedonien iſt 
der beruͤhmte heilige Berg Athos, auf welchem 22 gries 
chiſche Kiöfter, soo Kapellen, Einficdeleien und Zellen 
und 4000 Mönche wohnen follen. In der Stabi Salo⸗ 
niki ober Theffalonich find neben den Türken viele Zus 
den, die daſelbſt eine hohe Schuie haben, viele Gries 

we — en, 

*) &, Senke Religionsannal, I. 145. 

*) A. a. O. 
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chen, die daſelbſt mehrere Kirchen, ein Kloſter und eb 
nen Erzbifchof haben, auch Katholiten, die daſelbſt eine 
Kirche Haben. Mit Albanien iſt ſeit 1800 ein: Theil 
bes chmaligen Venetianifchen Gebiets vereinigt, befs 
fen. chriftliche Einwohner wie die in der Moldau uub 
Wallach ei behandelt werden, und wo die Muhamme⸗ 
daner kein Eigenthum auflaufen koͤnnen. Hier find gries 
chiſche Bifchdfe zu Donissa, Artu, Butrinto. In dem 
alten türkifchen Albanien find mehrere Batholifdye Erz⸗ 
bifchdfe ‚und Biſchoͤſe, zu Skutari, Drivaſto, Dol⸗ 
cigno, Eſtenderraſi, Durazzo. 


Sin des Provinz Janjah oder Theſſalien ſind grie⸗ 
chiſche Erzbiſchdͤfe zu Jeniſcheher oder Lariſſa, zu 
Tſchatabtcha oder Farſela, zu Trieca, Goloe. Se 
ber Stadt Turnovo find 18 griechifche Kirchen und ein 
griechiſcher Biſchof. 


In Livadien oder Hellas find griechiſche Erzdis 
ſchoͤfe zu Ennebek oder Epactos und Atbiniab oder 
Athen, ein Metropolit zu Livadia, ein Bifchef zu 
Salona. Zu Cafiri oder Delpbi ift eines ber aͤlteſten 
griechifchen Kiöfter, St. Lucas, mit vielen Einfiedfern 
und einer Bibliothek von alten griechifchen Handſchrif⸗ 
ten. Zu Athen iſt auch eine katholiſche Kirche fowmt 
einent Kloſter. 
| gu 
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. Ian Moren find griechiſche Erjbifchdfe zu Rorinth, 
Naplia, Monenbafia, Patraſſo, Biſchofe zu Miſt⸗ 
tra, Methone. 


⸗ 


In der Wallachei ſind zu Bukareſt etwa 60 grie⸗ 
chiſche Kirchen und Kapellen, 20 griechiſche Aldfter, 1 

Metropolit, 1 Iutherifche Kirhe ‚ 1 Srancifcanerllofter, 
eine Svnagoge. | 


In der Moldau ſind zu Jaſſi Griechen, die hier 
einen Erzbiſchof haben, Armenier, Katholiken, Juden 
wohnhaft. Katholiſche Biſchͤfe, zu Roman und Was 
kow. | | 


Sin der Provinz Natolien iſt zu Burſa oder Prufa 
der Sit eines griechiſchen und eines armenifchen Erzs 
Bifhofs. Eben fo iſt ed mit Smyrna. Zu Tofat tft 
| ein armeniſcher Erzbifchof. | 


Su Meſopotamien oder. Al Dfeyefira find viele 
Neſtorianer und Jakobiten. Zu Diarbekir oder 
Raremid wohnt ein neſtorianiſcher Patriarch. Nach⸗ 
sichten der roͤmiſchen Miſſionaͤre vom Jahr 1781. zus 
folge *) Hat jener gewoͤhnlich den Namen Joſeph ans 
genommen und fich dem Pabſte unterworfen zu 
DiarbePir find etwa 30 Samilien und noch eben fo viele 

BE in 


"98, Zenke's Religlonsannal. I. 147 f. 
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in 2 Dörfern von bes Nation des Patriarchen, er bat 
Ouffragaubifchdfe zu- Merdia, Seh und : Salas 
maſt *). Der Hauptpatriardy ber Neſtorianer wohnt 
im Dorfe Elkoſch nahe. bei Moſul. Gein Sprengel if 
ſehr weit ansgebehnt und mehrere Biſchofe ſtehen unter 


ihm #9), 


Bu Urfa ober Edeſſa iſt ein jakobitiſcher Biſchof. 

Sun Diarbekir oder in der Nachbarſchaft dieſer Stadt 
ſcheint ein jaPobitifcher Patriarch zu ſeyn ). Die 
re nn Bobs 


" “Bel den Neſtorianern gebt bie patriarchalifhe und bi 
ſchoͤſiche Würde nur in derfelbigen Familie fort” a. « 
D. 148. 


”) In ben mehrmals angefuͤhrten Berichten roͤmiſcher 
Miſſionaͤre ©. 146 f. werden folgende Bisthümer uud 
Stuͤcke zu feiner Provinz gerechnet: 1) Moful: 
chaph 1 Kirche, 300 Fanıifien, von weldhen 60 mn 
Hl find; Telefcopb , 60 Familien, alle neiterienifh, 
3) Gezira, mit 10 ganz neſtorianiſchen Dörfern, mut 
in Gezira find 40 kathol. Familien, 3) Amedia, 100 
ueftorieniihe Dörfer, 14 fatholithe Famillen im ber 
Stadt 3acco, 40 in Duo, 10 in Ari, 30 Im Dorfe 
Ros. 4) Caraciolan, 4 Dörfer, ı neſtor., ı gemifcht, 

‘ 3 kathol. 5) Ormi und Senna, mit 3 Biſchoͤfen, 50 
ganz ueſtorianiſche Därfer. 


+) Die Berichte ©, 148 fagen, ber zwelte Patriarch ber 
Jakobiten, der nur den Namen Barſuma führt, wohnt 
- . , . . , {m 
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D hoedſcheft Mardin, Im welcher ber oberſte jakobi⸗ 
tiſche Patriarch gewoͤhnlich im Kloſter Saphran reſi⸗ 
dirt, iſt von dem Paſchalik Bagdad abhaͤngig, welches 
zu ber Provinz Turkomanien ober Turriſch / Arme⸗ 

nien gerechnet wird. | 


Was endlich die Inſeln betrifft, die zur europaͤi⸗ 

ſchen und afiatifchen Türkei gerechnet werben, fo find 
auf Randia ober Breta, bie griechiſchen Ehriften ſehr 
zahlreich, fie haben Biſchoͤfe zu Ranea, Cbifamo, 
Milopotamo, Aettimo, Rambis und einen Erzbi⸗ 
ſchof in der Hauptſtadt Randia, welcher Primas von 
Randien genannt wird 9%). Griechiſche Biſchoͤfe find 
auf Sfiros, Engia oder Aegina, Arne, Mykone, 
Thernia, Naxia, Cia, Milo; Metropoliten und Erz⸗ 
bifhöfe auf Lemnos, Wiitylene, Tine, Chio; Kas 
tholiſche Bifchhdfe auf Arna, Tine, Syra, wo bie 
Einwohner fämmtlich Tarholifch find, Milo, Yarie, 
wie. Die griechiſchen Klöfter find auf dieſen In⸗ 
ſeln 


im Gebirge Gebel Tor, zwiſchen Diarbekir und Gezlra. 
Fabri IT, 115. führt einen jakobitiſchen Patriarchen 
adu Diarbefir ſelbſt an. Ebendaſ. wird ein neſtoriani⸗ 
ſcher Patriarch zu Moſul und einer zu Eikoſch ange⸗ 
führt; jener iſt wohl nur Biſchof. 


") Oret⸗ facra- aucı. Fleminio Cornelio. Vene 2 Yoll 
: 2764 
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feln ſehr zahlreich, au gibt es bie und ba Tas 
tholiſche. 


5 8. 
—E9 D pten. 

In dieſer tuͤrkiſchen Provinz iſt die mhammedani⸗ 
ſche Religion nicht bloß die Religion der Herren bes Lane 
des, ſondern fie iſt auch am meiften im Laube ſelbſt außs 
gebreitet. Uebrigens gibt es auch viele Chriften, unter 
welchen die Ropten bie zahlreichen und bebeutends 
fen find. 


Diefee Name bezeichnet ſowohl ein Volk als eine 
Religiongfecte. Ropten ift nach der wahrſcheinlichſten 
Ableitung ſo viel als Egyptier. Daͤrauf leitet nicht nur 
die Sprache, fondern audy die Geſichtsfarbe und Ges 
ſichtsbildung bdiefed Volle. Die Ropten tragen bie 
beutlichften Spuren an ſich, daß fie von Negern abflams 
men, bergleichen die alten Egyptier wirklich was 
ren 9%), nur fiehbt man eben fo deutlich, daß «es 
nicht mehr bad alte reine Urvolk, fondern eine durch 
Vermiſchung von alten egyptifchen LTegern, Perfern, 
Griechen ‚ Aömern entſtandene Menſchenrace iſt. 

Seit⸗ 


.*) Folney I. 70 rag. und Bhnmendach⸗ —R 
uͤber die Mumien. 
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Seitdem aber das Land durch bie Araber erobert 
worden iſt, haben ſich die Ropten faſt ohne Vermi⸗ 
ſchung fortgepflanzt und ſich wieder mehr auf ſich ſelbſt 
zurückgezogen. Als eifrige Chriſten hielten fie ſich vom 
bes Religion ber Araber entfernt, ald Monophyſiten 
Tonuten fie die Verfolgungen nie vergefien, welche fie 
von den übrigen griechiſchen Chriften hatten erdulden 
muͤſſen, und blieben ihrem alten Glauben getreu. 
Die Araber bedienten ſich des Haffes dieſer beiden Pars 
theien gegen einander, um fie durch einander zu ſchwaͤ⸗ 
hen, zuletzt aber trugen die Ropten einen vollendeten 
Sieg über ihre Gegner davon und wurden felbft wichtige 
Glieder in der Mafchine der türkfifchen Regierung. 
Von den weiſen Egyptiern und den geiftvollen Grie⸗ 
hen alfo, welche einft bie Lehrer der Welt in, Wiſſen⸗ 
(haften und Künften waren, flammt eine Nation ab, 
die jetzt für barbarifch und unwiſſend gilt, die übrigens 
doch durch Kenntniß des Landes und durch eine gewiffe 
Geſchicklichkeit im Schreiberei « und Rechnungsweſen 
ſich audy der tärkifchen Regierung unentbehrlich gemacht 
und fidy einen großen Einfluß verfhaft hat. Die Rops 
tifche Sprache, welche jetzt aufgehört hat, eine lebende 
Sprache zu ſeyn, ift gleichfalls ein Beweis von ber ans 
gegebenen Abflammung der Ropten. Die Zorm ber 
Buchſtaben und der größte Theil ber Worte find gries 
chiſch, fünf Buchſtaben aber im koptiſchen Alphabete 
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unb ‚viele Worte find Reſte des alten Egyptiſchen. 
Seit drei Jahrhunderten wird dieſe Sprache nicht suche 
geredet. Die Araber legten den Ropten die Ver⸗ 


bindlichkeit anf, Ihre Sprache zu lernen und zuletzt vers 


bt ein Sultan den Gebrauch der griechifchen Sprache 
im Reiche. So gewann das Arabiſche allgemein das 


Uebergewicht, die andern Sprachen wurden in die Bhs 


cher verwieſen, beftanden nur noch für Gelehrte und 
wurden zulegt auch von biefen vernachläffiget. Das 
Roptiſche eriftirt nur noch In den Kirdyenbächern und 
in ber Weberfegung eines Thells der Bibel, es iſt aber 
eine arabifche Ueberſetzung beigefügt, welche ip den Kir⸗ 
hen mit vorgelefen wird. Von der Sprache felbk 


" verfichen auch bie Priefter und Monthe wenig ober 
uilchts. | . 


Die Ropten mächen immer nody den größten Theil 
ber Bewohner Egyptens aus, ob ſich gleich nach und 
nach ihre Zahl ſehr vermindert hat. Sie wohnen zer⸗ 
ſtreut im Lande umher, bie größte Zahl aber findet Ad 


in Said oder Oberegypten, wo zum Theil ganze Doͤr⸗ 


fer von ihnen bewohnt find. Sie werben von ben Tärs 
Ben ohngefaͤhr eben fo behandelt, wie die Griechen in 
der Türkei. Sie mäffen ſchwere Abgaben und aufler 
ordentliche Contributionen entrichten, auch liegen bes 
fondere Auflagen auf ihren Kirchen und Kldflern,. Um 

| gerin⸗ 
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geringer Urlachen willen oder aus uichtigen Vorwänden | 


nimmt mau ihnen Kirchen und Klöfter weg. Sie wagen 
06. daher nicht einmal, ihre Kirchen rein zu halten und 
aus zuſchmuͤcken, und ansbeflern dürfen fie fie nicht. 


Yud von den Mamelucken, bie in nenern Zeiten-in , - 


Ægypten ein fo großes Uebergewicht erhalten haben, uud 
von den arabifchen Scheiche, welche in gewifien Ges 


genden von ©beregypten unabhängig herrſchen, gen ' 


nießen fie keine beffere Behandlung, Die Beduinens 


Araber pländern zumellen ihre Kiöfter. Go if freilich 
dieſe Nation auch in Anſehung ihrer Geifteskräfte fehe 


wiedergedrädft worden. Uebrigens find Kopten unter 
dem Namen Schreiber zu Cairo bie Intendanten und 


Gecretaire der Regierung und der Beks, bilden inſofern 


eine Art yon Körper mit einem Oberhaupt an ihrer 
Gpige, welches die Stellen in demfelben beſetzt und vers 
Zauft. Von, den Türken, welchen dieſe Schreiber Dies 
nen, find fie verachtet, und vom den Bauern, welche fit 
dehdten, find fie gehaßt. 


- De Bopten find Monophyſiten und ſtimmen 
Hiertan mit verfchiedenen andern drientalifchen Chriſten⸗ 
festen äAberein Das Unterſcheidendſte in ihren Melt 
gionsgtdräuchen and in ihrem Glauben beftcht wohl in 
folgenden Punctent 


HT. Cheik, — © 3) Jede 
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- 2) Zebe Taufe, weiche nicht in der Kirche zeſchieht, 
halten fie für ungültig und unktaͤftig. Wenn daher ein 
Kind ia Gefahr tft, zu ſterben, und nicht in die Kirche 
: gebracht werden kann, fo wirb es nicht zu Hanſe ge» 
Sauft , fonders mit bem geweidten Oehle beſtrichen. 
Erhohlt es ficd wieder, ſo wird es noch in der Kirche ge⸗ 
tauft. Gewoͤhnlich werden die Maͤdchen ſpaͤter, als bie 
Knaben, bieſe am 40. jene am 80, Tage nach Ihrer Ges 
bart getauft, übrigens läßt mau es wit ber Xaufe zus 
weilen bis ins 7. Jahr anſtehen. Wei ber Taufe ſelbſt 
haben die Ropten wieber eigene Gebräuche. Das Kind’ 
wird zuerft unter dem Geſange ber Prieſter zweimal mit- 
dem geweihten Oehle in: Form bes Kreuzes befirichen, 
dann folgt der Exorclsmus und das Frendengeſchrei der 
: Weiber. Nun faßt der Priefter das Kind an beiden Häne 
ben und Füßen kreuzweis und taucht es zweimal bis en 
bin Hals und das brittemal ganz bis auf den Boben ins 
offer. Darauf werden dem Kinde unter Leſen und 
Singen neue Kleider-angezogen,, her Priefter blaͤſt ihm 
dreimal ins Geficht und theilt ihm den heiligen Geift 
nt, taucht. feinen Binger in deu confeceirten Wein nud 
ſtreicht ihm Ddenfelben in ben Wand; das Brodt eu 
pfängt das Kind noch nicht, man meint aber, baß «8 
auch den Leib Jeſu mit dem Weine empfange. Zulegt 
wird daB Kind dreimal von den Meßkuaben in Proteſ⸗ 
ion 


Y 
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fion unter Brendengefihrei in der Kirche umbergetragen . 
und eine Taufmahlzeit in der Kirche gehalten. 
3) Sad) beim Abendmable haben Die Ropten mans 
Des Eigene. Sie thellen es nur in ben großen Faſten 
aus. Sie gebraudyen babei gelänertes Brodt, An dem 
Tage, wo Meſſe gelefen werben fol, wird in einem 
Wacofen, der hinter der Sakriſtei tft, das Brodt dazu 
gebaden, und noch warm zur Communion genommen. 
Dieß Ubendmahlöbrobt wird Rorban (Oblation, 
Dpfer) genannt. Bei der Anstheilung wird es in Gtäße 
Den gebrochen. Wenteßt es der Prieſter ſelbſt, fo taucht 
er drei Otuͤcke davon in den geweibten Bein, ißt, und’ 
trintt darauf noch drei Loͤffel voll Weia. uch den an 
bern Sommunicanten wird ber Wein in Läffeln gereicht. 
‚Wo Orten, wo kein Wein if, wisd ausgebrächter Roſie 
nenfaft genommen.” a 


3) Der Bottendienk der Kopten überhaupt unters 
ſcheidet ſich zuerſt dadurch, daß er gewöhnlich bei LRacht 
gehalten wird. Am Sonnabend nach Sonnenuntergang 
geht ber Priefter mit feinen Meßbedienten in die Kirche, 
lieſt hei angezündeten Rampen einige Gebete und Pſal⸗ 
men, raͤuchert und laͤßt fingen, babei find gewoͤhnlich 
nur ſehr wenige Leute gegenwärtig. Nachher legen fie 
fir in der Kirche fchlafen oder rauchen und trinken 

Ba Kaffe 


644 Egvypten 


Kaffe. Eine Stunde nach Mitternacht wird die Meile 
gelefen, wobei ſich ſchon mehrere Leute einfinden. Der 
Gottesdienſt Dauert bis einige Zeit nach Tagesanbrud, 
ber Sonntag feld wird mit Zerfireuungen und. Vergus 
gungen zugebracht. Predigen können bie Prieſter nicht, 
felbſt der Patriarch predigt jährlich uur einmal vor bem 
Bolle. Der Gotteöbienfi wird wie etwas Mechauiſches 
und wie ein Spiel getrieben. Man fett die Hauptſache 
darinn, daß. bie Priefler gewiſſe Handlungen verrichten 
| und daß die Laien in der Kirche find. Das Smith 
nimmt wenig Antheil daran, man lärmt, man plaw 
hert, man trinkt, man geht and und-ein. Uebrigen 
wird es für unanftändig gehalten, in der Kirche zu 
- figen ®), jeder ſteht oder Ichnt fich auf. eine Kruͤcke, der 
ber die koptiſchen Kirchen voll von Kruͤcken liege 
Wilbfäulen werden. in denſelben vicht gedaldet, weil 
aber gemahlte Bilder, bie aber ſchlecht und geſchmech 
los ſind und oft bloß in Kreuzen beſtehen. In jeder 
- Ride find ander dem Vapltiſterium noch zwei ange 
manerte Höhlungen, weiche mit Waſſer angefällt find, 
in ber einen pflegt ber vornehmſte Prieſter die Gäpe der 
apbern zu waſchen, in ber andern wäfcht ber gemeine 
Saufen feine-Bäße, foringt auch wohl Halb oder gan 


“) Eine alte. Gemohnjeit in ber afritankfhun Kicche he 
. guftin, de Catech, rudib. cap. 23. 
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nackt hinein. Wer die Gegend, wo der Altar ſteht, 
(Saal) betritt, zieht die Schuhe aus, kuͤßt den Bes 
den, die Meliquien, den Priefter. Der Feſttage find 
viele, welche zu Ehren Jeſu, der Maria, der Apoſtel, 
der Heiligen und der Märtyrer gefeiert werben. Sie 
werden nach der Ordnung und Vorſchrift eines Buchs 
gefeiert, welches das Synaxarion genannt zu werden 


pflegt. 


4) Die Mönche beiratben und wohnen mit Wels 
bern und Kindern In den Kiöftern. Die meilten Alfter 
find aber nur mit einem oder zwei verheiratheten Möns 
en beſetzt. Man ficht viele Ruinen alter zerfiörter 
Kidfter. Bewohnte Kloſter findet man vornehmlich noch 
in Ober⸗Egypten und in der Wuͤſte des Nakarius, 
wo diefem Heiligen ref noch ein Klofter geweiht iſt. 


5) Die Beſchneidung ift nicht mehr bei allen 
Ropten gewöhnlich, fondern faſt mur unter denjenigen, 
welche in Ober⸗Egypten wohnen. Wir wiffen nicht, 
ob fie von ihnen als ein after vefigiäfer oder als ein na⸗ 
tionafer Gebrauch ; ‚oder als ein Zeichen: bes muhamme⸗ 
daniſchen Jochs beobachtet werde. Man fagt, der Pas 
triarch babe fie verboten. Sie wird In einem Alter vom 
3 big 10 Jahren. und awar ſowohl bei Wädchen als Kna⸗ 
ben vergevenmes 
26* —S83— Im 


1* 





4 Cayptem 

Im Yaften weichen fie nicht bebentenb von andern 
grientalifchen Chriften ab. Wenn man ihr woͤchentliches 
Faſten am Freitage, ihr großes Faſten vor Weihnachten. 
dor Oſtern, nach dem Pfingſtfeſte und ‚das ſogenaunte 


Marieufaſten zuſammennimmt, fo lomuit mehr als bie 
Hälfte vom Jahre heran, 


Idhren oberflen Seiflichen nennen bie Ropten Das 
triarch von Alerandrien. Er wohnt gewöhnlich ia 
Catro, zuweilen auch im Kloſter St. Georg oder lu 

Dſchißze. Sie fagen von ihn, daß er auf Marcus 
Stohle fire, welches ſich auf die immer noch unter ihaes 
"gorhandene Sage bezieht, daß einft der Evangelift bie 
fe6 Namens in .Rigypten geweſen und ihre Worfabren 
sum Chriftenthum belehrt babe, Einige behaupten, ba 
er auch Erzbiſchof des Berge Sinat und Bifof 
"über St. Marcus genannt werde. Cr wird von den 
Diſchoͤſea, toelche unten ihm ſtehen, “gewählt, darauf 
von ben voruchmften Kopten, anb zuletzt noch von dem 
Gaullan durch einen befondern Brief befätiget, zu deſſen 
Braablung. jene Ropten das Gelb -bergeben mülen, 
Die Wahl fo wie die Einführung de& Patrlarchen geht 
in der Rirche des b. Makarius zu Cairo vor. Er 
darf nie-verheirabliek' gewefen fen md maß immer im 
Kloften gelehrt Haben. Er lieſt au: den Jeſttogen Meſſe, 
ardiaiet wiſcle und Priefker, weit Mine, predigt, 

j ; - abet 
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‚aber, äußerf. felten, tauft zuwelten, viſitivi dir Kirchen, 
and. muß verandge ſeines Amis gewiſſe gelehrte Kenufr 
uhffe beſitzen. Die Diſchofe, meishe unse ihw ‚Bchen, 
werden ;verfchishen angegeben. Gewoͤhnlich ‚gibt au 
en: Bebneſe, Sum, Asfib, Mohetrak, Mont⸗ 
Fallet, Sijut, Abutif, Birge, Negala. Andere 
beſtimmen fie fos Neguade, Girge, Aboutige, Man⸗ 
felouth, Archemounain, Bheneſſe, Lajoum, Me⸗ 
nouf, Jeruſalem. Der Viſchof der koptiſchen Ra⸗ 
ipelle zu Jeruſalem und der von ˖ Abyſſinien ſtehen 
wirtlich auch unter ihm. Der Poptifche Bifchef von 
Merufalem wohnt auth gewöhnlich zu Cairo und reift 
“nur zuweilen nach Jeruſalem. Bu Biſchdfen werden 
vlche Prieſter gemacht, welche einmal verheirathet ge⸗ 
syeefen ſtud. Moch gibt es in der koptiſchen Kirche for 
genanute Ramoſats, Pröbfle oder Erzprieſter, unter 
welchen immer eine Zahl von Prieſtern ſteht, Raſſis, 
gewoͤhnliche Prieſter Schemmas, Meßknaben, welche 
Del der: Meſſe aufwarten, und auch geweiht werden 
wmuͤſſen, weil keine ungewelhte Yerfon die Gegend akı 
den Altar betreten darf, Anagnoften, Vorleſer. 0 


Yolygamie 'und willkuͤhrliche Cheftheidungen PR 
hei ben Kopten verboten. Vei Helrathen finden allerlei 
religidſe Gebräuche Statt, . Die Verlobten kommen X 
Mitternacht in die mit Kerzen und Lampen erleuchtete 

IN Kirche 


te 


Eirche fammt Ihren ‚Werwandten, Es wirb-Iange de 
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feibft gebetet und gefungen. Der VDrãatigau wird in 
ein Chorhembdgokleibet, fein Kopf mit einemweifee 
Tuche verhällt, fo wird er ber Braut gagefährt und zes 
leht werben beide mit bemfelbigen Tuche bebeckt. Nude 
dem fie wieder enthält find, wird beiden bie Glirm 
und Tuner She ber Hand mit Da geſalbt. 


Die Sried iſchen Chriſten find nicht mehr. * 
‚ach in Bgypten. Au Alepandrien iſt ein unbedeuten 

ber griechiſcher Patriarch, Zu Cairo find ein paar 
griechiſche Kirchen. Nur in.den angefebenften Etaͤdten 
finden ſich noch einige griechiſche Familien. Der Ir 
menifchen Chriſten find noch weniger. Die Mohn 
medaner aber find ihren bier, wie auch anberäwe, aM 
weißen grwegen. 





Es gibt auch einige wenige +ömifeh + Tatil 
Kloͤſter, Mönche und Miffionäre, welche unter dem 
‚großen Kloften zu Jerufalem zu ſtehen fcheinen. 38 


Cairo find 2 Brancifcanerkiäfter, Einige franzofiſche 


unb italienifche Handlungshaͤuſer in Cairo, Aafhid 
oder Roſette und Alesandrien finb Jatholiſch. 


Auch Juden werden in Egypten geduldet. 30 
Cairo follen 36 Sonagegen ſeya. 


N 
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In der Stadt Achmina in Ober Egypten tft die | 
ſchdaſte koptiſche Kirche deö Landes und ein optiſches 
Kiofter 9). - 


2) Dan tennt bie vielen Keiſebeſchreibungen nach Egypten, 
welche aber nicht fo viel vom’ Zuftande bes Chriſten⸗ 
thums daſelbſt enthalten, als man wünfhen möchte. 
. Ihre Nachrichten find mir viel Sorgfalt und Kritik ver⸗ 
arbeitet in Bruns Syitematifcher Erbbeichreibung von 
Afrika I. 221 ff. und in Sartmanno Erdbeſchreibung 
und Geſchichte von Afrika J. 575 ff. Nachher kamen noch 
andere Reiſebeſchreibungen binzu, bei welchen. man aber 
diefelbige Klage, wie bei den alten führen muß. Sonſt 
"gehört noch hieher: €. 5. Trommlers Abbildung der 
“ jacobitifchen oder koptiſchen Kirche, Jena 1749. 
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Habefh oder Abnffinien 
- nk T— u. 
FT, die Weliglon der Aorfiner ſehr ‚pie Lehnllch⸗ 
keit mit der koptiſchen hat und da fie: felR ihr geiftli 
ches Oberhaupt von dem koptiſchen Patriarchen erhalten, 
fo laffe ich bieſes Land ſobleid euf mappten folgen. | 


Die Chriden mochen den größten Zelle Bene 
mer dieſes Landes aus und ihre Religion iſt bie ham 
ſchende Landesreligion. Der Konig ſelbſt, ber fogn 
‚nannte große Negus (Nagaſch, König) if ein Chr 
und Chriſten allein nehmen an der Regierung Anteil 
und befleiden öffentliche Aemter. 





Die Abyffinier, Ablömmlinge von Arabern, fat 
Monophufiten und wollen das Unfeben haben, im Blaxı 
beu und in Gedräuchen ganz mit den Aopten überein 
zuflimmen, unterfcheiden fich jedoch von ihnen inmam 
hen Raͤckſichten. Ihr ame: bezeichnet daher niht 
nur eine Nation, fendern auch eine beſondere Eher 


parthei. | 
FE 


Habeſh oder Abrfſieien. 7‘ 


Die Hauptpuncte, darch welche fie ſich thells vom 
Bopten theils von andern Chriſten unterſcheiden, find 
folgende : 


1) Sie haben mehr als irgend eine andere Chriſten⸗ 
fecte vom Judenthum beibehalten. Man wird daher 
ſchwerlich irren, wenn wan entweder annimmt, daß fie 
urſpruͤnglich Juden geweſen find oder von jädifchgefinns 
ten Secten der erfien Jahrhunderte abflammen. Sie 
feiern noch den Sabbat and enthalten ſich an demſelben 
nicht nur faft aller Urbeiten, fondern theilen auch das 
Abendmahl uud Mimofen and. Gie effen kein Schwei⸗ 
aefleiſch und Feine im Moſaiſchen Gefege verbotene 
Speiſe. Gie enthalten ſich des Bluts und des Erſtick⸗ 
ten und berufen ſich auf Geſch. 15, 29. Sie überlaffen 
die Eheſcheidungen der Willkuͤhr der Männer, Die eis 
ber find, wenn fie ihre monatliche Unreinigkeit haben, 
von der Kirche ausgefchloffen und eben fo die Männer 
nach voll zogenem Beifchlafe. Im Monat Kebruar wird 
drei Tage zum Angedenken ber Buße der LTiniviten gg 
faſtet. Die Leviratsehen find erlaubt: Die Beſchnei⸗ 
bung wird an Knaben und Mäddyen verrichtet. Es iſt 
jedoch zweifelhaft, ob fie dieß ala Moſaiſche Derords 
nung und überhaupt als etwas mit der Religion in Vers 
hindang fiebendes beobachten. Uebrigens erzählen meh⸗ 
rere Reiſebeſchreiber, daß fi die Abyffinier auf das 
. Bei⸗ 


x 


\ 

6,2 Habeſh oder Abyſſtnien 
Beifpiel des Apoſtels Paulus berufen, welcher ben Ti⸗ 
‘motbeus beſchaitten babe, baß fie mit Unbefchnittewen 
Feine Gemeinſchaft haben, nicht effen und teluten weis 
len. Zum Angedenken der Bundeslade ſind ihre Altaͤre 
von Holz in Geſtalt einer Lade, auch bewahren ſie von 
der Bundeslade eine Abbildung in der Meiropolitantir 
che zu Axum auf und nennen fie Sion. Die Leichen 
werben als etwas Unreines fo bald als möglich gu 
Brade getragen. 


—2 


2) Was das Abendmahl betrifft, fo genießen fie 

es nicht vor dem 25. Fahre, glauben, daß man vor dem 
ſelben Reine eigentliche Sünde begehen könne, halten alſo 
diejenigen für feelig, welche vor dieſem Alter fierben, 
fäuren das Brodi und nehmen nur am Grändennerfage 
zum Andenken der von Chrifius gehaltenen: Mahlzeit uns 
gefäuertes Brodt, fie baden das Abendmahlsbrodt in 
einem Ofen hinter der Sacriſtei und drücken die Geflelt. 
“eines gedoppelten Kreuzes auf baffelbe, reichen ben Vor⸗ 
nehmeren größere Städe von dem Brodte, als den ans 
deren, tbeilen bei der Beier des Abendwahls Almes 


fen aus. 


3) Die Mönche find, den ht ausgenommen, gedße 
tentheils verbeirathet und leben nicht in wigentlichen 
. Möftern, fondern in Häufern, welche um ihre Kirche 
m * 





- 


® 
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ber fichen. . Feder Mönch baut feinen Acker und ernährt 

ſich und feine Familie vom Ertrage beffelben, gebt aus 
and kommt nach Hans nach Belieben, kann Eigenthum 
erwerben und Darüber in Xeflamenten verfügen. Die 
Minchspflichten beftchen bloß im Herſagen gewifler Ges 
bete und Pfalmen. Es gibt übrigens auch abyſſiniſche 

Mönche, welche ein firenges afcetifches Leben führen. 

Es gibt zwei Monchsorden, den der he Thekla, deffen 

Dberhaupt, Itchegue genannt, unmittelbar im Range. 
und Uinfehen auf den Abuna, den oberften Geiſtlichen 

des Landes‘, folgt und der zu Bergamder reſidirt, unb 

den des h. Euſtathius, deſſen Oberhaupt ber Superior 

des Kloſters zu Mahelar Selaffe if. 


4) Die Abyffinier fcheinen in manchen Stuͤcken 
fi der katholiſchen Kirche noch mehr zu nähern, al6 
andere orientatifche Chriftenfecten. Sie feiern bie vors 
uchmften Feſte ber Tatbolifchen Kirche. Sie nennen bie 
Jangfrau Maria die Mutter Gottes, ‚bie Roͤnigin 
dese Himmels, die Vorfleberin aller Heiligen, fie 
widmen ihr jährlich etliche und 40 Zefte, fie rufen fie, Die- 
Heiligen und Märtyrer au und fliehen um ihre Färbitten. 
Sie beten für Verſtorbene und glauben nach der Behaups 
tung mehrerer Reiſebeſchreider an die Transfubflans 
tialion. | 


’ Ein 





\ 
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Ein eigenes Feſt Haben die Abyfſtnier zum Unges 
denken der Taufe Jeſa. ‚Der. König und feine Minifter, 
bie ganze Geiſtlichkeit, Vornehme und Volk, Junge 


: mb Ulte fleigen vor Sonnenuntergang ins Waſſer, bas 


den fi) und laffen. ben Geegen von Prieſtern kber ſich 
audfprechen. | 


Die Taufe folgt auf die Beſchneldung, bei Knaben 
40, bei Mädchen Bo Tage nachher. Man erklärt biefen 


Aufſchub daraus, daß die Wichneria vorher noch gerete 


niget werben muͤſſe. Wenn Erwachſene zur abpffinifchen 
Airche übertreten, fo werben fie mit großer Feierlichkeit 
getauft, ihr Körper wird an verſchiedenen Xheilen mit 
Dehl beftrichen, ‚ber Prieſter legt ihnen bie Hand auf, 
fie (dawbren wit aufgehabener rechter Sand dem Wenfel 
ab, fie wiederhohlen ein dom Prieſter vorgeſagtes Glan 
bensbstenntniß, das h. Oehl wird in Geſtalt eines Kreu 
zes ind Taufwaſſer gegoffen, der Tänfling wird dreimal 
gauy ind Waſſer var der Kirchtbüre getaucht, Darauf 
noch einmal gefalbt, gekleidet und in die Kirche gefähkt. 
Kinder werben nur und zwar gleichfalls vor ber Kirch⸗ 
thuͤre mit Waſſer beſprengt und gemafchen, und euspfäns 

gen unmittelbar nachher das Abendmabl. 
Abuna If ber Name bes Dberhaupts der Abyffie 
niſchen Kirche uud Geiſtlichteit. Gewöhnlich gelangt 
ein 





Habeſh ober Abpffinien. ass. 


el Ropte zu dieſer Würde, welchen der koptiſche Pas 
telarc) auf Verlangen bed Neguo aus feiner Geiſtlich⸗ 
beit wählt und welcher audy unter ihm ficht. Der Abuna 
 sebinirt durch Aublafen und Kreuzmachen alle Geiftliche, 
and auch wohl andere Perfonen, ſelbſt Kinder, bamit 
fie, was fonft die Laien nicht bärfen, ben Thor in ber 
Arche betreten. und . das Abendmahl in. demfelben ems 
pfangen fönnen. Er fleht unter dem Negus, welcher 
auch in Kirchenfachen eine unumfchräntte Gewalt hat anb 
Geiſtliche, wie bie Laien, Strafen unterwerfen kann. Die 
Einkünfte des Abuna kommen bon ben Ordinationen, 
und von gewiſſen Ländereien, bie ihm in ben Provins' 
zen Tigre, Dambea und Gojam angewiefen find. 
Unter ibm fichen noch Geiftliche von verſchiedenem Ran⸗ 
ge, Oberprieſter, Schriftgelehrte x. Alle Geiſtliche 
‚Wagen, wenn fie ausgehen, ein Krenz in der Hand, 
weiches fie zum Kuͤſſen barreihen, in ihrer Kleibung 
aber if nichts Auszeichnendes. Bei den Kirchen gibt‘ 
«6 auch weltliche Vorſteher, welche ihre weltliche Ange⸗ 
legenheiten beforgen, und auch , fo weit ihre Ges 
richtobarkeit reicht, Streitigkeiten ber Geiſtlichen ent⸗ 
ſcheiden. 


Die Abyffinier vercehren die Bücher bed U. und 
RX, auch ſolche, Die wir apokryphiſch nen⸗ 
wen und außer Ihnen noch andere, 5. B. has Bud) 

| ” Enoch, 


F 


656. Hebelb ober At hftalen 


Enoch %), auch die ſogenaunten Canones und Emfbs 


tutionen der Apoſtel, als heilige Bücher. Sie deſitzen 
fie in ber Shbees Sprache, welches bie Urkunden⸗ 
und Bächerfprache iſt. Sie nehmen bie alten oͤkumeni⸗ 
fihen Sonpdalbefcläffe an, die Chalcedonifchen ande 
genommen. Sie haben auch Ueberſetzungen griechiſcher 
Kirchenvaͤter, liturgiſche Bücher, Lebensbeſchreidungen 
von Heiligen. 


Bet dem Gottesdienſte wird nicht geprediget ud 
geſungen, ſondern bloß aus dem N. X. vorgelefen und 
Abendmahl audgetheilt. Sederman ſteht in ber Kirche, 
viele lehnen ſich auf Kruͤcken. Stähle finb gar nit d& 
Die Schuhe werden vor den Kirchthären gelaffen, fein 
ſpuckt in der Kirche and. Ber bei ihr vorbeireitet, Reigt 
ab und geht eine Strecke lang zu Fuße. Die Kirdew 
gebäude find Hein und dunkel, aber fehr zahlreich. Ol 
fiehen gewöhnlich auf Hügeln, »die mit Cedern bewade 
fen find, und tn der Nähe fließenden Waſſers, Ra) 
zund, haben Gtrohdäcer und conifdye Giebel. Jans 
hängen fie voll von Semählden. 


Di 


*) Notice da livre d’Enoch par 4. J. S. de Su in 

Magazin encyclopedique Nr. 3. Mellidor an arch 

| nachher deſonders abgedruckt und von Ainck air 
merkungen ind Deutſche überfent, \ 
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Die Polpgamie IR durch daegerliche und irchll⸗ 
He Geſetze verboten. Diejenigen, welde in derſelben 


Aedeii; ſinb auch verutbendmahle ausgefchloffen. Die 


Rönige aber tonnen To viele Weiber haben, «als fe wols 
den. te Kirche wacht auch barkber, daß Biutäfreunde 
ind nahe Worwandte ſich nicht heirathen. \ 


Auch Tuden :*), Mahdammedaner und Heiden 


leben · hie und da im Sande. Chriftliche Luropaͤer bar 


ben ſich daſelbſt noch nicht niederlaffen därfen 7*), 


Abyſſinien leitet und zu ben uͤbrigen Theilen von 
Afrika, welche in das Gebiet der kirchlichen Geogra⸗ 
phie 


*) Sie bilden ein eigenes Reich, das Reich der Falaſcha 
oder Erulanten, wie fie ſich nennen, auf den faſt unzu⸗ 
gänglihen Felfen der Bergkette von Samen, leben 
daſelbſt jegt ruhig, bezahlen ihre Abgaben und werden 

bei ihrer eigenen Regierungsform gelaſſen. Vruce fand 
einen Koͤnig und eine Königin Namens Gideon ind 
Judith und eine Zahl von etwa 100000 ſtreitbaren Maͤn⸗ 


nern unter ihnen, Vergl. sichhorn Geſch. d 3 ledten 


Jahrh. VI. 246, 


ꝛ0) Außer den bekannten Schriften von Siob Audolf und 
ben KReifebeſchreidungen von Lobo und Bruce ſ. use) 
Bruns d. a. O. Gregoril Theologia Asthiopica a 
Fabricii Salutaris Lux evangelii p: 96 [gg J. [oA 

. Oertelil Theologia Asthigpzum. - Viseb, 1746, 


IT. Theil, xt 


— 
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ꝓhie vehdren, und welche um fo faglicher bier ſoglelch 
augeſchloſſen werben koͤnnen, da nicht viel zu bemerlen 
eyn wird. Wenn fi in Maypten aud Abyſſinien 
os Chriſtentham ſeit alten Zeiten fortgapflanzt hat und 
daſeldſt einhelmiſch geworden iſt, fo iſt es in andere Ges 
genden von Afrika theils gar wicht gebrungen, teil) 
aber bloß durch feefahrende und erobernde Nationen ſpaͤ 
aerhin in Diefelbige verpflanzt und, durch: Weiffkenen ch 
was weiter verbreitet- worden. Am melften Uefa 
Reit verdient ieſofern 


| Südafrika, 


| won. . bald: mehr bald weniger gereihnet wirb. * fü 
Lichſten Theile deſſelben iſt dad Kand der KHottentob 
ten und dad Vorgebirge der guten Hoffnung. Ee 
‚der Mitte des 17. SZahrhundertö haben fish bie Hollaͤn⸗ 
der hier niedergelaſſen, ſich den Befitz Eines anſehal⸗ 
chen Strichs Landes geſichert und eine Colonie gegrir⸗ 
'det, mit welcher ſich nach und nach auch viele Deutſche 
und Franzoſen verbanden. Sie ſoll jetzt ohngefaͤhr ou’ 
6000 Menſchen beſtehen. 

Seit langer Zeit iſt bier der Eultus der , veforire 
Kiedhe eingeführt und zwar find die Zolländer hier fa 
Anſehung anderer Religionspartheien nicht ſo tolerant 
geweſen, als in ihrem Vaterlande. In der Capfiad! 

0 im 
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im Capdiftrate find zwei reformirte Kirchen. Die Lu 
theraner hatten große Muͤhe, ſich freie Religionsäbung 
zu verfchaffen. Noch im I. 1772. hatten fie bloß einen 
Hausboden, der einigermaßen zu einer Kirche eingerichs 


. Bet -war,--aber keinen ordentlichen Prediger. Wenn ete 


wa bie Prediger anf den Dänifchen and Schwedifdyen 
Obiffen, die nad Oftiadien fuhren, hier landeten, fo 
Hlesten fie den Lutheranern Gsttesbienft zu halten 
and das Mbinitemahliwuszuthellen. - Im SF: 1778 und 
1779. aber erhlelten fie nach langem Bitten. bie Erlaub⸗ 
ni, eine Kirche zu bauen und’einen Prebiger ‚anzuftels 
le: Der Hauptauſtand wegen ber: Aoſten war ſogleich 
gehoben. In ganz kurzer Zeit war. ein fehr großer Fond 
zuſammengedracht umd wurden fehn anfehnliche Schen⸗ 
Puragen gemacht, “In biefer Kische :mafde hollaͤndifch 
geprediget, aber dentſch geſungen, vermathlich wird 


JR auch deutſch daſelbſt geprediget, deſonders ba deut⸗ 


ſche Truppen in hollaͤndiſchem Solde mehrmals dahin 
gekommen find und ihre lutheriſchen Prediger mitges 
bracht haben. Die Lutberaner haben jett auch zweit 
dentſche Schulen iu der Lapftadt. 
In dem Bezirke Stellenboſch IR gleichfalls eine re⸗ 
formirte Kirche und eben fo auch in Deakenflein. Da 
der Kirchen fo wenige find, fo mäflen die Leute oft aus 
gar großen Entfernungen kommen, um den Gottesdienfl 
| xt 3 u 
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gu deſuchen uub die Kinder bleiben oft lange ungetanft: 
In Dim Bezirken Zwellendam und Waveren ſiud 
elevſeue befonbewe Körbe mb > Reale. 


: Ba Ber capacht iſt ein Bicdenrollesium, weh 
Act and. einigen Prebigern, Kelteſten uud Diebenen 
Bricht, und wide aur Die Dbenauffücht über bie Arches 
Mhet, ſondern auch für Die Ymötheilung und Derwew 
Sung dee Almoſen ſorgt. Uußerdem gibt. es ned be 
fonbere Birdyentäthe, welche up Zeit gu Zeit in je 
der Parodie zuſammenkommen:; nad am eben folden 


Mitgliedern beficheni.. Die reformisten Peoediger wert 


von Otaate und: poar fehr anfehulich beſoldet und Dr 
geiſtliche Staub ſteht daſelbſt in geoßer Achtung. Eis 
deſenderes Ehegericht, welches aus den Mitglichen 


Seh. kleineren Iuftizcollogiums Dificht, entheilt nad mr 


bergegangener UNuterſachung Crleubrilifcheine zu Dem 
Ehen au den’ Prediger der Parochie. Auch eine beim 
dere woeiſenrammer iſt da. 


Die Hollinder: wohnen hler unter and neben Hob⸗ 
tentotten, welche größtentheils ihre Oberherrſchafft mm 
erkennen, Raffters, Elarmaquas.ıc. Sonſt hahen ſie 
Ab wenig um DIE Belehrung derfelben zum Chriſten 
thum bekummert, und fid) fogar deu Bemühungen ew 
berer gu diefem * namentlich Dez — 
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wiberfebt. Jetzt aber find vorzägltd) auf Betrieb’ und 
mit Hülfe der Engliſchen Wiffionsfocietät mehrere 
Miffionsanfalten im Gange, bie auch fchon fehr glaͤck⸗ 
liche Erfolge gehabt haben, in der Capſtadt, zu Stellen⸗ 
buſch, im Wagenmacherthale, zu Graafs Reynet etc. | 
In der Capſtadt iſt felbft ein Seminarium für die Bil⸗ 
dung junger Nesern zu Miſſionairen errichtet ®).. 


Auf der ditlichen Käfe von Südafrika haben bie 
Dortugiefen einige Gefigungen, im welchen ſich, wie 
in der Stadt Mofambif, katholiſche Kirchen und Klb⸗ 
ſter befinden. 


*), S. wein Dagagin III, 1,6. — In den vielen Reife» 
beſchraibungen nad dem Cap findet man gemoͤhnlich 
nicht viel von dem kirchlichen Zuſtande. In der Schrift: 
Das Merkwuͤrdigſte ans den deſten Beſchreibungen vom 
Vorgebirge der guten Hoſſaung und dem Innern von 
Afrika — von C. F. Dernberd. Frkf. u. Leipz. 1788. 

iſt das meiſte dahin gehörige zufammengeftelt. — J. 
© Barrow.in An Account af ıravels into the interior of 
fouchern Africa T. II. London 1804. führt au, daß 
am Strome Zoeder End eine Hertnhuther = Eolonie fei, 
welche unter Beſchuͤtzung der Engländer eine Gemeine 
von 500 Hotbenterten mit ſich ‚vereiniget habe, und daß 
einige Herrnhuthiſche Miffondre bis gu den Kaffern 
und Bufchmännern durchgedrungen fd. 


Tt 3 Mas⸗ 
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marorto und Fez, Algier, uni 
und Tripolis. 
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Rt dem marokkaniſchen Reiche, wovon Zez ein 
Theil ausmacht, iſt bie Landesreligion muhammedı 
niſch, man findet aber daſelbſt nicht nur die Conſula 
und Agenten der Esropaiſchen Handelsmaͤchte, Dino 


mark, England, Frankreich, Schweden, Spa⸗ 


nien, Holland, fondern auch chriſtliche Kanflent, 
Kaͤnſtler, Mönche und- Sclaven, auch Juden. Kuͤnſllet 
und Handwerker, namentlich Baumeiſter, Gteinhaxt, 
Zimmerleute, Mabhler, Ingenieurs, kommen zuweiler 
auf Verlangen bes Sultaus aus Europe babin. 


In den Gtädten Marokro und Meknes find ei 
paar Franciſcanerkloſter. Die Mönche Fürfen keine PrW 
ſelyten unter den Mauren machen, fondern muͤfſer rd 


darauf einfcpränfen, den römifche katholiſchen Eclavn 


mit lelblicher uud geiftlicher Huͤlfe beigufichen. El: 
ben daher zuweilen einen ordentlichen Arzt und is Mel: 
nes iſt eine Urt yon Sofpttel mit einigen Wetten für die 


kranken Selaven. Die Moͤnche find Spanier, m! 
Ein ber 
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den jedes ‚dritte oder vierte Jahr abgeloͤſt und bekommen 
bei ihr Zurucktanft ins Daterland fette Aemter. Die 
Beftung Ceuta oder Sebta ifl ſpaniſch und ber Eig 
eines katholiſchen Biſchofs. Die Proteftanten haben 
In biefem Reiche gar feinen Gottesbienft und Beine Geiſt⸗ 
lichen, ausgenommen, wenn etwa ein Kriegsſchiff au 
Die Küfte kaͤme, das einen Prediger am Worb hätte, 


Die chriſtlichen Sclaven, welche. von den Kaper⸗ 
ſchiffen weggenommen worben finb und in biefem Reiche 
leben, werden nicht mehr fo hart behandelt, wie fonfl. 
Im Marokkaniſchen gehören fie bloß dem Sultan, ber 
fie beſchuͤtzt, ſtatt daß fie in Algier an jedermann vera 
Jauft werben. Webrigens if ihr Schickſal immer noch 
Bart genug. Gobald fie genommen find, werben fie 
ansgepländert und behalten nur noch Kleider auf dem 
Reide, um fich zu bedecken, werben fchlecht unterhalten 
und haben ein ſchlechtes Lager. Wenn fie ans Land 
Zommen , werben fie mit barbasifcher Freude des Poͤbels 
empfangen und begleitet, dem Koͤnige vorgefielt, ind 
udenquartier logirt, bekommen täglich eine Geld⸗ 
famme, wovon fie gut leben Lönuen, und mäffen arbeie 
ten. Manche werben auch von der Arbeit difpenfirt, 
detommen aber aldbann kein Geld. Miele leben bier als 
Sclaven befier, als fie in ihrem Lande als Freie leben 
würben. Wenn fie ſich vergehen, fo find jetzt meiſten⸗ 
1 a Be theils 
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Melle Die Grafen ſebe getlade, Gewhlmiich Int der 
Koͤnig einen Favpritſelaven, ben: ar gu . widhigen 


Dingen, zur Uuterhbanbluug mit Kaufleuten, Ges 
fandten x. gebraudt. Die, Oclauen‘ Iduun loege⸗ 
Fauft werben, die Preife find derſchieden, aber im⸗ 


mer ſehr hoch. 


4 * 
‚ Juden find nach dem Mapokkaniſchen «ink aus 


| Aſten gekommen, Diefe aber haben ſich vor andern Nas 


onen nach den Bergen flächten.mäffen., wo ihre Rach⸗ 
Tommen unter den Brebern Ichen und fich Pilifin 
genauen, ‚Diejenigen, weiche noch jetzt unter hen Man⸗ 

ren leben, find nach und nach aus Spanien, Portu⸗ 
gal, Srankreich, Italien und ben Niederlanden 
vertrieben worden. Sie bezahlen ſehr hetraͤchtlicht 


Schutzgelder, werben aber mit Auherſter Verachtunz br 


bandelt, In Neu⸗ ges, Meknes und Marokko leber 
fie in einem mit Mauern eingeſchloſſenen Platze. Ei 
währen ſſch vom Handel, Handwerken und Handarkel 
Sie haben zwar Rabbinen, aber fie Reben wicht uattt 
ihrer Gerichtsbarkeit, fondern vielmehr: unter einen ja⸗ 
diſchen Senate, der auch die Befehle das Abaige cm 
pfaͤngt und ausführt, und von deſſen Ausſpruͤches on di 
moeuriſche Gerichte appellirt werben kann. Die Zeder 
fad ale Aabbaniten. In jeder Stadt haben fie eiun⸗ 


gewiſe 
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gewiffe Keunzeichen in ihren Kleidern von Mauren und 
Maurinnen uaterfcheiden, - 


Renegaten beiffen Juden unb CEhriſten, welche 
zum Mubammedanifchen Glauben übergegangen find. 
Dazu ift es binlänglid) „wenn man bas befannte: La 
Jlcb ela Allab Mohamed Naſul Allab herfapt, und 
fi), wenn man Chrift iſt, beſchneiden läßt. Alsbaun gibt 
man ſich einen neuen Namen und wählt fi) einen Mater 
oder Beſchuͤtzer. Sie find verachtet, man traut ihnen 


nuie recht, man bat befländig ein wachſames Auge auf fi, 


fie daͤrfen nie aus.bem Lande zeifen °); 


Algier, Tunis und Tripolis ſtehen gewiffermaßen 
unter der Oberhoheit bes tuͤrkiſchen Kaiſers und haben 
ihre Deye, zu welchen gewöhnlich tärkifche Officiere ges 
wählt werden ober auch maurifche Prinzen. Zuweilen 
baben fie einen Paſcha au der Seite. Zumeilen find fie 
ſelbſt Paſchas. Am freieften regiert noch ber Dey vom 
Algier, welcher jebeämal zugleich Paſcha if. 

| Die 


#) ©. Sf Nachrichten von Morolos und Fes im Lande 
ſelbſt geſammlet, in dem Jahren 1760. bis 1768. A. b. 
Daͤniſchen uͤberſedt. Kopenhagen 1781. ©. 143 ff. Ap- 
percu Sur l’&tar actuel de l’empire du Maxroc in 
Decade philofophique, „oreise et poltique IV, an 
shop 
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Die Ehriken machen im. Algieriſchen sach den 
Negern bie größte Zahl ans. Man kaun fie.aber ges 
nau genommen nicht zu den Einwohnern rechnen, weil 
fich nur felten welche mit dem Vorſatze, zeitlebens bier 
zu bleiben, niederlaffen. Sie find mehr als Sremds 
linge zu ‚betrachten, welche fich übrigens gewöhnlich 
auf mehrere Jahre hier ſetzen. Man irifft fie faſt allein 
in den Gtädten, fehr felten auf dem Lande. . 


Auf der weſtlichen Kaͤſte befaßen die Spanier bie 
Zeſtung Oran und befigen noch das benachbarte Caſtell 
Maſalquivir. In der Stadt Oran war eine fatkeii 
ſche Kirche fammt drei Mannsllöftern, feit 1790. f. * 
. din großer Theil der Stadt durch ein Erdbeben gerfiikt 

. und ber übrige au Algier abgetreten. Die übrigen 
Ehriften im. den Städten ber weftlichen N rovinzen Anb 
faſt ohne Ausnahme Sclaven. Die Chriftenfclaven ſiub 
entweder ſolche, welche durch Ungläd, durch die Con 
faren oder auf eine andere unvermuthete Weiſe in die 
Selaverei gelommen ſind, oder ſolche, welche ſich frei⸗ 
willig in dieſelbige begeben haben. Jene werben ſobald 
fie ankommen nach dem Pallafte des Deys geführt, da⸗ 
mit diefer zuerft diejenigen answählen Lönne., welche 
ihm und dem Staate gehören follen. Won da werden 
‚ bie übrigen auf einen ‚Öffentlichen Platz geführt und an 
Die Meiftbietenden verfauft.: Der größte Theil der 

Ehris 
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Ebriſtenſelaven befand ſouſt aus Deferteurd aus Oran 
und Maſalquivir, welches ſich jetzt wenigſtens zum 
Theil abgeändert hat. Sie werben ohngefaͤhr fo behan⸗ 
beit, wie die weggekaperten, Diejenigen, welche im 
Pallaſte des Dens zur Aufivartung und zur Beſorgung 
haͤuslicher Gefchäfte angeftellt werben, haben es fchr 
gut, leben faſt im Weberfluffe und bereichern ſich häufig. 
Die dem Staate gehören, mäffen beim Seeweſen arbeis 
ten, auch fonft andere Handarbeiten zum dffentlichen 
Beſten verrichten. Sie ſtehen unter Aufſehern, die fie 
zur Arbeit führen. Gie werden vom Gtaate genährt 
und gekleidet und haben auch Zeit und Erlaubuig, für 
ſich felbf etwas zu verdienen. Nach vollenbeter Tages⸗ 
arbeit werben fie in die ſogenannten Bagnes eingefchlofe 
fen, erhalten aber oder erkaufen ſich häufig die Erlaubniß, 
wieder ‚herauszugeben. Sie find äufferft ſchmutzige und 
ungefunde Unfenthaltsdrter, wo auch bie ſcheußlichſten 
Laſter Im Schwange gehen. Die Beftrafungen ber Chri⸗ 
fienfclaven bei Dergehungen beftehen In Stockſchlaͤgen, 
in der Baſtonnade, im Zuſammenketten, im Auflegen 
haͤrterer Arheiten. Todtſchlag wird ſogleich und ohne 
allen Aufſchub mit dem Tode beſtraft. Die Selaven ber 
Privatperſonen haben es in der Regel beſſer, als bie 
‚bes Gtaats, wo fie- nicht beſonders brutale Herren has 
‚ben. Ghriftliche Sclaven koͤnnen von Türen, Max 
sen, Juden befefjen werden, die Ehriften felbk aber 

| | dävs 
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S'hrfen Feine Gclaven , auch nicht von ihrer. eigenen Res 
. Higton haben. Mehrere Privatleute, auch wehl ber Dep 
. rd der Staat, überlaffen ihre Scladen an freie Ehriften 
ffür ein gemwiffes Monatgeld und gegen eine -Bärgfchaft 
für ihr Entſtiehen, wo fie alsbann ihre freien Diener 
finb, oder gar nicht dienen, fondern Taveruen pachten 
und ähnliche Unternehmungen machen. Gegenwärtig 
: möchte ſich die Anzahl der Chriſtenſclaven, nachdem fo 
viele theils loogekauft, theils an ber Peſt geflorben find, 
nicht über 800 belaufen. : - | - 


Zu den freien Chriſten im algieriſchen Gtaste 
gehören die Confuln mit ihren Familien, verſchkedene 
Batholifcye Grtftliche, einige Griechen, auch KRauflerbe 
und Käufkier. In der Hanptſtabt mögen etwa 100 freie 
Ecdriſten leben. In derſelben iſt ein Chriſtenbofpital, 

welches vorzüglich für Ehriſtenſclaven beſtimmt Hl. Die 
wnropäifchen tm Hafen einlaufenden Schiffe bezahlen Im» 
mer etwas an daſſelbe, auch befotdet der ſpaniſche Hof 
West und Chirurgen bei demfelben. Dafür haben bie 
Schiffslente und ‚andere freie Europäer ohne Unterfchted 
der Religion und der Nation, das Recht, unentgeltlich 
aufgenommen zu werden, und eben fo bie dortigen Chri⸗ 
ſtenfciaven. An der Spitze der Unſtalt Recht ein Spani⸗ 
ſcher Minh, welcher Pater Admintfirator heilt, 
Im find zwei andere Monche untergeordnet. Die Otche 

' | des 
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des erfien wird von den Spaniern für [che wichtig und 


serbienflich gehalten. Die franzoͤſiſche Nation bat h ler 


* 


ein befonderes Hoſpitium, welches für bie Ehrifieu 


ſelaver beflimmt iR. Es Ichen daſelbſt gewöhnlich di xi 
katboliſche Geiſtliche nach Kloſterweiſe, nebſt einigem 
dienenden Bruͤdern. Der erſte Geiſtliche heißt apoſter⸗ 
liſcher Virarius in den Reichen Algier, Tunio un 
Tripolis und ſteht mit der Propaganda in Merbim 
Bung ‚ ex orbinirt in dieſen Reichen und verrichtet aͤber⸗ 
baupt dafelbſt bifchöfliche Gefhäfte: Diele Geiflichen 
haben iu ihrem Wohnhaufe eine Kapelle, wo katholiſcher 
Votteedienſt gehalten wird, unterſtazen die ſpaniſchen 
Geiſtlichen im Hoſpital, haben mit ihnen Die. Seelſorge 
in den Bagnos und ſongen für das leibliche und geiſtli⸗ 


che Wohl der Chriſtenſclaven. Die meiſten katholiſchen 


Eonfuln haben in ihren Käufern eine Kapelle und zuwei⸗ 
len beſondere Geiſtliche. Proteſtantiſche Kapellen und 
Geiſtliche fiadet man gar nicht, obgleich die proteſtauti⸗ 
ſchen Mächte nach ihren Eriebeusfchläffen mit Aigter 
ſich das Recht vorbihalten haben, auch in den Hänfern 
itzrer Tonfuln Kapellen and GÄftliche halten zu dürfen, 
und ber englifche Hof fogar einen Prediger darauf ber 
folbet , welcher aber Algier nie gefeben hat. Die Pro⸗ 


teflanten bedienen ſich im Notbfalle, wie bei Tanfen, 


Ehen, Deſtattuugen, eines griechifchen Popen zu Als 
gier, weiber biefe Handlungen nach ben Gebraͤuchen 
feines: 
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feiner Kirche auch Bei ihnen verrichtet. " Die griechiſche 
Kirche daſelbſt iſt fehr klein und befltht nur ans ein paar 
Samilten, welthe aber das fonft den Ehriften nicht zu⸗ 
ſtehende Recht erhalten haben, unbewegliche Gäter ers 


— werben und beſitzen zu baͤrfen. Sie ſtammen aus Ran⸗ 


dia und Heiden ſich unter allen freien Chriſten allein wie 
die Engebohrüen des kandes; He übrigen Heiden #9 
ruropaifch. 
22 

In der Proving Conſtantine iſt Die Zahl der Chri⸗ 
fen undeträchtlich. La Calle wird einzig find allein 
von Ehriften bewohnt, weldye im Dieuſte der fran⸗ 
ſiſch⸗ afrtkaniſchen! Handilscentpagnte und größter 
Weils ein Ausſchuß des Marſeiller Pbbels find. Diefe 
Compagnie hat ud ein Eomptoir 30 ECEollo. 


. Die Zahl ber „Juden im Lanbe iſt enlich betraͤcht⸗ 
Ur. - Sie koͤnnen als Eingebohrne. des Landes bettach⸗ 
tet werben; weil ſich viele ſchon in fehr:alten Zeiten im 
Rande niedergelaffen haben und gebliebew find. Uebri⸗ 
gend dürfen auch fie‘ keine liegende Gruͤnde befiken. 
Sie bezahlen nach ihrer Anzahl eine jaͤheliche Abgabe, 
pflegen aber bie wahre Auzahl zu verbeblen. _ Wiele 
ſtammen von ſolchen Juden ab, die einſt aus Portu⸗ 
gal und Spanien u.a. Ländern vertzichen worden ſiad. 

,Noch kommen von Zeit zu Zeit neue Jadenfamilien an, 
indem 
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indem anbere wieder abgehen. Sie find.fehr verachtet 
and unterdehelt, muͤſſen fich durch ihre Kleidung von 
allen andern: Einwohnern auszeichnen: und dürfen nur 
Duutle Farben hazu nehmen. Die Juͤdinnen dürfen kei⸗ 
sen Schleier tragen. Kein Jude darf in der Stadt oder 
‚durd) bie Stadtthore reiten, ' welches ſelbſt Sclaven er⸗ 
danbt iſt. Sie find auch häufig Öffentlichen Beſchim⸗ 
pfungen und Mighandlungen ausgeſetzt. Sie find 
Abrigens faft die einzigen Banquiers und Wechs⸗ 
der im Lande, fo wie faſt die ‘einzigen Geld » und 
Suberſchmiede. . Zw ibren eigenen Sachen haben fie 
igee eigene Gerichtabarkeit und einen Aelteſten, wel⸗ 
cher der Judenkoͤnig genaunt wird, aber eine un⸗ 
bedeutende Macht bat. Eine befondere Gewohn⸗ 
Seit unter ihnen IR, daß oft Eltern ihre Kinder ſchon 
in der Wiege an tinander verfpredyen , daß fie die Chen 
Aufferft befchleunigen, daß oft ſchon Kinder wie Che 
leute zuſammenleben und daß man den Geſchlechtstrieb 
fruͤhzeitig zu wecken und zu verſtaͤrken facht, wovon ſich 
die traurigen Solgen. häufig genug zeigen. 


Wenn ein Jude zur muhammedaniſchen Religion 
übergeben will, fo hält «8 der eifrige VTubammedaner 
für beffer, wenn er noch vorber die chriftliche Reli⸗ 
glon annimmt, damit er feinen Sprung mache. Jebdoch 
dieß wird in der Prazis felten befolgt. Es gehen mehr 

’ Juͤdin⸗ 
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Jabimnen als Juden zum Chriſtenthum über, wozu bie 
Salanterteen jener viel beitragen. : Dusch Devfagum 
Yes kurzen muhammebantihen Symbolums TR der dx 
Verteitt geſchehen. Chriſtliche Wensgetenfind feltenr 
ats Jüdifche. Bei den Chriſtenſclaven geſtattet men 
wicht einmal den Uedertritt leicht, weil dadurch cin G 
Vgenthum und Vortheil verloren geht. Gegen Bus 
tn Aberdanpt * wau mistrauiſch 0). 

N Pr Tunis und Tupoli —* Kap Die Ei 
shngefäht in bemfeldigen Zuftanbe, wie zu Marokke 
und Algier. Sa der Stadt Tunis. toden "so000 Je 
den wohnent. 


») Die beiden Hauptbuͤcher And Hier: Voyage en Bir 
, zio ou lettres &cxiteg .de -l'ancienne Numidie pendast 
les annees 1785. et 86. par 1’ Abbe Poiret. a Voll. Paz 
1789. befonders aber: Nachrichten und Bemerkungen ibet 
.. den algierifigen Giant. Altona I. 1798. IE. 1799. ML 
. 1800. Der zweite Band enthaͤlt ſelbſt S. s12— 1% 
eine Geſchichte nicht fo wohl des numidifchen, als der 
aftitanifchen Kirche überhaupt. " 


Sub 





J 


| Guinea und die Afrifanifchen Inſeln. 673 





Guinea und die Afrikaniſchen Inſeln. 


— ä J 


pm Chriftentkum hat in biefen Gegenden noch nicht 
eigentlich einheimiſch werden Finnen. Es ift aber durch 
die Befigungen der Portugiefen, Spanier, Englaͤn⸗ 
der, Hollaͤnder doch dahin verfet, und es find hie 
and da Miffionsanftalten, welche nicht ganz ohne Ers 
folg geblieben find. , In Niederguinca oder auf der 
Küfte von Congo haben ſich ſchon feit Jahrhunderten 
Bekenner des katholiſchen Glaubens feſtgeſetzt. Die 
Rapuziner haben Miſſionsoͤrter in Angola, Maſſan⸗ 
gano, Bengo, Rarnda, Ratumbo, Enynggo, 
St. Salvador, Bamba, Nokundo, Sogno und 
anderswo. Im Reiche Congo *) iſt die Stadt diefes 

Nas 


*) Eigene Nahrihten vom Reiche Congo finden fi in 
den berichten Roͤmiſcher Miffiondre, welche Muͤnter 
in Senke's Religionsannal. 1. 155 f. mitgetheilt hat, 
und welde vom 3. 1775. find. Der König muß ein 
rechtmäßig erzeugter Chrift, alternativ aus zwei be: 
fimmten Familien ſeyn. Er wird vom fogenannten 
vornehmften Edelmann mit feinen Collegen gewählt. , 
Diefer Edelmann nennt fih Zerr des Nandes und. 
GBroßvarer des Adnige , und bat 2 Kronen, von 

m. Theil, —. Um Ä weis 


, 
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Namens, welche auch St. Salvador heißt, portugie⸗ 
ſiſch und hat einige katholiſche Kirchen, unter welchen 
eine Kathedralkirche iſt. Im Reiche Angola iſt die 
Stadt St. Paul de Coanda portugieſiſch und der 
Sitz eines katholiſchen Biſchofs, hat auch mehrere Tas 

woliſche Kirchen und Klöfter und eine prächtige Dom⸗ 
kirche 


welchen ex nad vollzogener Wahl die eine vom Haupte 
nimmt und bem Könige auffegt. Iſt die Wahl befaunt 
gemacht, fo ftellt er den’ neuen König dem Gepes 
rior der Miffien vor, damit diefer die Wahl genehmige 
und ihn zur Beihte und Communion vorbereite. Der 
Neuerwählte Fommt aledann mit feines Fran zur Kir⸗ 
che, beichtet und comnmmirirt und dann nimmt ihm ber 
Superior den Eid ab, ſetzt ihn in die Fönigliche Wuͤrde 
ein, und übergibt ihm die Reichsinſignien. Er muß 
ſchwoͤren, daß er feinen Unterthanen Keinen Goͤtzendienſt 
geftatten, der Fatholifhen Kirche getten bleiben, mit 
dem König von Portugal Frieden halten und den Miß 
ſionaͤten freie Hand laſſen will. Der Hof des Koͤnigs 
beiteht aus 35000 Menfhen , die afle Chriften find. 
Ihm find mehrere Länder unterworfen: Mocundo, we 
eine chriftlige Königin mit chriſtlichen Unterthauen 
regiert, Kemba und Oando, halb chriſtlich, Halb 
heidnifh ,-Bampa Cubotta, Pemba, Dambola, Laos 
nica, Bolca, Sompi und Matari, Quira, Cudelto, 
Oembo, Aocunga, alle chriftlih. Meift chriftiih 
find: Zembo, Sogno, Mugetto, Bamba Congo, 
3ombo, Chibango. Meift heidnifh find: Chin«, 
Ambuele, Manga. Ehriftlich geweien find Enfandi 
und Embatta. Ob und wie weit diefe Nachrichten ger. 
" gründet find, laͤßt fi) nicht beftimmen. 
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lieche * Im Reiche Aoange findet man ſchwarze 
Juden. 


% 


’. 1 


Was die Inſeln betrifft, fo verdienen hier vorzuͤg⸗ 

lich die auf ber weftlichen Ruͤſte von Afrika Aufmerk⸗ 
‚famtelt., Madera, eine Befigung der Portugiefen, 

| bat 43 katholiſche Kirchſpiele, 8 Kldfter und in ber 
Hauptfadt Sundal einen Biſchof. Die Jnquiſition, 
die Prieſter und die Mönche haben in neuern Zeiten kei⸗ 
‚nen fo wneingefchräntten Einfluß mebr daſelbſt, als 
‚fonft **). Die Panarifchen Inſeln, welche bem Kbs 
nige von Spanien gehören, haben einen Biſchof, wels 
her gewöhnlich auf der Inſel Ranaria In der Stadt 
Palmas refidirt, unter bem Erzbiſchofe von Sevilla 
ſteht und große Einkünfte hat vr). In des Regel wer⸗ 
. den 


#) Unter den Eingebohrnen der Küfte felbft Hat das Chri⸗ 
R ſtenthum fo viel als Leine Fortſchtitte gemacht. ©. 
Voyage d’ Afrique fait dans les anndes 1786. et 1787. 

par Louis de Grandpre ıg01. T.I. chap. 2, - 


“) Vergl. Reife ber Englifhen Geſandtſchaft an ben Kaiſer 
von China 1792 u. 93. aus ben Papieren des Örafen von 
Macarmey, des Mitters Erasmus Bower u. a. zu: 
fammengetragen von G. Staunton, oder meine Wei: 
träge IV. 328 f. 


r) U, a. D. ©, 982. 10000 Yf, Sterling, Bruns: 
360000 Rtblr. 


Aus 
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ben nur Katholiken auf dieſen Inſeln geduldet, und den 
Proteftanten wird der Aufenthalt nur alsbann geflattel, 
wenn fie angefchene Kaufleute find. Nur zu Tenerife 
iſt die Duldung größer. Die Macht ber Saquiktion if 
auf biefen Juſeln fehr groß *). Die Iafel St. Thor 
mas ift portugiefifdy; die Hanptfladt gleiches Namend 
iR der Sitz eines katholiſchen Biſchofs und Bat 3 Kin 
‚den und 2 Kloͤſter. Auf der Jnſel überhaupt find eiwa 
9 Kirchen. Auf den Tinfeln des grünen. Vorgebirge, 
welche gleichfalls portugieſiſch find, IR ein katholiſcher 
Biſchof zu St. Nikolao, welcher vorher zu St, Jago 
sefidirte. Die Asorifchen “Infeln ‚gehören gieihfel 
dem Könige von Portugal. Zu Angra, auf ber w 
fel Terceira, find 1 Bifchof, 6 Kirchen, 8 Köfe, 
zu Punta Delgada auf der Fufel St. Miguel finds 
Pfarrkirchen und 7 Kloͤſter. Die Infeln Lampeduls 
und Linofa gehbren dem Malteſerorden. 


H Vergl. noch Ellais Sur les isles fortundes et Pantiges 
Atlantide ou Precis de l’hiftoire generale de l’Archi 
pel des Canaries par J. B. G. M. Bory de Ss. Vie 
eent,. a Paris an 21. 
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Oſt in dien.“ 
— -çj 


En⸗ detalllirte und genan beſtimmte klrchliche Geogräs 
phie von biefem in jeder Raͤckſicht fehr merlwärdigen 


Lande kann bdis jetzt noch micht geliefert werben. Die ' | 


Nachrichten, weldye wir haben, find theild veraltet und 
unbrauchbar geworben, theils von Miffionären erdich⸗ 
tet und entftellt, thells fehr einfeitig und befchränft, 
theils mehr Hiftorifch, als geographiſch und ſtatiſtiſch, 
nur wenige find brauchbar und befriedigend *). Bei 

BE ſolchen 


”) Hiftoiro du chriflisnisme des Indes par M. V. ia 
Crose, a la Haye. 1724. deutfh: Abbildung bes In⸗ 
dianiſchen Ehriften: Staats. Halle 1727. Remarquas 
fur ’Hif. du chrift. des Iud, de Mr. de le Groze, 
& Halle 1737. India orientalis chrifisna continens 
fandationes ecolefarum, feriem episcoporum, miflio- 

‚ mes, ſchismata, perfemutipnes — auctore Paulino a. 
St. Bartholomaso. Romae 1794. Diefes Wert ift nicht 
hur verworren , unordentlich und unkritiſch geſchrieben, 
ſondern es ſchraͤnkt ſich auch faft nur auf die katholiſche 
Kirche in Oftindien ein und beſchaͤftigt ih großentheils 
bloß mit Goſchichte. Vergl. meine Beiträge IV. 376 ff. 
V. 120 ff. Reiſe dee Sera Paolino da San Bartolo⸗ 
meo. Aus dem Italieniſchen. Mit Anmerkungen von 
5.23. Forſter. Im Magazin von mertwuͤrdigen neuen 

Uu3 Reiſee 


’ 


FI ’ Dfindten 


ſolchen Umftänben iſt es wohl am beften und man if 
, am wenigften in Gefahr zu irren, wenn man ſich mit 
einem bloßen Umriſſe des chriſtlichen Ofindiens 
begnägt. 


Oſtindien theilt ſich zwiſchen vielen aſiatiſchen 
und wilden europäifchen Befigern und Herrſchern. 
Die letzten find: Englaͤnder, Hollaͤnder, Portugie⸗ 
fen, FSranzoſen, Dänen. Die europäifchen Herren 
haben faft überall, wo fie ſich feſtſetzten, ihren Glauben 
und ihre gottesdienftlichen Anſtalten xerpflanzt und das 
Ehriſtenthum unter den Eingebohrnen häufig mit glid⸗ 
uͤchem Erfolge ausgebreitet, Aber auch felbft in denje⸗ 
nigen Gegenden, wo noch Afiaten bereichen, gibt ch 
| manche Belenner des Chriſtenthums. Man findet is 

Oftindien Ratholiken, Lutheraner » Reformirt, 
Herrnhuther, Armenier, Neſtorianer oder Tho⸗ 
maschriſten, Jakobiten. Das Chriſtenthum hat ſehr 
fruͤhreitig, wie in andern Ländern, fo auch in Oſtin⸗ 
dien, Belenner gefünden, und dieß erklaͤrt ſich ans ben 
allgemeinen Urfachen, aus welchen es ih überhaspt 
\ m 


: Welfebefhreibungen. Verlin 1798. 15. Bb. Wergl met 
Beiträge V. 124 ff. De Catholicis ſ. Patriarchis Chal- 
daeorum et Neftorianoram Commentarius biforie- 
chronologicus auctore Jof. Alayf. Affenano. Rom»® 

. 2775. kaun vornehmlich in Anſehung der: Tyomarchro⸗ 
ſten benupt werden. 
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Aafangs fo gluͤcklich ausbreitete. Daß es aber auch 
ſpaͤterhin, nachdem es in mancherlei Formen ausgebils 
het war, von Europa aus und zwar weit mehr, als 
in manchen audern Ländern, namentlich von Afien und 
Afrika, fo gluͤcklich auögebreitet wurbe, erklärt ſich 
theils aus dem befonderen Eifer und der Gefchicllichkeit, 
womit die Miffiondre, vorzuͤglich bie Jeſuiten, bier 
verführen, theild aus der Hoffuung ganz befondern Ges 
winne und Vorthells, welchen die europaͤiſchen Natio⸗ 
nen hier ſuchten, theils aber in der That auch darqus, 
weil: daB Chriſtenthum, ſelbſt in feinen Entſtellungen, 
den Indiern ſehr zuſprach und fie darinn eine fo große 
Mebnlicgkeit mit ihrer alten Religion entdeckten, daß fie 
es zum Theil in ber Hauptſache für einerlei mit berfels 
ben hielten. Diefe Uedereinftimmung in gewiffen Grunds 
ideen if wirklich vorhanden und die Jeſuiten konn⸗ 
ten baber ihe Vorgeben um fo eher geltend machen, 
daß bie chriſtliche Religion die urfprüngliche bes 
Landes fei und baß es felbft noch Indier vom alten 
chriftlichen Glauben gebe. Die Indier find auch fehr 
tolerant gegen verfchiebene religiäfe Lehren und Meinuns 
gen. Nie haben fie die Ehrifien verfolgt. Ihre Könige 
und Braminen bekuͤmmern ſich wenig um fremde Re⸗ 

Ugionen und laſſen jeden feine Religion ungeſtoͤrt | 
ausüben, wenn man nur ihren Glauben und ihre 
gottesdienſtlichen Anſtalten nicht antaftet, Chriſten 
Uu 4 find 


cs Dfiddiem 
Fad zum Theil an Indiſchen Höfen-angefiät, au 
‚wohl Erzieher. Indiſcher Prinzen geworden und ia die 


£chranftalten bei den lutheriſchen Diffonen gehen and 
. Braminenlinder. 


BRatboliken gibt ed nicht nur in dem Vefikungen 
der Dortugiefen, Sranzofen und Spanier, fonders 
auch der Britten und Holländer. Die Thomaechri⸗ 
ſten find gleichfalls zum Theil mit der kat holiſches Kir⸗ 
che vereiniget. 


Die Stadt Boa, auf ber. Weſtraſte von Dekan, 
der Hauptort der Portugieſen in Oſtindien ‚hat dat 
Kathedraltirche, ein Kapitel und einen Erzbifchef, wıb 
der Drimas von Indien iſt, 12 Klöfer, und ohrge 
fähr 2000 Priefler und Kleriker. Der erzbifchäflide 
Sprengel, weldyen der Pabft dem Primas dinräumtt, 
wär fonft ungeheuer groß, immer aber großentheils Ims 
ginaͤr und iſt jet durch den großen Verluſt, welden bie 
Portugtefen in ihren oftindifchen Beſitzungen ſchon law 
ge erlitten haben, fehr vermindert. Ihm waren nalen 
geordnet bie Bifchöfe von Cochin, von Mailapur auf 
Roromandel, von Malaca, das Vicariat ber Otadt 
Ormus, der Städte Mozambique und Safalla auf 
ber fÄdlichen Kaſte von Afrika, ber Erzbifcef ven 
Cranganot unb ber Biſchof von Macao; Durch deſon⸗ 
dere paͤbſtliche Bullen: wurde dieſer Gprengel noch anf 

' bie 
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| Sie ganze mitt agliche Kaſte von Afrika, auf einen Xhell 


yon Perfien, die Infeln Ceylon und Macao, bie Mo⸗ 
IuPfifchen Infeln, die Reihe Ava, Arracan, Pegu 


and Siam ausgedehnt. Diefe Rechte find niemals volı 


fländig ausgeübt worden. Jetzt hat ber Erzbiſchof vom 
Goa kaum. nody ein paar Biſchoͤfe unter ſich ſtehen, 
aber immer noch eine große Anzahl von ſirchen auf der 
Melaberiiäem Kehle, 


Auf ber Inſel Bombay, welche jet brittiſch iſt, 
bat oder hatte wenigſtens ſonſt der apoſtoliſche Vica⸗ 
rius des Pabſts ſeinen Sitz und eine gewiſſe Anzahl von 
Kirchen unter fih. Er hatte häufige Streitigkeiten mit 
den katholiſchen Bifchöfen in, Dflindien, 


Die Stadt Angamali war einft voll von Thos 
-maschriften und hatte drei katholiſche Kirchen, | auch 
einen beſondern Biſchof. Das Bisthum wurde als 
Erzbisthum ſchon von Paul V. nach Cranganor ver⸗ 
legt, und die Stadt Angamali felbft in den J. 1790. 
und 91. von ben Truppen Tippo Sultans zerfiört. 
Die Gegend iſt jetzt brittifche Vefigung. 


Rofbin, gleichfalls an der malabarifchen Küfle, 
boUändifch „ hat feit den letzten brittifchen Kriegen ſehr 
an VBeobllerung und Wohlfland gelitten. Es hat oder 
batte eine Kathedrallirche und einen Biſchof, deſſen 

Uds Oprens 
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Sprengel ſehr betraͤchtlich war⸗ Es iſt noch jetzt faſt 
von tauter Katholiken bewohntt. 

mailapuri, baittiſh, ſteht ie Diefen. Gas 
im Rufe, daß der Apoſtel Thomas hier das Evangeli⸗ 
um gepredigt babe. und den Maͤrtyrertod geſtorben ſei, 
daher fie auch Stadt des h. Thomas genannt wird. 
Hier wohnen viele Indifche Chriften, auch foldye, wel 
che von portugiefifchen und Indifchen Eltern abflam 
men, auch find 3 katholiſche Kirchen, 1 Tatbol. Biſchof 
und ı Kloſter daſelbſt. Zu dem angeblichen Brabe de6 
b. Thomas daſeldſt wallfahrten viele Katholiken. Je 
neueren Zeiten find jeboch bie Aruhammedaner bafelsR 
zahlreicher als die Chriſten. 


| Verapou, im Travankoriſchen Staate unter 
Srittiſcher Landeshohelt, wo ehmals ein katholiſcher 
Dicarius, ein katholiſches Seminar, Kloſter und Kate⸗ 
chumenenhaus war, iſt 1791. von Tippo Sultans 
Truppen zerſtoͤrt. 


Zu Pondichery, der Hauptſtabt des frauzoͤfiſchen 
Oſtindiens, auf der Käfle Rarnatik gelegen, find meb⸗ 
rere katholiſche Kirchen and zu Ariankopan if ein ia 
tholifches Seminar für Juͤnglinge ans Sina, Cochin⸗ 


Bine, Tuntin, Siam, die zur chriflichen Religien 
üben 
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Übergetreten find *) und gewoͤhnlich ein Bifchof, wei, 
cher zu Pondichery, in.ben Provinzen Tanjaur, Ma⸗ 


dura, Carcada die Stelle eines apoſtoliſchen Dis 
cars bekleidet. 


Dieß find die vornehmſten Wohufige ber Katholi⸗ 
Zen ia Oſtindien. Sie haben aber auch Kirchen: 3m 
Balfutta, Surat, Mangatte, Romorin, Aapos 
Iim im Brittifchen,, zu Sadras im bolländifchen, 
zu Karikal und Mahe im franzöfifchen Oftindien. 
Die Miſſionen werden größtenthelld von Mönchen bes 
forgt and wechfeln in ihren Wohnfiten und Ausdehnun⸗ 
gen ab. Der Srater Paulinus gibt in feiner Reiſe 
von der Zahl ber Katholiken und ber Ehriflen überhaupt 
auf der Küfte Malabar folgende Nachsicht. Im 5. 
1771. zählte ber hiefige Biſchof 94600 Fatholifche Thor 
maschriften. Sie ſelbſt fihägten ihre Anzahl im Jahr 
1787., als fie bem Könige von Travancor eine Kopfs 
feuer entrichten follten, auf 100000 Perfonen. Wenn 
auch In dem Tetsten Kriege und ber darauf folgenden Epi⸗ 
demie‘ 10000 umtamen, fo bleiben doch noch 0000 Fas 
tholifche Chriſten vom Syriſchchaldaiſchen Ritus, bie 
64 Kirchen beſitzen. Die Jakobiten haben 33 Kirchen, 

; | zu 


°) Es war vorher zu Vvirapatnam. Vergl. Paolino 
Reife ©, 21 


Ts Hfindien 

gu welchen 50000 Schismatiker gehören. ‚Die wären 
alfo 140009 Chriſten, bie ſich zum ſyriſchchaldaͤiſches 
Mitus halten. Werner zählt man 75 Kirchen der Muc⸗ 
cas und Paravas auf ber Kuͤſte von Travancor, ine 
gleichen 20 ebenfalls zum latelnifchen Ritus gehörige 
Kirchen, bie auf dem Landſtriche zwiſchen Vorracada 
und dem Kap Illi liegen. Wie diefe Kirchen zuſam⸗ 
mwmengenommen baben mehr ats 10000oo neubekehrte 
Ehriften vom lateiniſchen Ritus aufzuzeigen. Dass 
kommen nody 15000 Buropäer, Creolen, Meſti⸗ 
sen und Topazis, bie thetls Fatholifch. thelis cal 
viniſch, theils lutberiſch find. Freilich muß men.bei 
dieſer Berechnung bemerken, daß bie Miffiondre bie 
Bahl der Katholiken zu übertreiben und manche Cheiſte⸗ 
zanter fie zu rechnen pflegen, welche dahin nicht gehören. 
Auf der oſtlichen Halbinſel it Malacca ber Sitz eines 
katholiſchen Biſchofs. Tibet wurde von Aapusiners 
deſucht, welche wenigſtens dort predigen durften *). 
Mach Berichten der Miffionäre von 1801. und 1803. bes 
ben ſich in den Heiden Tonkin und Cochinchina nick 
taufendb taufen laſſen, und ein neues Geſetz bes Könige 
erlaubt den Ehriken daſelbſt freie Religioneäbung. Ja 
Ava And nach den Merichten anderer Miffionäre obage 

faͤhr 


9 Alphabetum Tibetanum ſtudio F. 4. d. Gærgii. 
Romas 1763, 
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fabr 1: 12000, in der Hauptfladt biefes Namens 300 Chris 
ften. In 4 Städten von Pegu halten ſich Cheiſten, meiſt 
fremde auf mr. Mas bie “Infeln betrifft, fo findet man 
auf den Dhilippinen nicht uur Spanter, fondern ed 
baden auch viele von den urſprunglichen Einwohnern die . 
katholiſche Meligion angenommen. Manila, bie Haupts 
ſtadt auf ber Jnſel dieſes Namens, bat einen Erzbi⸗ 
ſchof, eine Inquiſition und eine Communitaͤt für Ins 
dianer. Die Spanier befigen auch einen großen Theil 
- der Infel Magindanao, wo viele Colonieen von Chri⸗ 
ſten aus den philippinifchen Sufeln find. | 


Die Thomaschriften in Indien find wahrfchein: 
lich großentheild aus Perfien und. Chaldaͤa gekommen, 
sum Theil find e8 aber auch urfprängliche Inbiſche Chris 
ſten *%). Sie waren ſchon in ben früheften Zeiten Ne⸗ 
florianer. Sie buldeten feine Bilder in ihren Kirchen, 
auögenommen dad Kreuz, welchen fie tiefe Ehrerbietung 
bezeugten. Sie Fannten nur drei Sacramente: Taufe, 
Abendmahl und Ordination, Mauche unter ihnen was 
sen gar nicht getauft, weil fie entweder fern von den - 


Kirchen in den MBäldern lebten oder den Priclern das 


cd für die Taufe nicht bezahlen konnten, unb wurben 
body 
») Senke Religionsannal. I. 155. 


aac) Daulinus in feiner Reife hat dieß ſehr wahrſcheinlich 
gemacht, f. meine Weitzäge V. 131 f. 


/ 
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doch zur Commmien zugelaſſen. Die Taufe wart 
oft Jahre lang aufgeſchoben. Nach der Taufe rieben fie 
ben Leib der Kinder mit Eocodäl, fonft aber Kannten ft 
Beine heilige Salbaugen. Am Gränbonuerflage commws 
nicirten fie alle ohne Unterſchied, bereiteten fich aber nut 
durch Faſten auf die Communion vor. Sie hatten Kon 
fielungen vom Abendmahl, wilde die Katholilen dm 
Worftelluugen der Proteflanten fo aͤhnlich fanden, daß 
fie eine Quelle ber proteſtantiſchen Ketzerei bei biefen als 
ten Neſtorianern fachten. Wei der Meffe waren ver 
ſchiedene Neſtorianiſche Gewohnheiten. In das Bheabr 
mahlsbrodt wurde Salz und Oehl geknetet, wie die Ne⸗ 
ſtorianer and au bie Jakobiten in Syrien zu ihm 
pflegten *). Much wurde es geroßhalich ans einem fr 
che oberhalb des Altars bherabgelaffen, wenn eb conitı 
arirt werden follte. Statt des gewöhnlichen Weins ber 
dienten fie ſich eines aus trockenen Trauben ausgepreßten 
Safts, welcher mit Waſſer vermiſcht wurde nub in Er 
manglung berfelben des Palmmeins. Erſt fpäter wurde 
der Gebrauch ber Hoftien und des portugiefifchen Weis) 
eingeführt. Das Weihwafjer, heffen Zubereitung be 
Sakriſtan äberlaffen war, beſtand aus gemeinem if 
waffer, in welchem etwas Erbe vom Grabe des h. Th 


mas zu Mailapuri aufgelöft war. Die Zefttage pie 
uen 


*7 Aenaudot Hiß, pP swiarih. Aloxandr. ꝝ· aAs la. 
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ten des Abends anzufangen und. am folgenden Tage bis 
Hegen Abend zu dauern. Die Priefler beiratheten ſelbſt 
Wittwen und felbft nach bem Tode ihrer erfien Frauen 
zum zweitenmal, Die Prieſter Hatten eine Tonſur, wels 
che der der Mönche ähnlih war. Die Thomaschri⸗ 
ften überhaupt hatten eine große Verehrung vor dem 
Neſtorianiſchen Patriarchen zu Babylon *) und eis 
nen großen Miderwillen gegen ben Pabſt und die römie \ 
fche Kirche. Sie felbft hatten nur Einen Wifchof, den 
ihnen ber Patrlardy ſetzte. Sie fafteten fehr firenge und 
anders als bie römifchsBatholifchen. Die Weiber, wel⸗ 
che geboren hatten, kamen, wenn ed ein Kuabe war, 
40, und wenn ed eine Tochier war, 8o Tage nachher in 
die Kirche und brachten ihr Kind Gott und ber Gemeine 
dar. Die Thomaschriften äberhaupt waren fehr anwiſ⸗ 
fend. Die gottesdienftliche Sprache, die fyrifche, vers 
flanden wenige. Die Eycommuntcation fürchteten fre 
febr, bei fchweren Verbrechen wurde fie niemals auch im 
Angenblicde bes Todes wieder aufgehoben. Ihre Kirs 
hen waren unzein, wenig geſchmuͤckt und glichen der 
Geſtalt heidniſcher Tempel 9). Go waren die Thor 
mass 


») Der Sitz biefes Patriarchen war nach einander Babys 

“ Ion, Seleucia — Crefipbon, Bagdad, Moful. ©. 

Alfemani de Catholicis Chaldacorum, Praefat. 6. W. 

. *%) La Groze Hiltoire du chrifianisme des Tndes pag. 
174 qq. Paolino Reife sc. 
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maschriſten, ald die Portugiefen zu Ihnen Iqmen nad 
Darauf ihre Bemuͤhungen anfiengen, fie mit der roͤmiſch⸗ 
Batholifchen Kirche zu vereinigen. Diefe Wereinigung 
— wurde nach vielen Anſtrengungen und allerlei lifligen ges 
waltfamen Mitteln wenigftens bis zu einem gewiſſen 
Grade zu Stande gebracht, durch Alexis de Meno⸗ 
zes, welcher Erzbiſchof von Boa war und zuletzt zum 
Viceönig ernannt wurde. Im J. 1599 wurde die 
beruͤhmte Synode zu Udiamper 9). gehalten, welches 
jet ein unbebeutender Flecken unter brittiſcher Ober⸗ 
herrſchaft iſt, aber ſchon vor ber Synode, im 15. Faber 
hundert, einmal die Refidenz eines Bönige der Tho⸗ 
maschriften geweſen war, den fie aus ihrer Mitte 
wählten. Die Synode beſtand aus römischen uud Res 
Morianifchen Ghalichen und der Erzbiſchef war Präßs 
deut und Director. derfelben. Man kann nicht fagen, 
daß eine volllommene Vereinigung zu Stande gelommen 
fet, es geſchah nicht viel mehr, als bag einige römifepe 
Etholifche Gebräuche unter den Thomaschriften eins 
geführt wurden. Allein der Wicelönig von Boa lieh 
den Neftorianifchen Biſchof auf Antrieb der Yefniten 
"gefangen feßen,, ihn nach Europa ſchicken und ihn nd⸗ 
thigen, dem neſtorianiſchen Patriarchen zu entfagen, 
| dem 









*) Bon biefer Synobe ſ. La Crozs p. a63 ſaq. Afemani 
lc p. 226 gg. 
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dem Pabſt Gehorſam zu ſchudren, und ſich von ihm zum 
Prieſter und Biſchof weihen zu laſſen. Go wurde er 
nach der malabariſchen Käfe zuruͤckgeſchickt und mußte 
dort unter ben Augen ber Jeſuiten feine Prieſter nach rs 
miſch⸗katholiſcher Weiſe ordiniren. Mach feinem Tode 
Brachte:der Erzbifchof von Boa ben Archidiakonus, wel⸗ 
cher nach dem Werlangen der Xhomaschriften fo lange 
der Klrche vorfichen ſollte, bis der Patriarch von YTas 
ſul einen Nachfolger ernannt hätte, mit dem Beiftande 
der Jeſuiten, auf feine Seite, nöthigte die Geiſtlichen, 
den Namen des Neſtorius aus den Rirchenbächern aus 


zuſtreichen, den Namen des Pabſts in die Gebete zn 


fehzen, die ſyriſchen Buͤcher zu ‚verbrennen, ſich zu 7 
Sakramenten zu bekennen, im lebigen Stande zu leben, 
ſich wie die Romiſchen Priefter zu Heiden ıc. Uuch 
fette er Ihnen einen Jeſuiten sum. Bifchof, ber ſich 
dar) Gewalt und Grauſamkeit erhielt, bis endlich die 
SoUänder lamen und die Portugiefen ſammt den Yes 


fBiten vertrieben. Die Thomaschriſten riffen ſich von 


der katholiſchen Kirche wieder. los. Seitdem follen 
Tarmeliter » Barfüßer wieder eine Mereintgung zu 
Stande gedrach haben *). Die Gemeinen der Thomas⸗ 

chri⸗ 


2) .So ſagt Paolino ſ. meine Beiträge V. 134. und ſetzt 
noch hinzu, es ſeien auf der Kuͤſte von Malabar 84 
katdholiſche Gemeinen. Ohne Zweifel zaͤhlt er alle Se: 

IE Ehe | & 5 meinen 


| 
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ehriſten halteu zuſammen und bilden unter brittiſcher 
Landeshoheit eine Art von chriſtlicher Republif ej. 
Jede nimmt ſich der andern in Nothfeͤllen an. Die 
Pfarrer und Aelteſten legen affe Rechtshaͤndel und Strei⸗ 
tigkeiten unter. den Mitgliedern ˖jbhrer Gemeine bei, unk 
thun die Widerſpenſtigen, doch mit Genehmigusg bes 
Bifhofs oder Miffiondrs in den Banu, welcher umtez 
andern die Wirkung bat, daß die Exeopimunicirten Beine 
Stimme in ihrer Gemeinde haben und ich nicht im dem 
Kreis fegen bürfen, weichen bie Mitglieber derfeiben 
bei ihren feterlichen Zufammenkänften bilden. Wer wie⸗ 
der aufgenommen ſeyn will, med vor dem Richserfuhle 
der Geweinde binlängliche Genugthuuug leiſten and au 
eineni Eomn » oder Feſttage beim üffentlichen Gottes⸗ 
“ Dienfte von der Kirchtbäre anf den Nuieen abbitten, 
" Daun treten bie Prieſter, Vorſteher und Aelteſten zufams 

‘ . . men 


meinen ber Thomaschriften mit. In den Berichten der 
roͤm. Miffiondre in Gente’e Religionsannal. I. 158. 
heißt es: Mit den Katholifen, wolen die Khomaschri- 
fien wenig zu thun haben. 


In den fo eben angeführten Berichten ©. 153. heißt 
es: »Jede Pfarrei macht eine Art von Fleiner Repu: 
blit aus. Sie regieren ſich felbft durch 4 Depnticte, Die 

ſie jährlich dazu ernennen, Die Entſcheidung der Streit: 
ſachen geſchieht an der Kirchrhuͤrr. “Die Biſchoͤfe Ein: 
nen ohne Mitwifen der Gemeinen Teine Ordines, Feine 
Abfolntion-vom Bann oder der Sufpenfion eitheilen.” 
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mey, und unterſuchen das Vergehen und die Vermoͤgens⸗ 
unnftände des Verbannten. Hat er Vermoͤgen, fo wird 
er. oerurtheilt, ein fogenanntes Bußopfer oder ein Ges 
ſchenk an die Kirche zu geben, wo aber nicht, fo legt 
man. ihm, wenn er. vor ber Kirchthüre kniet, ein ſchwe⸗ 
end: hölgernes Kreuz auf, gibt ihm auch wohl einen 
Todtenfihädel in die Hand, laͤßt ihn auf den Knieen um 
die Kirche herumkriechen oder [bit ihn nad Malea⸗ 
tar, einem Wallfahrtöorte der Thomaschriften,, wo 
eram Suße bed h. Kreuzes, welches der Apoſtel Thomas 
mit eigener Hand. daſelbſt gepflanzt haben foll, Buße 
t hun muß > Weibdperfonen muͤſſen eine Wachskerze oder 
einen Todtenkopf tragen, Nach allem diefen ertheilt ber 
Biſchof, Miffionär oder Pfarrer dem Verbannten im 
Beiſeyn ber ‚ganzen Gemeine die Abfolution vermittelft 
Einer Geiſſel oder Rutbe, um daB Aergerniß wieder abs 
zutbun, weldyes ee der Gemeine gegeben bat. Die 


Thomaschriften halten noch Agapen, bei weldyen fie u 


sufammenlegen, .fich vor ber Kische verfammeln, dort 
den Segen des Prieflerd empfangen, fih hernach las 
gern, worauf bie Kirchenvorfteher unter ihnen umherge⸗ 
ben. und Kuchen und Zeigen austheilen. Was übrig 
bleibt, befommen die Helden, Damit auch fie an diefem 
Liebesmahle einigen Antheil nehmen und angerelzt wers 
ben, gleichfalls Chriften zu werden. Mehrere taufend 
Menfchen nehmen oft auf einmal an diefen Mablen Aus 

B &, 2 thell. 
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theit. Chriſtliche Mädchen, die kein Verndgen Baden, 
befommen eine Ausſtener, die ihnen entweder von ber 
Gemeine oder der Kirchencafje oder den Seldflrafen, 
welche die Reichen erlegen müffen, gegeben wird. Die 
Pfarrer haben gewöhnlich ein Verzeichniß ber Waiſen⸗ 
- mädchen, die zu ihrem Kirchſpiele gehören, unb forgen 
fammt ben Kirchenvorfichern für ihre Verbeirathung 9. 
Die Thomaschriften gehören zur Elaffe der Nairi, wels 
he den zweiten Grad des Adels in Malabar ausmas 
chen. Sie beftehen fireng auf ihrem Range und ihren 
Vorrechten, halten ſich entfernt von den niedrigeren 
Menfchenclaffen, fie dürfen auf Elephanten reiten uud 
reifen, treiben feine Handwerke, fondern leben vom Hans 
del.und ihren Einkünften. Ihre guten Sitten werben 
von dlteren und neueren Schriftfiellern ſehr ges 
ruͤhmt #9). 


Don den JaPobiten in ©ftindien haben wir keine 
genaue Nachrichten. Sie fiheinen zum Theil ben Pris 
mat des Pabſts anzuerkennen. Zu Nerenam tim 
Reiche Travancor vefidirt ein “JaPobitifcher Bis 
(hof, Mar Thoma, unter deffen Aufficht 33 Gemei⸗ 

| nen 


H Meine Beiträge V. 134 ff. j 


**) La Croze p. 88 ſqq. Gente’s Religionſaunal. J. 153. 
meine Beitraͤge V. 137. 
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nen ſtehen *). as Oberhaupt verehren diefe Jakobiten 
ben fogenaunten Patriarchen von Antiochien. 


Armenier find faft überall und zwar vornehmlich 
wegen des Handels in Oſtindien zerſtreut. Sin ben 
Moerattens Staaten, wo überhaupt Chriften‘ geduldet 
werben, findet man Armenier, namentlich zu Guſu⸗ 
rate und zu Narwhar, welchen ein alter Mogoliſcher 
Fuͤrſt erlaubt hat, bier eine Kapelle zu erbauen. In 
Dakka im brittifchen Oſtindien ift eine armenifibe 
Kirche. 


Der Hauptfi der Lutheraner If Tranfebar in 
Tanfdyaur. Hier errichtete der König von Dänemark, 
Friedrich IV. im J. 1706. eine Iutherifche Miſſionsau⸗ 
ftalt, welche noch jet fortdauert, und auch von der 
Senglifchen Geſellſchaft zur Ausbreitung des Evan⸗ 

x gelis 


' 3 Paolino a. a. O. 122. In ben Nadrichten bet Zenke 
©. 153. heißt es: “Die Schismatiker, alle jetzt Mo⸗ 
nopbyficen, gehorchen theil dem Infulieren Aaien, 

.: Marıboma, theild zweien TJarobisifchen Bifchdfen 

aus Moful oder Ninive.“ Ebendaſ. wird angeführt, 
Daß fie warmes Waller zur Taufe nöthig halten, das 
Segefener , die Seeligleit der Gerechten vor dem Ge⸗— 
richtstage, das ungeläuerte Brodt beim Abendmahle, 
verwerfen. 


Fr 3 


sr. Dfiindien 

‚geltums in fremden Weltgegenden unterffüht wird. 
. Bie bag in der Stadt und auf dem Laude einige Kirchen 
und Schulen, auch eine Buchdruderei. Ihre Gemeis 
nen beſtehen aus Dänen, fogenaunten Portugiefen 
und Indien . Bie fleht in Verbindung mit einer 
andern lutheriſchen Miſſionsanſtalt zu Madras im 
engliſchen Oſtindien. Engliſche Miffionen find u 
Madras, Ludelur, Ralkutta, Tirutſchinapali. 


Jn mehrern Gegenden und Staͤbten von Oſtindien 
fieht man Uebungen verſchiedener zum Theil ſehr contra⸗ 
ſtirender Religionen und Gottesdienſte neben einander: 
orientaliſche und occidentaliſche Chriſten von allen 
Hauptbekenntniſſen, Bramaverehrer, Parſen, Mu 
hammedaner, Juden. Zu Ralkutta, der Haupt⸗ 

ſtadt von Bengalen, ſieht man mehrere kleine Secen, 
deren ſich bie Hindus bei ihren Luſtrationen bebies 
nen, eine Akademie fuͤr die Muhammedaner, 
eine engliſche Univerſitaͤt, ı katholiſche Kirche und 
| 1 Auguftinerklofter ‚ engliſch⸗ biſchoͤfliche Kirchen, 
Nrofcheen, Pagoden, brittifhe, indifche, portus 
giſiſche, armenifche, griechifche Handelöhäufer. Eine 
aͤhnliche Vermiſchung iſt zu Madras. Hier ſind auch 
proteſtantiſche Schulen und ein proteſtantiſches Wai⸗ 

ſen⸗ 


N) Bersl. Walchs Neueſte Religionsgeſch. II. 75 ff. V. 
119 ff. 
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ſenhaus. Zu Surate:wohnen Armenier und Ratbor 
liken, welche Kirchen haben, Mubammedaner mit 
Moſcheen, Indier mit Pagoden und Thierhofpitäs 
. fern, Parfer oder Gebern, welde ein beiliges Seuer 
Unterhalten und alle Gewerbe, wobei Feuer gebraucht 
oder ansgeloͤſcht wird, für verboten halten. 3u Role 
lam-im hollaͤndiſchen Oftindien find mehrere Tatholie 
ſche Gemeinen, auch Thomaschriften und Juden. Was 
Die leßten betrifft, fo findet man weiße und Schwarze 
mit Synagogen auf ber malabarifchen Küfte, ſchwarze 
namentlich zu mMadras und MNuttam *). 


Auf der Inſel Ceylon, brittifchen Untheils, iſt 
auch chriſtlicher Gottesdienſt und zu Colombo ein ka⸗ 
tholiſches Predigerſeminarium. Auf Nagkawri, eis 
ner der nikobariſchen Inſeln, welche daͤniſch iſt, fin⸗ 
det ſich eine Niederlaſſung und Miſſion der Herrnhu⸗ 
ther, welche in Verbindung mit einer andern Anſtalt 


der Örübderunität nahe bei Tranfebar ſteht **). Auf 
der 


*) Fabri Handb. TE. 219. führt an, daß die weißen Ju⸗ 
den in ihrer Spnagage nahe bei Zorfchin ein Nationale 
privilegium verwahren, welches ein malabarifcher 
Fuͤrſt, Erawi⸗Wanmara im I. 348. vor Chriftug im 
36. Jahre feiner Regierung an den Ebraͤer Iſſup Rabe⸗ 
baan zu RBranganor ertheilt habe. 


“) Wald) Neuefte Religionsgefh. IIT. 31. 
⸗ x x 4 
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der Inſel Java wohnen Chriſten mit Muhermebenern 
und verfchiedenen heidniſchen Secten vermifcht, und zu 
Batavia haben die Zolländer ihren vaterläubifdden 
Gottesdienſt. Auf der Inſel Sumatra bekennen Hol 
länder und Britten, unter Helden und Muhammeda⸗ 
nern den chriftlichen Glauben, eben fo wie auf Am⸗ 
boina und Ternate, die zu den Molukkiſchen Tafel 
gerechnet werden. | 
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Dieſes Reich beſteht theils aus voͤllig unterworfenen 
Provinzen, bie verſchieden eingetheilt werden und zu 
welchen auch die Inſel Macao gehört, theils aber aus 
zinsdaren Ländern, naͤmlich einem Theile der Mongo⸗ 
Iey, Tungufen s oder Amurland, Fleine Bucharey, 
Tibet, Nepal, Tunfin, Codinchina ꝛc. 


- Das Ehriftentum Hat fammt feinen Befennern in 
China fehr abwechfelnde Schickſale gehabt und hat fie 
noch, bald Hohe Begänftigung, Anſehen, öffentliche 
Achtung, Einfluß bei Hof, bald Haß, graufame Ders 
hieme, Ausrottung *). Noch ber Katfer Rienlong 

(1 1799.) 


„ Die älteren Miffionsberichte von Zuſtande bes Chriz 
ſtenthums in China find nie fehr brauchbar gewefen 

. und jett faft ganz unbraudhbar geworden. Glaubwuͤr⸗ 
\ diger find die Nouvelles des Miflions orientales, re- 
cues du [eminaire des millions etrangeres en 1782.91. 

92. pouvant [ervir de fuite aux Lettres edihantes des 
Mifkonnaires de la compagnie de Jefus. & Liege. 

1794. Vergl. Genteo Archiv II, ı, 1. IH, 2,4. IV, 

3, 5. Weniger Nachrichten von den Ehriften in China, 
x15 als 
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(7 1799.) beguͤnſtigte und ehrte zwar die Chriſten wer 
gen ihrer Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, und ſah ſelbſt wel⸗ 
che feine Anverwandten fi) zum Chriſtenthum befennen, 
allein es gab auch Zeiten, wo er es in feinen Staaten 
verbot und bie Chriften verfolgen lied. Don feinem 
Nachfolger, dem jet regierenden Kaifer, wird gefagt, 
daß er duldender und gätiger gegen die Chriften fei, als 
fein Vorgänger. Uebrigens iſt bis jeßt nur Uebung bes 
Fatholifchen und rechtglaubigen  griechifchen Chriſten⸗ 
thums daſelbſt. 


In ber Macartneyiſchen Reife, welche noch uns 
tee dem Katfer Rienlong unternommen tft, wird fols 
gendes von ber Zahl ber Chriſten im Chinefifchen eb 
che angegeben: Auf der Inſel Macao -find wenig mehr 
als 4000 Portugiefifye Ehriften, ı3 Kirchen, über 
50 Geiſtliche, noch außer einem fransöfifchen und ita⸗ 
lieniſchen. | In den Koͤnigreichen Tunkin und Cochin⸗ 
china ſollen 100 chriſtliche Miſſionaͤre und obngefähr 

200000 


‚als man wuͤnſchen moͤchte, enthält bie merkwuͤrdigſte 

“ — Weife, welde ig. neuern Zeiten dahin unternommen 

worben ift: Authentic account of an embally from 

the King of Great - Britain to the emperor of China-- 

taken chiefly from the papers of ıho Earl of Macart- 

ney — by C. Staunton. — London 1797. Vergl. 
meine Beiträge V. 305 f. 311 f. 
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200000 Ehriften ſeyn. Im ganzen chinefifchen Aeiche 
yerben.nicht mehr ale 160000 Chriften feyn. 


Am-meiften für die Ausbreitung des Chriſtenthums 
in China haben die Jeſuiten und SranPreich durch 
fein zu Paris -errichtetes Miffionofeminarium gethan. | 
Beide Anftalten find jetzt aufgehoben, bie letzte erft in 
der Revolution durch die Nationatverfanmlung , fie ſoll 
aber jetzt unter bem Kalferthun aufe neue wiedsrherges 
ſtellt werden. 


Die katholiſchen Miſſionen in China begreifen drei 
große Provinzen: Su⸗Tchoan, Hucitcheou und 
Yunnam auch iſt noch eine kleinere Miſſionsanſtalt in 
der Provinz Fokien. In Tonkin und Cochinchina 
find viele franzoͤſiſche Biſchoͤe und Prieſter, und Spas 
niſche Dominikaner-*). Zu Pekin find 4 katholiſche 
Kirchen und Kidfter, 2 zuffifch sgriechifche Kirchen. Ka⸗ 
tholifche Bifchdfe find zu Pekin, Nankin, zu Macao 
auf der Infel gleiches Namens. Die Halbinfel Korea, 
welche ein beträchtliches Königreich ausmacht ,; bat ſich 
vor einigen Jahren auch dem Chriſtenthum eröffnet und 
zählt mehrere taufend Chriften, welche aber ſchon ſchreck⸗ 


liche 


*) Die franzöfiihen Miffionsberihte a. a. O. geben 300000 
Ehriften in Tonfin an. 


\ 
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Itche Derfolgungen erbuibet haben, ſich jedoch jet wie 
der in einem freieren Zuflande befinden. Zu Kaffe is 
Tibet und zu TaEposdini find Kapuziner: Hofpitien. 
Nicht felten find Ehriften bis zur Mandarineumwärbe in 
| China erhoben worben. Die Miffiondre find fehr tbi⸗ 
thig. Da fo viele Kinder ausgeſetzt werben, fo retten 
fie viele berfelben und taufen fie. Auch durch ihre Frei⸗ 
gebigkeit machten fie wenigſtens ſonſt viele Profelgten. 
Sie follen Ländereien befiten. Gewöhnlich find fie gu 
gleich Agenten ber Mächte, von welchen fie beſoldet 
' werden. 


rar 








‚ Arabien . ‚701 





Arabien. 


mans 


J. Sbadſchar ober. dem petraͤiſchen Arabien iſt der M 
Durch religidſe Begebenheiten, melde auch mit dem 
Ehrifientfum in Verbindung ſtehen, geheiligte Berg 
Sinai. An demfelben liegt ein Kloſter, wach welchen 
Be griechiſchen Chriſten fleißig wallfabrten, daſelbſt die 
Kirche beſachen, bie Reliquien und Bilder kuͤſſen, anf 
den Knieen an biefem Heiligen Berge: binauffriechen und. 
bewi Klofter ein Geſchenk zuruͤcklaſſen. Es liegt in einer 
wilden und einfamen Gegend, und ift rings mit fpigen 
und nackten Bellen umgeben , welche aufeinander gen 
thärmt find. Das Kloſter felbf gleicht einem enge vers 
ſchioſſenen Gefaͤngniſſe. Die haben Mauern deſſelben 
haben nur ein Genfer, welches, ob es gleich body oben 
ſteht, doch zugleich zur Thüre dient. Um in das Klos 
Ber zu. fommen, feßt man ſich in:einen Korb, welchen 
bie Mönche am Fenſter hesablaffen und nachher wieder 
beraufzichen. Dieſe Einrichtung foll auch wegen ber 
Araber gemacht ſeyn, um fie von Einbrächen in das 
Kiofter abzuhalten. Es werben ihnen übrigens aus dies 
fem Fenſter faſt täglich Nahrungsmittel beruntergelaffen, 
und einige arabiiche Stammbäupter find Schirmvägte 
diefes 


| 
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diefes Kloſters ©). -- Die: Wönche ſind beibes- ſehr ans 
daͤchtig und fleiffig. Es können ihrer 50 daſelbſt woh⸗ 
nen. Das Kloſter ſoll von ' aller: Gexichtsbarkeit frei 
ſeyn und unter einem dafelbft wahnenden Erzbifchof Re 
hen, weldyer von deu dortigen Mönchen und denen zu 

Raird gewählt und vom Patrlarchen: zu Terufalen 
opdbtnirt wirds. Dem Klofter geböremeinige Hundert Des 
hammedaner, welche für baffellie in. ftinen Gärten arbei⸗ 
Yen und ſhm Lebensiitiet zuführen „übrigens ‚befit 
Bifahit- werden mögen **). Das Mafler Liegt eigeatlih 
ame Buße desıoreb welcher mit dem ‚höher: Uegenden 
Sinai und: bem: nody bößeren Batbetinenbeug ein in 
fammenbängendes Gebirge quomacht. Es iſt [dem 
Yon Kaifer Juſtinſan erdant und. beißt, das Rlo⸗ 
fa des Berge Sinal, auch das Rafdarinenkloftr. 
Nach Einer alten Sage fol Moſeso hier den bramendnt 
Bufch geſehen haben. Auf ben Horeb iſt die fogenannte 
Eliqdłapelle und etwas hoͤher eine kleine Kirche, welche 
in zwei Kapellen getheilt iſt, denen. einer ſich bie Grie⸗ 

chen, der andern aber: bie Cateiner bedienen, Zuifcen 
u den 


*) Es iſt zwar ein Thor an dem Klaſtor/ aber gewohnlih 
äugemauers.oder feit verſchloſſen und wird pur aledaus 

geöffnet, wenn ein neuer Erzbiſchof eingefeßt werden 

ſooll ſ. Buͤſchinge Erdbeſchr. 5. Th. ©. 335; 


er) In denr Kloer iſt auch eine muhaictedaviſte Re 
fee. Buoͤſching ©, 536, 
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dem Horeb: und Stnai im, fogenaunten Gotteothale 
liegt da3 Kloßer der go Maͤrtyrer oder Brüder, 
weiches dem Katharinenkloſter zugebört. Auf der obers 
ſſen Spite des Gebirgs überhanpt. ſteht eine kleige Ka⸗ 
pelle, in deren Poden die Figur des Leichnams der Maͤr⸗ 
tpreris Batharina nach der alten Gage eingedruͤckt iſt. 


. Gegen⸗-Weſten vom Sinai, in ber fogenannten 
Wuaͤſte dieſes Bergs liegt Tor, von den Griechen 
Aaitho genannt, am arubifchen :Meerbufen, welches 
eber ein Dorf, als ein Städtchen genannt zu werben 
- gürdient. Dean findet bafelbft auch grie.bifche Ehriften, 

und die Mönche vom Berge Sinai haben bier ein klei⸗ 
a Aloſier. J 


Armenier und Abyſſinier ſind in der Landſchaft 
Aden im gluͤcklichen Arabien, und haben daſelbſt oͤf⸗ 
fentlichen freien Gottesdienſt. Auf der Inſel Sofotbos 
2a, welche zum gluͤcklichen Arabien, zuweilen auch 
zu Afrika gerechnet wird, wohnen ſeit alten Zeiten ne⸗ 
ſtorianiſche und Jakobitiſche Chriſten ?). Die erſten 
haben hier einen Biſchof. | 


Die 


*) Alfemanni Bibl. orient. T. IT. p. 456. II. P.2. p. 60a. 
70. Buſching a. a. O. S. 012 f.— Niebuhr fagt 
| vom 





#04 Arabien. 
: . Die Juden find siemfich häufig, beſonders zu 
MoPfa, wo fie ein eigenes Quartier haben, zu Aden, 
and in und bei der Otadt Juforeb, wo fit klein von 
Statur, ſchwarz von Farbe find, faft ganz nackt geben, 
eine weibiſche Stimme Haben, und unter Ihren auabhäue 
gigen Schechs leden. Ju ber Otadt mindhen fie bie 
groͤßte Zahl der Einwohner aus, ſie wohnen aber auch 
um Diefsibige ber und, moͤgen ohngefuͤhrr 5 bis 6000 bes 
trogeın. Der Diſtrict, in. welchem fie, wohnen, iſt ohre 
Zweifel ber, weinen ı unter dem Planen Chebar vore 
kommt * 
Ja 


vom gluͤckl. Arabien! "Obgleid In ditern Zeiten fo viele 
Chriſten dafelbft waren, daß fie verfhiedene Bisthämer 
Hatten, fo habe ich doc jest in biefem Lande yon kei⸗ 
nem einzigen eingebohrnen Chriſten etwas gehoͤrt. 
Deoch iſt es ſehr mabrſcheinlich, daß einige Zabeſſtui⸗ 
ſche Chriſten in den Seeftädten von Jemen find und 
baß biefe ihren Gottesdienft Öffentlich halken können. 
Sonſt habe fh hier außer wenigen Reiſenden feinen 
einzigen von einer audexu chriftlihen Secte angetroffen.” 
Wohl zu merken, daß dieß bloß vom gluͤcklichen Arab, 
imd von dem, was Liebubr fah und hörte’, 'zu verſte⸗ 
den ift. ©. deſſen Beichreib. v. Mick Gr ig. 185. 


) Viebubr ©. 184. führt an, die Juden behaupten, und 
es feie gar nicht unglaublich, dab man von ihrem Belle 
bloß im Gebiete des Imams Cd. h. des Kalifen wer 
Jemen ) noch bei 5000 Familien zählen koͤnne; fie ſeien 
alle Talmudiften und baflen die Rezaireg; in Aaulanı _ 

dem 
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Er der Landſchaft fbedſwar wohnen Johannis 
chriſten ober Sabier *). Nach allen über fie angeſtell⸗ 
ten Unterfadhungen fcheint ihre Religign aus einer Vers 
mifhung von Judenthum, Chriftenthum , Parſismus 
Jslamismus und noch anderen Glaubensarten zu beſte⸗ 
hen und fo befchaffen zu feyn, daß man fie durchqus 
goeder zu den Juden noch zu den Ehriften rechnen kann, 
and zwar um fo weniger, ba fie ihren Haß gegen ges 
wiffe Xheile des Judenthums und des Chriſtenthums 
gan) offenbar zu erkennen geben **). 


dem ehmaligen vornehmften Sitze der Juden, ſind noch 
einige juͤdiſche Familien, wo ſie auch noch Spnagogen 
haben. 


295 nNiebuhr S. 339. 


ec) S. außer den bereits oben bei Syrien angefuͤhrten Ab⸗ 

handlungen von Th, C. Tychſen, Kaempfer Amoenita- 

tes exot. Lemgov. 1712. Norberg de relig. et lingua 

‚ Sabaeor. in Commentatt, Societ, zog. fcient. Goett. 

ı7ge. Walch ibid. 1781. Niebuhr im Deutfchen 

Mufeum 1731. Wiichaelis oriental, und exeget. Bibl. 

20, Th. Bruns im Nepertor. für bibl. und morgenl. 

Literatur XII. 278 ff. ©, G. Tychſen im deutſchen 

\ Mufenm 1784. Bruns in Paulus Memorabilten IIT, 

31 ff. Schmide Biblioth, f. Kris. u. Eregefe bes N. 
X. I, 266, Korsbach in meinen Beiträgen V. 3 ff. 
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Perſien ſteht jetzt unter zwei ſogenannien Schahe, 
von welchen der eine Weſt, » der andere Oſtperſien res 
giert. Außerdem gibt es mehrere -fogenannte Ehane, 
welche mit ihren Gebieten entweber von dem einen oder 
dem andern jener Regenten abhängen und zum Theil 
ihre Dafallen find, 


Die. herrichende Religion dieſes Reichs if die mw 
bammedanifche- Den Grundfägen biefer Religion 58 
folge herrſcht viel Duldung. Man findet außer ber 
GSebern und Banianen, Armenier, Griechen, BP 
tboliten, Proteflanten, Juden, Sabier. 


Armenter find tn vielen Theilen diefes Reichs sfr 
fireut und haben dafelbft ihren oberflen Patriarden im 
Klofter Etſchmiazin, welches reiche Kirchenfchäge bat, 
nebſt zwei anderen ihm untergeordneten *), Sle ſind 
übrigens nicht mehr fo zahlreich wie fonft ©), under 

| große? 

76, J. Th. ©. 60. 


*) Chardin Voyage en Perfe.— Amßerd. 17121. T- IL 
./ . p. 3% 
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großer Theil derfelben ift jeßt mit der katholiſchen Kirn 
che vereiuiget und flieht unter einem Erzbifchofe, welcher 
zu Nachtſchewan **) zu reftdiren und ein Dominika⸗ 
ner zu ſeyn pflegt. Wie viele Armenifcbe Kirchen, Bis 
ſchoͤfe, Kiöfter noch unter dem Ober s Patriarchen ſte⸗ 
hen, laßt ſich nicht beftimmen **%). Zu Briwan in 
Perfiih » Armenien iſt ein Armenifcher Biſchof. 
Eben fo gibt es Armenifche Chriften zu Nachtſche⸗ 
wan, Narinkale, Schiras, Iſpahan. Ju der letz⸗ 
ten Stadt wohnen die Chriſten in der Vorſtadt Jul⸗ 
pha, da vorher Ihr Wohnen unter den Muhammedanern 


ſelbſt 


p. 310. ſagt: on tient qu’il y.a 80000 familles d’ Ar. 
menie dans tout le royaume. Il y en avoit davan- 
tage au fiecle precedent, mais le nombre en dimi- 
nue toujours. Als dieß gefchrieben wurde, war bag 
Derfiihe Reich auch weiter ausgedehnt. 


as) Vergl. Chardin T, I. p. 180. 


. =) In der Hiftoire critique des dogmes, des con- 
troverles , des coutumes et des ceremonies des 
chretiens orientaux par Rich. Simon. à Trevoux 
2711. findet man pag. 217 — 228. eine Notice des 
eglifes; qui dependent du patriarche d’Armenie reli- 
dent a Egmiathin, laquelle a été dictee par Uscan, 
eveque de Uscavaneh et procurcur general du patri- 
arche. &o authentifch dieſe Nachricht einft war, fo iſt 
fie doch jetzt unbrauchbar geworden, 


Yy3 
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ſelbſt beſtaͤndige Unordnungen veranlaßte. Bald tr 
man fie bei Muhammedaniſchen Frauensperſonen au, 
welches nach dem Geſetze den Tod ober eine Religions 
veränderung nad) fich zieht, bald tranten die Muham 
medaner bei ihnen Wein und beraufchten fi. Dit 
Ehriften wurden alfo außerhalb der Stadt Iogirt, audı 
genommen bie Miffionäre und diejenigen, welche zu den 
europäifchen Gompagnteen gehören, bie unter dem um 
mittelbaren Schute des Königs fliehen *). 


Griechen werben gebulbet, find aber gar niht 
zahlreich. Nah Ebardin gibt ed auch einige wenige 
Neſtorianiſche und Jakobitiſche **), welche fi abtt 
mit der Eatholifchen Kirche vereiniget haben. Zu Iſpa⸗ 
ban ift eine katholiſche Miffionsanftalt portugieffät 
Auguſtiner, auch ein Haus der Earmeliter und Cap 
ziner, welche gleichfalls mit der Miſſion befchäftiget 
find; in ber Vorſtadt Julfa ein armeniſch⸗ katholiſches 
Moͤrnchskloſter ***). 


Die Juden in Perſien werben für Nachkommen 
derjenigen gehalten, welche einſt theils von den Ai 
| riern, 


) Chardin III. 34. 
”*) Vers Babylone fagt e IM. z10. 
#) Chardin III, 36. 39. 76. 
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eiern, theils non den. Babyloniern ans ihrem Vater⸗ 
land weggefährt worden und nicht wieder In Daffelbige 
zuruͤckgekehrt find. Sie find in diefem Lande arm, ob 
fie gleich Känfte treiben dürfen. Che Indier in das 
Land kamen, machten fie anfehnliche Geldgeſchaͤfte. Zu 
Iſpahan haben fie eine große und mehrere Pleinere Sy⸗ 
nagogen nnd eben fo in den andern Städten nach Ders 
haͤltniß ihrer Unzahl. Zu Schiras haben fie ihre eige⸗ 
nen Raravanferais und wohnen in einem befondern 
Quartiere. Sie haben au, fo wie andere Religionss 
- verwandte, ihre eigenen Begräbnißpläge. Ueberall muͤſ⸗ 
Sen fie gewiſſe äußere Zeichen zur Unterſcheidung tragen 
J. E. Diäten von einer befouderen Barbe, einen viers 
erkigten Lappen auf ber Weſte von einer andern Farde ıc. 


\ Schon Chardin ſagt von den Sabtern oder 
Fohannischriften in Perfien, daß fie fich fo ſehr vers 
mindert haben, daß man faſt von niemand mehr ihren 
Glauben und ihre Meinungen recht erfahren fann. Er 
führt an, daß fie nur aus armen Urbeitern beſtehen, 
welche in Arabien und Derfien, und größtentheils am 
Derfifchen Meerbufen wohnen, daß fie am zahlreichften 
im Lande Haviz, einem Theile von Chufiftan, find, 
I " daß 


TEUER Lore ©: u ‘ 
ni Vy 3 


110 Derfiew 


daß man im biefen Gegenden olngefähr So Zamilten non 
dieſer Secte finde, daß ſie ſich alle Jahre wieder taufen 
laffew, daß Johannes der Täufer Ihr großer Heili⸗ 
ger ift, daß fie vorgeben, fein Grab fei nahe bei Der 
. Stadt Schufter in Ebufiftan und eben bafeld finde 
fih die Quelle des Jordans, daB fie Feine Ehriſten 
feien, aber vor dem Krenze eine große Verehrung haben, 
daß fie Priefter und Bifchäfe unter. ſich haben, daß ber 
Bifchof feinen Sohn dem Volle vorſchlaͤgt, welches ihn 
wählt und ihn feinem Vater: zur Ordination vorflellt, 
daB eben fo der Priefter feinen Sohn dem Wolle pers 
fchlägt, welches ihn zum Bifchofe führt, damit ex Ihe 
bie Hand auflege, daß die Orkination in Gebeten bes 
flieht, weldye 7 Tage hindurch Aber dem zu Ordiniren 
den verrichtet werden und daß biefer eben fo lange fas 
fen muß, daß Priefter und Biſchofe verbeirathet feon 
muͤſſen, baß die Sabier den Sonntag feiern, dad fie 
bloß im Namen Gottes taufen, daß bie Prie⸗ 
fer Hennen opfern und überhaupt ur fie diefelbigen 
tödten dürfen, daß fie auch einmal des Jabrs einen 
." Widder ale Opfer ſchlachten, daß bei den Meirathen bie 
Mädchen vorber von, einer Priefteröfrau unterfucht wers 
ben, ob fie keuſch feien, daB die Derlobten vom Prie⸗ 
fler. getauft werden, daß ber Mann nach dem erſten 
Beiſchlafe vor dem Biſchof eidlich bezeugen muß, ob er 
feine Zrau keuſch gefunden bat, und, wenn dieß wirklich 

oo in 
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iR; der Biſchof fle erſt eigentlich traut und noch einmat 
tauft, wenn es aber nicht ift, die Trauung deö Bis 
ſchofs nicht Hiuzulommt, daß die Sabier mehrere 
Weiber zugleich, aber nur von ihrer Race und ihrem 
Stamme haben Können, daß ihre Mittwen nicht wieder 
heirathen, aber bie Männer aud) Leine Scheibungen 
vornehmen dürfen. 


Dy4 Ame⸗ 


ı2: Vom Zuſtande des Spriftentfums 





me te 0. 


\ 
En Tu © 


Bom Buftende des Chriftenthums in Amerika Herden. 


I; gegen dad Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
dieſer neue Welttheil von den Europaͤern entdedt-wäurs 
de, fanden fie daſelbſt feine Spur von Chriſtenthem. 
Bald aber fetten ſich nicht nur europäifche Kathelilen 
daſelbſt feſt und ließen fidy die entdeckten und eroberten 
"Ränder, vom Pabfte als Eigenthum nnd zugleich als Er⸗ 
oberungen fär die allein feeligmachende Kirche zuerken 
nen, fondern fie breitsten auch den katholiſchen Glauben 
Durch Gewalt und Grauſamkeit, durch Lift und Ueberles 
genbeit der Verſtandeskraͤfte, der Kenntniſſe, der Känfte 
= und ber Eultur, durch Priefler und Mönche unter den 
Eingebohrnen aus. Dem Beifpiele der Spanier und 
Portugiefen folgten nad) und nach andere Nationen ia 

. Eroberungen, Anpflanzungen und Bemuͤhungen, ibe 
„ Ehriftenthum audzubreiten, nur nicht in den gewaltfas 
men und grauſamen Maasregeln zu biefem legten 
Zwecke: Britten, Sranzofen, Holländer, Dänen, 
Schweden, und fo geſchah es, daß fih in Amerifa 

t . 20 alle 
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alle Secten bes oceidentalifchtn Chriſtenthums zuſam⸗ 
men fanden, und zwar in deſto groͤßerer Mannichfaltig⸗ 
keit und. Freiheit,. da in den Brittiſchen Colonieen im⸗ 
wer die Grundſaͤtze einer weilen Duldung geherrſcht 
hatten und in ber Folge der größte Theil derfelben ſich 
vom Mutterlande losriß und fih in einen Freiſtaat bils 
dete, welcher diefen Namen auch in kirchlicher Ruͤckſicht 
volllommen verdiente Das Chriftenthum iſt wirklich 
bie herrſchende Religion dieſes Welttheils geworden, 
Indem Heiden und Juden den geringern Theil feiner 
Bewohner ausmachen. Auch Chriften von Nationen, 
welche Beine Befigungen in Amerika haben, haben fid 
daſelbſt niedergelaſſen und zum Theil jHre befonderen gote 
teödienftlichen Unftalten errichtet, z. E. Deutſche. Nur 
Ehriften, die der Herkunft und dem Glauben nad) orien⸗ 
taliſch waͤren, findet man daſelbſt nicht, ohne Zweifel 
aber wird der Fortſchritt der ruſſiſchen Entdeckungen, 
womit man jetzt eben beſchaͤftiget iſt, dazu Veranlaſſung 
geben *). | 


fi 2. 


*) Wir haben noch Keine vollftändige und das Ganze um: 
‚faffende Geographie von Amerika, noch weniger eine 
tirhlihe., Die Hauptwerke find: Jed. Morfe Ameri- 
can Geography etc, — Elizabethtown auch London 
2789. 2 Unsg. London 3798 Diefe Schrift ii in Al⸗ 
lem, was nicht die vereinigten Staaten betrifft, febr 
Zurz. Weit vorzäglicher , aber noch lange nicht vollen: 
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6. 2. 

.Nordameritaniſcher Zrelſtgt 

Diefer Staat beſteht jetzt aus folgenden vereinig 
ten Provinzen: Newbampfbire, Maffachufete, Aber 
de: Joland, Lonnecticut, Vermont, Newyork, 
New⸗ Jerſey, Pennſylvanien, Delaware, Mary 
land, Oirginien, Kentucket, Nordtarolina, Sud⸗ 
carolina, Georgien, bad ſogenannte weſtliche Ge⸗ 
biet und CLouiſiana. Der Staat miſcht ſich, mit we⸗ 
nigen Ausnahmen, gar nicht in Religions⸗ und Kir⸗ 
chenſachen, weder ber Generalcongreß, noch auch bie 
Gerichtshdfe in den einzelne Provinzen thun es, dagegen 
befämmert ſich auch gewöhnlich der Staat nicht um den 
Unterhalt ber Kirchen und Prediger, oft koſen fid Ge 
meinen auf, oft entfliehen neue, oft bleiben Predigerfteh 
len Fahre lang unbefeßt. Chriſten von allen Secten Min 
nen Aemter erhalten, alle Anbeter Eines Gottes, alfı 
auch Juden, Haben bürgerliche echte; heidniſche Je: 
dier und Neger aber nicht. Diele Europäifche Chriſten 


find hieher gelommen, um ihr Gluͤck zu machen oder 
| eine 


det, tft Ebelings Orbbefchreibung von Umerlta. Ham: 
burg 1793 — 1803. bi jeßt 7 Bände, in welden ned 
nicht einmal ber ganze nordamerikaniſche Freiſtaat eat’ 
halten tft. Tho American Gazetteer — by Jedid. Morfe. 
Bolton 1797. ift ein geographiſches Lericon über Ame⸗ 
rita. 
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eine Sreiflätte zu finden. Man findet in biefem Frei⸗ 
flante Congregationalilten und Presbyterianer, 
welche im Ganzen die gidßte Zahl ausmachen, Refor⸗ 
mirte von verfchiebenen Nationen, fEpifcopalen, Baps 


tiſten, Mennoniten, Univerfaliflten, Unitarier, 


Metbodiften, Buäder, Kutheraner, Ratholifen, 
Herrnhuther, Swedenborgianer, Schwenkffeldias 
ner, Dunker, Schäfer. In ber Kirchenverfaffung 


und ber Religionsfreiheit einzelner Provinzen find doch 


Bedeutende Derfcpiebenheiten. Bon dem kirchlichen Zus 
flande dieſer Provinzen fol jett theils ausführlicher 
theils Bürger geredet werden. 


1) In der Provinz Naffaxchnfete, wo fonft Pu⸗ 
ritaner ausfchließenb herrſchten nud befonders Ratbos 
IiBen und Quaͤcker heftig verfolgt wurden, if nach 
der neuen Conflitution Feine Rellgion herrſchend, felbft 


Heiden werben gebulbet, nur find alle Nichtchriften von 


ber Regierung ausgeichloffen. Die verfhiedenen Melis 
gionspartheien leben friedlich nebeneinander und beiens 
nen ihre Neligion ungehindert. Sie wählen ihre Predi⸗ 
ger ſelbſt und ſchließen mit ihnen über ihre Gehalte Cons 
tracte. Die meiften Gemeinen find Congregationalis 
ſtiſch. Eine große Anzahl von geiftlichen Stellen bleibt 
zumellen offen, weil der Staat felbft fich nicht am ihre 
Beſetzung bekaͤmmert. Im S. 1790. waren uͤber 400 

Gemei⸗ 
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Gemeinen von Congrégationaliſten, aber 103 Pfarrſiel⸗ 
len offen. . Weit Heiner iſt die Zahl ber: bifchöflichen 
Gemeinen. Bau hält ihre Grundſaͤtze dem Repablile 
uismus nicht gänfig und im Kriege mit ingland wur 
ben einige ihrer Prediger als koͤniglich gefinnt verdächtig 
umb- aus. dem Lande verjagt. Seit biefer Zeit haben bie 
Epiftopalen nicht nur in diefer Prodinz, ſondern. übers 
haupt im: Nordamerikaniſchen Sreiflaate. in ihrem 
Tehrbegeiffe und Ritus Veränderungen vorgenommen, 
ihre fombolifchen Artikel auf 19 rebuciet, ihre Gebräus 
be. .abgeändert. und ſich republikaniſcher eingerichtet 
Einer ihrer Prediger hat ſich ſelbſt zu Den. Prieſtleyi⸗ 
ſchen Unitariern dffentlid) bekannt, ohne daß feine Ge 
meine etwas dawider einzuwenden hatte, Sie haben 
obngefähr 14 Gemeinen und faſt immer mehrere unbe 
feste Predigerſtelien. Die Preobyterianer haben au 
etwa 6 Gemeinen, der Baptiftengemeinen waren 1791: 
Im Allem 96, unter welchen J keine Prediger Hatten, dieſe 
Ehriftenparthei bat fich in neueren Zeiten fehr vermehrt 
Die Univerfaliften haben außer einer Kirche in Boſton 
noch 3 andere. Die Quaͤcker haben 9 Bemeinen, dit 
vuſel Nantucket iſt faſt ganz von ihnen bewohnt *) 


) Ron den Quaͤckern in Amerika aͤberhaupt ſ. Briſſot non 
veau voyage dans les états unis de PAmerique fepten- 
trionale. Paris 2791: oder bie daraus genommene At 
Eee gelte: 


J 
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‚Die ſogenanũten Schäfer oder Schuͤtter⸗Muaͤcker 
(Shaking- Quakers ) deren es in dieſer und in andern 
Provinzen gibt, find von den alten- Quaͤckern fehr vers 
ſchieden. Die Stifterin diefee Serteiwar 1774. eine far 
natifche Irlaͤnderin, welche lange Zeit das Oberhaupt 
wer und welcher eine andere Vorſteherin folgte, die, 
wie fie, für infpiriet gehalten wurde, Bei ihren Gote 
tesdienfte ermüben fie ſich durch Singen und Xanzen. 
Aochefoucauld Kiancourt *) hat einer ihrer Derfamms 
Inngen beigewohnt. Anfangs war tiefes Stillſchweigen. 
le Hatten den Kopf zur Erde geſenkt und ſchlugen bie 
Arme äbereinander. Darauf ftellten ſich auf ein Zeis 
hen des Chiefs Elder, des Vorſtehers und Regenten 
der Geſellſchaft, Männer und Weiber in gewifle regels 
mäßige unb wohlabgemefjene Reiben und darauf beine 


. men mehrere in ben Händen und im Geſicht ſtarke 


Bucangen und zitterten mit Schenkeln und Beinen, 
Nach einem neuen Zeichen fielen alle auf die Kniee und 
landen einige Minuten nachher wieder auf. Darauf 
' ſtimm⸗ 


rakteriſtik der Quaͤcker. A. d. Franz. aͤberſett. Boſton 
:1792. | 


*) ©; deffen Reifen in den Jahren 1795. 96. 97. dur 
alle an der See belegenen Staaten ber Nordamerikani⸗ 
ſchen Republik, ingleihen durch Ober: Canada und das 
Rand ber Stofefen. — %. d. Franzoͤſ. überfeßt. 2 Bde. 
Hamb. 1799. .. Bergl, meine Beiträge V. 379. : 
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flimmte der Morficher einen Gefang an, der aber keine 
Worte enthielt und welchen alle auf eiamal wieberhehls 
‚ten. Setzt ſetzten fich alle in Bewegung, machten Sprän 
ge und Verbeugungen nach allen Seiten, tanzten nad 
dem Zafte und gewiffen vorgefchrichenen Regeln gemäß. 
Mehrmals wechfelte Stillfchweigen und Geſang, Stile 
ſtehn und Bewegung ab, die Cärimonie bauerte 3 Gtuw 
den, bis ihr endlich der Vorſteher durch ein Zeichen ein 
Ende machte. Männer und Weiber. hatten eine beſon⸗ 
dere Uniform. Diefe Secte bilbet eine Art von Otaat. 
Ulle Mitglieder. arbeiten für die Gefellfchaft, unter der 
Auffiht des Chiefs Riders, welchen fie wählen. Yes 
ter feinen Befehlen fiehen bie Auffeber aller Claſſen 
Die Ehe ift in diefer Gefellfchaft verboten „ fie ergänjt 
ſich bloß durch Proſelyten. Verheirathete Perfonen wer 
ben zwar aufgenommen, aber nur unter ber Bedingung 
daß fie einander eutfagen; wird eine Uebertretung dir 
ſes Verbots bekannt, fo wird fie firenge beſtraft. DIE 
Ochuͤtterquaͤcker find fleißig, treu, ehrlich, trefliche Ar⸗ 
beiter, und verkaufen wohlfell. Die Geſellſchaft fcheist 
zeich zu ſeyn *). Sie geben ſich für das auserwaͤhltt 
Volk Gottes ans und predigen das nahe Ende der Belt, 
Die „erenbutber und Methodiſten find in ber Pr 
vinz Maſſachuſets nicht fehr zahlreich. Die Katbaliten 
haben feit 1789. eine Kirche zu Boſton, welche ein 

frane 


Aiancourt 0.0.9. S. 400ff. in meinen Beiträgen 
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franzoͤſtſcher Abbẽ und paͤbſtlicher Mifftonar gegründet‘ 
bat. Sur Belehrung ber heidniſchen Indier find hie und 
da Prediger angeſtellt. Zu Boſton iſt feit 1787. eine 
Geſellſchaft zur Ausbreitung des Evangeliums uns 
ter den nicht scheiftlichen amerifanifchen Völkern geſtif⸗ 
tet, welche von milden Beiträgen, Schenlungen unb 
Dermächtniffen unterhalten wird, Mifftonäre ausfenhet, 
Bibeln und Erbauungsbücher austheilt, auch wohl den⸗ 
jenigen Gemeinen des Landes, welche Feine Prebiger 
haben, ſolche zum Unterricht zuſendet. Sin Boſton 
find 17 Kirchen. | 


2) Zn Tewisampfpdire follen vermöge ber Con 
flitution biefer Provinz alle chriftliche Religionöpartheien 
volllommen gleiche Rechte haben, jedoch möffen die Mits 
glieder der Geſetzgebung und. die vornehmſten Staatsbe⸗ 
amten fich zus proteftantifchen Religion befennen. Am 
zahlreichſten find bie Congregationaliften ‚ weldye 1x6 
Pfarren haben, nach ihnen folgen die Baptiften, wel⸗ 
che deren etwa 17 haben, die Epiſcopalen haben nur 2. 
Quäderverfammlungen find 4. Zu Portsmouth 
iſt eine Gefelfchaft von Sandemaniern und eine von 
Univerfaliften. Die Sabbatacte von 1789. verbietet 
aufs firengfis am Sonntage alle meltlichen Gefchäfte, 
Reiſen, Vergnägungen und Erhohlungen. Manche 
Ortſchaften haben Feine Prediger, wie denn auch Feine. 

| ver⸗ 
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serbunden if, einen zu haben, ſolche Orktchaften wer⸗ 
den uͤbrigens gewoͤhnlich von benachbarten Predigern 
Der Reihe nach beſucht. Die Gemeinen wählen ihn 
Prediger und ſchließen wegen ihrer Veſoldung Contracke 
mit ihnen. Zur Haltung derſelben werben fie durch die 


weltliche Gewalt angehalten. Xritt ein- Mitglied ju ch 


ner andern Kirche über, fo. wird es für feinen Theil von 
ber Haltung des Conttacts befreit. 


“ 9) Rhodeidland: Hier herrſcht voll kommene Frei 
beit und Gleichheit ber verichtedenen Refigiunsbekenr, 
welche übrigens alle Ein hoͤchſtes Weſen verehren. Enf 
waren die Latholiken bloß geduldet und von allen Starte 
ämtern ausgeſchloſſen, feit 1783: find fie aller Öffentlv 


chen Aemter fähig erlärt. Jede Gemeine von jeden 


Bekenntniſſe wählt, beſoldet und entlaͤßt ihre Geiſtlichen. 
Die Eontracte der Gemeinen mit ihren Predigern wer 


‚den gewöhnlich nur auf ein Jahr geſchloſſen, mb find 


uch nicht einmal vor den Gerichten gäftig , fo daß bie 


Brediger ſich vor denſelben wegen bes Nichthaltens ber’ 


ſelben nicht beklagen koͤnnen, ſondern darinn bloß ven 
der Redlichkeit ihrer Gemeinen abhängen. Nichtsdeſto 
weniger werden die Prediger meiſt gut unterhalten und 
eb herrſcht im Ganzen viel Religioſitaͤt. 
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Um zahlteichſten find die Baptiſten und Quacker. 
Jene mögen obngefähr 30 Gongregationen haben. Es 
giet verfchiedene Gattungen derfelben: ealviniſtiſche 
arminianifhe, Sabbatharier. Cinige meinen, die 
Zahl der Quaͤcker feie noch größer; es gibt auch einige 
Schütterquätter. Der Congeegationaliften find 
ziemlich viele, der Mpifcopalen weniger, ber Univer⸗ 
faliften. und Batbolifen noch weniger. Die Prebiger, - 
ader wie fie bier genannt werben, Mifftonäre ber Epiſco⸗ 
palen werben von der englifchen Befellichaft sur Aus⸗ 
Beeitung des Evangeliums befolbet, Zu Newport If 
feit 1758. eine Brüdergemeine. Ein Theil ber Ein, 
wohner biefer Provinz hält fich zu gar keinem Bffentlichen 
Neigionsbelenntniffe. 


4) Connecticut. Wach in diefer Provinz haben 
swar alle Religtonspartheien gleiche echte, aber bie 
Congregatiomaliften find doch die herrſchende Parthei, 
weil bei weitem ber größte Theil ber Einwohner zu den⸗ 
feihigen gehdrt und bie Mitglieder der Negierung faſt 
allein aus ihrer Mitte genommen werden. Auch trägt 
die Regierung allein für bie Kirchen und Schulen dies 
fer Parthei einige Sorge. Sie hat jetzt etwa 167 Ges 
weinen, von welchen jebe ihren Gottesdienſt anorbnet, 
ihre Prebiger wählt, ihre Kiechensegierung und Gerichte 
barkeit ansäbt und von jeder andern unabhängig iſt. 

15. Cpeil, 33 Sie 


— 
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@ie haben ſich Äbrigens zum gemeinen Deften mit einem 
der versiniget und fo iſt eine Abhängigkeit ber einzelnen 
von dem Ganzen aller Gemeinen entflanden. Die ru 
diger und Diafonen jeder. Grafſchaft, im welche dieft 
Ptovinz abgetheilt iſt, machen eine Aſſociation ans, 
welche ſich jaͤhrlich zweimal verſammelt, bie Candidater 
des Predigtamts pruͤft, über das gemeiuſchaftüche 
Wohl der Gemeinen in der Grafſchaft berathſchlagt and 
ihnen gewiſſe Maasregeln empfiehlt, nicht vorſchreibt. 
Dieſer Aſſociativnen find 8; alle verſammeln ſich iaͤbr⸗ 
lich einmal und bilden die allgemeine Verſammlung 
oder Conſociation, ‚welche zu gleicher Zeit mit dem 
Gefeugebunge » Rate zuſammenkommt, und son de 
zen Ausſpruͤchen an die Gefehgebung appellirt werdes 
Taun. Wenn Streitigkeiten über Kehren unter di 
Congregationaliſten eutſtehen, fo wählen die ſtreitenden 
Partheien felbft eine Commiffion, um fie in @äte Id 
zulegen, aber ihre Ausſpruͤche haben Feine entfcheibendt 
und gebietende Kraft. Die Congregationaliſten haber 
eine firenge Sabbatsfeler zum allgemeinen Geſetze der 
Provinz gemacht. Die Kpifcopalen find nicht mehr ſo 
zahlreich wie fonft. Da fie dei dem Ausbruche ber An 
volution und des Kriegs auf der Seite bes Kbuige u 
des Minlfteriums waren, wurden fie von den Congrege⸗ 
tionaliſten verfolgt und mußten ſich zum Theil aus den 


Rande entfernen, Sie haben etliche und zo Gemeinm 
und 
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und ſeiß 1785. einen in England geweihten Bifchof, 
welcher zu Vrems London wohnt. Der Baptiſten 
ſind · ziemlich viele, Morſe gibt 55 Kirchen, 65 Predi⸗ 
ger und 3214 Mitglieder der Gemeinen an. Der Press 
byterianer, Quaͤcker, Lutderaner und von andern 
Secten find bier fehr wenige. 


- 5). Vermont. Die meiften Einwohner find Con⸗ 
gregationeliften, die. übrigen Baptiſten, Presbys 
terianer, Epiſcopalen. An vielen Orten gibt es noch 
gar keine Kirchen, daher befuchen viele auch Kirchen 
von einer andern Geste als ber ihrigen. Jedoch werden 
nach und nach immer mehrere Kirchen gebaut. Nach der 
Conſtitution Binnen nur Proteſtanten Mitglieder ber Ges 


ſtugebung ſeyn. 


6) New⸗ Nork. Die Gemeinen jedes Bekenntniſ⸗ 
ſes wählen und unterhalten ihre Prediger ſelbſt und ha⸗ 
ben sum Theil beträchtliche liegende Gründe, Die mei⸗ 

ſten Einwohner ſind reformirt. Ein Theil iſt hollaͤn⸗ 
diſch⸗ reformirt, bekennt ſich zu den Lehren der Dord⸗ 
rechter Synode und ſteht unter ber vereinten Synode 
von: Newyork und Newierſey, welche mit ber Am⸗ 
ſterdamer Claſſe genaue Verbindung haͤlt. Im Jahr 
1793. waren dieſer Genteinen 79. Andere ſind Presby⸗ 
terianer. Sie ſind nicht ſo zahlreich, haben ihre Pres⸗ 

83 3 bytes 
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byterien und Synoden, wie in Schottland und theb 
len ſich in die Presbyterien von Newyork and von A 


bany ab. Ein Theil haͤlt ſich zur Edinburger Er 
node, daher ſie Seceders genannt werden. Die Epiſco— 


palen find nicht fo zahlreich. In der Haupfſtadt haben 


fie 4 Prediger, von welchen der erfte Biſchof iR. Di | 


verfchiedenen Gattungen der Baptiften machen etwa 21 


Bemeinen aus. Die Lutheraner, welcher nit viele 
find, find alle deuifcher Herkunft. Es gibt and, wie 





weohl wenige, deutſche Reformirte. Der Methodiſten 


find Ader 2000. Die Herrnhuther haben nur in der 
Sauptftadt eine Gemeine, und die Katholiken ebenda⸗ 
felbſt eine (hdne Rich Quaͤcker gibt es ziemlich si, 
auch Schätterquäcder und Anhänger der Gemaime 
Wilfinfon. Diefe Frauensperſon, eine Quäderia, aus 


Rhodeisland gebärtig, war in der Geſellſchaft fe ct 


geachtet, dag man fie, und zwar in einem Alter von 2 


Jahren, zus den woͤcheutlichen, monatlichen und site 
jährigen Verſammlungen derfelben zuließ. Einmalwun 
de fie in einer gefährlichen. und langwierigen Aranlheit 
von eines ſolchen Schlafſucht und Erflarrung überfallen, 
daß man fie für todt hielt und ſchon Monbereitungen 10 | 
ihrer Beerdigung machte, als fie ſich ploͤtzlich auf 
tete und vorgab, fie fei auferflauden und hade aun ihe 
ganzes materielles Weſen abgelegt und nur das gäfit 


übrig behalten, Ja der nächften Duäderserfammiun 
pud 
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fprach ſie wie fie eine Begeiſterte und verſchaffte ſich 
einige Anhänger. Bald äußerte fie ihr Mißfallen Aber 
einige Gebräuche ber Quaͤcker und erhielt deswegen eine 
Weiſung in der Verſammlung, zulegt wurde fie wegen 
ihrem fortgefegten Predigen und Tadeln von den Ders 
ſammlangen ausgefchloffen. Sie befam aber jet noch 
mehr Anhänger und ſprach Immer lauter wider gemiffe 
Lehren und Einrichtungen der Quäcer, wurde aber in 
Demfelbigen Grabe auch mehr verfolgt und verfpottet, 
Zulegt that fie ihren Anhängern den Vorſchlag, mit ihr 
aus den Gegenden der Undaldſamkeit an einen Ort zu 
entfliehen, wp man Gott ungeltört dienen koͤnnte. Die 
Gegend um die Seen Seneca und Crooked wurden su 
dieſer Niederlaffung auderfehen, welche Gemaima Je⸗ 
ruſalem nannte. Etwa 50 Familien ließen ſich bier mit 
ihr nieder und theilten fich in 3 Ortſchaften. In den 
Verſammlungen predigte ſie in der Manier der Quaͤcker. 
Sie lehrte Armuth und Verzichtthun auf irrdiſche Güter, 
Icbte übrigens ſelbſt fehr bequem und angenehm, und ver: 
ſchaffte ſich durch Schenkungen ein großes Vermoͤgen. 
Die Zahl ihrer Anhaͤnger nahm nad) und nad) ſehr ab, 
aber die, welche ihr übrig ‚blieben, waren ihr elfrigft 
ergeben and verehrten fie als ein uͤberirrdiſches Weſen. 
Sie wurde von ihnen die Sreundinn und bie All⸗ 
Ireundinn genannt. Won ihren Privatleben werben 

viele . 
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viele ſtandaldſe Unekdoten erzählt ). Ob fie noch am 
Leben iſt und wie es jetzi mit‘ ihre Secte * iſt vir 
nicht bekannt. 


7) New Jerſey. Obgleich durch die Conſiitutios 
ſonſt allen Religionsverwandten gleiche Nechte verliehen 
ſind, fo konnen body nur Proteſtanten Staatsaͤwter 
erhalten. Die Presbyterianer haben etwa 50 Congrei 
gationen, weldye unter 3 Presbpterien 1) Newyork, 
2) Neubraunſchweis, 3) Philadelphia ſtehen. Die 
Quacker machen uͤber 40 Verſammlungen aus. Die 
Baptiſten zählen 30, bie boUändifch = veformirten 
28, die Bpifcopalen 25 Gemeinen. Die bolländifchen 
Geiftlichen theilen ſich in folche ab, welche nur den Llap 
fen in Solland das Recht zu ordiniren zugeſtehen, und 
in ſolche, welche es auch den amerikaniſchen Syno⸗ 
den zugeſtehen. Es gibt auch noch ein paar Gemeinzs 
Schwediſcher Cutheraner, welche ihre Prediger noch 
immer aus Schweden erhalten, und eben fo ein paar 
deutfche lutheriſche Gemeinen. ‚Brüdergemeinen find 
au Hope und Oldmannscreel. 


8) Venſylvanien s), Die Bewohner bieſer Pras 
yinz befichen groͤßtentheils ‚aus. Ungländern, Schotte 
a et laan⸗ 
9) Rochefascauld Kiancouzt In meinen denene V. 


334 fl. 
©) SBergl, The hiftory of Penfylvania — — Written 


prin- 
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laͤndern, Jrländern und Deutſchen, welde ihr Was 
terland verlaſſen und ihren Glauben und ihre Gottess 
Dienfte hieher gebracht baden. Die Englaͤnder find 
meiſtentheils Quaͤcker und Epiſcopalen, machen ohn⸗ 
gefähr ein Drittheil ber Einwohner aus, und wohnen vors 
zäglich in der Sraffchaft und Hauptitadt Philadelphia 
: und in den Grafſchaften Chefter, Bucks und Mont⸗ 
gomery. Die Jeländer und Schotten find mei Pres⸗ 
Byterianer uud fehr zahlreih. Noch zahlreicher find 
Die Deutfißen, fie wohnen in ber Stadt und Grafe⸗ 
ſchaft Philadelphia, in den Grafſchaften Montgo⸗ 
mery, Butks, Daupbin, Kancafter, NorP, Nort⸗ 
bampton unb beleben größtentheild aus Cutheranern, 
aber auch ans Ealvinifien, Aerenbutbern, Men⸗ 
noniten, Dunfern, Schwenkfeldern. Auch Schwes 

0 diſche 


prineipally between the years 1776. and ı78e. By 
Rob. Prönd. Philadelphia. Vol. I. 1797. If. 1798.. Im 
2. Bde. p- 337 — 359. findet fi Religious ſtate of 
Penfylvania between the years 1760— ı770.. Morfe 
Amer. Geogr. p. zı2lq. 319 — 325 J. D. Schöpf 
Neiſe durch einige der mittleren und füblichen vereinig- 
ten Amerifantihen Staaten sc. Inden Jahren 1783 und 
1784. Erlangen I. 1788. II. 1788. vergl. Acten, Ur: 
Eunden und Nachrichten zur neneften Kirchengefchichte 
1.1. 333 ff. Acta hifl. ecclef, noftr. temp. IX, 
427 ſaq. Gente’s Ardiv V, 2, 3. 
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diſche Kutberaner gibt ed. Die Baptiſten Raum 
größtenthells aus Wales ab und ſiad aicht gahlrcid. 
Diefe und andere chriftliche Religionöpastheien und Res 


tionen leben in großer Verträglichkeit miteinander, 


Die Quacker find ſchon 1606. nach Amerila ge⸗ 
Tommen, Eounten- aber damals keine freie Meligienss 
übung erhalten... Sie haben fid) darauf unter dem gros 
Ben und ehrwürbigen William Denn, von welchem biefe 
Previnz ihren Namen trägt,. 1682. bier fefkgefeht und 
ſeit dieſer Zeit ihre Religion mit volllommener Freihet 
enägeäbt. Sie machen jeht bie größte Zahl dee Einche 
ner aus und leben In großem Wohlſtande. Penſſio⸗ 
wien iſt ihr vornehmſter Wohnſitz in Amerika. 


Die Epiſcopalen haben mehrere Kirchen in ht 
Hauptſtadt und auf dem Rande. Sie weichen von dat 
Epifcopalen in England in verſchiedenen Puncten e 


Im J. 1785. war eine Verſammlung von Epiſcopales 


aus verſchledenen Nordamerikaniſchen Provinzen, fl 
revidirten dad Commonprayerboo® und machten # 
mis den Grundſaͤtzen der Revolution und der neuen Et 
Ritution übereinfimmender, Dieß redidirte Buch wird 
von ben Epiſcopalen in Penſylvanten und ben [Ol 


chen Provinzen gebraucht, wurde aber in Newyork 
- and Newjerſey nicht angenommen. 


Dr 
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Der Presbyterianer find fehr viele. Es mag bei 
diefer. Gelegenheit bemerkt werben, daß die Preobyteria⸗ 
ner im Norbamerilanifchen Freiftsate überhaupt in eis 
ner gewiffen Verbindung fieden. Sie halten nicht nur 
in den einzelnen Provinzen kleinere und größere Ders 
fammiungen, ſondern auch zumeilen eine allgemeine 
Verſammlung, welche aus Deputirten: ber Provinzen 
beſteht, Uppellationen annimmt und bie Erticheidunge 
‚der tleineren Sonrden "ante ucht. 

Die Katholiken haben einige Kirchen zu Phila⸗ 
Selpbia und eine ju Cancaſter, © viele Deutſche gebo⸗ 
ven zu ihnen. 

Die Mennoniten kamen auf bie Einlabung We 
Penns bieher und fanden in Amerika: bie Freiheit und 
Nude, . welche ihnen in Europa verfagt wurde. She 
Haupiſitz IR Germantown, auch zu Lancafter find 
ihrer viele. Die Bapsiften haben ein Verſammlungs⸗ 
Baus in der Hanptfladt, auch welche in ber Provinz. 
Sie haben ſich den Presbyterianern genäbert, awöges 
nommen {m Puncte ber Taufe, Der Sabhatbärier 
find wenige. Penſylvanien iſt auch der vorachmfle 
Wobnſitz der Dunker oder Dumpler, welche einige 
als einen Zweig der Baptiſten betrachten. Dan weiß 
den Urforung biefer Secte nicht genau. Ein Deutſcher 

335 Nas 
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Namens Peyſel ſoll fie geſtiftet und fie ſoll vorher ſchen 
in Weſtphalen, Preuſſen, der Pfals, Schleſien 
exiſtirt Haben, aber daſelbſt verfolgt worden ſeyn. Ma⸗ 
bat fie baͤnſig bloß nach den Gewohnheiten ‚benrikeilt 
weldye fie in Ephrata beobachten, allein man hatt: 
darinn Unrecht, Im Allgemeinen fcheinen fie ſich durd 
folgende Lehren und Gewohnheiten am meiſten zu unten 
fcheiben. Sie verfammeln ſich theils des Nachts tkeild 
des Tags zur Erbauung. : Oas Abendmahl haltın ft 
hei Nacht und verbinden bamit ein Riebesmahl, wohl 
fe, was fie ſonſt nicht thun, Bleifch eſſen, auch mwalden 
fie ſich babei die Füge, geben: ſich ben Bruderkal nt 
Handſchlag. Sie tanfen une Erwachſene und zwar It 
baß der Taͤufling zuerft im Waſſer kniet, ihm alddem 
woc) daß Haupt dreimal unter dad Woſſer getaucht, ihm 


die Hand aufgelegt und "üher ihm -gebetet wird. Ge 


halten es .für unerlaubt, Prozeſſe zu führen, Waffıs ie 
tragen, zu fechten, zu fchwdren und Zinfen zu nehm. 
Sie glauben, daß die. gulänftige Seeligkeit nur berd 
Büßungen, Gelbfipeinigung und Entfagung erworht 
werben inne. Sie feiern ben Sabbath. Ze Ihm 
Verſammlungen kann jeder Iaut beten und ſprecher. 
Die beſten Sprecher werden ihre Geiſtlichen. Sie ir 
ben Dietonen, Diakontffinnen und Ermahrer. Di 
Dbrfhen Ephrata gehört ben Dunkers, welche geil 


tentheils von deutſcher Herkunft find, nud wird aut 
| Tum 
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Tunkerotown genaunt. Hier. eben fie wie bie Mönche 
sand Tonnen. Gie:tragen weiße Kleider, im Sommer 
son Leinwand, im Winter von Wollenzeug. Ihre Kiel 
‚ ber beftehn in einem weiten und langen Leibrock, bee 
am bie Zenden.gegürtet und mit einer Kapuze zur Bebels 
Laug ˖des Hanpts verſehen iſt. -Die MBeiböperfonen'sere 
huͤllen ihr Geficht wenn fie ausgehen. Die Männer laſ⸗ 
fen: ben Bart kung wachſen, ſchneiden aber die Haupts 
haare gant kurz ab. Alle haben einen feierlichen ſteten 
Gang, heften ihre Hagen: gerade vor ſich auf die Erde 
ind gebem nicht leicht riue Aatwort. Wie find Abrigen 
gaſtfrei, wohlthaͤtig, bienffertig, fleiffig und erfinds 
fam. Sie verfertigen alterlei nuͤtzliche und Thnftliche 
Ardeiten. Sie eſſen kein Zleiſch, naͤhren ſich vorzuͤglich 
son Pflauzen und Wurzeln, fie trinken keinen Wein, 
nehmen keinen Tabak, ſchlafen nicht. in Betten, bie 
Kranken ausgenommen, ſondern auf Baͤnken. Maͤnnet 
und Weiböperfonen wohnen in abgeſonderten Häufere, 
In jedem Haufe: ift ein Speiſeſaal und eine gewiſſe Ars 
zahl von Zeflen, und dabet noch ein Bethaus. Dos 
Detbaus bei dem Haufe der Bruͤder heißt Bethanien, 
das bei dem Schwefterhaufe aber Saron. Ein drittes 
Haus, Zion genonnt, dient zu den gemeinſchaftlichen 
gotiesdienſtlichen Verſammlungen ber Brüder und 
Schweſtern, welche einmal in ber Woche vorfallen. Ihr 
Geſang ift dußerſt ſchoͤn ‚und, harmoniſch. Zwiſchen 
>. Bräs 
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Dräudem und Schweſtern findet weiter fein Umgang 


Gtett, ald den bie Befprgung ihrer Wirthſchaftsauge- 
legenheiten erfordert. Ihr Begraͤbnißplatz zu Ephrata 
heiöt Achorethal Sie than das Geluͤbbe der Ehels⸗ 
ſigkeit. Wenn aber doch ein Paar hetraiten will, fe 
werden fie nicht mehr als volllommene Mitglieder ber 
Geſellſchaft betrachtet, fie muͤſſen Ephrata verlaffen 


und ſich nach Mount: Sion eine Meile davon: oder font 


wohin im ber Nähe: begeben. Eie find aber desſsweges 
nicht gänzlich von den Dunkersgeſellſchaft ausgefchioggen. 
Sie heiſſen jegt Venmendte-der Gemeins und erhal⸗ 
ten Die Erforderniſſe zu ihrer Einrichtung:.unb Haushel⸗ 
tung aus der öffentlichen: Taffe: denn bie Geſellſchuft 
bat einen anſehnlichen gemielufchaftilchen Fond. Sie 


uegen die norige Kleidung fort und uͤbetlaſſen ihre Kinder 


gter Geweine zur Erzichung. Dan muß alſo wohl Grabe 
in dieſer Secte annehmen, nud ſtrengere und gelinbere 
Danlexve van einander nuterſcheiden. Es gibt in Deus 
Auioanien noch mehrere foldye Eongrationen, wie bie 
zu Rphrata, aud) einige in Maryland *). 


*) Liancourt f. m. Beiträge V. 382 f. führt eine Vorſtel⸗ 
lung der Dunkers an, bie ich anderswo nicht gefun: 
den Yabe. "Ste beweinen den Fal unſere erſten Be 
ters, ber lieber ein fleiſchlihes Befhöpf, bie Eva, zur 

‚ Bean Hatte, als wollte, daß bie himmliſche Sophie, 
eis 








Mordamerikaniſcher Freiſtaat. 733 


Schwenkfelder findet man vornehmli in der 
Grafſchaft Berk's; fie find als fleiffige, frugale und 
rechtſchaffene Leute beiannt. 


Der. vornehmfle Gemeinort ber Herrnhuther in 
Nordamerika überhaupt iſt Bethlehem in Penſylva⸗ 
nien mit einem Bifchof. Der Graf Zinzendorf ſelbſt 
Bat biefen Ort zu einer Nieberlaffung gewählt und von 
ben dortigen Indianern rechtmäßig an ſich gebracht. 
Die Einrichtimg iſt eben fo, wie in andern Gemelnors 
ten ber Brüberunität. Die meiſten Mitglieder find von 
ſachſiſcher Herkunft, man fpricht daher hier, wie auch 
‚an andern Pflanzörtern der Brüder, das reinſte und 
befte Deutfch in Amerika. Der dortige Gafthof, wel 
her anf Rechnung der Gemeine beforgt wird, iſt felten 
von Sremben feer, welche die Anftalten, die daſelbſt 
herrſcheude Orbnung, Arbeitſamkeit, Reinlichkeit und 
Geſchicklichkeit bewundern. Bon Bethlehem aus wer⸗ 

den 


f 


ein ganz görtlihes Weſen, ein Kind gebähren follte; 
diefe würde fi dann In bie geiftige Natur Adams ges 
fentt haben und fo wärde ein Geſchlecht erzeugt ſeyn, 
das ganz rein und ohne einen koͤrperlichen Beſtandtheil 
geweſen wäre. — Sie glauben aber, daß ein folder 
Bufteud ber Mollfommenheit noch eintreten werde, ſſe 
fehen bie Seit voraus, wo nad der allgemeinen Aufer⸗ 
fiehung fi die göttliche Sophia in die Menſchen ſenken 
wird.” 


— 
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den bie Angelegenheiten und kleineren Miederlaffungen 
“ ber Brüder befoxgt. . Ia ber Nachbarſchaft find Naza⸗ 
reth, wo ein Pädagogium if, Chriſtiansbrunn, 
Schöner, Gnadenthal, Enadenhütten; Friedens⸗ 
thal. Eben fo find Herrnhuthiſche Planzörter zu 
Koncafter und Kitiz und ein Verſammlungsort zu 
Philadelphia. Nicht nur Engländer und Deutſche 
. gehören zur Bräbdergemieine, fondern auch viele einge 
bohrne Indier, melche zum Theil zuerſt durch Die Be⸗ 
muͤhungen ber Herrnhuther cultivirt morben ‚find. 


In der Hauptftadt Philadelphia find etwa 20 Kir⸗ 
en und gottesdienflliche Verſammlungsbaͤuſer, baruns 
ter. find 3 Kirchen der Epifcopalen mit einem Bilchef, 
4 Perfammlungshäufer für Quaͤcker und ein neues fär 
fogenannte fechtende Quaͤcker (fighting Quakers) 
welde am Zriege zwifchen den‘ Provinzen unb ben 
‚ Engländern Antheil genommen, haben und daher vor 
den Berfammlungen ber übrigen Quaͤcket ausgefchlofe 
fen worden find, 6 Kirchen ber Presbyterianer von 
verſchiedenen Glaubensarten und Verfaſſungen, 2 
Yeutfch« Iutberifche, ı ſchwediſch⸗lutheriſche, 5 Pas 
tbolifche, 1 Verſammlungshaus der Univerfaliften, 
1 der Metbodiften, I Indenſynagoge, 2 Negerkir⸗ 
den. Zu Germantown iſt ı lutheriſche und 1 refor⸗ 
mirte Kirche und ein Quäderoerfammlungshand. De 

Aeine 


— — 
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Beine Ort Quaͤckertown charalterifirt ſich ſchon durch 
‘feinen Namen. Kibanon hat faſt lauter Deutſche zu 
Einwohnern und ı luth. und ı reform. Kirche. 


9) Delaware. Am zahlreichften find die Dress 
byterianer, fie haben etwa 24 Kirchen im Lande und 
ihre Gemeinen find in die Presbyterien zu VIewecaftle 
und Lewes eingetheilt. Die Epifcopalen haben etwa 
32, die Baptiften 7 Kirchen. Der, Nietbodiften find 
ziemlich viele. Die Quaͤcker halten ihre Geſellſchaftsver⸗ 
famniungen in Wilmington, wo audı eine fchwedifche 
lutheriſche Kitche iſt, und Duck Creek. 


10) Maryland. Die bifchäfliche Kirche, welche 
ehmahls die herrfchende war, tft jet den übrigen Reli⸗ 
gionsgefellfchaften ganz gleich geſetzt, Sie hat Übrigens 
ihre anſehnlichen Güter erhalten, nur find die Dermächts 
niffe an fie eingefchräuft worden. Sie fleht unter mehs 
seren Vorſtehern (Veltries) und Rirchenräthen 
(Church-wardens) und einem Bifchofe, weldyer ihre 
Geiſtlichen ordinirt. Die Geiſtlichkeit verfammelt ſich 

jährlich abwechſelnd zu Baltimore, Caſton ꝛc. 


Ratholiken finden ſich in dieſer Provinz mehr als 
in irgend einer. Morſe behauptet, die Hälfte aller 
Katholiken im Zreiftadte, nämlich 25000, befinden 

ſich 


’ 
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Ach in Maryland. Cie haben ihren Bifchof zu Bal⸗ 
timore. g 


Die Dresbyterianer find zahlreich und ftchen theils 
unter einem Presdyterium zu Baltimore theild unter 
den Presbpterien zu Newcaſtle und Lewis in Dela⸗ 
ware, alle aber unter der Synode von Philsdelpbia. 


Die Methodiften haben fidy in biefer Yrovis; in 
neueren Zeiten ſehr vermehrt, aud) die Zahl ber Bapti 


ften hat zugenommen. Abingdon if eine Mutoerftät | 


der Methodiſten. 


Die deutfchen Kutberaner und Heformictn 
wohnen vornehmlich im nordweſtlichen Theile dieſer 
Propinz und haben auch zu Baltimore ihre Kirchen. 
Die Lutberaner find am zahlreichſten in der Grafihef 
Frederick. Auch in der Haupt⸗ und Bundeoflait 
. Weafbington haben fie eine Kirche. 


Der Quaͤcker gibt es Bier nicht viele. Die Herrn⸗ 
butber haben eine Gemeine in der Graffchaft Srederid- 
Auch gibt es einige Swedenborgianer, Schwenfit 
der, Dunker und Mennoniten. 


IT) Virginien. Die Epiſcopalen herrſchten cf 
in dieſer Provinz mit großer religiäfer Fotoleranz. IE 
- HR Gleichheit der Religionspartheien eingefägrt uud die 

| Di 





— — 
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Presbyterianer find zahlreicher, als die Eptfcopalen; 

Die. letzten haben verhaͤltnißmaͤßig wenig Geiftliche, | 
welcdhe'audy nur felten und für dänne Merfammlımgen 
predigen, die Presbpterianer haben verhältnigmägig 
wiehr , welche auch dfterer und für größere. Verſamm⸗ 
Iungen prebigen. Die Baptiften und Nietbodiften, 
Deren ‚nicht wenige zerſtreut im Lande leben, werden ges 
wöohnlich von reifenden. Prebigern bedient, weldye vor 
gebßen und vermifchten Verſammlungen fehr fleiffig pres 
digen. In Richmond, ber Hauptflabt, iſt nur eine 
Bleine Kirche, fo wie überhaupt in diefer Provinz eine 
geringere Anzahl von gottesdienſtlichen Gebaͤnden iſt, 
als in irgend einer andern, und auch viele geiſtliche 

Stellen undeſetzt find. | 


123) Bentudy. Am zahlreichiten find die Baptis 
ften. Im J. 1787. hatten fie 16 ordentliche Kirchen und 
noch verfchiedene Congregationen, fammt 30 Prebdigern. 
Nach ihnen machen die Preobyterianer die größte 
Zahl aus. 


13) Nordcarolina. Die weftlichen Theile dieſer 
Provinz find vorzäglich von Presbyterianern bewohnt. 
Unter ihnen find einige deutſche Iutherifche und cal⸗ 
viniſtiſche Gemeinen zerfireut *). Die Herrndutber 

baben 


. *) Bon ben Bemuͤhungen einiger Selmſtaͤdtiſcher Profeſ⸗ 
II, Theil, Aaa foren, 


— 
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haben blähenbe Nicberloffungen zu Bethania, Betba⸗ 
bara und Salem. Die Quaͤcker haben Eoloniten in 
New· Barden, :Prrquimins und Pasqudanf „Die 
Methodiften und Baptiften nehmen ‘immer mehr zu. 
Die Epifcopalen haben feit der Renolation faſt gar 
keine Geiftlichen mehr, der Eultus hat.unter.ikmen faft 
ganz aufgehört, Die Baptiſten und Yiethodiften few 
ben aber Prediger oder Mifftenäre unter fie, welche oR 
vor. großen Berfannuluigen piedigen, und weiche mahes 
ſcheinlich ihre Blanbensart und Weife unter Ihnen befe⸗ 
ſtigen werden ober zum The ſchon befekiget Haben, 


1) Oüdcarolina.. Die verfchiedenen Religionde 
befenner folgen in Unſehung der Zahl fo anfeinanber: 
Presbyterianer fammt Congregationaliften, Mpb 
fcopalen, Baptiften, Metbodiften 2. Zu Charies⸗ 
town, der Hauptfladt, find 2 Epiſcopalkirchen, 3 
congregat., ı presbyt., ı baptift., z method, I 
für deutfche Kutberaner, I für franzöf. Protefl. ı fas 
thol. Kapelle, 1 Quaͤck. Beth, ı Eynagoge. 


J 15) Georgien. In dieſer noch wenig cultivisten 
Provinz gibt es in manchen Gegenden noch gar fein 


foren, diefe Gemeinen mit Lehrbaͤchern und Lehrern sa 
verſehen ſ. Acta H. F. noſtri remp. XII. zıy ſqq. 
Acten, Urkunden I, 073 ff. Zente's rchiv ET. 2481, 


! 
’ 


Ä . 


J 
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Geiſtliche. Die Methodiſten und Baptiſten ſenden 

Adrigeins fleiſſig Prediger umher. In ber Stadt Eas 
vanaa if eine biſchofliche, eine presbyterianiſche und 
eine deutſch⸗ hutheriſche Kirche, welche legte von einem 
Geiſtlichen aus Ebenezer verfchen wird, wo eine große 


Kirche und eine Niederlaſſung deutſcher Kutberaner 
iſt. Zu Auguſta iſt eine Difchöfliche- Kirche, zu Mmid⸗ 


waz eine congregationaliſtiſche. 


1) weſmiche Länder, größtentbeils noch unde 
wohnt und unangebaut. 


: -- 17) Couifiana, kuͤrzlich don Spanien an Sranı 
veich abgetreten. unb non dieſer Macht an den. Lrorde 
ameriEanifchen Freiſtaat verkauft. Bisher war der 
größte Theil dee weißen Einwohner roͤmiſch⸗ katholiſch. 
Cha der Hauptſtadt Kress Orleans find 5 Fatholifche 
Kirchen und mehrere Kloͤſter. Es gibt fpanifche, frans 
zoſiſche und deutſche Coloniſten. Unter der neuen 
Oberherrſchaft werden auch Veraͤnderungen im Kirchen⸗ 
weſen vorgehen. | 


Nana \ St %. 


740, Europäifche Vergungen 
nn 8.3. 
- Wurshäifche Deſtzaugen in Awerſta 9. 

1 Brittiſche: Newfoundland ' webft ben Kud⸗ 
fonebayländern, Brittiſch Canada, Neu⸗Schott ⸗ 
land, VNeu⸗ Braunſchweig, ble Bermudiſchen Ins 
feln, die Infeln Jamaits, St. Chriftopb, Antigoe, 
St. Pincnt, Batbadoe⸗ Teinidad⸗ die Baha⸗ 


mainſeln ꝛc. 


Im Ganzen find die Epiſcopalen am zahlreichſten, 
man findet aber auch viele‘ Kathollken, und verfchiebene 
andere Religionsverwandte. Vorzaͤglich durch die Bes 
mähungen der Herrnhuther find viele Eingebohrne zum 
Chriſtenthum geführt worden. Sie haben in ber Hud⸗ 
fonebay Niederlaffungen zu Nain, Okkak, Hoffen⸗ 
thal 9. Newfoundland iſt eine faſt noch gahz wöße 


Jaſel. 
Ja 


#) Ser maß Hergligen werben, was fon vorher in Dies 
. :  fem Werte von den kirchlichen Einrichtungen der Maͤch⸗ 
te vorgefommen iſt, die In Amerika Beſitzungen, mb 
ihren Glauben fammt ihrer gottesdienſtlichen Verfeſ⸗ 

fung in diefe neue Belt verpflauzt haben. 

*e) A brief account ofthe mifhon established among the 
Esquimaux Indians on tbe coaf of Labrador by the 
church of brethren. Lond.1774. G. &.Losfiel Geſcqh. 
d. Diff, der ev. Br, unter den Indianern in Nordame⸗ 
. site. Basby 1739. Cranz Hiforie von Grönland 2, 
- Theil, 
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In Oben Canada if die bifchäfliche Religion 

herrſchend, «6 gibt jedoch ziemlich viele Katholiken und 
einige Quaͤcker, Mennoniten und Dunkers. De 
Staat bezahlt allein die bifchöflichen Geiftlichen und zwar 
ſehr anfehnlih. In Untercanada herrſcht bie Pathos 
liſche Religion, auf dem Lande gibt es auch katholiſchẽ 
Kirchen. Zu Quebek, der Hauptftadt, tft ein katho⸗ 
lifcher und ein englifcher Biſchof, nedft einigen Kloͤſtern. 
Die Proteftanten halten ihren Gottesdienft in Pathos 
liſchen Kirchen oder Kapellen zu Quebek, Montreal, 
Saurel und Les trois Aivieres. 


Auf der Inſel Jamaika ſind viele Neger zum eng⸗ 
- fh s bifchöflichen Chriſtenthum bekehrt und es gibt elne 
große Anzahl von Negerpredigern, welche das Chris 
ſtenthum weiter ausbreiten. Die Herrnhuther haben 
Miffionsanfaltenin Carmel, Bogne, Meſopotamien, 
lim, Eden, Joland. In ber Hauptftadt Ringfton 
find ein paar englifche Kirchen, ı Verſammlungshaus 
der Quäder, 2 Synagogen. Die ganze Snfel ift in 19 
Kirchfpiele eingetheilt *. Auch auf der Inſel Antigoa 
haben bie Herrnhuther viele Neger befehrt, in ber 
Hauptſtadt St. John gibt es auch Bruder⸗ und Me⸗ 
thodiſtengemeinen. Auf der Inſel Barbados haben 
*) Vergl. Leite Brittiſch Amerila ©. 398. 
Aaa3 


702. Curopäifge Befpunger 


bie. Brüder ihre Legerkirche etliche Meilen von der 
Stadt Bridgetown. St. Chriſtoph IR in 7 Kirch⸗ 
ſpiele abgetheilt. 


2) Spaniſche: glorida, Merico, Neu⸗Gra⸗ 
nada nebſt Spanifch: Gutana, Pperu, Rio de la 
Plata, die Infeln Cube, Porto. Rico, Cbiloe u 


Die katholiſche Reeligion iſt berrſchend, die Kirchen 
verfaſſung ohngefaͤhr wie in Spanien ſelbſt, bie Geißs 
lichkelt äußerft zahlreich, fo daß Priefler, Monche uad 
Nonnen ben fünften Theil aller weißen Einwohner bei 
Spaniſchen Amerifa ausmachen follen. Auch einzelne 
eingebohrne Indier bekennen ſich zum katholiſchen Glan 

ben. Die Kirchen fankeln von Gold, Silber und Ebels 
fteinen. In ber Stadt Mexico, der Hauptſtadt aller 
fdanifchen Befigungen in Nordamerika find ein Eryp 
biſchof und ein Inquifitionsgericht, 29 Kirchen, Aber 
40 Klöfter. Erzbiſchoͤſe find noch zu Chiapa, Guati 
mala in Altmerico, zu St. Se de Bogota in Neu 
granada, zu Lima In Peru ®, zu Charcas in Rio 
de Plata. Biſchbfe find zu Sta. Je in Neumexico, 
OBuadalarara, Merida in Altmerkco, in Havana 
auf Euba, in Porto s Rico anf der Juſel dkeſes Ras 
mens, zu Panama, Cartagena, St. Martha, Po⸗ 
yayan, Quito in Neugranada und Spaniſch⸗ 
| Gup 

9) wo auch eine Inquiſition. 
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Suyana, zu Truxillo, Arequipa, Cuſco, la Das, 
St. Jago de Chuli, la Concepcion In Peru, au St. 


Cruzs de la Sierra, Cordoba, ia Aſſumption, Sue: 


nos Ayres in Rio de la Plata *). 


‚9, Portugiefifche: bas ſuͤdliche Guiana, bas 


Amasonenland, Brafilien, Gtäde von Peru und’ 


Paraguay, bie Inſeln Dreieinigfeit ze. 


Die katholiſche Religion iſt herrſchend, bie Kir⸗ 
chenverfaſſung ohngefaͤhr wie in Portugal, von dem 
Eingehohrenen kennen und glauben viele das Cbriſten⸗ 
thum nicht. Zu St. Salvador iſt ein Erzdiſchof und 
ſollen 3000 Mönche ſeyn. Die dortige Kirche, welche 
Salvatori gewidmet iſt, bat ber Stadt den Namen ges 
geben. Biſchoͤfe find zu Sernambuco, Rio de Ja⸗ 
neiro, Para. Zu Aio de Janeiro zählte Ia Caille 
1751. ſechs Kirchen und darunter eine Kathebrallizche 
und bemerkte zugleich, daB Ihre Innese Verzierungen, 

an 


*) Ausfuͤhrliche Nachrichten von den. Möndsorben, ben 
- Miffionen ıc. im fpanifchen Amerika finder man in 
dem Werfe: Gobierno de los Regulares de la Ame- 
rica, etc. [u Autor. Ei P. Fr. Pedr. Jof. Parras, Lec- 
tor“Jubilado, Ex-Difmidor, Padre de la Provincia 
del Paraguäy, Calificador del Santo Oficio de la In- 
quißcion qtc. F. I. II. Madrid 1785. 
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en weidert. ba6-Bolh recht derſchwendet ft, zu gehäuft 
und um fo weniger für das Auge des Kenners gemacht 

ſeien, weil fie das Sonnenlicht nur durch ein Zenflez 
erhalten. Der Gottesdienſt verurfaht in biefer Stabt 
viele Unkoſten. Alle Tage ficht man koſtbare Proceſſio⸗ 
un, bei welchen vom deu Geiſtlichen gebettelt wird. 
Des Nachts orleuchten' viele Heilige, welche ale Schußs 
götter faft vor jebem Haufe in Beinen Tabernaleln fies 
ben und eine Lampe vor ſich brennen haben ‚ die Stabt. 
Es find daſelbſt einige Mönche ⸗ und Ronnenfläfer. 
Ein Inquiſitionsgericht iſt in Brafilien wicht mehr vor⸗ 
Yanden. Der Eifer‘ der Wiffionäre hat fehr abgenom⸗ 
men, übrigens find viele eingebohrne Braſilianer Hbei⸗ 
Ken. Die Zahl der Geiftlichen iſt fehr groß, eben fo Ihe 
Einfluß; die Neifebefchreiber ſchildern aber Ihre Unwiſ⸗ 
beit and Lafer ſehr ſtark *2). Es fol im Portugieft⸗ 
ſchen Amerika, wie in Portugal, noch manche ge⸗ 
heime Juden geben. 


4) Sean» 


) Befhreibung bes Portugiefiihen Amerika von Cudena. 
Ein Spanifhes Manufsript in ber wolfenbüttelſchen 
Bibfiothef Herausgegeben von Adifing, Mit Anmer⸗ 
Eungen und Sufägen begleitet von C. Leite. Braun: 
ſchweig 1780. ©. 115f. 159. Vergl. Staunton Reif 
der engl. Geſandtſchaft nach China in meinen Beitri- 
gen IV, 332 ff, 








in Amerika. var 


: 4) Stansäfifhe: Ein Strich von Guiana, die 
Inſeln Guadeloupe, Martinique, St. Lucie, Cas 
yenne, Tabago. . St. Domingo if an die farbigen 
Bewohner verlohren. Haft alle weißen Einwohner find 

son ihnen ermordet. Vorher war ein Fatholifcher Erz 

| bifchof in der Stadt Domingo, und eben bafelbfi wa» 
ven zwei Batholifche Univerfitäten, Man bat feit der 
Revolution nicht erfahren, wie ed mit den kirchlichen 
Einrichtungen tm franzdfifchen Amerika fteht, ob und 
wie weit das Alte fortbauert. Unter den- Rönigen wur⸗ 
de eine Meike von Merorbuungen für die Firchliche Ver⸗ 
faffung und Regierung ber Eolonicen bekannt gemacht *), 
Anfangs wurde Alled nur darauf angelegt, den romiſch⸗ 
kalholiſchen Cultus feſt zu gründen, den katholiſchen 
Glaunben unter den Eingebohrnen auszubreiten und jeden 
andern auszuſchließen. Es wurden Mönche, nament⸗ 
lich Carmeliter, Dominicaner, Capuziner und gr 
ſuiten dahin geſchickt, und erhielten von den Königen 
and Päbften große Vollmachten, die fie zudem noch oft 
überfihritten. Sie wurden Prediger, Geelforger und 
Mile 


2) Man finder fie bis zu dem Jahre, in welhen bad . | 


Buch herausgefommen iſt, in: Droit public ou gou- 
vernement des Colonies francoifes, d’apres les loix 

- Saites pour.'ces pays. Par M. Petit. & Paris, T. IT. 
3771. P. 458 lag. 
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Miſſionaͤre, und folgten faft bloß Ihrer Willlähr. Sie 
erwarben ihrem Drben und den Miffionen fo viele Güter 
und Einfänfte, baB die Könige Grenzen fetzen mußten. 
Weltgeiftliche gab es lange Beit daſelbſt gar nicht, uub 
noch weniger eine geordnete und regelmäßige kirchliche 
Diſcipliu und Policei. Sogenannte apoſtoliſche Praͤ⸗ 
fecten vertraten lange Zeit die Stelle ber Biſchoͤfe, 
ohne ihr Auſehen und ihre Macht zu haben. Man wolle 
in den Eolonieen keine Biſchofe, -weil Beiftliche und 
weltliche Abminifirateren färchteten, buch fie einge 
ſchraͤnkt und beobachtet zu werden. Zuletzt wurden doch 
Wifchöfe und orbentliche Pfarrer eingefekt: - | 


5) Bataviſche: auf den feſten Lande von GA 
amerifa: Die Eolonien Eſſequebo, Demerary, Ben 
bice, Surinam, die Infeln St: Euſtach, St. Mas 
‚ tin gemeinfchäftlid wit Frankreich, Curaſſao. Die 
vornehmſte Eolonte IR Surinam. Die Holländer made 

tem fogleich die reformirte Meligion zur berrfchenden in 
bieſer Colonie. Kein Katholik oder Lutheraner konnte 
zu einer Öffentlichen Bedienung gelangen. Lutheraner, 
Katholiken und Juden mußten für die Freiheit, Got: 
eöbienft zu halten, jährliche Summen bezahlen. Ver⸗ 
muthlich iſt dieß nach den im Mutterlande vorgegange⸗ 
. nen Revolutionen abgeändert. Uebrigens if bie refor⸗ 


wmirte Kirche bier wie in Batavien organifist. In ber. 
Stadt 
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Siabt Paramaribo find 3 reformitte Prediger, von 


zeichen 2 In hollaͤndiſcher und ı in frangbfifcher Spras 


che prediget, ein Iutherifcher, ber abwechſelnd Holläns 
diſch und deutſch prediget, ı katholiſcher, und noch ein 
,Untheriſcher für. bie Miliz auf ber Weflung Iren» Ams - 
ſterdam. Sonſt gibt es noch 2 reformirte Kirchen, eine 
am Rottika und die andere am Kommewinefluſſe 
Die Jnden haben · zwei tempeläßnliche Synagogen zu Pas 
ramaribo, die eine If für die portugieſiſchen, die 
andere für die deutſchen Juden, eine dritte ift im Dorfo 
Savane. Die Befoldung ber Geiflichen iſt beträchte 
9%. 3a jeder ber ‚beiden‘ Colonieen Demerary, ' 
eſſequebo und Berbice iſt jeht nur ein reformierten 
Prediger. In der letzten haben auch die Lutheraner 

eine Kirche und Prebiger **). tn | 


6) Dapiſche: Groͤnland, die Joſein St. Tho⸗ 
mas, St. Jean und St.Crois. In diefen Beſitzun⸗ 
sen haben bie vereinigten Brüder feit langer Zeit ſehr 

rn u viel 


*) J. F. Andwigs Neueſte Nachrichten von Surinam — 

. Serausgegeben und mit Anmerkungen erläutert von 
P. S. Binder. Jena 1789. S. 30f. Satiſtiſche Be⸗ 
ſehreibung der Veſihungen der Hollaͤnder in Amerika 
J.Th. von ahder. Brauuſchw. 1792..©. 168 fi. 214ff. 


740) Sartünffs Beſchreibiing von Gujana. N, de Hollaͤnd. 
I. Shell, Berlin 1734. ©, 280 f. 47I..  .2 
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Öl zur Ausbreitung des Ebriſtenthuu und. zur · Culti⸗ 
dirung dee Bewohner 'beigetragen ). In Groͤnland 
ſind Bruͤdergemeinen zu Neuherrnhut. Lichtenfels und 
Kicitenau. Auf der Juſel St. Thomas-tft die Altefle 
Weiffion det Weder zw VNeuherrnhuth; die Anzahl der 
von ihnen bekehrten Neger wuchs fo an und zuletzt waren 
er Wohnungen: zum Theil ſo weit vdu · der dortigen Rx 
werkirche entferut, Kap. Bit Bruber in Niaky, chmals 
xxumbay genanht;,, eine neue NegeHische nebſt Wehr 
Anden für die Miſſtonare erbauten. Muf- St. Jean 
Heißt der Miffionsplatz ber Gräber Betbania, wo au) 
WE Megerkirche IR. "uf St. Croix And zwei ſolche 
Anſtalten: Friedenothal und: Friedensberg 7. Uuf 
ber / letten Infet nd zwel lutheriſche Kirchen, eine u 
Chriſtiansſtadt, die andere zu Zriedrichsſtade, me 
ber Gottesdienſt des Vormittags vom lutheriſchen 
Prediger. daniſch, des Nachtittags pom Miſſconaͤr cre⸗ 


eo... 1 * 
1 — e v 


Nm) Cranz Hiſtorie von Groͤnland — insbeſondere ber ber: 
. tigen Miſſion der evangeliſchen Bruͤder. Barby 1765. 
Fortſetzung 1770. Oldendorp Geſchichte der Miſſton 
der evangeliſchen Vruͤder auf’ bei vazatbifhen Iufeln 
St. Thomas, St. ECroir und St. Jean, herausgegeb. 
durch I. J. Boffart. 2 Thle. Barby a777. Berichten 
Vvan de Zendingod. Evang. Broedergemeende ondet 
AA. Heidenen N. I-IV. 1795 - 90. 


Merl. eransenbert, in wage RR. bean 
127, 29 oo deu sch 
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oliſch sehatten wird. . In Chriftianftade iſt noch x 
hollaͤnd. reform., zengl. biſchofl., 1 kathol. Kirche für 
bie fathol. Jrländer und Mngländer, ein Haus zur 
Verſammlung der Preobyterianer. Der kathol. Prie⸗ 
ſter, und der daͤniſche Prediger und Miſſionar verrich⸗ 
ten den Gottesdienſt abwecſelnt in den a beiden ©täbs 
ten. ®). ae . 


) Schwediſche: Inſel St. Bartbelemt. Die 
Hälfte der Einwohner befteht aus Irländifchen Kathy 
liken, deren Vorfahren ſich 5666. ‚hier-fefigefegt haben, 
die uͤbrigen find meiſt Franznfen,. wekhen biefe Inſel 
vorher gehörte, che fie 1785. an Schweden abgetreten 
wurde. 


») Sans wer Beiträge zur Beichreibung von St. Srois ”. 
a. d. Din. Kopenhagen 1794. enke's Archiv I. 
340 f. 


x® 


Verbeſſerungen einiger Damen: 
©. 673. 3.10. Zarnde |. Baende. 
Te riynggo l. Enzuggo. 

6. 680. 3. 22. Safalla I. Sofalla. 
S. 683.:8. 3. Carcadal. Carnada. 
E. 638. 3.6. Mmoato I. Meneʒes- 
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